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Borrede des Verfafjers. 


Der Berfafler fühlt die Derantwortlichfeit, die er ſich 
aufgebürdet hat, indem er dem Puhlifum gegenmwärtiges 
Handbuch der homöopathiſchen Praris bietet, Seit 
einem halben Sahrhundert hat die Homöopathie unter 
den einſichtsvollen und nachdenfenden Klaffen der Ge- 
jellfehaft mehr und mehr Anhänger gewonnen, und wäre 
der Verfaffer nicht son der Wahrheit und wiffenichaft- 
lichen Genauigfeit der Hahnemann’fchen Lehre überzeugt, 
jo möchte er es nicht wagen, ein Werf wie dieſes der 
Gunft des Publifums zu empfehlen; ja, er würde es 
bedauern, daß Werfe dieſer Art je im Drucke erfrhie- 
nen wären, Da der Verfaffer aber nicht den mindeften 
Zweifel hegt, daß die Homöopathie dem Intereſſe der 
Kranfen vorzüglich angepaßt ift, fo trägt er Fein Beden— 
fen, fein Scherflein zur großen Gemeinfchaft der Wif- 
jenfchaft in Bezug auf diefen Gegenftand beizutragen. 
Grgenwärtiges Handbuch) muß für das gelten, was es 
ift. Der Verfaſſer hat fi) bemüht, eine foftematifche 
Bufammenftellung der nüßlichften bygienifchen Regeln 
zu liefern, und die Behandlung aller wefentlichen Krank 
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heiten, denen die menſchliche Familie unterworfen iſt, 
anzudeuten. 


Allgemeine diätetiſche Regeln ſind dem Werke einver— 
leibt worden, und am Schluſſe der Behandlung einer 
jeden Hauptkrankheit iſt die in einem ſolchen Krankheits— 
falle zu beobachtende Diät nebenbei angedeutet worden. 
Es mag ſein, daß dieſe ſpeziellen diätetiſchen Anmerkun— 
gen nicht immer vollſtändig ſind; in einem ſolchen Falle 
müſſen beſondere Idioſynkraſien des Kranken in Rück— 
ficht gezogen werden. Zum Beiſpiel, einige Perſonen 
haben ein befonderes Berlangen auf Kohl, wogegen ein 
Stüdchen Zwieback gar nicht fihmeden würde, Einem 
folchen Kranken braucht man den Kohl, wenn der Kranfe 
einen Wunſch äußern follte, etwas davon zu effen, nicht 
abzufihlagen. Es mag viele ſolcher Fälle geben, wo es 
nöthig fein mag, eine befondere Diät dem Kranken an- 
zupaſſen. 

Jede Gabe des vorgeſchriebenen Mittels iſt gleichfalls 
angegeben. In den meiſten Fällen iſt die Gabe ſowohl 
in Kügelchen wie in Verdünnungen angezeigt; die Kü— 
gelchen ſind gewöhnlich am paſſendſten. Gewöhnlich iſt 
dabei beſtimmt, daß dieſelben in Waſſer aufzulöſen ſind; 
obgleich dies gewöhnlich am bequemſten iſt, ſo iſt dieſe 
Verfahrungsweiſe Doch nicht immer rathſam oder thun- 
lich; Pülverchen find oft am bequemften. Man zerftoße 
zwei Kügelchen in zwei Gran Milchzuder, und gebe die— 
fes Pulver auf einmal, wo nämlich diefe Bereitungs- 
weiſe gewünfcht wird, oder zweckmäßig ſcheint. Sm 
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akuten Fällen iſt es beſſer, die Arznei in Waſſer auf— 
zulöſen. 


Man muß nie ſchnell von einer Arznei auf eine andere 
übergehen; dies dient zu nichts. Die, welche an die 
Homöopathie glauben, haben ein zuverläſſiges Vertrauen 
in die Wirffamfeit bomöppathifcher Gaben, und warten 
den Erfolg gern ab; denen, die noch nicht ganz von der 
Wahrheit der Homöopathie überzeugt find, und doch einen 
Berfuh damit machen wollen, empfehlen wir Geduld 
und Dertrauen anz fie werden fich nicht getäufcht fühlen. 


Diele der befrhriebenen Krankheiten und die angeführte 
Behandlungsmweife find aus der perfünlichen Erfahrung 
des Derfaffers abgenommen; andere hat derfelbe ande- 
ren zuserläffigen Quellen entlehnt, und gegenwärtigem 
Werke angepaßt, Er fchmeichelt fich, daß das Werk 
Keinen, der fich deſſen bedient, täufchen wird, 


Mir haben es nicht für nöthig geachtet, ein erflären- 
des Negifter technifcher Ausdrüde anzuhängen, da die— 
jes Werk hauptſächlich für das Publikum gefchrieben ift, 
jo find alle Kunſtausdrücke fo viel wie möglich in dem— 
jelben vermieden worden, | 

Um die in diefem Werfe abgehandelten Gegenftände 
zu vereinfachen, haben wir daffelbe in Kapitel abgetheilt, 
und haben in der Verfertigung deffelben beftäindig den 
beften Bortheil des Publikums vor Augen gehabt. 

Der Berfaffer hegt die Hoffnung, daß diefe Arbeit nicht 
nur dem Publikum im Allgemeinen, fondern auch an- 
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gehenden Aerzten von weſentlichem Nutzen ſein, und daß 
es dazu dienen wird, richtige Ideen von Krankheiten und 
deren Behandlung verbreiten zu helfen. Iſt dieſer 
Zweck erreicht, ſo wird ſich der Verfaſſer für ſeine Be— 
mühung hinreichend belohnt finden. 





Vorwort des Aeberfeßers. 


— — 


Der Verfaſſer dieſes Werkes iſt ein durch gründ— 
liche Gelehrſamkeit und durch tiefe Anhänglichkeit an die 
Homöopathie ſich auszeichnendes Mitglied der medizini— 
ſchen Facultät in Philadelphia. Gegenwärtiger Haus— 
arzt hat ſich in unſerem Lande einer ſo günſtigen Auf— 
nahme zu erfreuen gehabt, daß die Verleger ſich veranlaßt 
gefühlt haben, eine Ueberſetzung deſſelben in die Sprache 
Hahnemann's zu bewerkſtelligen. Dieſe wird hiermit 
dem deutſchen Publikum geboten, in der vertrauensvollen 
Erwartung, daß dieſe Arbeit eines amerikaniſchen Schü— 
lers des großen Meiſters hier und in Deutſchland mit 
derſelben Nachſicht aufgenommen werde, und denſelben 
Nutzen ſchaffe, deſſen ſie ſich unter dem hieſigen engliſch 
redenden Publikum hat rühmen können. 


Philadelphia, 1856. 
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Durch) Die neueren Fortfehritte in der Wiffenfchaft ift die Medizin, 
die feit fo langer Zeit für die Welt ein verfiegeltes Buch mar, dem 
allgemeinen Publikum näher gebracht worden. Bon allen Seiten 
her brechen Lichtftrahlen herein in Bezug auf alles was zu den foli- 
den Bedürfniffen und Annehmlichkeiten des Lebens gehört, 

Es liegt am Tage, daß, feit dem Wiederaufleben der Wiffenfchaft, 
die Medizin mit andern Öegenftänden der Gelehrfamfeit und Kunft 
nicht gleichmäßig fortgefchritten if. Ein Hauptgrund hiervon ijt 
diefer, Daß Aerzte ihren Patienten die Idee einzuprägen gefucht haben, 
Keiner müffe fi mit Medizin befchäfttgen, der fie nicht zu feinem 
ausschließlichen Berufe machen wollte. Eine lange Zeit hindurch) 
glaubte man, daß die Ehre und Würde des Standes diefe Aus— 
fchlieglichfeit erheifche, und daß es den Intereſſen der Aerzte ſowohl 
als denen ihrer Patienten fehaden würde, das Studium der Medizin 
allen Klaffen zugänglich zu machen. Aus diefer irrigen Anficht 
entiprang eine mehr ala mahomedanifche Abgefchloffenheit der Arznei- 
Wiſſenſchaften. Es fehlte an vem Streben nach Tortfchritt, Das wir 
gewöhnlich unter den Führern der intelligenten Klaffen in der Ge— 
ſellſchaft antreffen; Trägheit und engherzige Intoleranz entfprangen 
der Anficht, daß die Unwiffenheit des Publikums es unnöthig machte, 
den Kreis des Arztlichen Wiffens zu erweitern, Diefe Zeit ift nicht 
mehr. Ein neues Streben ift fowohl unter Laien als unter Aerzten 
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rege geworben; alles was vernünftiger Weiſe gethan werben Tann, 
um das Anjehen des Arztlichen Standes zu heben, gefchieht. Das 
Sortichreiten der Volks-Intelligenz, Die fih auch auf Öegenftände 
des Arztlichen Wiffens ausdehnt, zwingt Praftifer entweder mit dem 
Volke fortzufchreiten, oder ihr Anfehen in der Gefellfchaft einzubü- 
fen. Ein Lehrer fümmert ſich wenig um Selbfl-Studium, wenn er 
eine unwiſſende Klaffe vor fich hat; hat er es aber mit intelligenten 
und wißbegierigen Schülern zu thun, fo beeifert er fich, auch felbit 
immer mehr zu lernen, Wenn das Publikum wünfcht, gebildete 
Herzte zu haben, fo muß es zuerft fuchen fich mit arzneilichen Gegen- 
ftänden fo viel wie möglich befannt zu machen; dadurch werden vie 
Aerzte fi) angetrieben fühlen, ihren Klienten immer ein wenig vor— 
aus zu fein. Dieß ift unfer Haupt-Beweggrund für das Erfchei- 
nen eines andern homöopathiſchen Hausarztes, Es macht nichts, 
wie fehr fich Werke dieſer Art vervielfältigen, vorausgeſetzt, daß Die 
Lofer folcher Werke aus dem Studium derfelben den gehörigen Nuben 
ziehen. 

Es werden oft Einwendungen gegen populäre Werfe diefer Art 
gemacht, weil fie der ftandesmäßigen Praris der Medizin im Wege 
ftehen. Bon Männern, die auf folives Verdienſt ſich ſtützen, kann 
eine folche Klage unmöglich herrühren; und Praktiker die zu ſaum— 
felig find, mit der Intelligenz ihrer Klienten gleichen Schritt zu 
halten, verdienen es, daß ihre Nachlafjigkeit auf dieſe Weife be— 
jtraft werde. 

Wenn wir einen Rudblid auf die Vergangenheit thun; wenn 
wir den fihlecht verftandenen Eifer ins Auge faffen, womit die Ehre 
der Medizin verfochten, und dieſe fo nothwendige Kunft den Men- 
chen vorenthalten wurde, fo wundert e8 ung nicht, Daß der Arznei- 
[hab in einer unbekannten Sprache verfchloffen gehalten wurde, 
Das Streben der Aerzte ging nicht Darauf hinaus, das Publikum 
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aufzuklären, fondern ihm das nöthige Wiffen vorzuenthalten. Aus 
diefem Grunde fchrieben fie ihre Bücher in einer dem gewöhnlichen 
Leſer unbekannten Sprache, lafen ihre Univerfitäts-Collegien in der— 
jelben, und boten alles auf, was ihnen zu Gebote ftand, um dem 
Volke alle Einficht in arzneiliche Gegenftände vorzuenthalten. Auf 
feine andere Weife konnte der Fortfchritt in der Medizin beffer ver- 
hindert werden als auf diefe, 

Die Erfahrung hat es beftätigt, dag Aufklärung unter dem Volke 
die Gelehrtenſtände hebt und adelt, Se mehr das Volk yon Medi— 
zin, oder von Theologie und Furisprudenz verfteht, deſto höher fteigt 
die Bildung derer, die fich dieſen Wiffenfchaften widmen. 

Es gab einmal eine Zeit, wo das Studium einer Wiffenfchaft nur 
einigen wenigen privilegirten Individuen erlaubt war, jest aber ift 
jeder Zweig des Wiffens allen zugänglich, und warum follten Ana— 
tomie, Phyftologie oder die andern Zweige des Arztlichen Wiſſens 
eine Ausnahme bilden? 

Wir werden uns bemühen, gegenmwärtiges Handbuch der Homöo— 
pathie in einer Jedem verſtändlichen Sprache zu fehreiben, und es 
jedem aufgeklärten und aufmerkjamen Lefer möglich zu machen, die 
in Diefem Werfe angeführten Mittel in vorkommenden Fällen zu ge- 
brauchen. 

Eine kurze Auseinanderfebung der Krankheiten und ihrer Bes 
handlungsmweife muß jedem Mitgliede der Gefellfchaft nothwendiger 
Weiſe von Nuben fein, und, um das Studium diefes Werkes zu er- 
leichtern, haben wir es in Kapitel und Paragraphen eingetheilt,. Die 
Kapitel find alle mit deutlich und klar gedruckten Ueberſchriften ver- 
fehen, und die Paragraphen find alle numerirt um Wirrwar zu 
vermeiden. 

Wir bedauern, daß viele unferer Kollegen fich von der Medizin 
als einer populären Wiffenfehaft nicht viel verſprechen. Wir fehen 
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nicht ein, warum das Studium einer fo werthoollen Kunft nur auf 
Wenige beſchränkt, und von allen Uebrigen vernachläffigt werden 
folle. Der findifhe Einwurf ift gemacht worden, daß „Perfonen, 
die fi) mit dem Lefen medizinifcher Bücher abgeben, fich mit aller- 
hand Gedanken plagen, und ſich von allen den Krankheiten befallen 
glauben, von denen fie eben etwas gelefen hatten.” Diefer Vor— 
wurf kann unmöglich verftändige Leute treffen. Wir thun unfern 
Mitmenfchen am meiften Gutes, wenn wir ihnen die Mittel in Die 
Hand geben, jchädliche oder gefährliche Verfahrungsmeifen auszu- 
rotten, Borurtheile zu bannen, fich gegen Duadfalber und Betrüger 
zu ſchützen, und fi mit ven Mitteln befannt zu machen, wodurch 
wir unfere Gefundheit erhalten, Krankheiten verhüten oder heilen, 
und auf die möglichft befte Art die wohlthätigen Einflüffe des gefell- 
Ihaftlichen Lebens befördern können. 





Erftes Kapitel, 
Demerkungen über Diät, Luft und Bewegung, Baden Kr. 


1. 
Ueber Diät. 


Die Erfahrung hat ung gelehrt, daß die Erhaltung der Gefund- 
heit größtentheils von dem richtigen Gebrauch paffender Nahrungs 
mittel abhängt, die dem Körper regelmäßig und forgfältig gereicht 
werden müffen. 

Krankheiten zu verhüten, oder Die Gefundheit zu befördern, ift ge= 
wiß eben fo wünſchenswerth als die geftörte Gefundheit wieder her- 
zuftellen. Eine zwedmäßige Diät ift dazu unerläßlich. Sie mag 
fid) auf folgende allgemeine Grundregeln ftüßen: 

1) Zusörderft follte jeder Darauf bedacht fein, zu effen um zu 
leben, und nur folhe Nahrungsmittel zu fich zu nehmen, die am 
beiten geeignet find, den Körper gefund und ftarf zu erhalten; Die 
wirklichen Bedürfniffe des Organismus follten die zeitweife Befrie- 
digung des finnlichen Genuffes überwiegen. 

2) Die gewöhnlichen Nahrungsmittel follten vorzugsweiſe gewählt 
werden; denn wir mwiffen aus Erfahrung, daß fie fich für den Kör— 
per am beften paſſen. 

3) Die Zubereitung der Nahrungsmittel mit Rückſicht auf Die 
Erhaltung ihrer nahrhaften Stoffe, follte ein Hauptaugenmerk un- 
fereg Studiums fein. 

4) Nahrungsmittel follten fo gewürzt werden, daß fie den Magen 
weder auf eine unnatürliche Weife anregen, noch ihn Durch ihre 
Schärfe ſchwächen. Starke Säuren, Pfeffer, Senf, und dergleichen 
Gewürze haben Feine Nahrungsftoffe; ein Verlangen nad) folchen 
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fharfen Genüffen deutet auf eine Störung im Dauungsſyſtem, und 
follte entweder als ein Zeichen einer fich nahenden ernftlichen Kranf- 
heit angefehen, oder feine Entwidelung serhütet werden. Solche 
Genüffe folte man fih nur fehr mäßig erlauben, und jedenfalls nur, 
wo der Magen fie ohne den geringften Nachtheil zu fich nehmen kann. 

5) Man follte zu regelmäßigen Zeiten efjen. In den meiften 


„Ländern nimmt man drei Mahlzeiten des Tages zu fi, und wir 


wiſſen aus Erfahrung, dag dieß am beiten geeignet ift, den Körper 
kräftig und gefund zu erhalten. Es ift nicht genug, nur drei Mal 
zu effen, man follte immer auf eine paffende Weife und zu geeigne- 
ten Stunden effen; und Das Gegefjene follte immer erft gehörig ver- 
daut fein, ehe man etwas Anderes zu fich nimmt. 

6) Wir follten der Natur gemäß effen. Die Zähne dienen zum 
Kauen, und jedes fefte Nahrungsmittel follte gehörig gefaut werden; 
nichts, Daß gefaut werden Tann, follte vem Magen ungefaut zuge- 
führt werden, denn die Natur deutet auf Die Nothmendigfeit des 
Kauens hin, Ein gefunder und ftarker Magen kann ohne Zweifel 
eine Zeitlang das Gefchäft der Zähne verrichten, aber es ift höchſt 
unrathfam, diefem fehr nothwendigen Organ ein folches Amt aufzu- 
bürden; die Folge davon möchte fein, dag der Magen geftört wird 
und nicht mehr im Stande ift, die ihm eigenthümlichen Zunetionen 
zu verrichten. 

7) Zu ſchnelles Effen ijt durchaus ſchädlich; Nahrungsmittel foll- 
ten Daher nicht fchneller verfchludt werden, als fie gehörig gefaut 
werden können; und felbft dann follte immer ein gemiffer Zeitraum 
verfließen, ehe man einen neuen Biffen in den Mund ftedt. 

Den vorgefshriebenen Regeln wollen wir ein Paar praftifche Be- 
merfungen anhängen. Man follte fich nicht ausfchlieglich mit einem 
Nahrungsmittel begnügen, denn fein Organismus paßt für fo ver- 
fhiedene Arten von Nahrungsmitteln als der menſchliche. Er wohnt 
in allen Zonen und kann von den Erzeugniffen aller Zonen leben; 
und wenn diefelben in ihrem Naturzuftande fich für ihn nicht paffen, 
fo Eönnen fie durch Fünftliche Mittel dem Organismus annehmbar 
gemacht werben. Durch Kochen werden Nahrungsmittel gehörig 
zubereitet, und ihre rohen und ſchädlichen Eigenfchaften entfernt. 
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Da viele Nahrungsmittel aus dem Thierreiche fowohl wie aus 
dem Pflanzenreiche gezogen werden, fo feheint es unter folchen Ver— 
hältniſſen unrathſam, fich ausschließlich auf irgend eines Diefer bei— 
den Reiche zu beſchränken. Wir find an Fleifchfpeifen und Gemüſe 
gewöhnt, und bedürfen Daher beide Arten Nahrungsmittel in gehö— 
riger Mifhung. Der ausjchlieglihe Gebrauch von Fleiſchſpeiſen 
würde den Körper erhigen und den Magen und Darminhalt zur 
Fäulniß neigen, oder heftige Kolifen, Ruhren oder Diarrhoen er= 
zeugen. Dahingegen würde der ausfhliegliche Gebrauch von Ve— 
getabilien die Kraft des gefammten Organismus herabftimmen, es 
fei denn daß man an dieſe Diät von Kindheit an gewöhnt gewefen fei. 

Es ift fehr fehwer, in Bezug aufdas Verhältniß beiver Arten Nah— 
rungsmittel beftimmte Vorfchriften anzugeben, Ein Arbeiter und 
Jemand, der fich viel in der freien Luft bewegt, haben mehr Fleijch- 
fpeifen nothwendig, als Perfonen, die eine fibende Lebensweiſe füh- 
ren und hauptfächlich in gefchloffenen Räumen fich aufhalten. Es 
mag daher als Regel gelten, daß ein ftarfer und tüchtiger Arbeiter 
bei jeder Mahlzeit Fleifchfpeifen nöthig hat, wogegen Semand, der 
eine fibende Lebensmweife führt, nur ein oder zweimal in 24 Stun- 
den Fleiſchſpeiſen genießen follte. Fleiſch ift viel erhitzender als 
Gemüſe, und gibt viel mehr Anlaß zu Störungen des Organismus, 
namentlich zu Scharbod u. dgl, Diefe Krankheit ift der befte Be- 
meis von den nachtheiligen Folgen einer ausfchließlichen Fleifchdiät, 
wozu fich allenfalls der Genuß des Brodes gefellen mag; und es ift 
allerfeits zugeftanden, daß eine folhe Krankheit ohne den alleinigen 
Genuß von Begetabilien nicht furirt werden fann. 

Das Befte und Sicherfte was man thun Fann, ift vielleicht, Fleiſch 
mit einer Zulage von Kartoffeln oder andern Gemüſearten zu ge— 
nießen. Auf das VBerhältniß kommt es hierbei nicht fo fehr an, denn 
die mag von Umftänden, Klima und Wetter abhängen; in war- 
mem Wetter und in wärmeren Zonen bat man nicht fo viel Tleifch 
nöthig als in kaltem Wetter und in falten Gegenden. 

Gewiſſe Arten von Fleiſch und Gemüſe find anderen vorzuziehen, 
Einige find nahrhafter und verdaulicher; andere erhißender, und 
noch andere regen eine abnormale Thätigfeit im Körper an, 
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Es ift daher zweckmäßig, Nahrungsmittel mit Bezug auf ihren 
Nutzen in Krankheit fowohl als in Gefundheit zu unterfcheiden. 
Die meiften Arten Nahrungsmittel, die der Menfch im gefunden 
Zuftande genießt, können auch während einer homöopathiſchen Be— 
handlung gereicht werden, das heißt: ohne Gewürze, und voraus— 
gefeßt, dag fie dem Kranken nicht ſchaden. Alle Nahrungsmittel, 
die der Kranke nöthig hat, follten mit nichts als Salz gewürzt fein, 
Auch müffen alle Effenzen darin weggelaffen werden, und Die Zube- 
reitung muß überhaupt mit Rudjicht auf die Bedürfniffe des Kranken 
Statt finden, 


2. 


Nahrungsmittel, deren Gebrauch unter homöopa— 
thifher Behandlung geitattet werden darf. 


Grütze, von Hafer-, Weizen-, Gerften-, Stärfe- oder Reismehl, 
geftoßenem Zwiebad, Sago, Tapivca, Arrow-root. 

Suppen oder Brühen, von gutem magerem Hammel-, Rind- oder 
Huhnerfleifch, mit Reis, Bermicelli oder Maccaroni, frifchen Erben, 
Gerfte oder fonft einem mehligen Nahrungsmittel gekocht; jenoch darf 
die Suppe nur mit Salz gewürzt fein. 

FSleifchfpeifen. Geröſtetes Rindfleifch, Hammelrippchen; gebrate- 
nes oder geröftetes Hühnerfleifch, Tauben, Lerchen, Rebhühner, 
Wachteln, Sumpfoögel, Kaninhen, Wildpret, können in mäßiger 
Duantität gegeffen werden, 

Fiſch. Gekochte Schuppenfifche, Forellen, Schmelze, Barfche, 
Grundfifche können mäßig genofjen werden, vorausgefegt, Daß fie 
dem Kranfen fonft nicht ſchaden. Gebraten find dieſe Fischarten 
ſchwerer zu verbauen, und für Kranfe nicht fo rathfam, es fei denn 
daß diefelben das Gebratene überhaupt vorziehen, in welchem Falle 
auch Fifche gebraten genoffen werden können, vorausgefegt, daß fie 
dem Magen nicht nachtheilig find. 

Schalthiere. In der Schale geröftete Auftern, oder in ein wenig 
Waffer mit ihrem Safte abgefocht, und etwas Brod eingerührt, find 
ſowohl nahrhaft als auch leicht verdaulich, 
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Gemüfe. Kartoffeln, füße Kartoffeln, grüne Erbfen, Tomaten, 
Blumenkohl, Spinat, Reis, gemahlener Mais, Möhren, Bohnen 
jeder Art, wenn fie frifch und zart find; jedes Gemüſe muß gehörig 
gekocht fein; gefochte Kartoffeln follten nicht im Waſſer liegen blei- 
ben, und gebratene Kartoffeln follten nicht verbrannt oder vertrod- 
net auf den Tifch fommen. Grüne Bohnen und Erbfen können in 
Fleiſchbrühe, oder mit einer Butter- oder Milchfauce gegeffen werben, 

Yuddinge, aus geftoßenem Zwiebad, Tapiven, Sago, Arrow— 
root, Stärfemehl, Reis, Brod, mit Eier und Milch zubereitet, und 
mit Zuder verfüßt, 

Brod und Kuchen, aus Roggenmehl, Weizenmehl mit oder ohne 
die Kleie, Kuchen aus Mehl, Zuder, Eiern und frifcher Butter zu— 
bereitet, Biseuit, Apfelfchnittchen, 

Eier, weichgefocht, in Butter gebraten, oder Eierkäs. Magen, 
die gar nichts mehr verdauen können, vertragen zumeilen eine aus 
einer geriebenen harten Eidotter zubereitete Suppe, die folchen 
erfchöpften Organismen zuweilen wieder Kraft beibringt. 


Obſt. Gebratene oder gefochte Aepfel, eingemachte oder gefehmorte 
Birnen, Himbeeren, Erdbeeren, Weintrauben, Pflaumen, oder irgend 
eine Obftart, die nicht fauer, aber reif ifl, und die auf irgend eine 
allgemein gebräuchliche Weife zubereitet werden kann. 

Getranke: Waffer, Mil), ungewürzte Choeolade, Reiswaffer, 
Waſſer mit geröftetem Brode (das Brod muß aber nicht verbrannt 
fein), Zuderwaffer, und irgend ein Getränk, das Feine medizinifchen 
Eigenfchaften befist. 

Irgend einer von den obengenannten Gegenftänden, der fih für 
den Kranken nicht verträgt, muß weggelaffen werden. Der Unterfchied 
zwifchen einer Conftitution und einer andern, ift manchmal jo groß, 
daß, was dem Einen ſchädlich, dem Andern heilfam iſt. Ueberdieß 
gibt es Perfonen, die den beiten Nahrungsmitteln abgeneiat find. 
In einigen Individuen verurfachen gewiffe Nahrungsmittel wegen 
befonderer angebornen Eigenthümlichkeiten eine Störung der Ge— 
fundheit. Solche Oegenftände follten forgfältig vermieden werden, 
Kein Kranker follte gezwungen werden, das zu genießen, was ihm 
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unangenehme Empfindungen verurfacht. Eine ausnahmsfreie Diat 
fann unmöglich angeführt werden; je nach Umſtänden und eigen- 
thümlichen Befchaffenheiten wird man in der sorgefchriebenen Diät 
Beränderungen antreffen müffen. 


3. 

Kahrungsmittel, von denen man je nach Umitänden 
während einer homöopathiſchen Behandlung 
Gebrauch machen darf. 

FSleifchfpeifen: Schinken, Kalbfleiſch, Kaldaunen, welfche Hühner 
und anderes Geflügel, entweder gebraten oder gefocht. 

Obſt: Waffermelonen, füge Melonen, Stachelbeeren, Johannis— 
beeren, Heivelbeeren, Pomeranzen und Zitronen. 

Getranke: Thee, Kaffee, geftoßene Kakaobohnen. 

Es mag fich zutragen, Daß Perfonen fo lange ein und daffelbe 
gewohnt gewefen find, daß man es ihnen auch unter homöopa— 
thifcher Behandlung ohne Nachtheil nicht entziehen fann. Wer 
beim Frühſtück und Abendeſſen fih an Thee gewöhnt hat, und 
feinen Nachtheil davon fpürt, mag auch während der Behandlung 
denfelben fortgebrauchen. Wer beim Frühſtück fich fo fehr an den 
Genuß des Kaffees gewöhnt hat, daß er ihn ohne Nachtheil nicht 
entbehren kann, fo mag diefes Getränf, wenn es fonft feine unange- 
nehme Wirkungen hervorbringt, fortgenoffen werden. Daffelbe gilt 
son Kalbfleifch, Kaldaunen und Geflügel, Oegen Fleifchfpeifen ift 
weiter nichts einzumenden, als daß fie ſchwerer zu verdauen find als 
andere Nahrungsmittel. Wenn fie dem Magen nicht ſchwerfällig 
find, fo kann man diefelben ungehindert erlauben. Melonen jeder 
Art werden oft von Fieberfranfen ohne Nachtheil genoffen, und 
viele find der Meinung, daß die in dieſen Obftarten enthaltenen 
mäfjerigen Stoffe dem Zuftande foldher Kranken befonders angepaßt 
find. Wir wiſſen aus vielfältiger Erfahrung, daß reife Melonen, 
und reifes Obſt irgend einer Art, felten oder nie denen fihaden, die 
davon Gebrauch machen können. Wenn diefe Obftarten zeitig find, 
jo verurfachen fie weder Krankheiten, noch hindern fie die Wieder- 
herftellung der Geſundheit, es fei denn, daß dem Genuffediefer Obft- 


. 
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arten ſonſt etwas im Befinden des Kranken im Wege fteht. Gefror- 
nes, das mit nichts Arzneilichem gewürzt ift, kann in Fiebern geftat- 
tet werden, Pomeranzen- oder Erdbeeren-Eis ift befonders zuträg- 
li; nur müffen alle aus niederer Öewinnfucht entfprungenen Ver— 
fälſchungen als verderblich vermieden werben, 








A. 
Nahrungsmittel, die unter homdopathifcher Behand: 
lung nicht gestattet werden können. 


Sleifchfpeifen: Fettes Schweinefleifch, Enten, Gänſe, Kalbsköpfe, 
Bratwürfte, Nieren und irgend eine Art von gefalzenem oder fettem 
Fleiſche. 

Suppen: Irgend eine Art von gewürzten Suppen, Schildkröten— 
fuppe, Weinfuppe u. dgl. 

Eſcharten: Stodfifch, eingemachter Lachs, gefalzene Häringe, Aal, 
oder irgend eine Art geraucherter oder eingemachter Fiſch. 

Schalthiere: Krebfe, Seefrehfe, Mufcheln. 

Gemüfe: Gurken, Zwiebeln, Sellerie, Spargel, grüne Kräuter, 
Kohl, Radischen, Peterfilie, Meerrettig, Knoblauch, Schalotten, Ein— 
gemachtes, Salat, rohes Gemüfe jeder Art. 

Pafteten jeder Art, gekocht, gebaden oder gebraten. 

Künſtliche Brühen jeder Art, Senf, Effig, Gewürze, Effenzen, 
deftillirte und gegohrene Liquöre. | 

Alter Küfe und alte Butter, 

Hufe, Kaftanien, Mandeln, Kokosnüſſe u, dgl. 





















5. 


Unter gewiſſem Vorbehalt können gebratene oder gekochte Kaſta— 
nien zuweilen erlaubt werden. Andere als verboten angeführte 
Gegenſtände mögen auch vielleicht unter gewiſſen Umſtänden erlaubt 
werden können. Das über Diät Angeführte ſollte bloß als ein 
Fingerzeig dienen; die nähere Anwendung kann nothwendiger Weiſe 
manche Veränderungen erleiden. Um dem Leſer noch mehr Gele— 
genheit zur praktiſchen Einſicht in das Phyſiologiſche der Verdauung 
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zu geben, wollen wir hier eine Tabelle anführen, worin Die Zeit, Die 
die verfchiedenen Nahrungsmittel zu ihrer Auflöfung im Magenfafte 
gebrauchen, angegeben ift. 

Dieſe Refultate find vom Doctor Beaumont geliefert worden, der 
diefelben an einem Soldaten St. Martin, der mit einer Magenfiftel 
behaftet war, mit viel Sorgfalt und Umficht beobachtet hat, 

St. M. 

Aepfel, füge, oh 2.2... . , verbaut in 1 50 
ur ABEL Hat EIN 2 Be 
DEIN 0 ae eis a 
Bohnen, in der Schale gekocht Bi: 
„ und grüner Mais... — 
Brod aus Weizenmehl ..... ER: 
„» Aus Roggenmehl ..... ———— 
Butter, gefhmolgen 2... le 
Eier, bastigelunt 22.0.2 2% u 
in, 8Belch, se — 









17 DON ee DE es „ „ 
Enten, GEDTAREN —— 


Sijch, gerofiet 0, „un hun ae 
Fleiſch und Gemüfe, gehadt .. NE 
ee Pe]. 
Gans, wilde, gebraten „+... Fra 
OELIIE, BEL He 
SORIIIEL BE. I. STE, Tr0le — 
Hühner, gefhmott 222... ee 
m. REDE ee ee ne 
Salsleifen, geraten eye 
SOlDaBIEen wir 
Kartoffeln, gefloht 22224 ++ no 
3 gebraten, gebaden . „u 
Käfe, alt und ſtark „24. .+ wg 
Kohl — 
u WERT ER aha 


30 
30 
30 


45 
99 


30 
30 
30 
50 


DDyVvDOd AP DODDHNDWADND WWW WW NnD wm D 











Dewegung, Buden u. f. w. 13 


Ss» 


Kohl, geloht „nass u. NErDaut in 
Lachs, geſalzen — —V 73 
Lamm, geröſtet »r 2 8 1 2 9199 + ” „” 
Epbor, Dchfent-, eee säcıe ann. en. 
Mile » 3,0 + » 1 99399 ” „ 
een une 
Nindfleifch, gebraten oder geloht „ m 

„ getrocdnet oder gefalzen, 


De-ADDDRMAO 
© 
=) 


wen ara u. m 19 

a ee a a 2 U 

Jumkteleuben, geloßf „or... 4 0..0.8643 

ERST ARE RD 

Seineleiſch gebraten...» „u „ 218 
i ei geihmort ... NE 
eva, emo re, .,.2 
Sara, gie 2 


Uedanzel, gebiälen . 2... 38 

In diefer Tabelle finden mir die Zeit, Die jedes Nahrungsmittel 
gebraucht, um gehörig verbaut zu werden, genau angegeben. Dieß 
darf uns jedoch nicht in der Wahl deffen das wir zu eſſen wünfchen, 
beftimmen; hierin müffen wir uns nach der Quantität des in den 
Nahrungsmitteln enthaltenen Nahrungsftoffes und nad, deffen Ver- 
wandſchaft mit den Bedürfniffen Des Körpers richten. 

In gewiffer Beziehung mag die obige Tabelle dazu dienen, ung 
in der Wahl der Nahrungsmittel in befonderen Fallen zu leiten, 
Trotz dem find Die Hauptfingerzeige in diefer Wahl der befondere 
Appetit den man auf gewiſſe Gegenftände hat, und die Art und 
Weiſe, wie fie gewöhnlich Einem bekommen. 

Es muß für Feden intereffant fein, das relative Berhältniß von 
Nahrungsftoff, der in den verfchienenen Nahrungsmitteln enthalten 
ift, zu fennen, Wir wollen e8 daher in folgender Tabelle aug Car- 
penter’s Phyfiologie genau anführen. Im diefer Tabelle ift Men- 
ſchenmilch, 100, als Maßftab angenommen worden, 

Der in Nahrungsmitteln enthaltene Nahrungsftoff wird je nach 


ö— — — — —— 
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der Quantität des in demfelben vorhandenen Stidjtoffes berechnet, 
Man unterfcheidet alles was dem Menfchen als Nahrung dient, in 
zwei Hauptklaſſen. 

1) Nahrungsmittel, die zur Erzeugung der Körpertemperatur 
dienen und aus Sauerftoff, Warfferftoff und Kohle zufammengefest 
find; ſolche Nahrungsmittel bilden Die nicht-ftidftoffhaltige 
Klaſſe. | 

2) Nahrungsmittel, die zur Ernährung dienen und vorzugsmweife 
aus Stieitoff beftehen; man nennt fie ftidftoffhaltig. 

Faſt alle Nahrungsmittel enthalten zum Theil Beftandtheile für 
die Erzeugung der animalifchen Temperatur und auch Beftandtheile 
für Die Ernährung des Organismus, 


©. 
Ernährungs-Toabelle, 
Begetabilien, 
Reis 81 Gerfte 125 Kleienbrod 166 
Kartoffeln 84 Hafer 138 Erbfen 239 
Rüben 106 Weizenbrod 142 Linfen 276 
Roggen 106 Weizen 119, 144 Pilfe 289 
Mais 100-125 Möhren 150 Bohnen 320 
Animalien, 


Menſchenmilch 100 Baa, uhr A FR 
Uhr 287 „ gelacht ee 
Auftern 2243503043 809 Suppe, in Rannen una 7 
Eidoktee 805 Ei u a ae 
Käſe. 331,447 Krebs, gekocht 4% 23% 20850 
Aal,rohbeeseecreece. 484 Meerrochen, roh 2.2.4... 859 
eocht 428 ” gelochht „2... 956 
Mufpeln, roh 2. 570 Häringe, oh, 
Br gekocht „ur... 663 „gekocht. 
Ochſenleber, roh570 „ lieh 
Schweinefleiſch, Schinken, roh70 Schellfiſche, roh ....... 920 
+ gekocht ... 809 gelocht BB 
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7. 


Ueber Luft und Bewegung. 

Ohne friſche Luft und Bewegung ift die befte Koft von nur ges 
ringem Nuben für die Öefundheit. ine mit ſchädlichen Dünften 
angefüllte Luft macht den Körper zumeilen troß der beften Nahrung 
frank. 

Sn 24 Stunden athmen wir wenigftens 20,000 Mal Luft ein, 
und wenn diefe große Luftmaffe zerftörende Eigenfchaften befist, muß 
dann nicht das zarte Yungengemebe, das von Diefer Luft durchdrungen 
wird, gefchmächt werden und muß nicht der ganze Körper dadurch 
leiden ? 

Bermittelft der Luft wird das venöſe Blut, das hauptfachlich aus 
der dem Magen zugeführten Nahrung hergeleitet ift, in arterielles 
Blut umgewandelt, und befähigt feine Beftimmung im Körper zu 
erfüllen. Die atmofphärifche Luft beiteht aus einem Theile Sauer- 
ftoff, aus vier Theilen Stiditoff und aus einer geringen Quantität 
Tohlenfaurem Gas. Der für das Leben mwefentlichite Beftandtheil 
ift Sauerftoff, und deffen Verminderung kann für die Öefundheit 
höchſt nachtheilige Folgen haben; denn Das normale Verhältniß der 
Luftbeftandtheile kann nicht im Mindeften verändert werden, ohne 
daß die Luft für das Athmen untauglid, werde. 

Es ift Daher äußerſt wichtig, Die Luft fo zu erhalten, daß fie das 
Ein- und Ausathmen der Lungen befördere. Dazu ift gehöriges 
Lüften durchaus erforderlich. Wenn fich mehrere Perfonen zu glei— 
cher Zeit in einer gefchloffenen Stube aufhalten, fo verdirbt die Luft 
nach einiger Zeit. Krankenftuben machen feine Ausnahme von die— 
fer Regel, Nichts ift nothwendiger zur Wiederherftellung der Ge- 
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fundheit als frifhe Luft. Man muß aber den Kranken vor jedem 
Luftzuge forgfältig hüten, fein Körpertheil follte demſelben bloßge- 
ftellt fein, 

Regelmäßiges und foftematifches Lüften iſt in jeder Beziehung fo 
nothwendig, dag es nicht ohne Intereſſe fein mag, befondere Werfe 
darüber dDurchzulefen. Der von Profeffor Espy erfundene und höchft 
finnreiche Apparat gewährt außerordentliche Vortheile im Lüften der 
Schiffe, Kirchen und irgend eines gefchloffenen Naumes, wo viele 
Menfchen fich zu gleicher Zeit aufhalten. 

Friſche Luft follte, wo möglich, immer son oben herab eingebracht 
werden. Luft kann allerdings Durch ein offenes Seitenfenſter ein= 
gelaffen werden; aber hierbei ift man immer der Unbequemlichfeit 
eineg Luftzuges bloßgeftellt. Dies ift befonders in öffentlichen Ver— 
fammlungsfälen der Fall; und viele Perſonen, die in einem erhitz— 
ten Zuftande fich befanden, und mit Schweiß bededt waren, haben 
oft gefährliche Krankheiten durchmachen müffen, weil man auf ein= 
mal ein Fenſter aufmachte und fie einem Luftzuge ausfebte, 

Die heiße Luft in einer Stube zieht gewöhnlich nach der Zimmer- 
dee, wogegen die fältere Luft fich nach unten hinneigt; Dies ift der 
Grund, warum die heiße und verdünnte Luft in einer Kranfenftube 
am ficherften von oben her entfernt wird, 

Sowohl im Haufe als außerhalb deffelben mug man immer einen 
gehörigen Borrath von frifcher Luft haben; ohne frifche Luft müffen 
fowohl Kranke wie Gefunde nothwendiger Weife leiden, 

Mas irgendwo die atmosfphärifche Luft verunreinigen kann, muß 
zu jeder Zeit und fo viel wie möglich unter allen Umftänden ver- 
mieden werden. Es bedarf nur einiger weniger Vorfichtsmaßregeln, 
um fich frifche Luft zu ſichern; wir wollen fie hier anführen, denn 
ohne deren Befolgung möchten die wohlthuenden Einflüffe der fri- 
ſchen Luft vielleicht gänzlich überfehen werden, 

1) Schlaf oder Wohnftuben müffen von Allem, das die Luft ver- 
derben kann, frei gehalten werden, namentlich von Unrath jeder Art. 

2) Man entferne aus Kranfenftuben Gerüche jeder Art, kölni— 
ſches Waſſer, Mofchus, Kampfer, und irgend etwas, das im Ge- 





— 
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ringften die Wirkung einer reinen, frifchen und ftärfenden Luft 
ſtören möchte, 

3. Man muß fi hüten, nicht einen unangenehmen Dunft durch 
irgend einen andern Fünftlichen Geruch zu entfernen. Einige yer- 
brennen zu dieſem Zwecke leinene Lappen, andere gießen Eſſig auf 
eine glühende Schaufel, noch andere verbrennen aromatifche Sub- 
ftanzen; aber folhe Maßregeln find alle verwerflih. Es ift viel 
beffer, die Stuben gehörig zu lüften, und, wenn das nicht hinreichen 
follte, fo ift es beffer, eine Auflöfung son Chlorfalf in irgend einem 
Winkel in der Stube zu halten, 

4, Blumen follten nicht in einer Kranfenftube gelaffen werben ; 
der Blumenduft verdirbt die Luft, und übt eine nachtheilige Wir- 
fung auf den Kranfen aus, 

Durch die atmosiphärifche Luft werden ung zumeilen allerhand nach— 
theilige Stoffe aus Sümpfen, Moräften u. f. w. zugeführt; da folche 
Miasmen der Gefundheit fehr nachtheilig find, fo follten fie fo viel 
wie möglich vermieden werden, Feuchte Keller können die Luft in 
jeder Stube verderben. Animalifche oder vegetabilifche Stoffe thun 
oft dafjelbein einem ganzen Diftrifte, und verurfachen Dadurch Krank— 
heit und Tod, 

Dhne in weitere Einzelnheiten überzugehen, wollen wir nur im 
Allgemeinen bemerken, daß feuchfe oder gefchloffene Luft vermieden 
werden muß; je reiner Die Luft, deſto beifer. Kinder haben ein in- 
ftinftmäßiges Verlangen nad) frifcher Luft, weil fie zur Entwidelung 
des Körpers fo dienlich ift, und nichts macht Säuglingen mehr Ber- 
gnügen als in der frifchen Luft herumgetragen zu werden. 

Aus dem Borhergehenden ift es Elar, daß Bewegung die Gefund- 
heit befördert, namentlich Bewegung in frifcher Luft. Bewegung 
ift Die Hauptbedingung des animalifchen Lebens. Bewegung ent- 
wickelt, ftärft und Fräftigt die Muskeln, macht die Gelenke biegfamer 
und beweglicher; ſtärkt Die Nerven und befördert die Circulation. 
Bewegung regt ein Verlangen auf Nahrung an, und belebt jeden 
Körpertheil, Als ein Beifpiel mögen die Füße der Operntänzer 
und die Arme eines Schmiedes dienen, Wir ftark, feſt und gefund 
feheinen Die Muskeln diefer Theile zu fein, Alle Menfchen, in den 

2° 








18 Bemerkungen über Diät, Luft und 


höhern ſowohl als in den niedern Ständen, haben Bewegung noth= 
wendig, um ihre Gefundheit zu erhalten, 

Dbgleich aber Bewegung fo ſehr nothwendig ift, fo kann fie doch 
auch, wenn man fie im Lebermaß und zu unrechten Zeiten genießt, 
fhädlich werden. Wir wollen in- folgenden Säßen, fo viel es ſich 
thun läßt, die Bedingungen einer zweckmäßigen Bewegung andeuten, 

1. Unmittelbar vor oder nad) dem Eſſen follte man fich nie ftarf 
bewegen, denn in erfterem Falle wird der Körper zu fehr aufgeregt, 
um dem Magen zu geftatten, ohne Nachtheil Nahrung aufzunehmen; 
und in letzterem Falle wird die Kraft, die man darauf verwendet, 
Arme und Beine zu bewegen, der Verdauung entzogen. 

2. Bewegung in freier Luft follte, wo möglich, erſt eine Stunde 
nach dem Eſſen Statt finden, 

3. Wenn man fehr müde ift, follte man fich feine arte Bewe— 
gung erlauben; denn unter ſolchen Umſtänden verurſacht ſie Fieber, 
Ermattung und rheumatiſche Beſchwerden. 

4. Schwächliche Perſonen, und ſolche, die durch Krankheit ihre 
Körperkraft eingebüßt haben, ſollten ſich nie zu irgend einer heftigen 
Anſtrengung zwingen; denn ſie können ſich dadurch in einer Stunde 
mehr ſchaden, als in Wochen wieder gut gemacht werden kann. 
Wenn man an Sieber leidet, iſt es beſſer, ſich ruhig zu verhalten, 
als fich zu bewegen, 

5. Man follte fich fo viel wie möglich vor Bewegung hüten, wo— 
durch man befondere Schwächezuftände, wie Muttervorfälle u. dgl. 
befördert. 

6. Für Perfonen von ſchwacher Konftitution und Verdauung 
ift ruhige Bewegung hinreichend; Perfonen, Die eine ftarfe Confti- 
tution und fchwache Verdauung haben, mögen fi) eine ftärfere Be- 
mwegung erlauben, 

7. Wenn man an eine fibende Lebensweiſe gewohnt ift, follte 
man fich zu regelmäßigen Zeiten Bewegung machen; denn fie dient 
Dazu, den Körper gefund zu halten. 

8. Man thut am beften, fich des Morgens vor dem Frühſtück, 
und wo möglich in freier Luft, zu bewegen, Gleich nad) dem Eſſen, 
befonders wenn man Rindfleiſch, Sammelbraten, oder fonft etwas 
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ſehr Nahrhaftes und Feſtes zu fich genommen hat, follte man fich 
nicht bewegen; man follte wenigfteng eine Stunde warten, ehe man 
fich irgend eine heftige Bewegung erlaubt. 

9. Für Kinder und junge Leute ift irgend eine lebhafte Bewe— 
gung, wie Laufen, Tanzen, Ringen, ſehr nothwendig. 

109. In fpäteren Jahren, wenn der Geift mit ernften Dingen 
und mit den Angelegenheiten des Lebens beſchäftigt ift, kann man 
fih mit einer ruhigeren Bewegung begnügen, Studioſen, Buch— 
führer, follten gymnaftifche Uebungen treiben. Wer an eine und 
dieſelbe Stellung während einer Arbeit gewöhnt ift, follte durch Be— 
megung in entgegengefeßten Lagen Veränderung fuchen. Heftige 
Bewegung, wodurch der Körper erhibt wird und in Schweiß geräth, 
Tann zu feiner Zeit nugen, und follte Daher vermieden werben ; man 
zieht fi) Dadurch meiſt vheumatifche Befchwerden zu, und, wenn man 
fi in Diefem erhibten Zuftande einem Luftzuge bloßftellt, fann man 
fi) eine fehr ernftliche Krankheit zuziehen, 

11, Die Morgenftunden paffen fich für Bewegung beffer als die 
Nachmittagsſtunden; des Nachmittags ift Die Luft feuchter und nicht 
jo gefund wie im Morgen. 

12, Im Allgemeinen follten Bewegung und Lufttemperatur der 
Körperbefchaffenheit angepaßt fein; weder eine fühle, noch eine heiße 
Luft paffen fih für Jedermann, Starke Luft mag auf Nerven- 
ſchwache oder auf Perfonen, die eben von einer hißigen Krankheit 
genefen, einen kräftigenden Einfluß haben; aber für Schwindfüch- 
tige paßt fie nicht; fie ift zu Durchdringend und verurfacht leicht 
Huften. Auch) taugt Bewegung nicht für alle hronifchen Uebel. Sn 
einigen nubt fie, aber nicht in allen. Bewegung, Die der Körper 
nicht vertragen fann, wäre fie auch noch fo milde, ift Schlimmer als 
gar feine. Gymnaſtik ift jet zu einer Wiffenfchaft herangebilpet, 
und Seder kann fi) aus den vielfältigen gyimnaftifchen Uebungen 
etwas herausfuchen, das ſich für ihn paßt. Zuerſt follte man fich 
mit leichten Hebungen begnügen, und fich allmählig auf fehwierigere 
und ftärfere Uebungen vorbereiten, 
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8. 
Wafchen und Baden, 

Nichts das zur Öefundheitslehre gehört, darf als uberflüffig oder 
nublos angefehen werden. Waſſer dient nicht nur zum Trinfen, 
fondern aud zum Baden. Reinlichkeit befördert Die Gefundheit 
und ohne fleigiges Waſchen und Baden ift feine Reinlichfeit mög- 
lich. Wenn wir den Gebrauch des Waffers als ein unerläßliches 
Mittel zur Erhaltung der Reinlichkeit empfehlen, fo wünſchen wir 
deßhalb nicht zu Den Hydropathen gezählt zu werden; denn, wenn 
wir auch auf Fultes, warmes oder lauwarmes Waffer viel halten, 
fo können wir es doch nicht als ein wunderbares Heilmittel anfehen. 
Immerhin bleibt es ausgemacht, daß Waffer yon irgend einer Tem- 
peratur, Falt, heiß oder lauwarm, für Kranke fowohl als für Ge- 
funde unerläglich ift. 

Das Waſchen des Gefichts und der Hände, nach dem man ſich 
eine Zeitlang ausgeruht hat, ift faft zu einem inftinftmäßigen Be— 
dürfniß geworden; aber felbft hierin mögen ein Paar Rathfchläge 
nicht überflüfjig fcheinen. Im warmen Wetter ift das Waffer, wie 
es aus der Röhre läuft, zu allen ſolchen Zweden hinreichend, Wenn 
feine Flechten auf der Haut fisen, fo kann man zumeilen etwas Seife 
gebrauchen; fonft ift es beſſer, Waffer allein zu benugen. 

Iſt das Wetter fehr Falt, jo fünnen empfindliche Perfonen das 
falte Waffer nicht einmal zum Wafchen des Gefichts und der Hände 
gebrauchen, ohne zu fröfteln und nachher in eine fieberhafte Wal- 
lung zu gerathen. Für ſolche Individuen ift es rathfam, das Waf- 
fer erft ein wenig warm zu machen. Für den Gebrauch der Seife 
gilt auch hier die obige Bemerkung. 

Baden wird jest, namentlich unter homöopathiſcher Behandlung, 
als ein unerläßliches Mittel angefehen, die Wirkung homöopathiſcher 
Arzneien zu befördern, Es gibt jedoch nur zwei Arten, das Bad 
zu gebrauchen, die man als einer homöopathiſchen Behandlung an- 
gemefjen, empfehlen kann: Baden in frifhem oder in Salzwafer. 
Das frifche Waffer mag entweder falt oder lauwarm fein und Salz— 
wajfer, in warmem Wetter, mag die Temperatur des Seewaſſers 
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haben. Ob man fi in kaltem oder warmem Waſſer, und wie oft 
und zu welchen Zeiten man fich baden foll, hängt von Umftänden 
ab, Wir wollen folgende Tingerzeige darüber liefern. 

1, Wenn Frieſel oder fonft irgend ein Ausfchlag auf der Haut 
figt, follte man nie in ein faltes Bad gehen, Man mag unter fol- 
hen Umftänden die Haut mit einem naffen Schwamm abwafchen, 
aber Baden darf man fich nicht erlauben. 

2. Kaltes Baden follte man fich nicht erlauben, wenn Kopffchmerz 
oder fonft eine Störung daraus entſteht; auch muß man bas falte 
Bad vermeiden, wenn man Darnach froöftelt ftatt warm zu fühlen, 
oder während man fehwigt, oder an_einer entzündlichen Krankheit 
leinet, Des Abends, wenn die Luft anfängt, fühl zu werden, oder 
wenn das Maffer warm und die Luft fühl ift, oder in kaltem und 
froftigem Wetter follte man fich auch nicht baden. 

3. Wenn man auf Faltes Baden warm fühlt, fo ift es wohlthuend 
in Störungen des Nervenfyftems, der Berdauung, oder in Schwä— 
chezuftänden des Magens. 

4, Die befte Zeit fich zu baden ift früh Morgens, weil dann Die 
Luft wärmer als das Waffer if. Im Haufe kann man fich das 
ganze Fahr hindurch baden, nur muß es in einer mäßig warmen 
Stube geſchehen. Schwinmen im Bade, ift eine fehr angenehme 
und höchſt nübliche Bewegung. 

5. Wenn man ind Bad geht, um zu ſchwimmen, fo muß man fo- 
gleich mit Dem ganzen Körper, nicht mit den Untergliedmaßen allein 
hineingehen. Man thut am beiten fich der Länge nach ins Waſſer 
zu legen, ftatt fich auf einmal hineinzumerfen, denn dadurch fann 
Kopfſchmerz oder Taubheit entftehen. 

6. Man muß im Waffer nicht file fein, oder zu lange im Waf- 
fer bleiben. Sechs Minuten ift zum Baden hinreichend; wenn man 
jo lange im Waffer bleibt, bis man anfängt zu fröfteln, fo hebt man 
alle wohlthätigen Wirkungen des Bades auf, 

7. Wenn man im Bade von Krämpfen befallen wird, fo muß 
man ſogleich aus dem Bade gehen, fich tüchtig mit einem groben 
Tuche reiben bis man troden ift, und ſich fogleich anziehen, Nach 
dem Baden mag man fich langfam bewegen. 
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8. Seebäder find für Perfonen, die eine fibende Lebensweiſe ge— 
führt haben, und die an Berdauungsfchwächen leiden, fehr empfeh- 
lenswerth; aber, wenn fie Uebelfeit oder fonftige Magenftörungen 
verurfachen, fo follte man fie vermeiden. Ueberhaupt, wenn nad) 
dem Gebrauch der Seebäder Körperftörungen irgend einer Art ein- 
treten, fo follte man Darauf verzichten. 

9. Warme Bäder find im Allgemeinen fchwächend, und man darf 
fich, diefelben nur felten erlauben. In kaltem Wetter geben fie oft 
zu Schnupfen Anlaf. In warmem Wetter oder in einer warmen 
Stube kann man, unter gemwiffen Umftänden fich ein warmes Bad 
erlauben. 

10, Man follte fih nur einmal des Tages und immer früh 
baden. 

11, Wenn man fi gewöhnlich nach dem Baden unwohl oder 
ſchwach fühlt, fo muß man auf das Baden verzichten, 

12, Kleine Kinder follten fich nicht Falt baden; das Waſſer follte 
immer lauwarm fein, größere Kinder mögen fich in Fälterem Waf- 
fer baden, vorausgeſetzt, daß man fie gut abtrodnet und gleich dar- 
auf warm Fleidet. Erfahrung mag noch auf manches Andere füh- 
ren, das in obigen Bemerkungen nicht erwähnt worden ift. 

Waſchen, der Reinlichfeit halber, follte nie unterlaffen werden. 
Man Ffann fich mit einem naffen Tuche abwafchen, muß aber gleich 
darauf den Körper gut abtrodnen, und die Kleider anlegen. Dbige 
Regeln find auch auf Halbbäder anwendbar, Sturzbäder ſchaden 
oft mehr als fie nußen, und können daher nicht fehr empfohlen wer- 
den. Dampfbader find noch vermwerflicher, ſchwächen den Körper 
und haben allerhand nachtheilige Folgen. Arzneiliche Bader paf- 
jen fih für eine homöopathiſche Behandlung gar nicht, und fullten 
als eine von den vielen Quackſalbereien, Die jest gang und gebe 
find, vermieden werden. 


9. 
Bekleidung. 


In Bezug auf Bekleidung ift Vieles zu bemerken. Kleider foll 
ten fo gemacht fein, daß fie dem Zwede entfprechen. Die Mode 








Bewegung, Baden u. f. w. 23 


laßt gar zu häufig den Zweck außer Acht, Wir wollen daher etwas 
Näheres über dieſen Gegenftand in folgenden Bemerfungen er- 
wähnen. 

1. Sn kaltem Wetter ſollte man fi warm, und in heißem Wet— 
ter fühl kleiden; dieß ift für die Gefundheit durchaus nothwendig. 

2. In kaltem, feuchten Wetter follte man nie Schuhe oder Stie- 
fel mit dünnen Sohlen tragen; denn dieß ift für die Geſundheit 
äußerſt nachtheilig. 

3. In trodenem und warmem Wetter find leinene oder baum— 
wollene Stoffe am angenehmften, und in faltem Wetter wollene 
Stoffe; was man in warmem Wetter unmittelbar auf der Haut 
trägt, fann man auch in kaltem Wetter tragen; nur muß man 
didere und wärmere wollene Außenfleider anlegen. 

4, Perfonen, die den verfchiedenartigften Temperatur- und Wetter- 
veränderungen bloßgeftellt find, follten Flanell auf der Haut tragen, 
meil Diefer Stoff die Ihätigfeit der Haut anregt und die Ausdün— 
ftungen der Haut abforbirt; Wolle ift überdieß ein fchlechter Wärme— 
leiter und verhindert das zu plößliche Berfliegen der natürlichen 
Körperwärme in faltem Wetter, 

d. Indem man fich bemüht, die Kleidung den Jahreszeiten an- 
zupaffen, ſollte man fich hüten, nie vor der Zeit eine Beränderung 
mit der Kleidung vorzunehmen; dieß Darf erft gefchehen, wenn die 
Jahreszeit vollftändig eingetreten iſt. Unterkleider beſonders muß 
man nie vor dieſer Zeit ablegen. Sommerkleider kann man tragen 
bis der Herbſt eingetreten iſt. 

6. Kleider ſollten ſo beſchaffen ſein, daß man ſich frei darin be— 
wegen kann, und daß der Körper ſich auf keine Weiſe genirt fühlt. 
Enge Schuhe und Stiefel ſind beſonders zu vermeiden, weil Hühner— 
augen und andere Auswüchſe daraus entſpringen. Enges Schnü— 
ven iſt auch ſehr verwerflich, denn Schwindſuchten und andere Bruſt— 
krankheiten können aus dieſer verderblichen Gewohnheit entſtehen. 

7. Die Füße ſollten warm und trocken gehalten werden. Naſſe 
Strümpfe muß man ſo ſchnell als möglich ausziehen, und trockene 
Strümpfe an die Stelle thun. Dieſe Bemerkung gilt auch für alle 
andere Kleidungsſtücke. Eine Vernachläſſigung dieſer Vorſichts— 
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maßregel kann zu nachtheiligen Folgen, Schwindfuchten oder Tod 
führen, 

8. Mädchen, die eben zu Frauen heranmwachfen, follten fich fehr 
vor feuchten und faltem Wetter hüten, 

9, Nach ftarker Bewegung follte man fich nie fogleich entfleiden; 
auch muß man fidh fehr allmählig abkühlen, und den Körper ſorg— 
fältig bevdedt halten, während die Körpertemperatur im Abnehmen ift. 


E®, 
Schlaf. 

Wenn der Körper eine Zeitlang thätig geweſen ift, fo hat er Ruhe 
nöthig, denn fonft würden die Organe bald abgenutzt fein oder er— 
franfen. In einen Zeitraum von 24 Stunden ift immer ein Theil 
enthalten, den man der Ruhe widmen muß. Schlaf foll dazu die— 
nen, die Körperfraft zu erneuern und zu ſtärken; aus dieſem Grunde 
nennt der Dichter den Schlaf 


“Tired nature’s sweet restorer,” 
den fügen Erquider der ermüdeten Natur. Während der Arbeit 
wird die Körperfraft abgenubt; durch den Schlaf wird fie wieder 
hergeftellt, denn während des Schlafes kann fein Abnutzen derfelben 
Statt finden, Alles im Leben, fowohl das Schlafen wie dag Wa— 
chen, Eifen und Trinken, Bewegung oder Ruhe, follte eine fefte Zeit 
beftimmt haben. 

1. Feder gefunde Menfch bedarf ſowohl geiftiger als Förperlicher 
Arbeit, um feine Gefundheit zu erhalten. 

2, Effen ift zur Ernährung unentbehrlich und die Sauptmahl- 
zeit jollte man des Nachmittags zu fich nehmen. 

3. Eine beftimmte Zeit nad) dem Effen follte man fich zum Schla— 
fen niederlegen, damit das Blut, welches alle wefentlichen Elemente 
enthält, jedem Drgan gehörig einverleibt werden fann. Doctor 
Franklin empfiehlt die Zeit zwifchen 8 Uhr Abends und 4 Uhr des 
Morgens als die befte Zeit zum Schlafen; aber es laßt fich Feine 
fefte Zeit dafür beſtimmen. 

4, Die Stunden, die man der Nude gönnen will, find je nad) 
dem Alter und den Gewohnheiten des Menfchen verfchieden. Fol— 
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gende Regeln können jedoch für die verfchienenen Alter und Ge— 
fhlechter als Richtfehnur angenommen werden. 

1. Säuglinge haben 18 Stunden aus 24 Ruhe nöthig, bis fie 
3 Monate alt find; Kinder zwifchen 3 und 6 Monaten bedürfen 15 
Stunden Ruhe; zwifchen 6 Monaten und 1 Fahre ungefähr 14; 
während der erften 7 Lebensjahre haben Kinder alle 24 Stunden 
ungefähr 13 Stunden Ruhe nöthig; und bis zum 14, Jahre unge- 
führ 12 Stunden. 

2, Erwachfene männliche Perfonen haben im Allgemeinen weni- 
ger Schlaf nöthig als weibliche. Zwifchen dem 14, und 21. Jahre 
haben Junglinge ungefähr 9 Stunden und Mädchen 10 Stunden 
Schlaf nöthig. 

3. Ermwachfene haben je nach Conftitution, Temperament und 
Arbeit Schlaf nöthig. Männer und Frauen, die eine fihende Le— 
bensweife führen, bedürfen nicht fo viel Schlaf, als folche, Die ſtar— 
fen förperlichen und geiftigen Anftrengungen unterworfen find, In 
legteren wird Die Nervenkraft mehr erfchöpft, und der Organismus 
bedarf einer längeren Erholung, um das Verlorene wieder zu ge— 
winnen. Stark beleibte und lymphatiſche Perfonen haben nicht fo 
viel Schlaf nöthig als andere, obgleich Andere Dagegen behaupten, 
daß fie mehr Schlaf bedürfen. 

4, Nervöſe, fanguinifhe und muskulöſe Perfonen haben 6—8 
Stunden Schlaf nöthig, von 9 oder 10 Uhr Abends bis 4, 5 oder 
6 Uhr Morgens. Weibliche Perfonen mögen vielleicht eine Stunde 
mehr Schlaf erfordern. Biliöfe und fympathifche Individuen be— 
dürfen 6—7 Stunden guten Schlaf. Uebrigens follte Feder aus 
eigener Erfahrung beftimmen lernen, wie viel Stunden Schlaf er 
nöthig hat. 

d. Die befte Zeit zum Schlafen ift von 9 oder 10 Uhr Abends 
bis 4 oder 5 Uhr Morgens, Frühaufftehen hat fehr viel Gutes; 
e8 befördert die Gefundheit, erhöht dag Lebensglüd und verlängert, 
fo zu fagen, die Stunden einer nüßlichen Thätigkeit. 

6. Schlafituben follten, mo möglich, im oberen Stod angebracht 
fein, weil die in dem unteren Stock eingefchloffene Luft für das Ein- 
athmen während des Schlafes nicht fo gut paßt. 


© 
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7. Schlafſtuben follten geräumig und luftig fein; den Tag über 
follten die Fenſter geöffnet, auch die Betten gehörig gelüftet werden. 

8. Matragen follten wo möglich aus Pferdehnaren beftehen, weil 
diefe fih am beften für den Zweck paffen. Die Bettdeden follten ſo 
eingerichtet fein, vaß man fie bequem gebrauchen kann; auch müf- 
fen fie hinreichend fein, um den Körper warm zu halten, 

9, Die Seitenlage paßt fich für das Schlafen am beiten; man 
mag auf irgend einer Seite liegen, obgleich viele dafür halten, daß 
die rechte Seite die befte iftz der Kopf muß Dabei ein wenig höher 
liegen. 

In Bezug auf Schlaf kann man unmöglich fefte Regeln nieder- 
Yegen; der Ausnahmen gibt es fat eben fo viele. Zu wenig Schlaf 
ift unzulänglich zur Stärkung der erfchöpften Organe; zu viel hin- 
gegen erfchlafft Diefelben. Jeder muß aus eigener Erfahrung ler- 
nen, wie viel Schlaf er braucht. 


ER. 
Ueber Stand und Urbeit, 

Die Befhäftigung eines Menſchen hat auf Förperliche und gei— 
ftige Gefundheit einen größeren oder geringeren Einfluß. Wir wif- 
fen aus ftatiftifchen Tabellen, daß in gewiffen Ständen und bei ge— 
wiffen Befchäftigungen Perfonen länger leben als bei anderen. Fol— 
gende Tabelle erfchien im Jahre 1834 in Berlin. Wir finden fie 
gleichfalls in Dr. Tarbell's Werf “Sources of Health,” abgedrudt, 
Bon 100 Predigern nur 42 erreichten ein Alter von 70 Jahren u, aufwärts, 
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Aerzten ,, 24 
Sbige Tabelle ſcheint armen, daß ui Befchäftigungen, 
die das Gemüth nicht anregen und Körper und Geift mäßig thätig 
erhalten, am beften Dazu geeignet find, das Leben zu verlängern, 
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Prediger leben im Allgemeinen am längſten; fie find zwar beftändig 
thätig, aber ihre Befchäftigung ift von einer viel ruhigeren Art als 
Die eines Arztes, der, wie Die Tabelle zeigt, die kürzeſte Lebensfriſt 
genießt. Wir fehen aus diefer interefjanten Tabelle, daß Sorge und 
ehrgeiziges Treiben das Leben verfürzen, Bine genaue Erfüllung 
jeiner Pflichten und geregelte Leidenfchaften find oft unerläßliche 
Bedingungen zur Verlängerung feines Lebens, 





Zweites Kapitel, 
Allgemeiner Heberblick der Körperorgane. 


I. 
Verdanungs-Organe. 


Da fo viele Krankheiten aus einer Störung dieſer Organe ent- 
jpringen, fo mag eine gedrängte Befchreibung verfelben nicht über- 
flüfjig erfcheinen, 

Mit den verjchienenen Veränderungen, die mit Nahrungsmitteln 
eintreten, ehe fie zur Erhaltung des Körpers tauglich werden, follte 
man genauer befannt fein. 

1, Die Speifen werden gekaut; die Zähne dienen dazu, um Die- 
jelben zu zermalmen. 

2. Während des Kauens vermifchen fich Die Speifen mit dem 
Speichel, der von fechs im Munde befindlichen Drüfen abgefondert 
wird, namlich: von den Ohrdrüſen, wovon ſich eine unter jedem 
Ohre befindet; von den Unterfieferdrüfen, unter jedem Unterkiefer, 
und von den beiden Unterzungendrufen unter der Zunge. Jede von 
diefen Drüfen ift mit Heinen Kanälchen verfehen, die in die Mund— 
höhle laufen; durch Die Bewegung der Kinnladen, und durch den 
Reiz der Speifen, werden die Drüfen angeregt, und fondern den 
Speichel ab, der fic) dann mit der Nahrung vermifcht. 
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3. Dadurch daß die Speifen gefaut und mit Speichel vermifcht 
werden, befommen fie eine fugelähnliche Geftalt und werden in Die 
Speiferöhre hinabgeſchluckt; dieß ift nämlich der Kanal, wodurch Die 
Speifen dem Magen zugeführt werden. 

4. Alle Speifen, die dem Magen zugeführt werden, find wie eine 
Kugel geftaltet; mit jedem Schluden wird dem Magen eine folche 
Kugel zugeführt. Sobald die Speifen in ven Magen fommen, be= 
ginnt Diefer das Gefchäft der Verdauung; Die Speifen werden im 
Magen herumbewegt wie die Milch im Butterfaffe. Durch Diefe 
Bewegung der Speifen im Magen fommen diefelben mit den Ma- 
genwänden in Berührung. 

Sn den Schleimwänden des Magens befinden ſich eine Anzahl 
Heiner Drüfen, Magendrüfen genannt; diefe fondern den die Spei- 
jen auflöfenden Magenfaft ab. Durch das Berühren der Speife- 
fugeln werden diefe Drüfen angeregt, und fondern den Magenfaft 
ab, der eine auflöfende Eigenfchaft befist und die Speifen in einen 
gleichförmigen diden Brei verwandelt. Durch diefe Verwandlung 
werden die Speifen im Magen fo innig mit einander vermengt, daß 
man, wenn fie auch noc) ſo verfchiedenartig waren, ihre urſprüng— 
liche Geftalt nicht wieder erfennt. 

5. Der Magen ift ein membrandfer Beutel mit zwei Deffnungen ; 
durch eine won Diefen Deffnungen kommen die Speifen in den Ma— 
gen, durch die andere fommen fie aus dem Magen in den Darm— 
kanal, Die erfte Deffuung nennt man dag Kardium, weil fie dem 
Herzen am nächften ift, und leßtere ven Pylorus, weil fie dazu dient, 
den Magen vom Darmlanal abzufchließen. Wenn man etwas ge— 
geffen bat, fchliegen fich diefe beiden Deffnungenz das Kardium ver- 
hindert das Zurudtreten der Speifen in den Defophagus oder Speife- 
röhre, und der Pylorus laßt die Speifen nicht aus dem Magen bis 
fie gehörig in Brei oder den fogenannten Chymus verwandelt find, 
Wenn diefe Verwandlung Statt gefunden hat, treten Die Speifen 
in den oberen Theil des Darmkanals; diefer Theil wird Duodenum 
oder zweiter Magen genannt. 

6. Zn dem Duodenum oder Zwölffingerdarm kommt der Magen- 
brei mit der Galle und dem Gefröfedrüfenfafte in Berührung. Die- 
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fer Saft wird von der Gefröfedrüfe abgefondert, und ift dem Spei— 
chel ahnlich, weswegen die Drufe auch Magenfpeichelprufe genannt 
wird. Mit dem Magenbrei vermifchen ſich auch Die Abfonderungen 
verfchiedener Fleiner Drüfen, die in der Darmfchleimhaut enthal- 
ten find, 

7. Durch die Dermifchung der Galle und anderer Sefretionen 
mit dem Magenbrei wird derfelbe in Die nahrhaften und unnahrhaf- 
ten Stoffe abgefondert. Der Nahrungsftoff fieht wie Milch aus, 
wird von den Sauggefäßen aufgenommen und in die Blutadern ge- 
führt; die unnahrhaften Stoffe vermifchen ſich mit Galle, und wer- 
den durch den Maftvarn aus dem Darmlanale entfernt. 

Dieß ift die Art und Weife, wie Die Berdauung in einem gefun- 
den Körper Statt findet, Dann fpürt man gar nichts davon, aber 
wenn der Dauungsapparat Durch Krankheit geftört ift, fo ift Das 
Berdauungsgefchaft mehr oder minder ſchwierig und fchmerzhaft. 

Bon den verfchiedenartigen Störungen der Dauungsorgane kön— 
nen wir hier fein Berzeichnig anführen. Viele Krankheiten ent- 
ftehen Durch übermaßiges Eſſen und Trinken, durch den Genuß un— 
paffender Nahrungsmittel, oder Durch unregelmäßiges Effen u. dgl. ; 
der Mißbrauch von Abführungsmitteln oder erhikenden und erre- 
genden Subftanzen kann auch zu vielen Uebelſtänden führen, 

Da der Berdauungsprogeß bloß als ein Vorbereitungsmittel Dient, 
die Speifen dem Körper zuzuführen, oder vielmehr Diefelben Dem 
Blute einzuverleiben, fo müffen fie nothwendiger Weiſe noch an— 
dern Veränderungen unterworfen werden, ehe fie zu Fleiſch und 
Knochenſubſtanz umgefchaffen werden, Unter diefen Veränderungen 
ift eine der mwichtigften Die, welche Durch Die Athmungswerkzeuge be- 
werfftelligt wird, 


2. 


Organe die zum Einathmen dienen. 


1. Das Atymen gefchieht mit den Lungen. Die Höhle Inner- 
halb der Rippen und dem Bruftbein ift mit der Lungen- und Herz- 
jubftanz ausgefüllt, Bei jedem Athemzuge heben fich die Rippen 

8* 
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und erweitert ſich der Bruſtkaſten im Verhältniß zu dem Volumen 
der eingeathmeten Luft. Die Luft geht durch die Naſe und den 
Mund, und tritt durch die Luftröhre in die Lunge. 

2. Der in der Luft enthaltene Sauerſtoff wird eingeathmet, und 
Kohlenſäure wird dafür ausgeſtoßen. Da dieſe ſchwerer iſt als ge— 
wöhnliche Luft, fo fallt fie jedes Mal, wenn fie aus der Lunge ge— 
ftogen wird, zu Boden, Auf diefe Weife kann fie beim nächften 
Athemzuge nicht wieder eingenthmet werden, 

3. Das Refultat dieſes Athmungsprozeſſes ift folgendes. Die in 
die Blutadern aufgenommene verdaute Speife wird zuerft in einen 
von den verfchiedenen Behältern im Herzen geführt, und zwar in 
das rechte Herzohr; von Daher geht fie in Die rechte Herzfammer, und 
aus derjelben tritt fie Durch eine große Ader in die Lunge. Diefe 
Ader theilt fich wie ein Baum in eine Menge großer und Fleiner 
Aeſte, bis Das ganze Yungengewebe mit ihren Verzweigungen ange- 
füllt if, Das Blut, das durch dieſe Ader fließt, paßt ſich für den 
Körper nicht; es enthält zu viele Unreinigfeiten, unter andern Koh— 
lenfüure, deren Anhäufung im Körper Krankheiten und Tod verur- 
ſachen wurde. Dieje Unreinigfeiten werden durch) das Athmen aus 
dem Blute entfernt. Durch das beftändige Einathmen frifcher Luft, 
und das Ausathmen des Fohlenfauern Gaſes wird die Blutmaffe 
immerfort erneuert, und das Blut befähigt, dem Körper den nöthi— 
gen Nahrungsftoff zuzuführen. Das auf diefe Weife in der Lunge 
gereinigte Blut fließt dann in das linfe Herzohr und aus Diefem in 
die linfe Kammer, von woher es durch Die Hauptpulsader, Aorta ges 
nannt, nach oben und unten in den ganzen Körper vertheilt wird. 
Die große Herzpulsader fendet Verzweigungen nach allen Theilen 
des Körpers, Die jedes Gewebe durchdringen und nähren, Knochen, 
Muskeln, Nerven, Haut u, |. w. 

4, Das in der Yunge gereinigte und von dem Herzen Durch den 
ganzen Körper vertheilte Blut, wird nicht bei feinem erften Kreis- 
laufe ganz und gar in ſolide Subftanz umgewandelt. Nachdem die 
verschiedenen Gewebe ihren Nahrungsftoff Daraus gezogen haben, 
fo bleibt ein Theil des Blutes noch übrig, der dann wieder in die 
Blutadern zurücdfließt, und hier fich wieder mit frifchem, aus dem 
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Darmkanal zugeführtem weißem Nahrungsfafte vermifcht, wonach 
diefes neue Blut wieder in die rechten Herzlammern, von da aus in 
die Lunge, in die linfen Herzkammern und endlich), wie oben, durch 
den ganzen Körper fließt. Diefer jogenannte Kreislauf des Blu- 
tes dient als ein vermittelndes Band zwifchen Verdauung, Athmen 
und Ernährung. 


3. 
Drgane des Blutumlanfes. 


Das Herz ift der Mittelpunkt des Blutlaufapparats im Körper, 
Es ift doppelt; ein Theil des Herzens dient alg der Anfangspunft 
der fogenannten Lungen-Cireulation, und aus dem andern Theil 
fließt das Blut durch den ganzen Körper, Aus dem Herzen tritt 
das Blut in die Pulsadern, und die Blutadern führen daffelbe zum 
Herzen bin. Das Herz, Die Puls⸗ und Blutadern machen den Blut— 
apparat im Körper aus. 

Um die Harmonie des Organismus zu erhalten, müſſen Ver— 
dauung, Reſpiration und Circulation in richtigem Verhältniß von 
Statten gehen. Wenn die Verdauungsorgane geſchwächt ſind, ſo 
tritt ein Mangel an Nahrungsſtoff ein, das Blut wird nicht gehörig 
erneuert und belebt und wenn der Blutapparat erkrankt iſt, fo wer— 
den den verfchiedenen Organen die gehörigen Blutbeftandtheile ent- 
zogen. In den nachfolgenden Kapiteln werden wir die Krankhei— 
ten des Blutapparats und deren Behandlung näher erörtern, 


A. 
Harnorgane, 


Zu den Harnorganen rechnen wir die Blafe, Die Nieren und deren 
Zubehör; fie find von großer Wichtigkeit im Körper. Die Nieren 
fcheiden den Urin aus dem Blute ab. Dadurch werden viele Un- 
reinigfeiten aus dem Blute entfernt, die, wenn fie in der Blutmajfe 
gelaffen würden, dem Körper fehr viel Schaden zufügen fünnten, 
Aus den Nieren fließt der Urin durch die fogenannten Harnleiter 
in die Blafe, und aus der vollen Blafe wird er durch die Harnröhre 
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ausgeftoßen. Das Bedürfniß zu harnen follte nicht gewaltfamer 
Weiſe unterdrüct werden. Dadurch werden Unreinigfeiten, Die Der 
Körper hat ausftoßen wollen, wieder in die Blutmaffe zurückgedrängt, 
und große Uebelftände können Die Folge von dieſer winernatürlichen 
Störung des Harnprogeffes fein. 


8. 
Gallennrgane. 

Dazu gehören Die Leber und die Öallenblafe. Die Leber ift Die 
größte Drüfe im Körpers; fie ift im rechten Hypochondrium oder in 
der rechten Bauchfeite unter Der rechten Lunge angebracht, Die Le— 
ber dient dazu, die Galle aus dem Blute abzufondern, und Unreinig- 
feiten aus dem vom Magen und Darmfanal zugeführten Nahrungs— 
ftoffe zu entfernen, 

1. Die Leber fondert Unreinigfeiten aus dem Lungenblute ab. 
In dem yon der Leber angeftellten Reinigungsprozeſſe find fo viel 
andere Organe mit inbegriffen, daß wir nur eine allgemeine Be— 
fchreibung deſſelben anführen können. 

2. Sn der Gallenblafe fammeln fi die ſchmutzigen, ſchwarzen 
und foharfen Stoffe an, Die von der Leber aus dem Blute gejchieden 
werden. Der Inhalt der Gallendlafe ergießt fih in den Zwölf— 
fingerdarm, wo er fich, in Folge einer befondern Verwandfchaft, mit 
den unnahrhaften Beltandtheilen des Magenbreies yermengt und 
mit demfelben durch den Darmlanal aus dem Körper entfernt wird. 

3. Wenn die Funktionen der Leber oder Gallenblaſe auf irgend 
eine Weife geftört werben, fo bleiben Unreinigfeiten im Blute, melche 
die fhlimmften Folgen nach ſich ziehen können. 

4, Aus Störungen des Abfonderungsprogzeffes der Leber entftehen 
die hartnäadigften Krankheiten, von denen die Menfchen befallen wer— 
den. Sole Störungen beurfunden ſich durch eine dunkle, ſchmu— 
big gelbe Hautfarbe, durch eingefallene Geſichtszüge u. dgl. 

5. Krankheiten der Gallenorgane find oft fo heftig und erfchöpfen, 
weil der Organismus fo heftige Reactionen zu beftehen hat, um die 
fremdartigen Krankheitsſtoffe Io8 zu werden, In dem Berlaufe die- 
jes Werfcheng merden wir dieſen Gegenftand näher erörtern. 
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6. Die Leber, Gekröſedrüſe und Milz fcheinen gefammt darauf 
hinzuwirken, das Blut zu reinigen, und wenn die Funktionen irgend 
eins dieſer Organe geftört werden, ſo erfrankt der Organismus als 
eine nothwendige Folge dieſer Störung. 

Die Genauigkeit womit die obengenannten Organe ihre Funk— 
tionen verrichten ſollten, hängt von andern Organen ab, von denen 
wir hier eine Beſchreibung liefern wollen. 


G. 
Die Nerven. 


Da alle Verrichtungen der Lebenskraft urſprünglich aus dem Ner— 
venſyſtem entſpringen, ſo ſcheint daſſelbe einer umſtändlicheren Be— 
ſchreibung werth zu ſein. 

1. Das menſchliche Nervenſyſtem begreift alle Centralpunkte der 
Nervenmaſſe und alle Nerven, die daraus entſpringen. Alle Ner— 
venkraft ſtammt urſprünglich aus dem Gehirn und Rückenmark. Die 
Daraus abgeleiteten Nerven verzmweigen fich Durch jedes Körperorgan, 
und theilen ihm Die Kraft mit, feine Sunftionen gehörig zu ver- 
richten. - 

2, Das Öanglionen oder ſympathetiſche Nervenfpften, welches 
som Gehirn und Nüdenmarf abhangig ift, fteht der Verdauung, 
Kejpiration und Kothausleerung vor. Das ganglionifche Nerven- 
foftem wird auch zumeilen als dag pneumogaftrifche Syftem, oder 
Lungen- und Magennervenfyftem bezeichnet, 

3. Das Gehirn unterfcheiden wir in Das große Gehirn oder Ce- 
rebrum, das fleine Gehirn oder Cerebellum, und in die Medulla 
oblongata oder die Sinnennersen, und Die Nerven, von denen die 
Muskelthätigkeit bedingt if. Das große Gehirn erftrecdt fich über 
den ganzen Obertheil des Kopfes; das Heine Gehirn füllt den hin— 
tern Raum der Schädelhöhle aus, bis an die obern Ohrenſpitzen; 
und die Medulla oblongata ift der Anfang des Rückenmarks im Ge- 
birnfaften. 

4, Aus dem Gehirn laufen zwölf Paar Nerven, Ein Nerven- 
paar verzweigt ſich Durch Die Nafenfchleimhaut und bildet den Ge— 
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ruchsſinn; ein anderes Paar befähigt die Augen zu ſehen; ein drit— 
tes Paar Die Ohren, zu hören; ein viertes Paar verzweigt ſich über 
das Geſicht; ein fünftes über Die Zunge u. |. w.; woraus wir fehen, 
daß Die fpeciellen Sinnesorgane aus dem Nervenſyſtem ihre Thätig- 
feit und Lebensfraft herleiten. 


5. Das Rückenmark ift weiter nichts, als eine Verlängerung des 
Gehirns den Rüden herunter, Die Nerven, die den Muskeln Le- 
ben und TIhatkraft verleihen, entjpringen aus dem Rüdenmarf; Be— 
wegung jeder Art, Stehen, Gehen, Laufen u. dgl., werden yon den 
Rückenmarksnerven bedingt. 


6. Das Gefühlsvermögen der Haut fpringt auch von den Nerven 
her. Aus allem dieſem geht hervor, daß Geficht, Gehör, Gefühl, 
Geruch und Geſchmack aus dem Nervenfyftem entfpringen; daß 
Muskel- und Thatkraft daraus herrühren; Daß es den Beinen die 
Kraft verleiht, den Körper zu tragen; den Händen die Kraft zu ar= 
beiten; den Dauungsorganen dag Vermögen, die Speifen zu ver- 
arbeiten; der Lunge das Bermögen, zu atmen und dem Herzen Das 
Vermögen, das Blut auszuſtoßen; daß es die Leber befähigt, Die 
Galle abzufondern. Das Nervenfyftem ift allenthalben ſo durch 
den Körper vertheilt, Daß, wenn auch alles andere entfernt würde, 
der Körper Doch noch die menfchliche Geftalt beibehalten würde. 

Irgend eine Störung des Nervenfyftens hebt das Gleichgemicht 
des Organismus auf, Wenn dag Nervenſyſtem erkrankt ift, fo wird 
dem Körper die nöthige Nervenfraft entzogen. Krankheiten Des 
Sehnervens haben Geſichtsſchwäche zur Folge; Krankheiten des Ge- 
ruchnervens flören den Sinn des Geruchs; find die Magenneryen 
erkrankt, fo ift Die Verdauung gejtört; und fo mit jedem andern Or— 
gan im Körper, 

Eine nähere Bekanntfchaft mit den Krankheiten des Nervenfpftems 
ist fehr intereffant und wichtig, und wir wollen fie Daher in einem 
befondern Kapitel näher erörtern. 

Dem Geſagten Fönnten wir noch Manches über andere Organe 
beifügen, aber es liegt nicht im Plane diefes Werkes, mehr als was 
in Bezug auf eine verftändlichere Auseinanderfebung der Krank 
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heiten zu wiſſen nöthig ift, mitzutheilen. Wer mit der Anatomie 
und dem phyſiologiſchen Zweck der Organe näher befannt zu fein 
wünſcht, mag zu dieſem Behufe ein dazu beftimmtes Werfchen 
durchleſen. 


7. 
Temperamente. 


Da wir im Laufe dieſes Werkes häufig Veranlaſſung haben wer— 
den, auf die verſchiedenartigen Temperamente anzuſpielen, ſo wollen 
wir hier eine nähere Erklärung davon geben. 

1. Unter Temperament verſtehen wir den Gemüthszuſtand, den 
gewiſſe Organe und Säfte bewirken, wenn fie im Körper einen vor— 
wiegenden Einfluß ausüben. Wenn die Blutgefäße fehr geraumig 
find und die Blutmaffe befonders thätig ift, fo nennen wir ein fol- 
ches Temperament fanguinifh. Wenn die Gallenorgane vorwie— 
gen, jo nennen wir es bilisfes Temperament, Wo die Nerven einen 
befondern Einfluß ausüben, ift das Temperament neruas, Haben 
die Lymphgefüße einen vorwiegenden Einfluß, fo beißt es Iympha- 
tifches Zemperament, Wir mollen Diefe verfchienenen Tempera— 
mente genauer erörtern, 

1) Sunguinifches Temperament. Dieß erfennen wir aus der 
vorwiegenden Thätigfeit der Blutmaffe, bei ftarfem Körperbau, blü- 
hender ©efichtsfarbe, blauen Augen, rothen, fahlen oder gelblich- 
rothen Haaren, großer geiftiger und Fürperlicher Thätigfeit, Neigung 
zu Veränderung, 

2) Bilivfes Temperament. Dieß erfennt man an der Feftigfeit 
des Fleiſches, an ſchwarzen Haaren, fehwarzen Augen, Dunkler, zu= 
mweilen etwas gelblicher Hautfarbe, ziemlich ftarfem Körperbau s; die 
Geſichtszüge deuten auf Charafterfeftigfeit, und auf zornmüthiges 
Aufbraufen und langes Nachtragen bei Beleidigungen oder Wider- 
ſprüchen; der Puls ift ftark und von mäßiger Frequenz ; foldhe Cha— 
raftere beharren bei dem, das fie unternehmen, 

3) Mervofes Temperament. Das Gehirn und das ganze Ner- 


venſyſtem find fehr thätigz Die übrigen charafteriftifchen Merkzeichen 
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find folgende: feines Haar, dünne Haut, fpärlicher Musfelbau, 
ſchnelle Sprache, rafher Gang, entfchloffen und etwas veränderlich; 
der Kopf ift verhältnißmäßig größer als die übrigen Körpertheile ; 
die Bewegungen find raſch und Berftand und Urtheilsfraft durch— 
dringend, 


4) Iymphatifches Temperament. Charafteriftifche Zeichen die— 
ſes Temperaments find: Schwammige Muskeln, langfame Körper- 
bewegungen, mangelhafte Thätigfeit des Gehirns, ein Uebermaß von 
Settfubftang im ganzen Körper, blondes Haar, blaffe Hautfarbe, Ieb- 
Iofer Geſichtsausdruck, unlebhafte Augen, Neigung zu Nichtsthun, 
langfamer Blutumlauf. 


Neben diefen Temperamenten gibt e8 noch andere, Die nicht rein, 
fondern gemifcht zu fein fcheinen, wie Das 

Melancholiſche Temperament. Man fieht zumeilen Leute, Die 
alle harafteriftifchen Zeichen des biliöſen Temperaments haben, 
ſchwarze Haare, dunkle Augen und dunkle Gefichtsfarbe; Dabei aber 
find fie weder Förperlich noch geiftig fo thätig wie biliöfe Perfonen, 
ernft, mißtrauiſch, mit einem langen Gefichte und grübelnd. Solche 
Perfonen haben ein fogenanntes melancholifches Temperament, find 
beftändig zu Störungen im Gallenfyftem geneigt, find mit Berftopfung 


geplagt, haben einen fchwachen, Yangfamen, drahtförmigen er 
und eine trodene Haut, 


Es gibt noch andere gemifchte Temperamentsformen; in der That, 
Zemperamente find felten in ihrer urfprünglich einfachen Form vor— 
handen; gewöhnlich find fie gemifcht. 

Wir haben 3. B, das nernös-fanguinifche Temperament, welches 
aus einer Mifchung des nervöfen und fanguinifchen entfteht. 

Das Iymphatifch-fanguinifche. Diefes Temperament finden mir 
in Perfonen von ftarfer Konftitution, die gern gut eſſen und trinfen 
und fi mit wenig anderm als mit der Befriedigung ihrer finnlichen 
Lüfte befchäftigen. Solche Individuen fcheinen felbftfüchtig und von 
fich felbft eingenommen zu fein; fie bilden fich ein, daß fie viel aus- 


richten können, haben aber wenig Beharrlichkeit, und bringen wenig 
zu Stande, 
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Das nernos-Iymphatifche Temperament zeichnet fih durch ein 
großes Gehirn und einen Ueberfluß von Tettmaffe aus; man ift 
thätig, aber leicht müde und ruht ſich gern lange aus, 

Das nervös-bilisfe Temperament hat ein großes Gehirn und 
thätiges Nervenſyſtem, mit allen übrigen charakteriftifchen Zeichen 
des rein biliöfen Temperaments. 

Man hat noch mehr Temperamentsmifchungen; dieß find nur die 
hauptfächlichiten, aber von einem praftifchen Gefichtspunfte aus, ift 
e3 befjer, Die andern Temperamentsformen mit Ausdrüden zu be= 
zeichnen, die auf Körperbefchaffenheit oder Konftitution deuten, wie 
folgende : 

Schwächliche Konftitution, mit ſchwächlichem Körperbau, der nur 
wenig Strapaben aushalten kann. 

Dlethorifche oder vollblütige Konftitution ; folche Perſonen ſind 
ſtark gebaut, dickleibig und ſehen friſch und geſund aus. 

Magere Konſtitution; dieſe iſt der vorigen entgegengeſetzt. 

Die vorwiegenden Gemüthszuſtände werden auf eine ähnliche 
Weiſe bezeichnet. 

Wir ſagen z. B. melancholiſche, fanfte Gemüthsart u, dgl., un 
den vorwiegenden Charakterzug damit zu bezeichnen. 

Eine Bekanntſchaft mit den verſchiedenartigen Temperamenten, 
Gemüthszuſtänden, Konſtitutionen, iſt zu einer zweckmäßigen Wahl 
der Arzneimittel in beſonderen Krankheitsfällen unentbehrlich. Mit— 
tel, die fich für das ſanguiniſche Temperament paſſen, paſſen nicht 
immer für das bilidfe u, |. w. Mittel, die fich für Perfonen von 
fanfter Gemüthsart paffen, paffen fich nicht immer für folche, die 
ein leidenfchaftliches, leicht erregbares Temperament befiten, Boll- 
blütige Perfonen find oft fehnell von Mitteln affteirt, Die auf magere 
Leute feinen Einfluß haben, auch wenn die Mittel fonft indizirt find, 
Sm folgenden Kapitel wollen wir die Mittel anzeigen, die fich auf 
die verfchiedenen Temperamente, Konftitutionen und Gemüthszu— 
ftände am beften paffen, 








Verzeichniß der Arzneimittel; 


Drittes Kapitel, 


2. 


Verzeichnig der Arzneimittel; Anwendungsprinzip 


derſelben u. f. w. 


Folgendes Verzeichniß begreift alle in diefem Werke gebrauchten 
Mittel in ſich. Jedes Mittel affizirt den Körper auf eine eigen- 
thümliche Weife, wirft auf ein eigenthümliches Drgan oder Syſtem. 
Um daher die Wirfungsfphäre eines Mittels in Krankheiten gehörig 
zu beftimmen, müffen wir zuförderft das Mittel an gefunden Men- 
ſchen prüfen und die an denfelben entmwidelten Kranfheitserfchei- 


nungen aufzeichnen. 


Folgendes Verzeichniß enthält bloß Mittel, deren Wirkungsſphäre 
auf diefe Weife durch Erfahrung beftimmt worden if. Am Schluffe 
des Werkes wird die Wirfungsiphäre jedes Mittels genauer bezeich- 


net werden, 


. Aconitum napellus. 
. Alumina. 
Ammonium carb., 
Antimonium crud,, 
. Apis mellifica, 
Arnica montana, 
. Ärsenicum album, 
. Aurum metaliieum, 
. Belladonna, 
. Bromin, 
. Bryonia alba, 
. Calcarea carbonica, 
. Cannabis sativa 
. Cantharis, 
. Carbo vegetabilis, 
. Causticum, 
. Chamomilla, 
. China officinalis, 
. Cina, 
. Cocculus, 
. Coffea cruda, 

2. Colchiecum, 
23. Colocynthis, 

. Conium maculatum, 
25. Crocus sativus, 
26- Cuprum metallicum, 


1 
2 
8. 
4. 
5 
6. 
T 
8 
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Mittelverzeichniß. 
27. Digitalis purpurea, 
28. Drosera rotundifolia, 
29. Dulcamara, 

30. Eupatorium, 

31. Euphrasia officinalis, 
32. Ferrum metallicum, 
33. Graphites, 

34. Helleborus, 

. Hepar sulphuris cale., 

. Hyoscyamus niger, 

. Hamamelis, 

. Ignatia amara, 

. Iodinum, 

. Ipecacuanha, 

. Kali carbonicum, 

. Kali bichromicum, 

. Lachesis, 

. Lycopodium, 

. Mercurius subl. corr., 

. Mereurius vivus, 

7. Mezereum, 

. Moschus, 

. Natrum muriaticum. 

. Nitri acidum, 

51. Nux vomica, 
52. Opium, 





. Petroleum, 

. Phosphorus, 

. Phosphori acidum, 

. Platina, 

. Pulsatilla, 

. Rheum, 

. Rhus toxicodendron, 

. Ruta graveolens, 

. Sabina, 

. Sambucus nigra, 

. Sanguinaria, 

. Secale cornutum, 

. Senega, 

. Sepia suceus, 

. Silicea, 

. Spigelia anthelmia, 

. Spongia marina tosta, 

. Stannum, 

. Staphysagris, 

. Stramonium, 

. Sulphur, 

. Sulphuris acidum, 
75. Tartarus emeticus, 

. Uya ursi, 

. Veratrum album, 

. Zincum metallicum. 
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Zineturen zum außerlichen Gebrauch. 


79. Arnica, 82. Causticum, 85. Staphysagria, 
80. Calendula, 83. Hypericum, 86. Urtica urens. 
81. Cantharis, 34, Ruta graveolens, 

2. 


Mittel, wie fie fich für die verfchiedenen Temperamente 
and Konftitutionen anı beiten paſſen. 
1, Für das fanguinifche Temperament: Acon., Arn., Bell., Bry., 
Cale., Hep., Merc., Cham., Nux v., Phos., &e. 
2, Für das bilisfe Temperament: Bry., Nux v., Ars., Sulph., 
Mere., Coceulus &e. 
3. Für das nervöſe Temperament: Sepia, Coff., Platina, Igna- 
tia, Puls., Nux v., Cham. &c. 
4. Für das Iymphatifche Temperament: Ant., Arn., Ars., Nit. 
acidum, Cale., Puls., Sulph., Con., Clematis. 
5. Für das melancholiſche Temperament: Aurum, Ars., Nux 
vomica, Verat., Ipec., Chin. &e. 
6. Für plethorifehe Konftitutionen: Acon., Bell., Cale., Puls., 
Mere., Sep. &e. 
7. Für ſchwächliche Konftitutionen: Ars., Chin., Bry., Lache- 
sis, Arn. 
8. Für magere Individuen: Sil., ach, ‚ Graph. 
9. Fur melancholiſche ——— — ., Verat., Aurum, 
Puls., Acon., Bry. 
10, Für fanfte Gemüther: Puls., Sep., Calc., Ignat. 
11. Für empfindliche Gemüther: Cale., Ignat., Plat., Bell., 
Bry., Graphites. 


Anmerkung. Obiges Verzeihnig enthält nur eine theilweife Bezeichnung der Mittel in 
Bezug auf befondere Temperamente, Gemüthszuftände u. ſ. w. Das Nähere hierüber wird 
in dem bie eigenthümliche Behaudlung der verfhiedenen Krankheiten beſprechenden Kapitel 
angeführt werben, 
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40 Demerkungen über die Art und Weife, 


Bierte3 Kapitel, 


Demerkungen über die Art und Weife, wie man Krank- 

heiten 3u beobachten hat. 

Um ein Mittel gehörig zu wählen, müffen wir den Zuftand des 
Kranfen und die Natur feiner Krankheit genau fennen, Zu einer 
ſolchen Kenntniß ift Folgendes erforderlich: 

1. Zuerft müffen wir uns mit dem allgemeinen Zuftande des 
Kranken, feiner Konftitution, Öemuthsbefchaffenheit u. f. w. befannt 
machen. Wo möglich, follten wir auch den erblichen Fonftitutionel- 
len Zuftand des Kranfen näher erörtern. 

2. Das Gefchlecht, Alter, und Eigenthümliches im Zuftande des 
Kranken fommen aud in Betracht. Auch haben wir ung mit den 
Sefretionen und den diefelben modifizivenden Einflüffen befannt 
zu machen. Andere Gegenftände unferer Unterfuchung find Der 
befondere Sig der Krankheit, ob fie lange oder kurz gedauert hat, 
die Gewohnheiten, Befchaftigung, Lebensart, Diat des Kranken, und 
die Einflüffe, die gewöhnlich auf ihn einwirken, 


2. 
Krankenexamen. 


1. Wenn der Kranke vollblütig und im geſunden Zuſtande thä— 
tig und raſch iſt, mit vollem, kräftigem Körperbau, warmem, thätigem 
Temperament, fo erkennen wir daran eine plethoriſche Konſtitution 
und eine entſchiedene Geneigtheit zu entzündlichen Krankheiten. 
Darnach haben wir den befondern Sib der Krankheit naher zu be- 
ftimmen, und wenn wir irgendwo einen heftigen Lokalſchmerz ent- 
deden, fo Finnen wir daraus auf Kongeftionen oder Entzündungen 
ſchließen, und die Behandlung darnady einrichten. 

2, Beſitzt Dagegen der Kranke eine ſchwache Konftitution, die Feing 
Unftrengungen verträgt; ift der Athem durch rafche Bewegungen 
leicht erfchöpft, oder fcheint Die gehörige Körperwärme zu fehlen, ift 
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feine gehörige Bemeglichfeit da, fo ſchließen wir daraus, daß die 
Körperfunktionen zu langfam von Statten gehen. Solche Perfo- 
nen find zu Krankheiten von einem torpiden Charakter geneigt. 
Entweder geht die Verdauung zu langfam von Statten, oder das 
Blut eireulirt zu träge, die Leber funktionirt nicht gehörig, oder die 
Sefretionsprogeffe find entweder zu gering oder zu thätig. In un— 
ferer Unterfuhung müffen wir, wie fich son ſelbſt verfteht, Die na— 
turlihe Tendenz der Konftitution zu Diefer oder jener Störung be= 
ftändig im Auge halten, 

3. Iſt Die Leber am leichteften zu Störungen geneigt, fo hat die 
Haut oft eine gelbe Farbe, und faft jede Körperverſtimmung hat 
einen biliöfen Charakter und ift von einer Menge anderer Symptome 
begleitet. Solche Individuen haben gewöhnlich eine dunkle Haut, 
dunflen Harn, dunkle Stühle und einen dünnen, Drahtfürmigen 
Puls; biliöfe Perfonen find eher mit Hartleibigfeit oder Durchfall, 
Hämorrhoiden und Schwächezuftänden geplagt als andere Indi— 
viduen. 

4. Leute mit kurzen Hälſen, hohen Schultern, ſtarkem und unter— 
ſetztem Körperbau, und Blutandrang nach dem Gehirn, ſind zu 
Schlagflüſſen geneigt. 

5. Uervöſe Konſtitutionen erkennen wir daran, daß ſolche In— 
dividuen körperlich und geiſtig leicht erregbar ſind; ihre Ideen, Nei— 
gungen, Gewohnheiten, verändern ſich ſehr leicht; auch iſt der Puls 
veränderlich und rein nervöſe Umſtimmungen des Organismus neh— 
men ſehr verſchiedene Formen an; die geringſte Berührung ver— 
ſchlimmert den Zuſtand, macht ihn oft unerträglich, und krampf— 
hafte Zuſtände treten oft ohne irgend eine beſondere Urſache ein. 

6. Individuen mit feften, dünnen Muskeln und Sehnen, dunk— 
fer Gefichtsfarbe, ſcharfen Gefichtezügen, durchdringendem Blide, 
unseränderlichem Gefichtsausprude, haben eine fogenannte faferige, 
dürre Konftitution, und der drahtförmige Puls, der Mangel an 
Sleifch- und Hautausdünftung, der geringe Urin und die geringen 
Stuhlaugleerungen find bei ſolchen Perfonen nicht fo fehr Krank— 
heitsfymptome als vielmehr eigenthümliche Temperaments-Andeu= 


tungen, Leute diefer Art find zu entzündlichen Krankheiten, befon- 
48 





42 Demerkungen über die Art und Weife, 


ders zu Darmentzundungen geneigt, obgleich irgend eine andere 
Krankheit bei folchen leicht beweglichen Naturen ebenfalls eintreten 
fann. 

7. Der fibröfen Konftitution ift die lare oder Iymphatifche Kon— 
ftitution entgegengefeßt. Diefe zeichnet ſich Durch ein fleifchiges, 
ſchwammiges Wefen aus. Solche Individuen find nicht mager, 
fondern fett; nicht thatig, fondern träge und langſam; fie haben 
eine blonde Hautfarbe und die Muskeln und Sehnen haben ein 
ſchlaffes Ausſehen. Auch find ſolche Subjefte froftig, weil fie gegen 
Kälte empfindlich find. Werden lymphatiſche Individuen yon Krank 
heiten befallen, fo haben Diefe gewöhnlich einen trägen Laufz chroniſche 
Krankheiten find gewöhnlich unter Iymphatifchen Individuen vor— 
herrſchend. | 

8. Es ift zweckmäßig, mit der erblichen Konftitution des Kranken 
fo viel wie möglich befannt zu fein. Diefe Kenniniß erlangen mir 
dadurch, Daß wir ung mit dem vorhergehenden Gefundheitszuftande 
der Familie naher befannt machen. Sind die Eltern ferophulög 
oder fchwindfüchtig, fo nehmen alle Kranfheiten gern dieſen Charafter 
an. Gicht und Pfora find ebenfalls erblich. In der Behandlung 
diefer Krankheiten müffen wir immer darauf fehen, Die erbliche An- 
lage fo viel wie möglich zu entfernen. 

9. In pforifchen Subjeften drängt faft jede Krankheit nach der 
Haut hin, und eine ungefunde Haut, Geſchwüre u. dgl. gehen ent- 
weder jeder acuten Krankheit voran, oder folgen derſelben. 

10. Schwindſüchtige Perſonen haben eine helle durchſichtige Haut, 
eine helle, umſchriebene Röthe auf den Wangen, beſonders auf der 
linken, eine flache Bruſt u. ſ. w., und jeder entzündliche Krankheits— 
reiz führt gewöhnlich zu ähnlichen Krankheitszuſtänden in der Lunge. 
In der Behandlung dieſer Kranken müſſen wir darauf ſehen, die 
ſchwindſüchtige Anlage zu entfernen. 

11, Zu Ende des zweiten Kapitels haben wir gezeigt, daß die 
serfchiedenartigen Körper-Konftitutionen zu allerhand Eigenthüm— 
lichkeiten Veranlaffung geben, die man in der Diagnofe und Be- 
handlung der Krankheiten nicht außer Acht laffen darf, Der 
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gewöhnliche Zuftand des Patienten gibt das Maß ab, nach dem wir 
den Grad der Krankheit zu beftimmen haben, 

12, Die Eigenthümlichfeiten der Gefchlechter müffen nicht außer 
Acht gelaffen werden. Das männliche Wefen ift gewöhnlich nicht 
jo empfindlich als Das weibliche, Ein Mann befibt mehr Stärke, 
Energie, und die Krankheitszeichen erleiden eine forrefpondirende 
Mopdification. Eine ſchwache Konftitution kann natürlicher an 
nicht fo viel aushalten als eine ftarfe, 

13, Das menfchliche Leben ift in fünf Perioden abgetheilt worden, 
nämlich: Kindheit, Anabenalter, Iunglingsalter, Mannesalter, 
Greifenalter. Jede dieſer Perioden hat befondere charakteriftifche 
Zeichen, die einen eigenthümlichen Einfluß auf Krankheiten aus— 
üben. Die erfte Periode dauert bis zum 7, Jahre. Kinder von 
diefem Alter haben einen zarten und leicht erregbaren Körperbau; 
Zahnen und andere unbedeutende Urfachen ftören leicht Die Harmo— 
nie des findlihen Organismus. Die zweite Periode Dauert bis zum 
14, Sabre; in Diefer Perivde ift das Gleichgewicht des Organismus 
ebenfalls Teicht Durch Die Solgen des zweiten Zahnens und durch 
andere natürliche Veränderungen geftört, Bis zum Ende der zwei— 
ten Periode ift das Geſchlechtsleben noch fehr wenig entwidelt. Beide 
Gefchlechter erfordern faft dieſelbe phyfifche und Arztliche Behandlung, 
weil beite faſt denfelben Einflüffen bloßgeftellt find. Mit dem Be- 
ginn der dritten Periode ftellen fich Die charakteriftifchen Geſchlechts— 
berfchiedenheiten ein, Dieß ift die Periode des Wachſens; die Für- 
perlichen Funktionen gehen mit mehr Vollſtändigkeit yon Statten, 
und der ganze Körperbau wird fräftiger in dem Maaße, wie die Kon— 
ftitution ſtärker iſt. In dieſer Periode, die ungefähr big zum 21, 
Jahre dauert, entwickeln fich Eonftitutionelle Eigenthümlichfeiten ; 
verborgene Erbfehler fommen zum Vorſchein, woraus wir die Noth- 
wendigfeit entnehmen fünnen, Fonftitutionelle Gebrechen zu entfer- 
nen; denn, wenn wir Diefelben aus dent Wege räumen wollen, müf- 
fen wir e8 gewiß in Diefer Periode thun. Die vierte Periode ift die 
Periode der vollen Kraftentwidelung für beide Gefchlechter, voraus— 
gefest, daß Die Konftitution gut ift, und alle Funktionen gehörig von 
Statten gehen, In der fünften Periode hören manche Verrich- 


— 
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tungen des Organismus auf, und der Körper fängt an zu finfen, 
Frauen werden gewöhnlich früher alt als Männer, Jede dieſer 
Perioden ift befonderen Krankheiten unterworfen, alfo auch die lebte; 
und man hat deßhalb zu eigenen hygienifchen und arzneilichen Mit- 
teln feine Zuflucht zu nehmen. 

14. Wenn man das Weſen und die Eigenthümlichfeiten einer 
Krankheit unterfucht, fo fieht man ein, wie wichtig es ift, Die Kon— 
ftitution, das Alter, Oefchlecht und Temperament des Kranfen ge- 
hörig zu unterfuchen. Nach dieſen vorbereitenden Bemerfungen 
wollen wir nun zum zweiten Theil unferes Krankenexamens ſchreiten. 


2. 
Befonderes Krankenexamen. 

Um ein homöopathiſches Mittel gehörig zu gebrauchen, müffen 
wir folgende Regeln genau beobachten, 

1. Wir müffen uns mit den allgemeinen, fpeeififchen oder Lokal— 
urfachen der Krankheit befannt machen. 

2, Wir haben den allgemeinen Charakter der Krankheit zu unter- 
ſuchen, ob Fieber Dabei ift oder nicht. 

3. Ein forgfültiges Aufzeichnen der Symptome ift erforderlich; 
auch mit der DBefchaffenheit und den Eigenthümlichfeiten des Pul- 
ſes müffen wir uns befannt machen, 

4, Man fehe auf die Ausleerungen, 

5. Man beohachte den Zuftand des Mundes, der Zunge und 
des Dauungsſyſtems. 

6. Man unterſuche den Zuſtand der Reſpirationsorgane. 

7. Gehirn und Nervenſyſtem im Allgemeinen ſind zu beobachten. 

Wer obigen Regeln folgt, wird es nicht ſchwer finden, ſich eine 
ziemlich richtige Vorſtellung von der Krankheit zu machen, voraus— 
geſetzt, daß die Symptome gehörig verſtanden und aufgefaßt ſind. 
Wir wollen dieß genauer erklären. 

1. Sollte der Kranke mit einer von den Eltern abſtammenden 
Schwäche behaftet ſein, ſo können wir dieſen Umſtand als eine hin— 
reichende Urſache mancher zu gewiſſen Perioden auftauchenden acuten 
Leiden anſehen. 
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2, Wenn Semand zu derfelben Zeit frank wird, wo eine Zahl an— 
derer in demfelben Landftriche wohnenden Individuen von Derfelben 
Krankheit befallen wurde, fo Tonnen wir Daraus folgern, daß die 
Krankheit endemifch if, und daß ein gewiſſer bösartiger atmos— 
ſphäriſcher Einfluß in allen, die für Krankheit a find, dieſe 
Krankheit anzuregen fucht. 

3. Gefundheitsftörungen, die aus übermäßiger Anftrengung, oder 
aus den Einwirkungen von faltem, feuchtem Wetter entftehen, müf- 
fen demgemäß gedeutet und behandelt werden. — 


4, Aus dem Zuftande des Pulfes Tonnen wir uns auch eine mehr 
oder minder richtige Idee von der Krankheit machen, Wenn Die 
Nerven allein fchmerzhaft affizirt find, fo ift der Puls nicht fehr be— 
fhleunigt; find aber die Muskeln der Sit des Schmerzes, fo ift 
der Puls oft bedeutend fihneller ala im Normalzuftande, Wir fehen 
bieraus, dag Schmerz allein feine genügende Krankheitsanzeige ift, 
fondern dag man Schmerz und den Puls zufammen berüdfichtigen muß. 

5. Iſt der Urin von einer bellgelben Tarbe, nicht ubelriechent, 
und feßt er feinen Sab ab, fo kann man daraus auf gute Gefund- 
heit fchließen. Sechs Stunden nach dem Efjen ift Die befte Zeit, 
den Urin zu unterſuchen. 

6, In Fiebern verändert der Urin feine Farbe in jedem Stadium 
der Krankheit; zuerft ift er helle, aber wenn das Fieber das Fritifche 
Stadium durchgemacht hat, ſo wird der Urin trübe und Wolfen 
ſchwimmen im Gefchirr herum. 

7. Während der Krifis fegt der Urin gewöhnlich einen Sat ab, 
den man als ein gunftiges Symptom betrachten fann. 


8. Wenn der Urin fehr dunfel ift, fo deutet er auf eine putride 
Beſchaffenheit der Säfte; eine gelbe oder rothe Farbe ift Das ge- 
wöhnliche charafteriftifche Zeichen eines intermittirenden Krankheits— 
typus, oder eines entzündlichen Rheumatismus; ift der Urin meiß 
und fandig, fo deuten dieſe Zeichen an, daß ſich ein gewiſſes Con— 
eret in der Röhre gebildet hat; ift die Urinabfonderung geftört oder 
unregelmäßig, und ift der Urin purpurroth oder trübe, fo ſchließen 
wir daraus auf einen fohlechten Gefundheitszuftand, 
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9, Wenn, neben einem beſchleunigten Pulfe, der Urin roth ift, fo 
it Dieg ein untrügliches Zeichen yon Entzündung. Ein dunfel- 
gelber Urin, mit Fieber und gelber Haut, deutet auf Gelbſucht. Iſt 
der Urin ſchwarz, oder in’s Schwärzliche fpielend, und fest er einen 
dicken Sab ab, fo fliegen wir aus Diefen Zeigen, daß Brand 
im Anzuge ift. 

10. Iſt der Urin blutig, trübe und did, mit ftarfem Sabe, fo deu— 
ten diefe Symptome auf einen wafferfüchtigen Zuftand des Körpers; 
denn dag Blut ift unter folchen Umftänden in Auflöfung. Ein mil- 
iger Urin, wie wir ihn zumeilen bei Kindern antreffen, deutet auf 
Würmer; ift er did und blaß, oder verändert er ſich oft während 
eines Fiebers, fo deuten dieſe Zeichen darauf hin, Daß das Fieber 
einen nervöſen Charakter hat; ift der Urin hell, durchſichtig und 
wäſſerig, und ift ein ftetes Bedürfniß da, Urin zu laffen, fo ift Die 
Krankheit rampfhafter Naturz aus einem blutigen oder ſchleimigen 
Harn fchliefen wir auf Entzündung der Nieren oder auf Blafen- 
katarrh. 

11, Ein unwillkührliches Harnlaſſen deutet auf Lokallähmung, 
und ift in den Fiebern ein fehr wichtiges Symptom ; wird der Urin 
nur fchwierig geleert, oder ift die Urinfefretion gänzlich unterdrudt, 
fo deutet dieß auf Entzündung oder Krampf, 

12, Dur) viel Schwiten oder Durch einen wäfferigen Durchfall 
wird die Quantität des Urins fehr vermindert, 

13, Stuhlausleerungen: Derftopfung oder mangelhafte Stuhl- 
ausleerungen deuten auf einen fieberartigen Zuftand Des Körpers 
oder auf Trägheit des Darmfanals, Dunkle Stuhlausleerungen 
deuten auf das Borhandenfein von einem Uebermaß von Galle; 
hellgefärbte Stuhlausleerungen im Gegentheil deuten auf eine 
mangelhafte Önllenabfonderung und auf Trägheit der Leber, 

14, Häufige und dünne Stuhlausleerungen deuten auf nervöſen 
oder entzündlichen Reiz des Darmfanals; grüne Stuhlausleerungen 
deuten auf Grimmen und Bauchfneipen oder auf Säure in den Ge— 
därmen, wie bei Kindern der Fall ift. 

15. Iſt ver Darminhalt flüffig, fo find die Stuhlausleerungen 
zumeilen dringend und unwillkührlich; find fie ganz unwillkührlich, 
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fo ift ver Darmkanal gelähmt; eine folche Lähmung tritt gewöhnlich 
im legten Stadium eines typhöfen Fiebers ein. 

16. Ruhrartige Stühle find immer mit Drängen verbunden, und 
mit blutigem Schleim oder fogar reinem Blute untermengt, 

17. Blahungen. — Wind kann aus verſchiedenen Urfachen ſich im 
Magen anfammelnz; zumeilen rührt er aus fehlechter Verdauung 
ber; bei Kindern, deren Bauch angefpyannt ift, deutet er auf Wür- 
mer; in gewiffen Fieberarten fpannt der Wind die Gedärme wie 
eine Trommel an, und macht fie gegen Drud fehr empfindlich. 

18. Üebelfern und Erbrechen. — Habituelles Hebelfein und Er- 
brechen deuten auf organische Magenftörungen, Wenn feite und 
flüffige Speifen, gleich nachdem fie in ven Magen gebracht wurden, 
wieder ausgebrochen werden, fo ift Entzundung des Magens vor— 
handen. Wenn dem Erbrechen Schmerz im Magen vorangebt, ſo 
ift Unverdaulichfeit zugegen, befonders wenn das Erbrechen den 
Schmerz erleichtert, Wenn dem Erbrechen ein heftiger Kopfjchmerz 
vorangeht, fo mag Diefer ſympathetiſch feinz ift der Kopffchmerz in 
der rechten Seite vorhanden, und find Krämpfe damit verbunden, 
jo mag die Leber entzündet fein, Krämpfe und habituelles Brechen 
in den Morgenftunden, mögen auf Nierengries deuten, 

19, Erbrechen mag aus einem fyinpathetifchen Gehirnreiz ent- 
ftehen, oder es mag als ein fompathetifches Symptom bei Mutter- 
franfheiten, oder Nieren- und Darmentzundungen, die von heftigen 
und fortdauernden Berftopfungen begleitet find, vorhanden fein, 

20, Appetit. — In higigen Fiebern ift gewöhnlich der Appetit er- 
loſchen. Verdauungsſchwäche oder fonftige Magenftörungen mögen 
auch Appetitverluft verurfachen. Durch übermäßiges Effen und 
Trinken mag der Magen fo gefchwächt werden, daß der Appetit ganz 
dabei zu Grunde geht, Auch durch plögliche Aufwallungen von 
Sreude oder Schmerz geht der Appetit zumeilen verloren, 

In gewiſſen Krankheitszuftänden überfällt den Patienten zumei- 
len eine Efgier, die nicht aus einem wirklichen Bedürfniß, fondern 
aus einem krankhaften Neiz entfteht, 

Der alte Aberglauben, daß man in Krankheiten dem Patienten 
irgend etwas erlauben muß, worauf er ein Berlangen hat, ift ganz 
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verkehrt; Denn der Kranke mag auf etwas ganz Verberbliches Ap- 
petit haben, bloß weil es feiner Franfhaften Phantafte zufagt. 

Aus dem Appetit kann man nicht immer auf den Gefundheits- 
zuftand Schließen; denn es gibt gemwiffe ſchwere Krankheiten, die den 
Appetit gar nicht angreifen. In rheumatifchen und hektiſchen Fie— 
bern bleibt er zumeilen unverfehrt; jedoch mag er auch, aus andern 
Gründen, in ſolchen Fieberformen fich ganz verändern, 

21. Saft alle Fieberfranfe Hagen über Durſt. Aller Wahrfchein- 
lichkeit nach ift daher bei beftändigem Durfte ein fieberhafter oder 
entzundlicher Zuftand vorhanden, Aber da Trodenheit des Mun- 
des und Halfes aus andern Urfachen ftatt Fieber entftehen kann, fo 
muß man zwifchen natürlichem Durft, wie er in einem völlig ge= 
funden Zuftande des Körpers eriftiren mag, und zwifchen Durft, 
der fich während einer Krankheit entwicelt, forgfältig unterfcheiden 
lernen, 

22, Ein natürlicher Durft, wie man ihn im gefunden Zuftande 
verfpürt, dient bloß Dazu, durch natürliche Getränfe die flüffigen 
Beftandtheile des Körpers, die entweder abforbirt, oder durch Schweiß 
und Urin aus dem Körper entfernt werden, wieder zu erfegen. 

23. Wenn Durft nicht durch eine naturgemäße Verminderung 
der flüſſigen Beftandtheile des Körpers entftanden ift, und fich eine er— 
höhte Temperatur und Irodenheit der Haut, mit belegter Zunge 
und beichleunigtem Pulfe dazu gefellen, fo ift dieſer Zuftand ala 
Sieber anzufehen. Iſt der Durft unerlöfchlich, und der Puls fihnell 
und gefpannt, fo ift das Fieber entzundlich, und der Durft entfteht 
aus einem Mangel an den wäfferigen Beftandtheilen im Blute, 

24, Magenfäure mag zuweilen Durft verurfachen, der dann von 
faurem Aufftoßen u. dgl. begleitet ift, 

25. Gewiſſe Frampfhafte Befchwerden verurfachen auch zuweilen 
Durft, wenn auch fein Fieber vorhanden ift, fondern der Kranke 
eher über Kälte klagt. 

26. Die Zunge gewährt uns auch eine Menge fehr wichtiger 
Krankheitszeichen. 

Iſt die Zunge mit einem ſchmutzigen, oder bräunlich weißen und 
feuchten Beleg bedeckt, ſo ſchließen wir daraus, daß das Leiden noch 
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nicht lange gedauert hat, und daß der Krankheitsreiz fih bloß auf 
die Mundſchleimhaut beſchränkt, und daher leicht gehoben werden kann. 

Sf die Zunge mit Schleim belegt und find die Spitze und Ränder 
der Zunge roth, fo deuten dieſe Zeichen ebenfalls auf einen Reiz in 
der Mundjchleimhaut, der aber ſchon tiefer eingegriffen hat und da— 
ber nicht fo leicht entfernt werden Fann. 

Ein gelber Zungenbeleg deutet auf Störungen der Gallenorgane; 
hat Die Zunge eine natürliche Feuchtigkeit und Röthe, und find die 
Zungenwärzchen mehr als gewöhnlich angeregt, fo jchließen wir aus 
dieſen Zeichen, daß die Magennerven Franthaft angeregt find; ift 
die Zunge gefhwollen und mit einem dünnen weißen Beleg bebedt, 
fo folgern wir Daraus, daß die Nerven der Dauungsorgane franf- 
haft angeregt find, und daß das Gehirn ſympathetiſch gereizt it, 
Eine teodene, rothe und glaferige Zunge deutet auf eine Renee 
Störung der Magenneryen. 

Eine gefhwollene oder geborftene Zunge ift ein Zeichen von einer 
heftigen krankhaften Umftimmung der Magennerven. 

Iſt die Zunge hellweiß belegt, und find die Ränder und Die Spike 
roth und gefhwollen, fo folgern wir aus Diefen Zeichen, daß die 
Magenjchleimhaut und Magennerven tief und dauernd angegriffen 
find. Solde Störungen greifen oft das Gehirn mit an, und ver- 
urſachen große Niedergejchlagenheit. 

Eine dunkel belegte Zunge, mit einem trodenen Strich in der 
Mitte, zitterig oder gelähmt, deutet auf ein heftiges fchleichendes, 
Faul- oder typhöfes Fieber. 


Die Zungenfymptome müffen immer mit andern Symptomen 
vereint berücjichtigt werden, wenn wir fie richtig beurtheilen wollen. 


27. Huften, im Allgemeinen, deutet auf einen Reiz in den Schlein- 
häuten der Athmungsorgane. Diefer Reiz mag von zweifacher Art 
fein: entweder mag er in dieſen Organen direct feinen Sit haben, 
oder er mag fpmpathetifch aus einem franfhaften Reiz anderer Or- 
gane entftehen. 


Wenn er aus Indigeftion und Leberſtörung entfteht, fo müjfen 
diefe Störungen aus dem Wege geräumt werden. 


| | 
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Ein kurzer, trodener Huften, mit Nießen, geht oft den Mafern 
und andern Ausfihlagsfranfheiten voran. 

Ein fchmerzhafter, kurzer Huften, mit Fieberfymptomen, deutet auf 
einen gewiffen Grad von Lungenentzündung. Huften mit ftarfem 
Auswurf deutet auf Krankheit der Luftröhrenäfte, befonders deren 
Schleimhäute, Iſt der Huften troden und fchwer, pfeifend oder 
frahend, fo it Braune zu befürchten. Krampfhuften, der in rud- 
weifen Anfällen kommt und den Kranken nicht befonders abmattet, 
bildet den fogenannten blauen oder Keuchhuften. Iſt der Huften 
tief und hohl und mit Abmagerung und Auswurf von eiterartiger, 
tuberfulöfer Materie verbunden, jo können wir Daraus auf eine 
tiefeingreifende Tuberkelkrankheit in den Zungen ſchließen. 

Viele Perfonen Huften faft bei dem geringften Reiz. Diefe An- 
Yage deutet auf große Empfindlichkeit der Athmungsorgane, und 
alles, wodurch diefe Anlage nur im Oeringften fünnte entwidelt 
werben, follte man ftreng vermeiden, 

Huften mit pfeifendem oder feuchendem Athmen deutet auf Aſthma. 

28, Schweiß und Haut. In gefunden Zuftande ift die Haut 
weder feucht noch troden, fondern mäßig warm und angenehm und 
fanft anzufühlen, jedoch nur in gemäßigtem Klima. Bewegung 
kann aber einen gefunden Schweiß hervorrufen, wogegen in Kranl- 
heiten Schweiße entftehen, die auf Störungen in gewiffen Organen 
deuten, Schweiß ift zumeilen dus Ende eines leichten Fiebers, Das 
mit Trodenheit der Haut anfing. Solch ein Schweiß ift ein gutes 
Zeichen, und muß nicht geſtört werden, Damit die Krankheit nicht 
zurüdfehre, In gemwiffen Krankheiten deutet Schweiß bloß auf 
einen Fortſchritt in der Krankheit felbft. 

In erjterem Falle tritt der Schweiß zur Zeit der Krifis ein und 
deutet auf Geneſung; in letzterem Falle erfcheint er vor der Krifis 
und vermehrt die Schwäche des Kranfen durch eine erhöhte Ent- 
wickelung der Kranfheitsfomptome. Zu diefen Schweißen gehören 

Nacht- und Morgenfchweiße, in hektiſchem Fieber, 

Unangenehm riechende Schweiße, in Typhus oder typhöſen Fiebern, 

Saure Schweiße, in Frieſel. 

Schmeiße in Wechfelfiebern, 
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Kalte Schweiße, die bei großer Erſchöpfung der Lebenskraft ein— 

treten. 

Lokalſchweiße, zum Beiſpiel auf der Bruſt oder am Kopfe, aus 

denen wir auf Kongeſtion dieſer Theile ſchließen. 

Schwächende Schweiße, die bei großer Schwäche des Körpers vor— 

handen ſind. 

Wenn Schweiß keine Erleichterung der Krankheitsſymptome ge— 
währt, ſo iſt er bloß als ein Krankheitszeichen zu betrachten, das mit 
den andern Symptomen die Zeichengruppe vervollſtändigt. Ein 
kritiſcher Schweiß, der auf Geneſung deutet, unterſcheidet ſich von 
dieſem krankhaften Schweiße dadurch, daß der Kranke ſich wohler 
dabei fühlt, daß der Puls dabei regelmäßig wird, und daß der 
Schweiß warm iſt und, wenn er aufhört, die Haut wie im geſunden 
Zuſtande, warm läßt. Fieber dauern zuweilen 9 bis 14 Tage und 
hören dann mit Schweiß auf. 

29. Angeſicht. Aus den Geſichtszeichen allein kann ein auf— 
merkſamer Beobachter manchmal die Krankheitsform abnehmen. Die 
Phyſiognomie der Krankheiten ſollte daher aufmerkſam ſtudirt werden. 

Ein gewöhnlich blaues und erdfahles Geſicht deutet auf Herz- 
franfheit, 

Ein ſchmutzig-gelbes Geficht deutet auf Störungen im Darmfanal. 

Ein gelbes Gejicht, und Gelbheit um die Augen, deuten auf 
Gelbſucht. 

Ein rothes Geſicht, oder fliegende Röthe auf den Wangen, deutet 
auf Blutandrang nach dem Kopfe. 

Rothe Flecken auf den Wangen, die wie fliegende Röthe ausſehen, 
deuten auf einen hektiſchen Zuſtand. 

Ein blaſſes, hohles Geſicht bei Kindern deutet auf Würmer. 

Ein weißes und falt ausfehendes Geficht deutet auf Blaufucht bei 
jungen Mädchen. 

Ein blaffes Geficht, mit erdfahlen Fleden, zeigt zuweilen bei alten 
Perſonen einen apopleftifchen Zuftand an. 

Um die Geſichtsſymptome in Bezug auf die allgemeine Krankheit 
gehörig zu beurtheilen, müffen wir natürlicher Weife die ganze 
Spmptomengruppe gehörig ing Auge faffen. 
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30, Puls, und defien Bedeutung. Fe nad) Temperament und 
Körperbefchaffenheit verändert fich der Puls ungefähr folgender 
Maßen: 

Sn Kindern, die 1 Jahr alt find, Schlägt der Puls 110-120 Mal in 1 Minute, 
5 


” [7 „ „ 100—120 [77 „ 
=. 10—14 „, ” „ 10-110 „ * 
In jungen Leuten v. 14—20 Fahr ,, * 95—105 ,, * 


In einem geſunden Manne, im vollendeten 
Mannesalter ſchlägt der PUulbß.... 70-80 
In einer geſunden, vollſtändig ausgebildeten 
Frau ſchlägt der PUuß... .. 80-90 „ 7 

Im ſpäteren Alter wird der Puls in beiden Geſchlechtern gewöhn— 
lich etwas langſamer. In Frauen ſchlägt der Puls faſt immer 10 
bis 15 Mal in einer Minute mehr als in Männern. 

Die Schnelligkeit des Pulſes im geſunden Zuſtande, richtet ſich 
auch nach der Arbeit, nach Bewegung und Ruhe. 

Ein geſunder Puls iſt regelmäßig, mäßig voll, weich und nach— 
giebig. 
Ein intermittirender oder ausſetzender Puls deutet auf Schwäche 
oder Herzkrankheit. 

Ein voller, geſpannter, abſtoßender Pulsſchlag deutet oft auf 
Aneurysma der Herzader. 

Ein ſchneller und heftiger Puls, mit warmer Haut, bedeutet Fieber. 

Ein ſchneller und ſchwacher Puls deutet auf Lungenkrankheit. 

Ein drahtförmiger Puls deutet auf Entzündung eines innern 
Organs. 

Ein langſamer und kaum bemerkbarer Puls zeigt einen trägen 
Blutumlauf an. 

Ein voller, geſpannter und harter Puls, der nicht ſehr ſchnell iſt, 
mag im entzündlichen Stadium von Typhus vorherrſchen. 

Ein ſchneller, zitteriger Puls, mit Brechen, herrſcht oft beim Aus— 
bruch einer Ausſchlagskrankheit, wie Scharlachfieber, vor. 

Auf den Puls allein, ohne die andern Krankheitsſymptome zu 
berückſichtigen, kann man keine feſte Diagnoſis bauen. 
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3. 


Kegeln für den Gebrauch und die Wiederholung 
von Arzneimitteln. 


1. Sn hitzigen Krankheiten fann ein wohlgewähltes Mittel alle 
Stunden, oder alle 2 Stunden wiederholt werden, bis die Krank— 
beitsfymptome ſich entweder verbeſſern oder verfchlimmern; in irgend 
einem diefer Halle thut man wohl mit dem Arzneireichen einzuhalten, 
um zu jehen, wie fich Die Krankheit geftaltet. 

2. Wenn die Kranfheits-Berfchlimmerung fortdauert, ohne daß 
eine Befjerung eintritt, jo muß man je nad) den Symptomen ein 
anderes Mittel reichen, 

3. Wird der Kranke nach einem Mittel beffer, fo braucht man 
dafielbe nicht zu wiederholen, es fei denn daß die Befferung nicht 
fortdauere; in ſolchem Falle kann, wenn die Symptome diefelben 
find, entweder daffelbe, oder, je nach den veränderten Symptomen, 
ein anderes Mittel verabreicht werden, 

4, In hartnädigen Fällen fann man das Mittel verändern, wenn 
es lange genug gereicht worden ift, um die VBermuthung zu rechtfer- 
tigen, daß es nicht mehr wirft. 

d. In hronifchen Fällen braucht man ein wohlgewähltes Mittel 
nur alle Tage oder alle zwei oder drei Tage zu wiederholen, 

6. Bei der Mittelmahl muß man darauf fehen, daß die harafte- 
riftifchen Mittelzeichen mit allen mwefentlichen Kranfheitszeichen ge— 
börig übereinftimmen, 


A. 
Form der Mittel, die man in häuslicher Praxis 
anwendet, 


Homdopathifche Arzneien werden nur als Tincturen, Verreibungen, 
Berdünnungen und Kügelchen zubereitet. Die beiden letztern die— 
nen zum allgemeinen Gebrauch; die beiden erfteren werden als Vor— 
bereitungsformen der beiden Ießtern angefehen. In diefem Werte 
werden nur Berdünnungen und Kügelchen, die mit verdünnten Arz— 


neien angefeuchtet worden find, erwähnt werben, 
E 5* 
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Wenn irgend eine von dieſen beiden Arten in einem Glafe mit 
Waſſer aufgelöft wird, fo muß das Glas forgfältig zugededt gehal- 
ten und an einen dunklen Drt gejtellt werden, wo Feine Gerüche 
oder fonftige ftörende Einfluffe mit der Medizin in Berührung kom— 
men. Während man Medizin nimmt, muß man auf alle Gerüche 
und Kräuterthee verzichten. Auch Aufere arzneiliche Mittel, fo wie 
Kampferauflöfungen, Einreibungen, kölniſches Waffer, Zwiebelbreie, 
Senfpflafter u. dgl. müffen vermieden werden. 


5. 
Wie man Arzneien rein erhält. 


1. Die Arzneien müſſen in einem zu dieſem Behufe eingerichteten 
Kaſten aufbewahrt werden. 

2. Der Kaſten muß verſchloſſen und ſo kühl als möglich gehalten 
werden, beſonders in warmem Wetter. 

3. Wenn man den Stöpſel herauszieht, muß man entweder den— 
ſelben Stöpſel wieder hineinſtecken, oder einen andern, im Falle der 
alte brechen ſollte. 

4. Stöpſel von verſchiedenen Fläſchchen müſſen nicht mit einan— 
der verwechſelt werden; auch muß man Arzneien nicht aus einem 
Fläſchchen in ein anderes ſchütten, worin andere Arzneien aufbe— 
wahrt worden ſind. 

5. Leere Fläſchchen ſollte man lieber zerbrechen, als ſie zum Auf— 
bewahren von Arzneien gebrauchen, die von der früher darin ent— 
haltenen verſchieden find. 

6. Jedes Fläſchchen muß ſorgfältig numerirt und mit dem Na— 
men der Arznei verſehen werden. 

7. Ehe man ein Glas zu einer Arzneiauflöſung gebraucht, muß 
man ſich verſichern, daß Glas und Löffel rein ſind; und wenn man 
zwei Mittel zu gleicher Zeit gebraucht, ſo muß man für jede Arznei 
einen beſondern Löffel gebrauchen. 
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©. 
Gegenmittel, Arzneiwechſel. 

Sollte eine Arznei die Krankheitsfymptome fo erhöhen, daß der 
Kranfe den Schmerz nicht gut aushalten kann, fo wird ein Tropfen 
Kampfer in Waffer gewöhnlich binreichen, den Schmerz zu lindern, 
Wenn man eine andere Medizin verabreichen will, fo ſollte man erft 
2, 4 over 6 Stunden warten. Ein wenig Kaffee oder Wein hebt 
auch zumeilen eine ungunftige Arzneiwirfung auf. 


7. 
Aeußere Mittel, 


Will man eine Eiterung befördern, ſo mag man ein Stückchen 
Leinwand, die man in Faltes Waſſer getaucht hat, auf die Stelle 
binden, und ein trodenes Läppchen darüber befeftigen, um die Luft 
forgfaltig abzuhalten, Die Leinewand muß beftändig naß gehal- 
ten werben. 

Um örtliche Reize oder Spannungen zu vermindern, ſcheint Faltes 
Waſſer nicht das bejte Mittel zu fein, Warmes Waffer, oder an- 
dere warme, nichtarzneiliche Homentationen find beffer. Kalte Auf- 
ſchläge auf den Kopf, um Hite im Kopfe zu vermindern, find eher 
ſchädlich als nützlich. Ein in lauwarmes Waffer getauchter Slanell- 
lappen ift befjer. 


Mittel, die innerlich für Lokalübel verfchrieben werden, Finnen 
auch außerlich mit Waffer vermifcht, als Umfchläge gebraucht werden. 


8. 
Arzneienfolge, 


Erfahrung hat gelehrt, daß In der Behandlung von Krankheiten, 
einige Mittel beffer wirken, wenn fie nach anderen gegeben werden. 
Solgende Lifte mag als ein theilweifer Leitfaden dienen; nur muß 
jedes Arzneimittel den Krankheitsfymptomen immer angepaßt fein. 
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Nach Aconitum gibt man oft mit Nutzen Calc., Petr., Puls., Sulph. 


„ 


Alumina 
Antimon. erudum 
Arnica montanda 
Arsenicum album 
Belladonna 
Bryonia 

Cale. carb. 
Carbo vegetabilis 
China officinalis 
Cuprum metall. 
Hepar sulph. 
Ipeec. 

Lachesis 
Lycopodium 
Mercurius 

Nux vomica 
Opium 
Phosphorus 
Pulsatilla 

Raus 1ox. 

Sepia 

Silicea 

Spongia 
Sulphur 

Tart. emet. 
Veratrum album 


27 


Bryonia. 

Puls. und Merc. 

Acon., Ipec., Rhus, Sulph. &c. 
Chin.,Ipec.,Nux v., Sulph.,Ver, 
China, Ipec.,Hep., Rhus,Seneg. 
Alum., Rhus. 

Lyec., Sil., Phosp., Nitr. acid. 
Ars., Merc. 

Ars., Verat., Puls. 

Cale., Verat. 

Bellad. Mercur., Spong. 

Am., Ars., Chin., Nux v. 
Alum., Ars., Bell.,Con., Nux v. 
Graph., Phos., Sil. 

Bell., Dule., Puls., Sil. 
Bryonia, Puls., Sulph. 

Cale., Petr Puls. 

Petr., Rhus., Sulph. 

Asa., Bryonia, Sepia. 
Arsenic., Bryon., Calc., Con. 
Carbo vegetabilis, Sulphur. 
Hep., Laches., Lyc., Sepia. 
Hepar, Sulphur. 

Acon., Bell., Calc., Puls. 
Ipec., Puls., Sepia. 

Ars., Am., Chin., Cupr., Ipec. 
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Fünftes Kapitel. 


Krankheiten der verjchiedenen Organe und 
deren Dehandlung. 


I. 
Fieber. 


Im Allgemeinen hat man bei Fieber: Fröſteln und Hitze, Stö— 
rungen in den Funktionen, befchleunigter Puls, Durft, Unruhe, 
Mattigfeit. Da bei Fiebern viele Organe zugleich mit angegriffen 
find, jo bat man eine Reihe verfchiedenartiger Symptome: heftige 
Aufregung in den Blutgefüßen, Störungen im Nerven- und Gal- 
lenſyſtem, Sinfen aller Kräfte, Die Verſchiedenheit in dem Cha— 
rakter der Fieber ruhrt von der Berfihiedenheit der Organe und Ge— 
webe her, welche der Sitz Des Fiebers find. Ein einfaches entziind- 
liches Fieber zeichnet fich Durch große Hibe, einen fchnellen Puls 
u. dgl. aus, weil das Arterienſyſtem fehr aufgeregt ift und die Ner- 
ven dabei nur mittelbar mit umgeftimmt find. Bei einem Nerven— 
fieber hingegen mögen die Kräfte fehr gefunfen, die Sinne fehr ab- 
geftumpft und die Gehirnthätigfeit fehr abgefpannt fein, ohne daß 
man eine große Veränderung im Pulfe bemerkt, weil in diefen Fie- 
bern die Nerven zuerft, und die Blutgefäße ſecundär umgeftimmt 
werden. Wenn ein entzundliches Fieber fo lange dauert, daß es 


. Den Körper erfchöpft, fo verändert es fich zumeilen in ein Nerven- 





oder typhofes Fieber, 

Dadurch daß man ein einfaches Fieber vernachläffigt, mag es fich 
in ein entzündliches Fieber, und dieſes wieder in ein anderes um- 
wandeln. Auf diefe Weife kann ein Fieber verfchiedene Formen 
durchlaufen, 

Ein einfaches Fieber entwickelt fich zumeilen bis zu einer gewiffen 
Höhe und verfchwindet dann eben fo wieder, 
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Faſt alle Fieber fangen mit einem fogenannten Falten Stadium 
an, auf das ein heißes Stadium folgt, welches mit einer Krifis en= 
digt, nach welcher das Fieber abnimmt und, wenn e8 ein günftiges 
Ende hat, der Geneſung Plab macht. Wir unterfcheiden alfo fünf 
Stadien in Fiebern: Anfang, Zunahme, Krifis, Abnahme, Ge- 
nefung. Hat das Fieber einen tödtlichen Ausgang, ſo ift gewöhn— 
lic) während des Verlaufs der Krankheit irgend ein wichtiges Organ 
zerjtört worden, oder Die Lebenskraft des Kranken finft nach und nach 
unter den Fieberanfällen, 


Der Werth einer homöopathiſchen Behandlung in Fiebern befteht 
darin, daß die Mittel einen directen Einfluß auf die Kranfheit aus- 
üben, daß fie die Dauer der verfchienenen Stadien abfürzen, den 
Schmerz des Kranken lindern, und die Krifis befchleunigen, 


Eine Krifis erkennen wir zumeilen an Schweiß, zuweilen an 
Diarrhöe, oder an einer Veränderung in der Qualität oder Quan- 
tität der Sefretionen, oder auch an einem Ausfchlage, einem Blut- 
abgange aus den Gedärmen. Sollte dann nad der Krifis eine 
Reaction eintreten und die Genefung wiederfehren, fo wird die Haut 
wie im gefunden Zuftande und der Puls wird wieder normal. 


Dbgleih in Fiebern, wie in andern Krankheiten jeder einzelne 
Sal je nach den bemerfbaren Kranfheitszeichen behandelt werden 
muß, fo fann man doch, um Konfufion zu vermeiden, eine allge- 
meine Klaflifiention annehmen: 


1) Fieber, die ohne irgend eine bemerfbare Lofalurfache im Kör— 
per entjtehen. 


2) Sieber mit lokalen Kranfheitsreizen. 


Die erftere Klaſſe unterfcheiden wir in; 
1, Einfaches Fieber, 

. Entzundliches Fieber 

. Typhöfe oder Nervenfteber, 

. Öallen= oder gaftrifche Fieber, 

. Sntermittirende Fieber, 

6, Ausfchlagsfieber. 


ap wm 
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Wir führen diefe Lifte bloß der Bequemlichkeit wegen an, da man 
fein Sieber dem Namen nach) behandeln kann. In jedem Fieber- 
anfalle bemerken wir gemwiffe eigenthümliche Symptome, Die man 
ohne Bezug auf diefe oder jene Klaffe behandeln, und in der Mit- 
telwahl einzig und allein für fich ſelbſt berudfichtigen muß, 


2. 


Beſondere Regeln in Bezug auf Behandlung von 
Vieberfranfen, 


1, Ein Sieberfranfer muß fich förperlich und geiftig ruhig verhalten, 
2, Das Krantenzimmer muß gut gelüftet und mittelmäßig warm 
fein. 
3. Der Kranfe follte auf einer Haar= oder irgend einer andern 
Matrage fchlafen, und nicht mehr Bettveden haben als nöthig find. 
4, Zum Getränf follte man ihm Waffer reichen, 

5. Iſt das Sieber heftig, fo muß während des Anfalles durchaus 
feine Nahrung genofjen werden. | 
6. Hat das Fieber etwas nachgelaffen, fo fann man den Kranfen 
Brodwaſſer, ſchwaches Gerften- oder Reiswaſſer mit etwas Himbeeren- 
oder Pomeranzenfaft gewürzt, geben, aber auch dieſes nur in geringer 
Duantität, damit fein Rückfall entftehe. Gefundes Obft, wie es im 
Diätzettel angeführt worden ift, fann dem Fieberfranfen ohne Nach- 

theil gereicht werden, nur muß fein Durchfall dabei fein, 
7, Getränk follte man dem Kranken oft, aber in geringer Quan- 
tität geben, 


1. Einfaches Fieber. 


Dieß hat gewöhnlich einen kurzen Verlauf; da es aber häufig der 
Borläufer bedeutenderer Krankheiten ift, fo muß man es nicht aufer 
Acht laſſen. 

Symptome: Fröfteln, dann Hite, Durft, Unruhe im ganzen Kör— 
per, befchleunigter Puls, Schwäche und endlich Schweiß. 
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Behandlung:*) Wenn feine befondere Urfache da ift, und die Haut 
ift troden und heiß, fo gibt man Aconit; ein einfaches Fieber wird 
dieſem Mittel weichen; ift aber ein Ausichlag oder Typhus im An- 
zuge, jo wird es die Heftigfeit der Krankheit bedeutend herabzuftim- 
men helfen. 


Gabe: Man löfe einen Tropfen oder vier Kügelchen in einem Glafe Waffer auf und gebe 
einen Theelöffel voll von dieſer Auflöfung alle zwei Stunden, big die Haut feucht, und ber 
Puls langfamer wird; diefe Veränderung wird nad) ein Paar Gaben eintreten. 


2. Entzündlides Fieber. 


Symptome: Diefes Fieber fängt mit einem Froftfcehauder, der einige 
Zeit dauert, an; auf diefen folgt brennende Hiße, ein ftarfer, harter 
und ſchneller Puls, trodene Haut, Lippen und Zunge, trodener Mund, 
meißbelegte oder hellrothe Zunge, heftiger Durft, rother, fparfamer 
Urin, Berftopfung, fihnelles Arhmen. Se nachdem der Puls regel- 
mäßiger wird, verfchwinden viele Diefer Zeichen. Das Fieber dauert 
ungefähr vierzehn Tage. Nach Verlauf diefer Zeit tritt eine Krifig 
ein, die ſich mit Nafenbluten, Durchfall oder reichlihem Schweiß an— 
kündigt. Unter homöopathiſcher Behandlung dauert die Krankheit 
nicht fo lange, und eine vollftändige Krifis tritt viel früher ein. 
Wenn die Behandlung vernachläffigt oder verpfufcht wird, fo läuft 
das Fieber gern in Typhus über, oder greift irgend ein wichtiges 
Drgan an, 

Urſache: Die Krankheit kann durch plößliche Unterdrüdung von 
Schweiß oder auch durch die Einwirkung feharfer Winde oder Re— 
genmetters verurfacht werden ; andere Urfachen find : heftige Gemüths— 
bemegungen, reiche Diät, Zofalentzundungen, oder ſchlecht behan- 
delte einfache Fieberanfälle. 

Perfonen von ſanguiniſchem Temperamente und plethorifchem Ha— 
bitus find, ehe fie 85 Jahre alt find, Diefem Fieber befonders unter- 
worfen. 

Man hat es unter allöopathiſcher Behandlung immer für nöthig 
gehalten, bei dieſem Fieber von Anfang an energiſch einzuſchreiten, 


*) Bei der Mittelwahl brauchen nicht alle Symptome, die das Mittel hat, zugegen zur ſein; 
es ift hinreichend, wenn die am meiften darakteriftifhen Symptome vorhanden find. 
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und, Blutentziehungen und abführende Salze nicht zu fparfam zu 
gebrauchen. Aber bei einem folhen Berfahren wird der Organis— 
mus oft fo gefhwächt, daß er die Krankheit nicht ertragen kann, und 
der Kranke geht zu Grunde. Ein continuirendes, entzündliches 
Sieber iſt oft mit Gehirnftörungen complieirt, und die obenangeführte 
ſchwächende Behandlungsmeife hebt diefelben nicht nur nicht auf, 
fondern führt fie vielmehr herbei, oder macht fie noch hartnädiger, 

Behandlung: Das befte Mittel für dieſes Fieber ift dasjenige, wel- 
ches Die meifte Kraft befibt, die Aufregung im Blutſyſtem zu mil- 
dern, Aconit ift dieſes Mittel, wenn die obigen charakteriftifchen 
Sympkome zugegen find. 

Gabe: Zwei Tropfen oder ſechs Kügeldhen in fehs Eßlöffel voll Waffer, einen Löffel vol 
alle brei Stunden zu nehmen, bis der Pula und die Haut normaler werben, wonach man bie 
Arznei alle fehs Stunden fortgeben kann, bis Genefung eintritt. 

In diefem Sieber treten oft, befonders des Nachts, Delirien ein, 
Wenn aber feine Gehirnentzundung im Anzuge ift, fo iſt Aconit 
hinreichend. Sollte aber Gehirnentzundung drohen, fo muß Bella- 


donna gegeben merden, befonders nad) vorherigem Gebrauch, des 
Aconit. 


Belladonna ift fogar zu Anfange der Krankheit angezeigt, wenn 
viel Blutandrang nad) dem Gehirn da ift, mit heftigem Stirnfchmerz, 
rothem Geſichte, Klopfen und Anfchwellung der Schlafadern, Schlaf- 
Iofigfeit und wilden Delirien; rothen, glänzenden, feurigen Augen; 
Hitze über den ganzen Körper, Durft. 

Gabe: Zwei Tropfen oder ſechs Kügelchen in vier Eßlöffel voll Waffer, einen Theelöffel 
voll alle vier Stunden zu geben, bis Belferung eintritt. Sollte eine VBerfhlimmerung der 
Krankheitsfymptome eintreten, ſo muß man mit dem Arzneireichen aufhören, bis eine Reaction 
eintritt. Tritt Befferung ein, fo gebe man das Mittel nur alle ſechs, acht oder zwölf Stunden. 

Bryonia mag man geben, wenn die Krankheit in der innern Bruft 
ihren Sit hat, oder mit biliöfen Symptomen complicirt ift; oder 
wenn das Fieber einen eontinuirenden oder typhöfen Typus an— 
nimmt und nebit den ein gewöhnliches entzündliches Fieber charakte- 
rifirenden Symptomen folgende Krankheitszeichen vorhanden find: 
Dummlicher Kopfſchmerz, als wenn der Kopf an den Schläfen zer— 
fpringen wollte, durch Bewegung verfchlimmert; Schwindel beim 
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Aufftehen oder bei Bewegung ; brennende Hitze im Kopf um Ge— 
ſicht, mit Röthe und Anſchwellung des Gefichtes, Drücken in der 
Magengrube, heftiger Durft, und zumeilen Uebelfein. Zudende 
Schmerzen in den Gliedern, Hüfteln, ſchweres und bevrängtes 
Athemholen. 

Gabe: Ein Tropfen oder ſechs Kügelchen in vier Eßlöffel vol Waſſer, einen Theelöffel voli 
alle vier Stunden, big der Kranke anfängt, beffer zu fühlen, worauf man die Arznei feltener 
geben fann, oder man mag aud) eine Zeitlang aufhören. 

Canthariden gibt man bei heftigem Fieber des Nachts, mit bren- 
nender rother Haut, trodenem Munde, heftigem Durfte und fehnel- 
lem Pulſe. Auch gibt man diefes Mittel bei Schmerzen in der rech- 
ten Seite, mit heftiger Angft und Irrereden. 


Chamomilla bei Reizfieber, mit brennender Kite und rothen 
Baden, zitterigem, ängftlichem Herzklopfen ; die Sinne find fehr auf- 
geregt und ſcharf; abwechſelndes Fröſteln und Hitze; oder wenn dieſe 
Symptome durch Aerger oder Verdruß entjtanden find. In letzte— 
rem Falle kann man zuerft eine Gabe Aconit reichen. 

Gabe: Sechs Körnchen oder ein Tropfen in ſechs EHlöffel vol Waffer, ein Iheelöffelhen 
sol alle drei Stunden, bis Befferung eintritt. 

Diät: In continuirenden entzündlichen Fiebern ift Waffer das 
befte Getränk; man mag es oft reichen, nur nicht zu viel auf einmal, 

Bei fteigendem Fieber hat der Kranfe feine Nahrung nöthig; aber 
bei abnehmendem Fieber mag man ihm Reis oder Gerftengrübe, 
mit ein wenig Pomeranzen- oder Erbbeerenfaft verfüßt, reichen. 

Hört das Fieber ganz auf, fo gebe man zuerft leichte Hühnerbrühe 
mit ein wenig trodenem Brode eingebrödelt; und wenn der Appetit 
zurücgefehrt ift, fo mag die Brühe etwas ftärfer fein und folidere 
Nahrungsmittel und Obſt mögen nach und nad) gegeben werden, 


3. Wervenfieber, Typhus. 


Dieß Fieber wird zumeilen fchleichendes Fieber genannt, Man 
erfennt es an einem Heinen, ſchwachen, ungleichen Pulfe, der nicht 
fehr befchleunigt, fondern gewöhnlich etwas langſamer ift als ge- 
wöhnlich; der Kranke ift fehr matt, und die Gehirnthätigfeit geſtört. 





und deren Dehandlung. 63 


Es dauert zwei bis ſechs Wochen. Es ift entweder continuirend 
oder intermittivend, und nimmt entweder eine gutartige oder bös— 
artige Form an. 

Die gutartige Form erfennt man an folgenden Symptomen: 
Leichtes Tröfteln, betäubender Kopfihmerz, Beflemmung, ängftliche 
Gefichtszüge, Uebelfeit, Seufzen, Niedergefchlagenheit, Schläfrigfeit, 
ftille Delirien, etwas befchleunigter, ſchwacher und zitteriger Puls; 
zumeilen VBerftopfung, und in andern Fallen Durchfall. Heftige 
Schmerzen find nicht vorhanden. 

Die bösartige Form zeichnet ſich aus durch abwechfelnden Froft 
und Hitze, mit wenig oder gar feinem Schweiße; ein gelpannter, 
harter Puls, der zumeilen fehnell und zitterig, und zumeilen nicht 
jehr ſchnell iſt; Schmerz in der Stirn und im oberen Theil des 
Kopfes, Schlaflofigfeit und Srrereden, worauf Betäubung und mur— 
melndes Irrereden eintreten; faulichter Durchfall, Nafenbluten, 
Abgang von Dunkler, blutiger Materie aus dem Darmfanal; dunfel- 
rothe oder fupferfarbige Sleden auf der Haut und große Empfind- 
lichfeit des Unterleibes. 

Dieſes Fieber wird zumeilen Kongeftionsfieber genannt, weil das 
Blut vorzugsweife nach irgend einem innern Organ hindrängt, und 
die Oberfläche des Körpers kalt bleibt. 

Der Tod tritt ein, entweder wegen allmähliger Erfehöpfung der 
Lebenskraft oder in Folge von Gehirn, Lungen-, oder fonftigen Kon— 
geftionen, oder weil Die Krankheit eine putride Korm angenommen 
hatte, 

Ürfachen: Verdorbene Luft, die mit vegetabilifchen oder anima= 
lifhen Ausdünftungen gefhwängert ift, in Räumen, worin die Luft 
Ichlecht eireulirt und worin fich viele Menfchen zu gleicher Zeit auf- 
halten, wie in gefchloffenen Stuben, in Schiffen u. f. w. Schlechte 
Nahrung oder nicht genug gefunde Nahrung, körperliche und geijtige 
Heberanftrengungen, übermäßiges Effen, Trinken; wollüftiges Leben, 
oder irgend eine Urfache, wodurch Die Lebenskraft geſchwächt oder 
der für die Gefundheit nöthige Bedarf verringert wird. 

Durch übermäßige Blutentziehungen und Abführungsmittel wer— 
den rein entzündliche Sieber oft in nervöſe Fieber umgeftaltet, Solche 
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Kurmittel können Daher mit Recht als Urfachen typhöſer Fieber an- 
gejehen werden. 

Behandlung: Unter den für Diefe Fieber gebrauchten Mitteln zeich- 
nen wir aus: Acon., Ars., Bell., Bry., Chin., Coce., Camph., 
Cale. carb., Carbo veg., Dig., Hyosc., Helleb., Lye., Lach., Nux 
vom., Nitr. ac., Nat. mur., Opium, Puls., Phosph., Phos. ac., 
Rhus t., Stram., Sulph., Verat. 


Aconitum: Wenn Typhus mit entzündlichen Symptomen an— 
füngt, wie voller, gefpannter, raſcher Puls, Hitze im Kopfe, Durft, 
und andere Symptome die bei einem gewöhnlichen Reizfieber immer 
zugegen find. 

Gabe: Ein Tropfen oder ſechs Kügelchen in dret Eßlöffel vol Waffer, ein Theelöffel voll 
alle drei Stunden zu geben, bis eine Veränderung eintritt. 

Arsenicum: Große Schwäche, Herabfinfen der unteren Kinnlade, 
offener Mund, matte und gläferne Augen, bitterer Geſchmack, Nei— 
gung zu brechen, ſchmutzig-weißer Zungenbeleg, Druckſchmerz in Der 
Magengrube, zerfprengendes Kopfweh, Schwindel, murmelndes Jrre- 
reden, oder tiefer Schlaf, Bauchanſpannung, brennender Durft, 
trodene und heiße Haut, trodene und geborftene Zunge, mwäfjeriger, 
dunkler, fharfer Durchfall, ſchwacher und intermittirender Puls. 


Gabe: Ein Tropfen oder fehs Kügelchen in vier Eßlöffel voll Waffer, ein Theclöffel voll 
alle halbe Stunden bis Befferung eintritt, worauf die Arznei alle zwei oder drei Stunden fort- 
gereicht werben kann. 


Arnica: Der Kranke ſcheint wie betäubt, halb fhlafend, mit offe— 
nen Augen, oder irre redend. 


Gabe: Ein Tropfen oder ſechs Körnchen in vier Eßlöffel vol Waſſer, ein Löffelden voll 
alle zwei Stunden. 


Belladonna: Gedunfenes Geficht, abwechfelnd Froft und Hibe, 
oder abwechſelnd Bläffe und Kälte, und dann brennende Hitze und 
Röthe des Gefichts, heftiges Klopfen der Schläfe- oder Halsarterien, 
Funfelnde, hervorſtehende Augen, erweiterte Pupillen, Empfindlich— 
feit gegen Licht, Schielen, Summen in den Ohren, wilder Ge— 
ſichtsausdruck, heftig-zuckende Schmerzen in der Stirn, oder Drüden- 
der Schmerz in Folge deſſen der Kranke mit der Hand oft nach Der 
Stirn fährt, heftiges Delirium, worauf Bemußtlofigfeit folgt, Dürre 
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Lippen, geſchwürige Mundwinfel, rothe und trockene oder fchmubig- 
gelbe Zunge, heiße und trodene Haut, bitterer Gefchmad im Munde, 
heftiger Durft mit Unvermögen, Slüffiges zu fehluden, Uebelfeit und 
Drud im Magen, Verftopfung oder wäfferiger Durchfall, fparfamer 
oder rother Urin, fchnelles Atmen, voller, fehneller, fadenfürmiger 
Puls, entzündete und geſchwollene Ohrdrüſen. — 

Gabe: Wie oben bei Arnica. 


Bryonia: Wenn nad) einer leichten Erfältung folgende Symp- 
tome eintreten: Schmerzen in den Gliedern, Schmerzhaftigfeit über 
den ganzen Körper, Flopfender Kopffchmerz, der beim Drehen over 
Deffuen der Augen fchlimmer wird, Empfindlichkeit der Kopfhaut, 
brennende Hige im Kopfe, häufig ausbrechender Falter Schweiß auf 
der Stirn; Meattigfeit und Schwere in den Beinen, wodurch der 
Kranfe genöthigt ift, fich oft zu feßen, oder nieverzulegen; Wider- 
willen gegen falte Luft; Blutfongeftionen des Nachts, mit Hitze und 
Angſt; Seufzen während des Schlafes; Angftliche Träume, die den 
Kranken oft aufmweden und ſelbſt beim Wachen noch fortvauern; 
bitterer Geſchmack, mit gelber und trodener Zunge; Abfcheu gegen 
Nahrung; Uebelfeit, Neigung zum Brechen; Drud oder Schwere, 
und Stechen in der Magengrube; Spannungsgefühl in der untern 
Nippengegend; Hartleibigfeit. 

Gabe: Ein Tropfen oder ſechs Kügelhen in vier ERlöffel voll Waffer, einen Kaffeelöffel 


voll alle drei Stunden, bis eine Veränderung eintritt; tritt Befferung ein, fo gebe man die Me— 
dizin alle feh3 Stunden. 


China: In dem erften Stadium, wenn folgende Symptome vor— 
bereichen: blaffes Geſicht; ftechender, reigender oder drückender Kopf- 
fhmerz; Verdunfelung des Gefihts; Summen in den Ohren und 
Harthörigkeit; gelb- oder weißbelegte Junge; trodener Mund; fader, 
pappiger Geſchmack; Neigung zu brechen; Empfindlichkeit und Span— 
nung des Unterleibes; dünne, wäſſerige, gelbe Stühle; fparfamer, 
blaffer oder dunkler Urin; Bruftbeflemmung; zuckende oder drängende 
Schmerzen in den Beinen; Angft, Schlaflofigfeit, Kälte und Fröfteln 
im ganzen Körper, 

Gabe: Wie bei Bryonia. 


6* 
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Coceulus: Der Kranke Hagt über Schwindel und Kopfichnterz, 
Ohnmachtsgefühl, Lähmung in den Beinen; auch, find gallichte oder 
gaftrifche Symptome vorhanden. Pat ſich nach Rhus oder Camphor. 


Gabe: Wie bei Bryonia. 


Camphor: Hitze im Kopfe, verworrene Gedanken oder heftiges 
Irrereden; Schwindel; Fopfender Kopfſchmerz; brennende Hitze in 
der Stirn; alte, Febrige Haut; beftandig Falte Hände und Füße; 
ſchwächender und Flebriger Schweiß; Neigung zu Durchfall; fpar- 
famer, wolfiger Urin mit dDidem Sabe; große Schwäche, ſchwacher 
Puls, der faum bemerkbar ift; paßt fih nach Rhus. 

Gabe: Alle halbe Stunder einen Tropfen von der Tinetur auf ein Stüd Zuder, big eine 
Deränderung eintritt, oder die Zeichen ſich befiern. 

Calear. carb.: Zuden in den Gliedmaßen, Nafenbluten; paßt ſich 
nach Phosph. ac., Rhus, China. Nach Einigen paßt Calcar. im 
Wechfel mit Bellad., Ars. oder Rhus, wenn die Symptome darauf 
hindeuten; es ift aber zweifelhaft, ob dieſes Abwechſeln mit mehreren 
Mitteln zu etwas nubt, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in ſechs Eßlöffel voll Waffer, einen Theelöffel 
sol alle fehs Stunden, bis der Kranke befjer wird. 

Carbo veget.: In Eritifchen Fällen, wenn folgende Symptome 
vorherrſchen: Schläfrigfeit, raffelndes Athmen, fehmales, eingefunfe- 
nes, todtenähnliches Geficht; Unempfindlichkeit der Pupillen gegen 
das Licht, Faum bemerflicher Puls und rafches Sinfen der Lebens— 
kraft; Falter Schweiß im Geficht und auf den Gliedmaßen; unmwill- 
führliche, faulriechende Stühle, dunfel-vother Urin, in dem Wolfen 
herumſchwimmen; Brennen im Bauche oder in der Magengrube. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Eßlöffel voll Maffer; hiervon einen 
Theelöffel voll alle halbe Stunden zu geben, bis eine Beränderung eintritt 

Digitalis: Im erften Stadium, wenn die Haut eine gelbfüchtige 
Farbe hatz heftiges Gallenerbrechen; Krampffehmerzen im Magen; 
Empfindlichkeit der linfen Seite gegen Drud; häufiger Drang zu 
harnen, mit fparfam abgehendem, gallichtem Urin; brennende Hige 
des Kopfes und Gefichtes; Gemüthsangſt, Furcht vor eingebildetem 
Unglüde; fchmerzhaftes und ſchwieriges Harnen, oder der Urin ift 
gänzlich unterdrückt. 
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Hyoseyamus: Wenn nebft den Symptomen, die Belladonna 
anzeigen, Sehnenhüpfen vorhanden ift; der Puls ift ftarf und voll; 
die Blutadern find angelaufen; der Kranfe Elagt über brennende 
Hibe der Haut, Stechen über den ganzen Körper, beſtändiges Irre— 
reden, als wenn Wespen oder andere Infeeten um feinen Kopf her= 
umflögen; häufiger aber vergeblicher Harndrang. 


Helleborus niger: Die Krankheit tritt als eine Folgekrankheit 
anderer Fieber ein, wie Scharlachfieber, Mafern, Önllenfieber, Wurm— 
fieber und Cholera, mit Quetſchungsſchmerz und Geſchwulſt der 
Kopfhäute; der Kranke kann nicht fchlafen, mit verworrenen Ge— 
danken und großer Unruhe; dunklem, wolfigem Urin; Schwerheitg-, 
pder Steifheits- und Ohnmächtigfeitsgefühl in den Gliedmaßen; 
Stumpffein und Niedergefchlagenheit, 

Gabe: Bon einer Auflöfung von ſechs Kügelchen oder einem Tropfen ber drei letztgenann⸗ 
ter Mittel gebe man einen Theelöffel vol alle drei Stunden, big eine Veränderung in ben 
Symptomen eintritt. 

Lyeopodium fann nach Cale. carb. im zweiten Stadium bes 
Typhus gegeben werden, wenn ein Friefel fi) langfam und fpäarlich 
entwidelt, und Schlafbetaubung zugegen ift, mit murmelndem Irre— 
reden, Wörtervermechfeln, Stammeln, Zupfen an der Bettdede, Seh— 
nenhüpfen, Bauchanfpannung mit Verftopfung, Blaſenbeſchwerden, 
abwechfelnd Froft und Hite, umfchriebene Wangenröthe, ſchwä— 
chende Schweiße, große Mattigfeit, Sinfen der untern Kinnlade, 
halbgefchloffene Augen, langfames Athmen, oder Aufregung ohne 
Hibe, Blutandrang nach) dem Kopfe oder Gefichte, rothe Zunge, Ver- 
ftopfung, brennender Urin, Gemüthsruhe und gelaffenes Wefen, 
oder bösartiges und mudiges Benehmen, befonders beim Aufwachen. 


Gabe: Sechs Körnden oder einen Tropfen in vier Eflöffel vol Waſſer, wovon ein Thee- 
löffel vol alle vier Stunden gegeben werben Fann bis eine Veränderung eintritt, 


Lachesis: Schwindel beim Aufftehen oder Auffiten, murmelndes 
Irrereden, Herabfinten der untern Kinnlade, Stieren, eingefuntene 
Geſichtszüge, bitterer Geſchmack, gelblic, belegte Zunge, mit rothen 
Rändern; oder geborftene, oder glatte, belegte oder weiß-fchleimige 
Zunge; fihwere Zunge, Die der Kranfe nicht herausfteden Tann, 
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unarticulirtes Reden, ſcheinbare Lähmung der Augenlider, Schlaf- 
fucht, Durft ohne Neigung zu trinken, häufiger Urin von braun- 
rother Farbe, 


Gabe: Drei Kügelchen oder ein halber Tropfen alle drei Stunden, in einem Löffelchen 
sol Waſſer. 

Nux vom.: Es find gaftrifche oder biliöſe Symptome vorhanden, 
Berftopfung mit häufiger Neigung und vergeblichen Berfuchen, den 
Darmfanal zu leeren; Krämpfe im Magen und in den Gedärmen; 
ſchmerzhaftes und fchwieriges Harnlaffen, fehmerzhafter Drud und 
Spannung im oberen Theil des Magens und in den Seiten unter 
den Rippen, Aufregung im ganzen Nervenſyſtem mit nächtlicher Un— 
ruhe und leichten Delirien; Schwäche, und Berfchlimmerung der 
Krankheitszeichen in ven Morgenftunden; fanguinifches oder biliöſes 
Temperament; aufgeregtes und ungeduldiges Weſen. 

Gabe: Drei Kügelden oder ein Tropfen in ein wenig Waſſer alle drei Stunden. 


Nitri acidum: Bei Blutflüffen aus den Gedärmen, Empfind- 
lichfeit des Bauches, fchleimigen, feharfen, grünlichen Durchfalls— 
ftühlen, Stuhlzwang, gefhwürigem Munde, Geſchwüren in den 
Gedärmen, Wundheit der Bauchdeden an einzelnen Stellen, wenn 
man darauf drückt; ftechende Schmerzen in dem Maſtdarme, heißem 
Harne, Sinfen der Lebenskräfte. 


Gabe: Ein Tropfen oder ſechs Kügelchen in drei Eßlöſſel voll Waffer, wovon man einen 
Theelöffel soll alle drei Stunden geben mag, bis eine Veränderung eintrifft. Nach diefem 
Mittel gibt mar gern Phosph. ac. 


Natrum muriaticum: Schwäche und großer Durft, trodene Zunge, 


Bemwußtlofigfeit und vornehmlich wenn das Fieber aus vorher— 
gegangenen ſchwächenden Krankheiten entjtanden ift. 
Gabe: Wie bei Nitri ac. 


Opium: Schlafbetäubung, oder Schlaf mit halb offenen Augen, 
fchwerfälligem, tief feufzendem Athmen, offenem Munde, ftarrem 
Blick, leichten Delirien, oder Murmeln, Zupfen an der Bettdede, 
fchwieriges Aufwachen, trodenen, fchlecht-riehenden Stühlen, welche, 
fo wie der Urin, unwillführlich abgehen. 

Gabe: Wie bei Nitri ac. 
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Pulsatilla: Bei heftigem Nafenbluten, in Individuen mit lym— 
phatiſchem Temperament oder phlegmatifchem Gemüthe, 

Gabe: Sechs Körnchen oder ein Tropfen in drei Eßlöffel voll Waffer, und hiervon alle 
Stunden einen Theelöffel voll zu geben, bis es beſſer wird. 

Phosphorus: Wenn folgende Symptome sorherrfchen: Trodene 
Zunge, heiße Haut, ein Heiner, harter und fchneller Puls, ſchwärz— 
licher Durchfall mit Poltern in den Gedärmen; oder Lungenkon— 
geftion, mit ſchwerfälligem Athmen, Angft, ſchwachem Perkuffionston, 
Schleimraffeln, Stechen beim Athmen, Huften, mit reichlichem, bluti- 
gem oder fchlecht riechendem Eiterausmurf, 


Phosphori acidum: Wenn die Krankheit mit großer Abgefchla= 
genheit der Kräfte beginnt, mit Frrereden beim Aufwachen; oder in 
verzweifelten Fällen, wenn der Kranke betäubt auf dem Rüden liegt, 
und, wenn man ihn anredet, ftiert ohne zu erwiedern; oder er redet 
irre auf eine unzufammenhangende, faum verftändliche Weife ; zupft 
an der Bettdecke; fucht zu entfliehen, als wenn er in Gefahr wäre; 


die Lippen find ſchwarz angelaufen, die Haut ift troden und heiß; 
auch find wäſſerige, unmillführliche Stühle vorhanden; der Puls ift 
haufig und ſchwach, zumeilen intermittirend, 


Gabe: Bon beiden Mitteln mifhe man einen Tropfen oder ſechs Körnchen in vier Eß— 
löffel vol Waffer und gebe einen Theelöffel voll alle drei Stunden, bis eine Beränderung 
eintritt. 


Rhus tox: ©roße Schwäche mit Durchfall; Kongeftionen nad) 
Kopf und Bruft, mit großer Abſpannung; betäubender Kopffchmerz, 
wie zerfchlagen; fchmußig-gelblicher Zungenbeleg; heftiger Schmerz 
in der Magengegend beim Anruhren. In mancher Beziehung ift 
dieg Mittel mit Bryonia verwandt, befonders in Nervenfiebern, wo 
es von vielen Aerzten abmwechfelnd mit Bryonia gegeben wird, Be— 
jondere Indicationen für Rhus finds Heißer, dDunfler Harn, der beim 
Laſſen hell ift, beim Stehen aber trübe wird; fehwieriges Schluden, 
als wenn der Hals zu enge wäre; Zittern, lähmungsartige Glie— 
derſchwäche; zuende Schmerzen hie und da, ſchlimmer bei der Ruhe 
und des Nachts, und durch Bewegung des leidendes Theils ein we— 
nig gemildert; Heiner fchneller, oder fchwacher und langfamer Puls; 
Angft, Nievergefchlagenheit, weinerliche Stimmung. Rhus ift auch 
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ausgezeichnet bei Durchfällen, die durch Naßwerden entitanden find; 
oder bei Kolifdurchfällen son irgend einer andern Urſache; Froft, 
felbft beim Feuer; Drudichmerzen im Körper; Steifigkeit im Naden 
und Rüden, 

Gabe: Ein Tropfen oder ſechs Körnchen in vier Eflöffel vol Waffer ; hiervon gebe man 
einen Kaffeelöffel sol alle drei Stunden, bis es beffer wird, Bryonia paft fehr gut vor oder 
nady Rhus. 

Stramonium : Befonders nach Belladonna, wenn folgende Zei- 
chen vorherrſchen; Musfelzuden im Geficht, Sehnenhüpfen, Schie- 
len, Zittern der Glieder, zitterige Bewegung der Zunge beim Heraus— 
ftecfen, brennende Körperhige, Harnunterdrückung, fantaftifche Gefti- 
tulationen und fonsulfisifches Auffperren der Lippen, 

Gabe: Wie bei Rhus. 


Sulphur fann man nad) Bryonia, Rhus oder Phosphori ae. 
geben, bei folgenden Zeichen: blaffes Geficht, brennend-zudender 
Lippenausfchlag, trodener Mund, belegte und trodene Zunge, bitte- 
rer Gefchmad, fchleimiges oder gallichtes Erbrechen, Empfindlichkeit 
der Magengegend bei Drud, Wundheitsfchmerz der Nabelgegend, 
befonders bei Drud; Poltern in den Gedärmen; mäfferige, flodige 
oder gelbe Darmausleerungen, wolkiger Urin, der einen röthlichen 
Sat niederfchlägtz eiterartiger Neffelausfchlag; Nafenbluten, Stiche 
in der Bruft, bevrängtes Athmen, trodener Huften Abends und 
Nachts; Schlaflofigfeit, Seufzen während Des Schlafes, trodene Hibe 
am Tage mit ziemlich ruhigem Pulfe, und reichlichen Nachtfchweißen. 

Gabe: Man gebe einen Tropfen ober fehs Körnchen in einem Kaffeelöffel sol Waffer 
alle acht Stunden, bis es beffer geht oder eine Veränderung eintritt. 

Veratrum: Wenn die Dber- oder Unterglieder kalt find; man 
gibt es mit Nuben nad) Arsenicum. 


Gabe: Ein Tropfen oder ſechs Körnchen in vier Eflöffel vol Waſſer, einen Theelöffel 
sol alle vier Stunden zu geben. 


Diät in Mervenfiebern: Während des entzündlichen Stadiums 
efje man nichts. Während der Krankheit kann man Grüße von 
Reis, Gerfte u. f. w. reichen. Nach der Wiedergenefung muß man 
fich mit dem Effen fehr in Acht nehmen. Rückfälle entftehen gar zu 
leicht von zu viel Eſſen. Der Genefende follte ſich vor der Hand 
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mit geröftetem Brod und Thee, Reis, leichter Hammel= oder Hühner- 
brühe, ein wenig Hammel- oder Rinderbraten, oder gebratenem 
Hühnerfleifch u. dgl. begnügen, und höchſt mäßig auf einmal davon 
genießen. 

Das epidemifche Nervenfieber wird zumeilen Faulfieber-Typhus, 
bösartiger oder Abdominal-Typhus genannt. Die Hauptmittel für 
diefe Art find ebenfalls Arsenicum, Bryonia, Carbo vegetabilis, 
Rhus tox. und Veratrum. 


4. Biliöfes, gafrifhes oder Gallenficber, Wemittirendes Fieber. 


Sallenfieber ftört den Magen und die Dauungsorgane im Al- 
gemeinen. Es ift nicht jo torpid wie Typhus, auch ift dag Nerven— 
ſyſtem nicht fo fehr angegriffen, die Schwäche ift nicht fo groß, und 
der Schmerz im Hinterfopfe und die gewöhnlichen Sinnenftörungen 
find auch nicht zugegen, 

Diefe Fieber fcheinen feinen ganz beftimmten Verlauf zu haben, 
auch fehlt ihnen ein eigenthümlich Fritifcher Charakter, Zuweilen 
treten foldhe Fieber in Folge einer Störung in den Gallenorganen 
ein; der Kranke bricht eine Maffe Galle aus, oder hat einen Gallen- 
durchfall, und fühlt dann leichter, oder wird ganz beffer. Zuweilen 
Dauert das Fieber nach einer folchen theilmeifen Erleichterung fort. 
Sie mag in einem allgemeinen Schweißausbruche, in einer Berän- 
derung des Urins beftehen, oder Die Fieberſymptome mögen der all- 
mählig wieder aufwachenden Lebenskraft weichen. 

Eine bloße Magenverderbniß mit Fieber fann in ein Paar Tagen 
wieder aufhören. Sind die Leber-Funktionen geftört, und die Darın- 
und Magenfchleimhäute mit angegriffen, fo fann das Fieber mehrere 
Wochen dauern und, wenn es heftig ift, einen entzündlichen und fo- 
gar rein nerodfen Charakter annehmen, befonders wenn es fchlecht 
behandelt wird, 

Urſachen: Diefe, wie viele andere Krankheiten, entfteht einerfeits 
durch den Einfluß von malarifchen Miasmen, und andererfeits durch 
den fur folche Einflüffe gefteigerte Empfänglichfeit des Organismus; 
wir haben daher Erregungsurfache und prädisponirende Anlage zu 


— 
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berückſichtigen. In einem Zuftande von großer Erhitzung mag 
ſchnelles Schwißen die Gallenorgane und den Magen wegen ihrer 
Sympathie mit ven Schweißorganen fehr erregen. Plöblicher und 
außergewöhnlicher Temperaturmwechfel kann auch den Magen und 
die Gedärme für krankhafte Zuftände fehr empfänglich machen, 
Srritirende oder unverdauliche Stoffe im Magen Tonnen fehr Leicht 
gallichte oder gaftrifche Sieberzuftände hervorrufen. Auch Zorn, 
Kummer, Sorge und dergleichen Gemüthszuſtände können bei em— 
pfindlichen Individuen folche Fieber verurfachen. 


Symptome: Bei Öallenfiebern fpürt man gemöhnlich ein Schwer- 
heits⸗ oder Vollheitsgefühl in der Magengegend, mit Uebelkeit oder 
Neigung zum Brechen; fauliges Aufftoßen, Erbrechen von fcharfer 
Öalle, oder von Galle, die mit Schleim vermifcht ift, plagen den 
Kranken gewöhnlich; die Zunge ift ſchmutzig-gelb belegt; der Bauch 
fühlt ſich weich an, obgleich Verftopfung da it. 

Der Kranfe klagt oft über Schmerz oberhalb der Augen. Das 
Geſicht ift blaß, mit franfhaften und ſchmerzvollen Zügen. Das 
Augenmeiß ift mehr oder minder gelb gefärbt; auch ift Fröſteln da— 
bei, worauf Hibe folgt; die Haut ift troden. Der Puls ift klein, 
nicht fehr gefpannt, zuweilen unregelmäßig oder intermittirend; Der 
Harn ift dunkel und wolfig, oder di und trübe. Je mehr die Leber 
angegriffen ift, je heftiger werden manche Symptome, Zumeilen ift 
die Haut fehr heiß, der Durft faft nicht zu löfchen, der Kranfe ift 
fehr unruhig, und die Zunge, die zuerft hellgelb belegt ift, wird 
braun, Der Mund fehmect fcharf und bitter, mit fcharfem und bit- 
terem Aufitoßen, und Erbrechen von grüner Galle. Wenn feine 
Berftopfung da ift, fo find Die Ausleerungen entweder gelb, grün 
oder braun; zumeilen fpürt man ein Brennen in der Lebergegend, 
und eine Härte und Spannung im rechten Hypochondrium. 


Man nennt gemiffe Sieber remittirend, weil nach dem Ausbruche 
der Krankheit die Symptome gewöhnlich etwas milder werden, 
Borher tritt ein leichter Schweiß ein, Im einigen Stunden fommt 
das Fieber wieder. Solche Remiſſionen wechſeln mehr oder minder 
regelmäßig mit dem Wiedererfcheinen ver Fieberfymptome ab, Se 
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vollſtändiger diefe Remifjionen find, defto günftiger geftaltet fich die 
Krankheit. 

Behandlung: Da bei diefen Fiebern verfchiedene Organe ange- 
griffen find, namentlich der Magen, die Leber, der Darmkanal u. f. w., 
fo treten offenbar verfchiedenartige Symptomengruppen ein, für die 
man ein eigenes Mittel zu wählen bat, ohne fih um den bloßen 
Kranfheitsnamen viel zu befümmern, Folgende Mittel haben fich 
in Gallenfiebern erproßt: Acon., Ars., Bell., Ery., Cham., Coce., 
Coloe., China, Digitalis, Ipec., Mercur. viv., Nux vom., Puls., 
Rhus tox., Tart. emet. 


Aconit: Bitterer Mund, alles ſchmeckt bitter; gelber Zungen- 
beleg; ſchneller Puls; bitteres Aufſtoßen im Halſe; Schleimerbrechen, 
oder Erbreihen von grüner, bitterer Galle; wenig Stuhl oder Ver— 
ftopfung; oder auch häufiger Stuhldrang mit geringem Abgange; 
Spannen und Gefchwulftgefühl in der Magengegend; Empfindlich- 
feit in der Lebergegend und unter den Rippen; Elopfender Kopf- 
fehmerz, der durch Reden erhöht wird; Schwerheits- und Vollheits— 
gefühl in der Stirn. Befonders iſt es indizirt, wenn Diefe Zeichen 
durch Bewegung, oder beim Stehen, Siten oder Reden erhöht, oder 
in frifcher Xuft geringer werden, 

Gabe: Man mifhe einen Tropfen oder fehs Kitgelhen in vier Eßlöffel voll Waffer, und 
gebe einen Kaffeelöffel voll von dieſer Mifhung alle drei Stunden, bis Beſſerung eintritt, oder 
die Symptome fid) verändern. 

Arsenicum: Trodene Zunge, mit viel Durft und ftetem Verlan— 
gen nach Getränf; der Kranke kann nur wenig auf einmal trinken; 
ſcharfes, bitteres Aufftoßen; falziger oder bitterer Mundgefchmad, 
Uebelfeit, Erbrechen von grüner oder dunkler Farbe, Empfindlichkeit 
in der Magengegend, befonders bei Drud; brennende, fehneidende 
oder Frampfhafte Schmerzen im Magen und Darmfanal, mit Angft 
und Froſt; Schwerheitsgefühl im Magen, mit Brennen an einer 
Stelle; Berftopfung oder Durchfall, mit Stuhldrang, grünem oder 
braunem Abgang; Brennen des Harng beim Abgange; durch Trin- 
Ten oder Bewegung werden Die Darmentleerungen angeregt; Froft- 
ſchauder mit Angftz Bruftbeflemmung, Kopfſchmerz, Schwerathmen 


im Freien, befonders des Abends, und nad) Trinken; Brennen und 
7 
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Stehen in der Hand beim Anfühlen; unregelmäßiger, häufiger 
Puls, mit großer Schwäche und Neigung zu Tiegen. 

Gabe: Man mifde einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in vier Eflöffel voll Waffer, und 
gebe von dieſer Mifhung alle zwei Stunden einen Fleinen Löffel voll, oder alle Stunden, im Falle 
die Krankheit heftig ift, oder alle vier Stunden im entgegengejesten Falle. 

Belladonna: Klopfen in den Schläfearterien, arges Kopfweh, 
bejonderg in der Stirn, oberhalb der Brauen, als wenn der Kopf 
aufjpringen und das Gehirn vorn herausfallen wollte; Dufeligfeit 
und Schwindel; trodener Mund und Hals, zumeilen Uebelfeit, die 
nicht aufhört; dicker weißer oder gelber Zungenbeleg; faurer Ge— 
mad; Widermwillen gegen Speifen und Getränf faft irgend einer 
Art; Speifeerbrechen, oder Erbrechen von faurem oder bitterem 
Schleime; voller und fehneller Puls, Berftopfung oder Schleimftühle; 
die Kopffämergen werden Durch) Bewegung, Drehen der a oder 
durch Berührung der freien Luft erhöht. 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Körnchen in acht Eßlöffel vol Waſſer, und hievon alle 
vier Stunden ein Löffelhen vol zu geben, bis die Kopfſchmerzen nachlaſſen. 

Bryonia: Fur Öallenfieber, die in heißem Wetter eintreten, wenn 
die Luft feucht und ſchwül it, mit folgenden Zeichen: fader, pappiger, 
bittever oder fauler Gefchmad, befonders beim Aufwachen ; trodener 
Mund und Hals, mit ftetem Durſt; mweiß- oder gelbbelegte Zunge, 
mit Fleinen Bläschen auf der Zunge; Franfhaftes Verlangen nad 
jauren und fcharfen Getränken; Widerwillen gegen fefte Speifen; 
ſchlechter Athem; Gallerbrechen nah Trinken; vergebliches Brech- 
würgen; Vollheits- und Spannungsgefühl im Magen nach dem ge- 
tingften Eſſen; Froſtſchauder; Hige im Kopfe, mit rothem Gefichte ; 
drückender Kopffchmerz, mit ſtarkem Hitze- und Bollheitsgefühl im 
Kopfe, fchlimmer beim Trinken und Bewegen, Drehen; Dummheits- 
gefühl im Kopfe, ala wenn Alles unter einander ginge; Verftopfung. 

Gabe: Man mifhe einen Tropfen oder fehs Kügeldhen in ein Glas Waffer, und gebe 
ein Löffelhen voll alle drei Stunden, bis eine Deränderung eintritt. 

Chamomilla, wenn folgende Zeichen eintreten: Rothe und ge- 
borftene Zunge, gelber Zungenbeleg, befonders wenn Nux vergeblich 
angewendet worden iſt; fehr heißes und rothes Geficht, beſonders des 
Nachts, Unruhe, Umherwerfen, häufiges Aufwachen; Drud und 
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Vollheit im Kopfe, als wenn der Kopfzerfchlagen wäre; entzündliche 
Röthe und Brennen in den Augen; leichtes Weinen oder Böſe wer- 
den, argwöhniſch, zankfüchtig, mit viel Gemüthsangft und Berftimmt- 
fein, bitterer Mundgeſchmack, alles fcehmect bitter im Munde; Appe— 
titverluft; Uebelfeit, bitteres Aufftoßen, faures, grünes oder bitteres 
Erbrechen; Angft und Schwerheitsgefüuhl in der Magengrube und 
unter den Rippenz fchlechter Athem; ſchäumiger Durchfall; fauer- 
riechende Schleimdurchfälle, wie gehadte Eier; grüne Durchfalls- 
ftühle oder Berftopfung. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in aht Eßlöffel vol Waffer ; hievon alle zwei 
Stunden einen Heinen Löffel voll zu geben, bis es beffer geht. 

Coceulus: Befonders nad) erfolglofen Gebrauch der Chamille 
unter allopathifcher Behandlung, befonders bei folgenden Zeichen: 
Abſcheu gegen Nahrung, trudener Mund, mit oder ohne Durft; 
widerliches Aufitoßen; Uebelfeit, Brechneigung beim Eifen, Reden, 
Sahren oder nad) Schlaf; gelber Zungenbeleg ; Schwerathmen, we— 
gen Vollheitsgefühl in der Magengegend ; weiche Stühle mit Bren- 
nen beim Abgang, oder nach häufiger Berftopfung; Kopffchmerz oder 
Schmerz oberhalb der Brauen, mit Schwindel ; Schwäche und Schweiß 
von der geringften Anftrengung. 


Gabe: Bier Kügeldyen alle vier Stunden, bis eine Veränderung eintritt. 


Coloeynthis: Wenn neben den gewöhnlichen Gallenfieber-Symp- 
tomen folgende Zeichen gegenwärtig find: Krampfkolik, arger Schmerz 
in der Nabelgegend, Magenframpf mit Brechen, Durchfall nach dem 
Eſſen; Krämpfe in den Waden; Froftfhauder mit Kälte über den 
ganzen Körper, heißem Kopfe; fein Durft, voller und fehneller Puls. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in ein halbes Glas Waffer, hievon ein Löffel» 
hen voll alle drei Stunden, bis es beffer wird, 


China: Häufiges Aufftoßen, Brechen, Speifeaufftoßen, Vollfein 
als wenn man zu viel gegeffen hätte; Abgang fehlecht riechender 
Blähungen, Stühle mit unverdauten Speifen vermifcht ſchmerz— 
haftes Spannen des Bauches, und Schwerheitsgefühl in der Nabel= 
gegend; Froſtſchauder nad) Trinken; Schleim- oder Gallendurchfülles 
heiße Haut; häufiger und voller Puls, Kopfſchmerz mit Irrereden; 
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Brennen der Lippen, rothes Geſicht, trockener Mund. Dieß Mit— 
tel paßt ſich beſonders für ſchwächliche Perſonen, die ſolche Fieber 
haben. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in ſechs Eßlöffel voll Waſſer, hievon ein 
Löffelchen voll alle vier Stunden zu geben, bis es beſſer wird. 


Digitalis hat oft eine günſtige Wirkung in Gallenfiebern, wenn 
folgende Symptome zugegen ſind: Durchfall mit Verluſt der Kräfte; 
Uebelkeit, bitterer Geſchmack im Munde nach dem Schlafen; Durſt 
und Schleimerbrechen. 


Gabe: Wie bei China. 


Ipecacuanha nüßt bei folgenden Zeichen: Brechneigung mit Ab- 
ſcheu vor Speife, befonders Fett; trocdener Mund, Die Zunge ift ent- 
weder rein oder gelb belegt; bitterer Mundgefhmad; Alles ſchmeckt 
bitter, das in den Mund geſteckt wird; fchlechter Geruch aus dem 
Munde, auch der Athem riecht fchlecht; heftiges Rulpfen, ohne daß 
etwas heraufflommt, mit Brechmürgen ; Schleimerhrechen, oder die 
Speifen werden mit Einem Male ausgebrochen; Durchfall, mit 
Ichlecht riechenden oder fogar faulen Stühlen; Gallenkolik, Schwere, 
Bollheitsgefühl und heftiger Schmerz in der Magengegend ; blaß- 
gelbe Hautfarbe, heftiger Stirnfopffehmerz, als wenn der Kopf zer- 
quetfcht würde ; Sroftfchauder über den ganzen Körper; Falte Hände 
und Füße. 

Gabe: Wie bei China. 


Mercurius vivus, befonders bei folgenden Symptomen : Feuchte 
Zunge, die weiß oder gelb belegt ift; trodene und brennende Lippen; 
faulichter, bitterer oder Frankfhafter Mundgeſchmack; Uebelfeit mit 
Brechneigung ; oder Erbrechen von Schleim oder bitteren Subftan- 
zen; Schmerzhaftigfeit zwifchen den Rippen und Hüften und in der 
Magengrube, auch um den Nabel herum, befonders des Morgens, 
mit Angft und Unruhe; mürrifches, gereiztes Wefen, Froftfhaudern 
mit Hite abmwechfelnd; brennender Durft und zuweilen Abneigung 
gegen Getränke. 


. Gabe: Wie bei China. 
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Nux vomiea: Trodene und mweißbelegte Zunge, oder gelblich an 
der Wurzel; viel Durft mit Brennen im Halfe; bitterer oder fauler 
Geſchmack; bitteres Aufftoßen ; fortwährendes Uebelfein, befonders 
in der offenen Luft, oder Speifeerbrechen ; Magenfchmerz; Drud und 
fchmerzhaftes Spannen im Bauche und unter den Rippen, oder zwi— 
hen den Rippen und Hüften; Krampffolif, mit Kneipen und Pol- 
tern in der Nabelgegend; Berftopfung mit haufigem aber vergeblichem 
Stuhldrange, oder auch Fleine fchleimige oder mäfferige Stühle; 
Drudichmerz in der Stirn mit Schwindel; mürrifches und melan— 
Holifches Wefen; Schwäche und Müdeſein; rothes und heißes, oder 
gelbliches und erdfahles Geſicht; abwechfelnd Hite und Froſtüber— 
laufen ; Zerichlagenheitsfchmerz in den Gliedern; Die Schmerzen wer— 
den ſchlimmer nad) Mitternacht, 


Gabe: Wie bei China. 


Pulsatilla, befonders bei folgenden Symptomen: mit weißem 
Schleim belegte Zunge; fader, pappiger oder bitterer Gefchmad, be= 
fonders nad) Schluden; Aufftoßen, das nach dem Gegeffenen fchmedt, 
befonders nach Geſalzenem oder Fetten; Berlangen nach Säuren 
und reizenden Genüſſen; Wiederkäuen; Uebelfeit; Erbrechen von 
Schleim und von weißen, bitteren, grünlichen und fauren Stoffen ; 
Erbrechen von halbverdauten Speifen; Drud in der Magengrube, 
mit Schwerathmen ; Berftopfung, oder fchleimige Durchfallftuhle von 
meißer, gallichter und grünlicher Farbe, oder wie gehadte Eier; Kopf— 
jhmerz auf einer Seite; häufiges Sröfteln mit Higeuberlaufen, oder 
trodene Hite mit Durſt; abmwechfelnde Röthe und Bläffe des Geſich— 
tes, oder eine Wange ift roth und die andere blaß. 


Gabe: Man mifhe einen Tropfen oder ſechs Körnchen in einem Glaſe Waſſer und gebe 
ein Löffelchen voll alle drei Stunden, bis es beſſer geht, oder die Symptome ſich verändern. 


Rhus tox.: Wenn die gewöhnlichen gaſtriſchen und biliöſen Symp— 
tome von großer Schwäche, leichtem Irrereden, ſchlecht riechenden, 
fauligen Durchfallſtühlen, Trockenheit des Mundes und der Zunge, 
heftigem Durſt und Neigung zu nervöſem Charakter begleitet find. 

Gabe: Einen Tropfen in acht Löffel vol Waffer, alle drei Stunden ein Löffelchen vol; oder 


drei Kügelchen troden auf die Zunge eben fo oft, bis eine Veränderung eintritt, 
7* 
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| Tart. emet.: Wenn die Katarrhal-Symptome, feuchter Huften, 
viel Schleimabfonderung und ein ſchwächender Schweiß — 


Gabe: Wie bei Rhus. 


Diät: In dem Anfange der Krankheit bedarf der Kranke Be 
oder gar Feine Nahrung. Man follte ihm während der Krankheit 
feine feften Speifen aufdringen, Man kann kalte Weizen-, Öerften-, 
oder Reisgrütze trinken bis Genefung eintritt; dann kann ſchwache 
Hammel- oder Lammbrühe gereicht werden, und, wenn das Fieber 
ganz aufgehört hat, ein wenig gebratenes Hammelfleiſch oder Huhn. 
Während der Genefung muß man nicht zu viel effen, damit Fein 
Rückfall eintrete; Eierkäs, Reis-, Tapivca= oder Sagppuddinge, ge- 
röftetes Brod und fchwarzer Thee, und zumeilen ein wenig Sleifch, 
ift alles, was der Genefende nöthig hat, um wieder zu Kräften zu 
kommen. 


5. Intermittirende Fieber, Wedfelficher. 


Der Charakter Ddiefer Fieber kann in wenig Worten erflärt wer- 
den. Die Fieberanfäalle kommen zu beftimmten Zeiten, die man Pa— 
roxysmen nennt, und die durch vollftändige Sntermiffionen von ein- 
ander getrennt find, wo man Feine Fieberfymptome wahrnimmt, Es 
gibt verfchiedene Arten. 

1, Solche, wo die Paroxysmen alle 24 Stunden eintreten; man 
nennt fie Duoditianfteber. 

2. Wo die Parorysmen alle 48 Stunden eintreten ; man nennt 
fie Tertianfieber, 

3. Wo die Paroxysmen alle 72 Stunden erfcheinen; man nennt 
fie Duartanfieber. 

Treten die Paroxysmen in längeren Zwifchenräunten ein, fo find 
fie gewöhnlich fehr unregelmäßig. 

Jeder Paroxysmus eines intermittirenden Fiebers hat gewöhnlich 
drei Stadien, das falte, heiße und Schweißſtadium. 

Ürfachen: Zu den prädisponirenden Urfachen rechnen wir ge= 
wöhnlich atmosſphäriſche Unreinigfeiten, die fich aus niedrigen, ſum— 
pfigen Gegenden, ftehenden Waffern, unter dem Einfluffe ver Son— 
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nenhite entwideln. Solche Fieber entitehen auch gern zu Ende 
Sommers oder zu Anfange des Herbites, wenn die Nächte Fühler 
werden. Langer Aufenthalt in einer fhlechten Luft ſchwächt den 
Körper Der Art, dag irgend eine Urfache das Fieber erregen kann. 
Wer der Tagshige ven ganzen Tag bloßgeftellt geweſen ift und fich 
nicht gehörig vor der Nachtfühle oder Feuchtigkeit der Abendluft 
ſchützt, kann leicht vom Fieber angefallen werden. 

Symptome des kalten Stadiums: Zu Anfange fpürt man ge- 
wöhnlich Kopfihmerz, Müdigkeit in den Gliedern, Schmerzen in den 
Lenden und im Rüden, kalte Hände und Füße, Reden der Glieder, 
Gähnen, und zumeilen Uebelfeit und Erbrechen; hierauf folgt ge= 
wöhnlich Froſtſchauder, und zumeilen heftiges Schütteln. 

Symptome des heißen oder Fieberſtadiums: Nachdem der Froft 
vorbei ift, fommt die Körperwärme nach und nach wieder, zuerft un— 
regelmäßig, mie fliegende Hike, bis eine trodene, brennende Hibe 
daraus entfteht, die Die gewöhnliche Körpertemperatur fehr überfteigt, 
Die Haut, die vorher blaß und bläulich war, läuft an, wird roth und 
zuweilen fehr empfindlich. Kopffehmerz und wandernde Schmerzen 
im ganzen Körper; der Puls ift ſchnell, ftarf und hart; Die Zunge 
ift weiß belegt; Durft heftig. Der Harn hochgefärbt. 

Schweißftadium: Nach dem Verlauf des heißen Stadiums bricht 
im Geficht und auf dem Naden Schweiß aus, der in kurzer Zeit die 
ganze Körperfläche bededt, und worauf die Hauttemperatur wieder 
normal wird. Der Puls wird langfamer, voll und weich. Der 
Harn verändert feine Farbe. Der Darmfanal wird natürlic, an- 
geregt, Das Athmen wird leicht und voll, alle Funktionen werden 
wieder normal, und eine vollftändige Sutermiffion der Fieberfymp- 
tome tritt ein, 

Während der Sntermiffionen fühlt fich der Kranke zuweilen ganz 
wohl, bis nach Verlaufeiner gewiffen Periode Froft, Hibe und Schweiß 
wieder erfcheinen, 

Sm falten Stadium ift das Fröfteln und Schütteln nicht immer 
vorhanden; und zumeilen fehlt der Schweiß. 

Behandlung: Erfahrung hat gelehrt, daß die Mittel am beften 
wirken, wenn man fie zwifchen den Anfällen gibt; in gewiffen Fällen 
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jedoch fünnen die Mittel zu Anfange oder Ende der Anfälle gegeben 
werden. Der Typus und die übrigen Symptome find bei der Be— 
handlung genau zu berüdfichtigen. 

Die beften Mittel find: Arn., Ars., Bell., Bry., Carbo veg., 
Cham., China, Coee., Ipec., Ign., Merc., Nux v., Natr. mur., 
Opium, Puls., Sep., Sulph., Rhus t., Veratr. 

Beim Gebrauch) diefer Mittel müffen wir nicht vergeffen, daß fie 
nicht, wie das alldopathifche Duinin, gegeben werden, um die Kranf- 
heit zu unterdrüden, fondern um fie zu furiven. Es ift viel beffer, 
daß das Fieber einige Male wiederfehre, um gehörig Furirt zu wer- 
den, als dag man es mit Quinin unterdrüde, um es gleich darauf 
wieder augbrechen zu fehen., Wenn man feines Mittels ficher ift, 
fu thut man befjer, e8 fortzugeben, bis dag Fieber aufhört, auch wenn 
mehrere Fieberanfälle eintreten ſollten. Das bloße Aufhören der 
Anfälle ift feine Kurz denn Perfonen, in denen das Fieber mit gro- 
Ben Gaben von Quinin unterdrücdt wurde, find oft blaß, kränklich 
und ſchwach und fehen überhaupt viel fchlechter aus, als wenn dag 
Sieber regelmäßig ausgebrochen wäre. Wir müffen Daher, um das 
Sieber zu furiren, mild und fpecififch mwirfende Mittel gebrauchen, 
damit die traurigen Wirkungen maffiver Gaben yon Quinin ver- 
mieden werden. In den wenigften Fallen hören die Paroxysmen 
unter homöopathifcher Behandlung auf einmal auf. Der Orga— 
nismus wird aber fo umgeftimmt, daß die Anfälle immer fchwächer 
werden, big fie endlich ganz aufhören. Auf diefe Weife ift Die Ge- 
fahr eines NRüdfalles viel geringer. Sit das Mittel gut gewählt, 
fo muß man einige Tage Damit fortfahren, befonders wenn die An— 
fälle immer ſchwächer werden follten. 

Arnica ift ein gutes Mittel, wenn die Anfälle des Abends Fom- 
men, mit folgenden Symptomen: Drüdender Kopffchmerz, wie von 
einem Schlage; rheumatifche Wundheitsfchmerzen in den Gelenfen; 
Müdigkeitsſchmerz, worauf Fröfteln mit Durft und Brechneigung 
folgt; bitterer Mundgefhmad; Stiche und Wundheitsgefühl in der 
Magengrube; Ziehen in der Beinhaut over Zerfchlagenheitsfchmer- 
zen in allen Gliedern, nachher Fieber, aber nicht viel Durft; bitte 
res oder faulichtes Aufitoßen, oder Blutbrechen während des Froſtes, 
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oder Harnverhaltung mit drüdendem Wundheitsfchmerze in der 
Dlafe, oder rothem und braunem Harne mit Ziegelmehlfabe. 


Gabe: Man miſche einen Tropfen oder fehs Kügelchen in vier Eplöffel vol Waſſer und 
gebe ein Löffelhen voll von diefer Mifhung unmittelbar nad) dem Anfall oder kurz nachdem 
der Anfall eingetreten ift; die Gabe ift alle feh8 Stunden zu wiederholen, aber nicht während 
des Anfalles, Mit diefer Behandlung fahre man fort bis es beffer geht. 

Arsenieum ift bei folgenden Symptomen angezeigt: Fröfteln und 
Hitze zufammen oder raſch auf einander folgend; inneres Fröfteln 
und äußere Hite, oder umgekehrt; brennende Hibe in den Adern, 
wie von fochendem Waſſer; trodene Hibe ohne Schweiß, oder der 
Schweiß fommt lange nachher, befonders zu Anfange des Schlafes; 
geringe Hitze und Froſtanfälle; der Froft ift von andern Neben- 
fomptomen begleitet, wie Schmerzen in den Gliedern; Angft und 
Unruhe; Hisanfall beim Reden, over bei der geringften Bewegung ; 
Bruftbeflemmung ; Lungenframpfe, Kopfſchmerz u. f. wm. Während 
des Schweißes: Summen in den Ohren ; während der Hibe: Unruhe, 
Schmerz in der Stirne; Schwindel, und fogar Irrereden; Schwäche 
Empfindlichkeit der Leber und Milzgegend; nach dem Fieber, oder 
während deſſelben Webelfeit, heftiger Magenſchmerz; gefchwürige 
Mundeden ; bitterer Mundgefhmad; Zittern ; Angft; Lähmung der 
Glieder, oder heftige Schmerzen; Anlage zu Wafferfucht. 


Gabe: Man life ſechs Körnhen oder einen Tropfen in einem halben Glaſe Wafler auf, 
und, wenn bie Anfälle ale Tage eintreten, fo gebe man einen Eßlöffel voll von diefer Auflöfung 
alle drei Stunden zwiſchen den Aufällen; oder alle vier Stunden, wenn die Anfälle jeden drit- 
ten Tag wiederfehren; und fahre fo fort, bis eine Veränderung eintritt. 


. Belladonna ift ausgezeichnet in Quotidianftebern mit folgenden 
Symptomen: Heftiger Kopfichmerz, Schwindel, heftiger Froſtſchau— 
der, worauf mäßige Hibe folgt; oder leichtes Fröfteln und darauf 
heftige Hibe ; oder Froftfchauder in einem, und Hibe in andern Kör— 
pertheilen, rothes und heißes Geficht; heftiges Klopfen Der Hals- 
arterien; gar fein oder fehr viel Durſt; empfindliches und mweiner- 
liches Wefen. Auch bei Tertianfiebern mit diefen Symptomen ift 
Bellad. indizirt. Auch bei den fogenannten doppelten Tertianfie- 
bern, oder Fiebern wo eine Reihe Parorysmen jeden dritten Tag des 
Morgens, und die andere Reihe an den Zwifchentagen des Nach- 
mittags und Abends eintreten, 
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Gabe: Man miſche ſechs Körnchen oder einen Tropfen in fechs Löffel vol Waſſer, und gebe 
zwiſchen den Anfällen einen halben Eßlöſſel voll alle drei Stunden bis eine Veränderung eintritt. 

Bryonia, wenn Kälte und Froftfchauder befonders vorherrfchen, 
mit rothen Baden, heißem Kopfe und Gähnen; oder die Hiße ift am 
ftärfften, mit nachfolgendem Froft, oder mit Stichen in der Seite; 
Kopffehmerz and Schwindel während der Hibe; dicker Zungenbeleg; 
bitterer Geſchmack, Widerwillen gegen Speifen, Uebelfeit oder Erbre- 
chen, viel Durft, Berftopfung oder Durchfall. Bryon. paßt fi für 
alle Fieberformen diefer Art, wenn diefe Symptome vorherrfchen. 

Gabe: Wie bei Belladonna. 


Carbo vegetabilis: Die Paroxysmen treten Abends ein, entwe- 
der alle Tage oder alle drei oder vier Tage, mit Durft nur beim 
Froſt; heftiger Schweiß, worauf Froftfehauder folgt; rheumatiſche 
Schmerzen in ven Zähnen oder Gliedern vor dem Fieber oder wäh— 
rend des Anfalles; Schwindel; Webelfeit; rothes ©eficht während 
der Hibe, 

Gabe: Zwiſchen den Anfällen gebe man von einer Auflöfung von ſechs Kügelchen In einem 
halben Glaſe Waſſer einen Eleinen Löffel voll alle vier Stunden, bis eine Veränderung eintritt. 

Chamomilla: Sn Quotidianfiebern mit Drud in der Magen- 
grube während des Anfalles, heißem Schweiß auf der Stirn, Herum- 
werfen, Aufgebrachtfein oder Onllenerbrechen, Durchfall und Kolik; 
heftiger Durft; vorherrfchende Hite und Schweiß. 

Gabe: Man mifche fehs Kügeldhen oder einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer, und 
gebe fogleidy nad) dem Verlauf des Paroxysmus einen Heinen Eßlöffel vol alle ‚gwei Stunden, 
bis zum nächſten Anfalle, wenn er ja eintreten follte, 

China offieinalis: Man gebraucht es in epidemifchen oder ende- 
mischen Sumpfwechfelfiebern, wenn folgende Symptome vorherrfchen ; 
Zu Anfange fpürt man eine Mattigfeit oder eine Angftanwandlung 
in der Herzgegend; Angft, Kopffchmerz, Niefen, viel Durft, Heiß— 
‘ hunger, oder Uebelfeit und Bauchſchmerzen. Auch bei Durftlofigkeit 
während Des Froſtes; Durft während des Fiebers und Schmweißes, 
oder zwifchen dem Falten und heißen Stadium. Auch bei An- 
Schwellen der Adern, mit Site im Kopfe, natürlicher Körperwärme, 
oder Blutandrang nach dem Kopfe, Hibe und Röthe des Gefichte, 
Sröfteln über den ganzen Körper, oder Außere Kälte mit Hibegefühl 
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im Geſicht, Faltem Schweiße auf der Stirn, In großen Gaben ge- 
reicht, kann diefes Mittel ſchaden. 

Gabe: Dan milde einen Tropfen oder ſechs Körnchen in einem halben Glas Waffer, und 
gebe hievon einen Fleinen Löffel vol alle vier Stunden zwifhen den Anfällen; oder man gebe 
einen Zropfen oder vier Körnchen kurz vor dem Froft, und biefelbe Gabe gleidy nad) dem 
Schweiße, und führe fo fort, big die Symptome fidy verändern. 

Coceulus: Wenn die gewöhnlichen Fieberfymptome von Magen- 
frampf und Kneipen, Reigen, Brennen und Kolikfchmerzen in den 
Gedärmen während ver Anfälle begleitet find. 


Gabe: Wie bei China big die Krämpfe aufhören, dann alle vier Stunden. 


Ipecacuanha : Biel Fröfteln mit darauf folgender mäßiger Hibe, 
oder umgekehrt; Außere Hige macht das Fröfteln ärger; fein oder 
wenig Durft während des Froftes, aber viel Durft während der Hibe; 
vor dem Anfalle Erbreden oder andere gaftrifhe Symptome, mit 
reiner oder leicht belegter Junge, und Bruftbeflemmung; Erbrechen 
zwifchen den Anfüllen. Wenn gehörig indizirt, bringt dieſes Mit- 
tel eine fchnelle Kur zu Stande, oder bewirkt eine günftige Verän- 
derung, worauf man Arnica, China oder Nux v. geben kann. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in vier ERlöffel voll Waffer, und hiervon ein Löf— 
felchen voll alle zwei Stunden zu geben, big e3 beſſer geht. 

Ignatia: Durft nur beim Frofte, oder Außere Kite mildert den 
Froſt; oder Äußere Hite und inneres Fröſteln; oder Uebelkeit und 
Erbrechen, blaffe Öefichtsfarbe; oder wenn das Fieber durch Gram 
oder Kränfung entftanden ift, ohne Durft bei der Hitze, Kopfſchmerz, 
Schwindel und Srrereden, abmwechfelnd Bläffe und Röthe des Ge— 
fichts, oder Röthe nur auf einer Wange, Kopfſchmerz während des 
Viebers, Müdigkeit, Schmerz in der Magengrube, Schläfrigfeit 
oder tiefer Schlaf mit Schnarchen ; Ausſchlag auf den Lippen und 
in den Mundwinkeln; Neffelausfchlag und Juden während des 
Fiebers. 


Gabe: Vier Körnchen trocken auf die Zunge alle zwei Stunden; oder einen Tropfen in vier 
Eßlöffel vol Waſſer, und hievon einen Heinen Löffel vol alle zwei Stunden. Wenn nur theil- 
weife Befferung erfolgt, fo vollendet Nux vom. oft die Kur. 


Mereurius, wenn wir neben den andern Symptomen Hiteuber- 
laufen mit Fröſteln untermifcht haben; oder Hitze mit Angjt und 
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Durſt, oder viel ſaurer Schweiß, oder ſchlecht riechender Schweiß 
mit Herzklopfen. Auch wohl Schmerzen in der — die 
ſchnell fommen und wieder verſchwinden. 


Gabe: Man Töfe ſechs Kügelhen oder einen Tropfen in einem halben Glaſe Waffer auf, 
und gebe hievon einen Fleinen Löffel voll alle zwei Stunden bis es beffer wird, 


Nux vom.: Wenn der Kranke vor dem Anfalle fich fehr ſchwach 
fühlt, darauf Fröfteln mit Hitze vermifcht, oder Hitze vor dem Froft, 
oder Außere Hite mit innerem Fröfteln, oder umgekehrt. Während 
der Hitze und des Schweißes will der Kranfe gern bededt fein ; mäh- 
vend des Froftes find Haut, Hande, Fuße, Geficht und Hügel kalt 
und blau, mit Stichen in der Seite und im Bauche, oder Schmer- 
zen im Rüden und in der Lendengegend, ziehende Schmerzen im 
Bauche, Kopfſchmerz, Summen in den Ohren; während der Hibe 
Schmerzen in der Bruft, Hitze im Kopfe und Gefichte, Röthe Der 
Wangen und Durſt. Zuweilen fpürt man ein Berlangen auf Bier 
während des Froftes und auch während der Hike; der Magen ift 
aus der Ordnung, mit Uebelfeit, Gallerbrechen, Schwindel, Angft 
und Verftopfung. Dient oft nach Ipec., wenn dieß nur theilweife 
geholfen hat. 


Gabe: Wie bei Mereurius. 


Natrum muriaticum: Ununterbrochenes Fröfteln während des 
falten Stadiumg, mit Site und Schwindel, trüben Augen, rothem 
Geficht, Kopfſchmerz, befonders während der Hitze; Schmerz in den 
Knochen ; gelber Gefichtsfarbe, Schwäche, geſchwürigen Mundwinfeln, 
Durft beim Frofte und befonders bei der Hitze; die Magengrube 
fühlt fich troden an beim Anrühren; bitterer Mundgefchmad und 
gar fein Appetit. | 


Gabe: Wie bei Mereurius. 


Opium, wenn bei der Hibe oder auch beim Froft viel Schlaffucht 
ift; Schnarchen mit offenem Munde; fonvulfisifches Zuden; heißer 
Schweiß; Unterdrüdung der Sefretionenz; diefes Mittel paßt ſich 
am beften für alte Leute und für Kinder, 

Gabe: Wie bei Mercurius. 
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Pulsatilla paßt fih befonders wenn fein Durft eintritt. Wad- 
mittags und Abends find die Zeichen ſchlimmer; Drudichmerz im 
Kopfe; Angft und Bruftbeflemmung während des Froftes; rotheg, 
aufgedunfenes Geſicht; Schweiß im Geſichte; Fröfteln beim Auf- 
deden, oder Wangenröthe nur bei der Hibe; gaftrifche oder biliöfe 
Symptome; bitterer Mundgefchmad; Schleim-, Gallen-, oder faures 
Erbrechen ; Durchfall, Berftopfung ; Bruftbeflemmung, Ioderer Huſten; 
Kopfſchmerz während der Anfälle oder zmwifchen denſelben. Dieß 
Mittel paßt fich befonders bei Rüdfällen von Unverdaulichkeit oder 
Vebereffen, oder nad) Nux v. oder Ignat. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in vier Eßlöffel vol Waſſer, einen Heinen 
Löffel voll alle drei Stunden, bis eine Veränderung eintritt. 
Sepia, wenn neben den gewöhnlichen Fieberfymptomen Hände 
und Süße Falt find wie Eis, und die Finger einschlafen. 
Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Sulphur bei unterdrüdten Hautausfchlägen, wenn Fieber darauf 
folgt wie nach verfchmierter Krätze, jeden Abend Fröfteln, Hibe und 
Schweiß des Nachts, befonders am Morgen, oder Fieber mit Herz- 
klopfen, Durft, fogar vor dem Froſte. 

Gabe: Einen Tropfen alle Morgen, oder aud vier Körnchen. Dieß Mittel paßt fi in 
Fällen, die mit großen Gaben Duinin behandelt worden find, ohne die Krankheit zu heben; 
der Kranke it ſchwach und flieht blaß und waſſerſüchtig aus, mit verfallenen Gefichtszügen. 

Rhus tox. ijt ein gutes Mittel, wenn der Sroft mit Sibe unter- 
mifcht ift, und wenn die Anfälle des Nachts oder Abends eintreten, 
mit Schweiß nach Mitternacht oder gegen Morgen, Schmerzen in 
den Gliedern beim Froſt; Kopfſchmerz, Zahnweh, Schwindel, kon— 
vulfivifche Nude entweder zwifchen den Unfällen over während der— 
felben; Neffelausfchlag, Kolif, Durchfall und andere gaftrifche Zei— 
chen, Gelbfucht, Schlaflofigfeit mit Umhermwerfen, Durft des Nachts, 
Herzklopfen mit Angftz Drud in der Magengrube, 

Babe: Sechs Kügeldhen oder ein Tropfen in einem halben Glafe Waffer, und hiervon ein 
Kaffeelöffel voll alle drei Stunden. 

Veratrum : Froſt über den ganzen Körper beim Anfalle, mit kal— 
tem, Elebrigen Schweiß, befonders auf der Stirn; Froftfehauder mit 
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Berlangen auf kaltes Getränk; oder heftiger Sroftanfall mit wenig 
Hibe darauf, langfamem Puls, Neigung zu Schweiß am Tage, gro— 
Ber Angft, oder fchneidende Kolikſchmerzen mit heftigem ſchmerzhaf— 
tem Durchfalle, 


Gabe: Sechs Kügelchen oder ein Tropfen in einem halben Glafe Waffer, hiervon ein klei— 
ner Löffel voll alle drei Stunden, oder, bei täglichen Unfällen, alle zwei Stunden, 


Bon obigen Mitteln paffen ſich für 
Duovditianfieber befonders: Arn., Ars., China. 
für Tertianfieber: Cham., Chin., Sulph., Nux v. 
für Duartanfieber : Carb. veg., Bry., Chin., Ars., Sulph. 


In allen Fällen aber muß man das Mittel nad) den Symptomen 
wählen. Iſt das Mittel richtig gewählt, fo fahre man damit fort, 
auch wenn die Kur langfam von Statten gebt. Nach und nach 
ftimmt fi der Organismus fo um, daß Gefundheit nicht ausbleibt. 
Diefe VBerfahrungsart ift viel befjer, ala ein Fieber mit Chinarinde 
zu unterdrüden ; bei diefer Behandlungsmweife fommt es gar zu gern 
wieder, und der Organismus leidet am Ende mehr unter folchen 
Rückfällen als bei einer langfamern homdopathifchen Behandlung, 


Dist: An den Tagen, wo die Anfälle fommen, brauchen die 
Kranken nur wenig Nahrung. Gerften-, oder Neisgrübe ift ein gu— 
tes Getränk. Zwiſchen den Anfällen muß man nichts Feftes effen, 
um Rückfälle zu verhüten. Man thut am beften, fo lange die Krank- 
heit Dauert, nur Grütze, Farina, Reis, Arrow-root, Sago u. dgl. an 
den Fiebertagen zu genießen; zwifchen den Anfällen fann man die- 
jelben Speifen oder leichte Puddinge effen ; auch darf man fich dünne 
Brühe von Hammel- oder Hühnerfleifch, mit ein wenig Reis einge- 
focht, erlauben. Zartes Fleiſch mag auch genoffen werden; nur 
muß man es gut kauen. 


Sollte man fich zwifchen den Anfallen auch noch fo wohl fühlen, 
jo muß man ſich Doch vor feuchter Falter Luft hüten, oder fich durch 
Arbeit oder Bewegung ermüden; Zugluft' muß auch vermieden wer- 
den, Warme Kleidung ift gleichfalls nothwendig. 
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Gelbes Fieber. 

Dieſes gefährliche Fieber wird fo genannt, weil im zweiten Stadium 
Symptome von Öelbfucht fich entwideln, und fpäterhin Erbrechen von 
ſchwarzen Stoffen eintritt. Viele betrachten es als eine Art Typhus; 
andere als ein bösartiges Gallenfieber. Gewöhnlich finden wir eg 
in den tropifchen Landftrichen; jedoch hat es auch in der mäßigen 
Zone gewüthet. Nach einigen ift die Krankheit eine Entzündung 
der Magen- und Darmfchleimhaut, die durch atmosfphärifche Hibe 
fo gejteigert wird, dag die Entzündung einen viel fehnelleren und 
heftigern Berlauf hat, als in fühleren Zonen. Die gelbe Hautfarbe 
wird Obftructionen in der Gallenblaſe zugefchrieben, wodurch Die 
Galle in den Körper zurüdgetrieben wird, und die gelbe Farbe der 
Haut verurfacht. 

Arſachen: Ueber die Entftehung diefer Krankheit find verfchiedene 
Meinungen vorherrfhend. Gewöhnlich fehreibt man fie einem 
Miasma zu, das fich aus zerfegten vegetabilifchen Stoffen entwicelt; 
oder fie wird auch Davon hergeleitet, daß man in heißen Yandftrichen 
einer übermäßigen und lange dauernden Sonnenhibe bloßgeftellt ift, 
oder daß der Körper fich zu fehr durch das Streben, an das Klima 
gewöhnt zu werben, erfchöpft. 

Symptome: Vorzeichen find: Schwindel, herumziehende Schmer- 
zen in dem Rüden und Glievern ; Fröfteln; UWebelfeit, Ohnmachts- 
anfalle, Nachdem diefe Zeichen einige Zeit lang fortgedauert ha— 
ben, tritt eine Reaction ein; der Blutumlauf ift aufgeregt; Geficht 
und Augen werden roth; heftige Schmerzen im Kopfe, Nüden, in 
den Lenden und Gliedern treten ein; Schmerz im Magen, faures 
Gallerbrechen plagen den Kranken; die Haut wird troden, mit hef- 
tigem Durft und zuweilen Srrereden. 

Diefer Paroxysmus dauert ungefähr 24 Stunden, zuweilen län— 
ger; Dann werden die Symptome milder, und der Kranke klagt nur 
no uber die Dual im Magen, Uebelfeit und Erbrechen. Diefe 
Intermiſſion Dauert einige Stunden; dann treten die vorigen Symp— 
tome, aber fchlimmer wieder ein; der Magen wird empfindilch beim 
Drud, das Erbrechen wird fehmerzhaft und dauert immer fort; Das 
. Erbrochene fieht dunkler aus; Haut und Augen werden gelb und 














88 Brankheiten der verfhiedenen Organe 


der Kranfe redet irre. Diefer Zuftand dauert 12 bis 48 Stunden; 
zumeilen werden die Symptome nach Verlauf diefer Zeit etwas 
milder, 

Das dritte Stadium entwidelt fih auf einmal in aller feiner Hef- 
tigfeit und zeichnet fich Dur das fchwarze Erbrechen aus. Die 
Kräfte ſinken ſchnell. Der Puls wird ſchwach und fogar intermit- 
tirend ; die Zunge ift troden, fchwarz und geſchrumpft; das Athmen 
mühſam und unregelmäßig; Krämpfe in den Waden und Gedär- 
men treten ein; das Geficht wird todtenähnlich; und Die Glieder 
falt und ermattend. Schweiße, Durchfall, Blutabgang, Berluft des 
Faſſungsvermögens und zulegt der Tod: dieß ift der Furze Berlauf 
der Krankheit, 

Behandlung: Hier haben fich folgende Mittel bewährt, nament- 
ih nad) Dr. Leon's Erfahrung in der Epidemie, wie fie in New— 
Drleans ausbricht: Acon., Ars., Bell., Bry., Chin., Canth., 
Carbo veg., Ipec., Laches., Merc., Nux v., Rhus t., Sulph. und 


Veratrum. 


Aconit paßt im erften und zweiten Stadium, wenn folgende 
Symptome fich entwidelt haben. DBrennende und trodene Haut, 
rothe Wangen, voller und fchneller Puls; rothe und empfindliche 
Augen, Zunge normal oder mit weißem Schleim überzogen; Lippen 
und Mund trodenz; Schleim- und Gallenerbrehen; Urin dunfel- 
roth; beftiges Fieber mit ftarfer Hiße; großer Durſt; heftige Schmer- 
zen in den Schläfen, in der Stirn, oder in der Kopfſeite; Schwin- 
del beim Aufftehen ; die Augen find ſchwach und empfindlich gegen 
Licht; Schmerzen und Wundheitsgefühl im Nüden und in den Glie— 
dern; Uebelfeitz; Schwächegefühl im ganzen Körper; große Hibe und 
Erregbarfeit des Magens; langfames und Angftliches Athmen. Wäh- 
rend des Fiebers ift der Kranke Angftlich und unruhig, und redet ge— 
wöhnlich des Nachts irre. 


Gabe: Zwei Tropfen oder zwölf Kügelchen in vier Eßlöffel voll Waffer ; bievon alle Stun 
den oder alle zwei Stunden einen Fleinen Löffel voll zu geben, bis eine Werändernng eintritt. 
Bellad. wird zumeilen in diefem Stadium vortheilhaft im Wechfel mit Aconit angewandt. 


Arsenicum ift in der letzten Seuche im Süden mit Vortheil für 
folgende Symptome gegeben worden: gelbe oder bläuliche Gefichte- 
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farbe, Augen matt und eingefallen, mit Ringen; gelbes Augenweiß; 
feige Nafe ; allgemeine Körperfälte mit kaltem und klebrigem Schweiße; 
braune oder fchwarze Lippen und Zunge; ermattende Schweiße; Puls 
unregelmäßig oder fehnell, ſchwach, Klein, häufig, oder unterdrückt 
und zitterig; großes Schwächegefühl; dumpfe, Elopfende oder betäu— 
bende, ftechende Kopffehmerzen; brennende oder ftechende Schmerzen 
in der Lebergegend; häufige, unwillführliche Stuhlausleerungen, 
oder mit Zwang; Bruftbeflemmung, mit furzem und Angftlichem 
Athmen; Krämpfe in ven Waden; heftiges Brechen, Drud im Ma— 
gen, befonders nad) Trinken; ziehende und Frampfhafte Schmerzen 
im Bauche; Gefühl als wenn eine Laft auf dem Bauche läge; 
Gleichgültigkeit; Gedächtnißſchwäche; Irrereden, mit reichlichem 
Ideenfluſſe; Verluſt des Bewußtſeins und der Sinne. 


Gabe: Wie bei Aconit, alle halbe, oder, in mäßigeren Fällen, alle Stunden oder zwei 
Stunden zu geben. 


Belladonna: Im erſten Stadium, wenn folgende Symptome vor— 
herrſchen: Glühend rothes und gedunſenes Geſicht; rothe und fun= 
kelnde, oder ſtierende und ſcheinende, hervorgetriebene Augen; gelber 
oder brauner Schleim auf der Zunge; Puls veränderlich, auch wenn 
die Haut trocken und brennend iſt; ſcharfe Stiche im Kopfe; heftiges 
Klopfen der Schläfarterien; krampfhafte Schmerzen im Rücken und 
in den Lenden und Beinen, auch im Magen, mit Druck; heftiges 
Brechen oder Brechneigung; Niedergeſchlagenheit bei der Remiſſion 
und wenn ein neuer Anfall eintritt, mit beſtändigem Umherwerfen 
und Angit. 


Gabe: Wie bei Acon., oder im Wechfel mit diefem Mittel. 


Bryonia, im erften Stadium, wenn folgende Symptome vorherr— 
hen: Gelbe Hautfarbe; rothe Augen ; trodene, weiß oder gelb be- 
legte Zunge ; fhneller und voller, oder ſchwacher und fehneller Puls ; 
Brennen im Magen, mit heftigen Schmerzen und Erbrechen, beſon— 
ders nach Trinken; brennender Durft; Schmerzen im Nüden und 
in den Gliedern; Kopffehmerzen, die beim Bewegen ſchlimmer wer- 
den; Schmerz in den Augen, wenn man fie dreht; Vollheitsgefühl 
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und Drud im Magen und in den Gedärmen; Furcht vor der Zu- 
funft, mit Angſt; Gedächtnißverluft, Irrereden. 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 


China: Wenn die Remiflionen im erften und zweiten Stadium 
fehr deutlich find, mit gelber Haut, gelben Augen; Zunge weiß oder 
braun belegt; große Schwäche nad) Blutfturz aus der Nafe oder 
dem After, 


Gabe: Zwölf Kügelden oder zwei Tropfen in vier Eflöffel vol Waffer, alle zwei Stunden 
ernen Heinen Löffel voll zu geben, bis es beijfer wird. Diefes Mittel paßt nad) Sulphur, und 
kann mit Bryon. und Rhus t, abwechſelnd gegeben werben. 

Cantharis: Zuweilen im dritten Stadium, bei vollflommener 
Sinnloſigkeit, Krämpfe in ven Bauchmuskeln und Gliedern, unter- 
drücktem Harn, Blutabgang aus dem After, und Falter Schweiß auf 
Händen und Füßen. 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Carbo vegetabilis hilft auch noch zuweilen im dritten Stadium, 
befonders bei faulriechendem Athem, diem, dunkeln Zungenbeleg; 
Erbrechen son faulen, widrigen Stoffen und flüfjigen, faulen, jehlecht 
riechenden Stühlen, 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Ipecacuanha: Zu Anfange der Krankheit, wenn folgende Symp- 
tome eintreten: Schwindel, Fröfteln, Schmerzen im Rüden und in 
den Gliedern; Unruhe im Magen mit Uebelfeit, Brechen und 
Ohnmacht. 

Gabe: Zwölf Kügelchen oder zwei Tropfen in vier Eßlöffel voll Waſſer, einen kleinen Löf— 
fel voll alle zwei Stunden zu geben. Wenn dieſes Mittel die Krankheit nicht hebt, ſo macht es 
wenigſtens eine Veränderung in den Symptomen, ſo daß man entweder ein anderes Mittel 
allein oder im Wechſel mit Ipec. geben und den Verlauf der Krankheit ſebr mildern fann. 

Lachesis, im dritten Stadium, bei gefunfenen Gefichtszüugen und 
fchwarzen Ringen unter den Augen; Brennen im Magen mit 
Brechneigung; Brechen einer fihmusigen, dunklen Maſſe; bren- 
nende Ausleerungen, die einen faulen Geruc, haben; Schwäche und 
Bewußtſein-Verluſt. 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 
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Mereurius vivus: Im erften und zweiten Stadium, wenn Die 
Haut gelb iftz das Augenweiß iſt roth; Lähmung der Glieder; Dider, 
weißer, feuchter Zungenbeleg; Stuhl zuweilen dünn und mwäfjerig ; 
Puls unregelmäßig, ſtark und fehnell, intermittirend, oder ſchwach 
und zitterigz fehläfrig, oder nervös und aufgeregt; müde und ſchwach; 
ſchneller Kraftverluftz Schwindel oder Kopfſchmerz; heftiges, kon— 
vulſiviſches Brechen son Schleim und Galle; Empfindlichfeit des 
Magens; Berftopfung oder Durchfall, mit fehleimigen, gallichten 
oder blutigen Abgängen; Kälte und Krämpfe im After und in den 
Deinen; Empfindlichkeit aller Organe; Unruhe, Gedächtnißverluft; 
Angſt vor der Zukunft; Niedergefchlagenheitz Irrereden und mürriſch. 

Gabe: Zwölf Kügelden in vier Eßlöffel voll Waffer, hievon alle Stunden ein Löffelchen 


sol zu geben, big eine Veränderung eintritt; wird mit Nutzen nad) Acon. und Bell. gegeben. 


Nux vom. paßt oft im erften und zweiten Stadium bei folgenden 


Symptomen: Gelbe Hautfarbe, blaßgelbe Farbe um den Mund und 
die Naſe; der untere Theil des Augenweißes ift gelb; entzündete 
Augen mit Röthe der Ballen, dunfeln Ringen um die Augen und 
Thränenfluß; weiß oder gelb belegte Zunge, oder trodene, geborftene 
und braune Junge mit rothen Rändern; veränderlicher Puls ; bren- 
nende Schmerzen im Magen, und preffende, frampfartige Schmerzen ; 
Erbrechen von Galle oder fauerm Schleime, heftiges Schluchzen; 
Empfindlichkeit der Augen gegen das Licht; Schwindel, oder Kopf- 
ſchmerz; Krämpfe in verfchievdenen Körpertheilen; Durft auf Bier 
und auf andere Getränfe; Krämpfe in den Därmen, Zufammen- 
ziehen der Buuchmusfeln; lockerer, fchleimiger, oder gallichter, blu— 
tiger Stuhlabgang; Brennen am Blafenhalfe, mit fchmerzhaftem 
Harnabgang; Krämpfe, Kälte und Lähmung der Glieder; große 
Angſt; Todesfurcht; Murmeln und Seufzen, mit Verluft des Be- 
wußtſeins. 


Gabe: Zwölf Kügelchen oder ein Tropfen in ſechs Löffel voll Waſſer, alle Stunden einen 
Heinen Eßlöffel voll zu geben, bis es beffer geht; nach Nux paßt ſich Veratr. 


Rhus tox., bei fhmusig gelber Hautfarbe, tief liegenden und gla= 
ferigen Augen; trodene und ſchwarze Zunge; braune, trodene Lip— 
pen; fchneller und Heiner Puls; Srrerevden, und Neigung zum 
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Sprechen; Schläfrigfeit, mit lautem Athmen; beftändiges Seufzen; 
Schmerz und Brennen am Magen; Uebelfeit und Erbrechen; Läh— 
mung der Unterglieder; Krämpfe im Bauchez Unvermögen die 
Bauchmuskeln zu controlliren; Kolif mit Durchfallsfchmerzen, 
Schmerz beim Schluden ; Trübheit und Stumpfheit des Verftandes ; 
Srrereden und große Unruhe, 


Gabe: Zwölf Körnden oder ein Tropfen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelchen voll 
alle drei Stunden zu nehmen; mit Rhus fann Bry. abwed)felnd gegeben werden, 


Sulphur wird im erften und zweiten Stadium empfohlen, wenn 
das Geficht blaß oder gelblich ift; die Mundwinkel find geſchwürig; 
trodene, raube, röthliche Zunge, mit einem braunmeißen Heberzuge; 
fhneller und voller Puls; weißliche, grünliche, braune oder blutige 
Stühle; Schwindel oder ſcharfe Schmerzen im Kopfe; brennende 
und zuende Schmerzen in den Augen; Brummen in den Ohren; 
Vebelfeit mit Zittern und Schwäche; Erbrechen von gallichten, ſau— 
ven, blutigen oder fchwärzlichen Stoffen; Drud und Schmerz im 
Magen; Schmerzen im Rüden und in den Lenden; fchwermüthiges, 
jhüchternes, wanfelmüthiges Weſen. 


Gabe: Zwölf Körnchen oder zwei Tropfen in vier Eplöffel vol Waffer, einen Heinen Löf- 
fel voll alle sier Stunden. 


Veratrum: Im zweiten vder Dritten Stadium, bei gelber oder 
blauer Gefichtsfarbe; Faltem Schweiße über den ganzen Körper; 
gelben, wäflferigen, düſtern Augen; trodener, brauner und geborfte- 
ner Zunge; Schluchzenz; Falten Händen und Füßen; Zittern und 
Krämpfen in den Füßen, Händen und Beinen; dünnen, fehwarzen 
oder gelben Stühlen; langfamem, kaum bemerfbarem, oder feinem, 
ſchnellem und intermittirendem Pulſe; allgemeiner Schwäche; Schwin- 
del und Verworrenheit im Kopfe; Taubheit; ſchwierigem Schluden ; 
heftigem Durft, Erbrechen von grüner Galle und Schleim, oder ſchwar— 
zer Galle und Blut; Brennen im Magen, Bauch und in den Glie— 
dern; Durchfall; fhuchternem, verzagtem, unruhigem Wefen; Sinn- 
Iofigfeit, Koma, heftigem Delirium, 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelhen in ein Weinglas voll Waffer ; hievon ein Thee— 
löffel voll alle Stunden, 
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Diat: Während des Verlaufs der Krankheit darf nıan Feine feiten 
Speifen zu ſich nehmen; höchſtens nur dünne Grüße und aud) hie- 
von fehr wenig. 1. Getrank: Waffer, Oerften- oder Reiswaifer ; 
Speifen: Dünne Grüße von Weizen- oder Reismehl, oder von 
Sago, nur wenig auf einmal und falt, und zu regelmäßigen Zeiten, 
zwijchen den Stunden, wo die Medizin gereicht wird, Im eriten 
Stadium muß fi) der Kranfe ruhig halten, und in einem mäßig 
warmen, wohl gelüfteten Zimmer liegen. Der Kranfe follte haufig 
mit lauwarmem Waffer abgewafchen und die Zimmerluft rein und 
frifch gehalten werden, 


6. Ausfchlagsficher. 


Hierunter verftehen wir Fieber, die von irgend einem Ausfchlage 
auf der Haut begleitet find, von denen wir folgende Arten unterfchei- 
den: 1) Neffelfriefel; 2) Scharladhfriefel; 3) Scharlachfieber; 4) 
Mafern ; 5) Rothlauf; 6) Windblattern; 7) Varioliden; 8) Blattern. 


2. Neſſelfrieſel. 


Diefer Ausſchlag ift nicht gefährlich, aber wegen des Damit ver— 
bundenen Brenneng, Stecheng und Judens fehr unangenehm. 

Symptome: Der Ausfchlag gleicht den von Neffeln verurfachten 
Blafen auf der Haut, woher auch der Name fommt; eine blaffe, rothe 
oder weiße Erhöhung, Die von einem purpurfarbenen Hofe umgeben 
it. Beim Ausbruch fpurt man Hibe, Brennen, Juden und Krab- 
beln in den Blaſen; fie verändern ihre Stelle beftändig, und ver- 
ſchwinden zumeilen an einer Stelle, um an einer andern zum Vor— 
fhein zu fommen. In der Kälte kommt der Ausſchlag eher zum 
Borfchein als in der Wärme, | 

Urſache: Temperatur-Wechfel; übermäßiges Effen und Trinken, 
Heringe oder Schalthiere, oder gemwiffe Arten Obſt, wie Erdbeeren, 

Behandlung: Für diefen Ausſchlag gebrauchen wir gewöhnlich 
Acon., Calcar., Cham., Bry., Dulcam., Ipec., Mercur., Nux v., 
Nitr. acid., Puls., Rhus tox. und Sulphur. 


Aconit: Wenn der Puls fieberhaft angeregt ift. 
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Bryonia: Das Friefel fommt in feuchten Wetter zum Vorfchein, 
mit Sröfteln ; oder es tritt zurück. 
Calcarea: Für hronifches Frieſel. 


Gabe: Bon Acon. und Bryon. mifhe man ſechs Körnchen oder einen Tropfen in vier 
Eßlöffel vol Waſſer, und gebe einen kleinen Löffel voll alle vier Stunden, bis das Friefel 
verſchwindet; von Calc. nur einen Löffel vol Morgens und Abends, von einer ähnlichen 
Auflöfung. 


Dulcam.: Wenn das Stiefel durch eine Erfältung entftanden ift 
und Stechen vorhergeht, 


Ipee.: Das Sriefel ift mit Uebelfeit verbunden. 
Gabe: Wie bei Acon. 


Mercurius: Bei &ronifhem Friefel, mit Brennen, Juden und 
Stechen. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffel- 
hen vol Morgens und Abende. 


Nux vom.: Für Friefel, das durch Unverdaulichfeit entitanden 
it, von Obſt, Auftern oder Schalthieren herrührend, 

Gabe: Sechs Körndenin einem halben Glafe Waffer, ein Löffelchen vol alle drei Stunden, 
big es beffer geht. ; 


Nitri acidum: Chronifches riefel mit Beißen und Juden beim 
Ausbruch, 


Gabe: Wie bei Nux v., drei Mal des Tages oder alle ſechs Stunden. 


Pulsatilla: Wenn das Sriefel Durch) fettes Fleifch entftanden iſt. 
Gabe: Wie bei Nux v. 


Rhus tox.: Das Friefel ift roth, fcheinend, mit etwas Fieber, und 
von feuchtem Wetter verurfacht. 
Gabe: Wie bei Nux v. 


Sulphur: Bei hronifchem Sriefel, mit Brennen und Jucken nad) 
dem Kragen, und wenn es von Magenverderbniß begleitet ift. 

Gabe: Bier Körndhen Morgens und Abends, 

Diat: Oeröftetes Brod, Thee, Milchgrütze und dergleichen Teichte 
Speifen ohne Gewürz. 

Wenn das Friefel von feiner andern Krankheit begleitet ift, fo ver- 
ſchwindet e3 unter diefer Behandlung fehr bald; im entgegengefeg- 
ten Halle muß man die Behandlung je nach der Krankheit modifiziren. 
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2. Scharlachfriefel. 

Diefer Ausfchlag befteht aus Heinen Körnchen auf der Haut, Die 
man leicht fühlt, wenn man die Hand darüber ftreicht; dunkele Haut- 
röthe, Die unter dem Zingerdrud einen weißen Fleck zurudläßt. Man 
verwechjelt diefen Ausfchlag zuweilen mit Mafern oder Scharlachfieber. 

Symptome: Abwechjelnd Froft und Hitze; Schwere und Vollheit 
im Kopfe; Schwindel, Schmerz in der Stirn, worauf der Ausſchlag 
zuerft auf den bededten Theilen und oberhalb der Gelenkbugen zum 
Borfihein kommt; vor dem Ausfchlag thut zumeilen der Hals weh; 
dieß hört nach dem Erfcheinen des Ausfchlages auf. 

Diefer Ausfchlag ift nur gefährlich, wenn er zurücktritt; dann 
wird der Hals wund und entzündet, oder ein wichtiges Organ kann 
verleßt werden, wie das Gehirn u. dgl., wodurch Gehirnentzundung 
u. f. w. entſteht. Die Krankheit ift anftedend und daffelbe Indivi— 
duum kann mehrere Male davan befallen werden. 

Behandlung: Wir behandeln diefe Krankheit mit Acon., Bellad., 
Bryon., Coffea, Ipec. und Opium. 

Acon. ift faft immer hinreichend, wenn Feine Complieationen 
dabei find. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in einem Glafe Waſſer; hievon ein Löffelchen 
vol alle prei Stunden, 


Belladonna: Bei Bollbeitsgefühl im Kopfe, die Augen feheinen 
roth, und der Kranke fährt beim Augenjchliegen und Wiederöffnen 
leicht zufammen; Stirnfopffchmerz ift Dabei, 

Gabe: Wie bei Aconit. 

Bryonia® Wenn der Ausfchlag Tangfam zum Borfchein kommt, 
oder zurüctritt, mit Hebelfeit, Erbrechen von zähem Schleim, 

Gabe: Wie bei Acon., bis die Zeichen ſich verändern. 

Coffea: Bei unruhigem, weinerlihem Wefen, Schmerz im Kopfe, 
Rüden und in den Gliedern. 

Gabe: Wie bei Acon., womit es auch abwechfelnd gegeben werden kann. 


Ipec.: Bei Uebelkeit und langſamem Erfcheinen des Ausfchlages ; 
oder der Ausfchlag tritt zurück, mit Uebelkeit. 


Gabe: Wie bei Acon. 
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Opium: Bei Schlaffucht, VBollheit im Kopfe, ohne Unruhe. 


Gabe: Wie bei Acon. 


Wenn der Ausſchlag mit Mafern und Scharlachfieber complicirt 
ift, fo muß man die Mittel geben, die für diefe Krankheiten ange— 
zeigt find, 

Wenn man fi) während Diefes Fiebers erfältet, fo kann ein fchlim- 
mer Rückfall eintreten; dieß kann auch durch Zuvieleffen entftehen 
und die Folgen find zumeilen fehr zu bedauern. 


3. Scharlachfieber, Scarlatina. 


Diefe Krankheit wird gewöhnlich für anftedend gehalten, und ge— 


hört zu den geführlichften Ausfchlägen, womit Kinder befallen wer- 


den. Man unterfcheivet einfaches, anginofes und bousartiges 
Scharlachfieber. 

Das einfache Scharlachfieber hat gewöhnlich folgende Vorzeichen: 
Froſt, Müdigkeit in den Gliedern; mürriſches Weſen; Kopfſchmerz; 
Uebelkeit und zuweilen Erbrechen, worauf der Ausſchlag in Flecken 
zum Vorſchein kommt, die der ganzen Körperoberfläche ein ſcharlach— 
rothes Anſehen geben; der Athem riecht ſchlecht; die Zunge iſt weiß 
belegt, und die Mandeln ſchwellen an, ohne jedoch geſchwürig zu 
werden. 

Die anginöſe Art hat folgende Vorzeichen, die mit viel mehr Hef— 
tigkeit auftreten als in dem einfachen Fieber: Raſcher Puls, und be— 
ſtändiges Brechen von grüner Galle, das oft ſtundenlang fortdauert; 
nach dem Erbrechen kommt ein Ausſchlag in Geſtalt blaſſer Flecken 
zum Vorſchein; die Halsdrüſen entzünden ſich, ſchwellen an und 
werden geſchwürig; der Athem riecht ſehr ſchlecht; die Zunge ſieht 
ſchmutzig weiß oder roth aus, mit geſchwollenen Wärzchen; große 
Mattigkeit tritt ein, die Ohr- und Unterkieferdrüſen ſchwellen an; 
das Fieber iſt ſehr heftig und ein heftiger Schnupfenreiz ſcheint die 
Bruſt einzunehmen; oft fließt heißer, beißender Schleim aus der 
Naſe; die Zunge iſt trocken und angelaufen. 

Im bösartigen Fieber ſind die Kopfſymptome beſonders heftig; 
es erſcheint auf einmal, und endet oft mit dem Tode, ehe der Aus— 
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fhlag ſich vollſtändig entwidelt hat; ehe dieß gefchieht, bricht der 
Kranfe beitändig, fühlt heftige Schmerzen im Kopfe, Tiegt ohne Be— 
wußtfein, die Augen find halb gefchloffen; der Ausfchlag fommt in 
blaffen, ziegelrothen Flecken zum Vorſchein; oft fließt ein dünnes, 
ſcharfes, brennendes Waffer aus der Naſe. Dieß find die allgemeinen 
Zeihen von den drei Arten Scharlachfieber; es gibt aber mande 
Nebenſymptome, die dann eine befondere Behandlung nöthig machen. 

Scharlachfieber ift gewöhnlich eine Kinderkrankheit; Erwachſene 
werden felten von diefer Krankheit befallen. 

Behandlung: Unter den Mitteln, die für dieſe Krankheit gebraucht 
werden, zeichnen wir aus: Acon., Ars., Bell., Bry., Cale. carb., 
Cham., Digitalis, Dulcam., Helleb. nig., Hep. sulph., Kali carb., 
Lycop., Mere., Nitri ac., Nux v., Op., Phosph., Phosp. ac., 
Puls., Rhus t., Sulph., Silicea. 

Aconit: Heftiges Fieber, mit Froft, Klopfen in den Schläfeadern, 
grünes Gallerbrechen. 

Gabe: Sechs Körnchen oder einen Tropfen in ſechs Löffel vol Waffer, ein Löffelchen voll 
alle Stunden, bis der Ausfchlag heraus ift; dann fehe man Bellad. nad). 

Arsenicum: Qualmiger, fauler Athem, mit beftändiger Neigung 
zum Brechen; große Kopfhiße, mit auffallenden Symptomen von 
Gehirnreiz; heißes, ſcharfes Waffer fließt aus der Naſe; ftinfenve 
Geſchwüre am Halfe; Schwäche und Sinnlofigfeit; fehneller, voller 
und gejpannter Puls; Stupor und Delirium. Diefes Mittel paßt 
ji) in der bösartigen Art Scharlach, 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Belladonna: Befonders nad) Aconit, im einfachen Scharlach, 
wenn das Sieber fich ein wenig gelegt hat und der Hals nicht fo 
jehr leidet; die Mandeln find roth und geſchwollen; die Haut hat 
eine ſcharlachrothe Farbe; Zunge belegt mit rothen Rändern ; Pula 
ſchnell und ftark; das Fieber ift nicht fehr heftig. 

Gabe: Sehe Körnchen oder einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelchen 


voll alle zwei Stunden, bis es beffer wird. Befondere Sndicationen find die Trodenheit und 
das Brennen im Halfe und auf ber Zunge. 


Bryonia paßt für Erbrechen von weißem, zähem Schleim, und 
9 
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wenn der Ausſchlag nur langfam zum Borfchein kommt; auch bringt 
es den Ausfchlag wieder zum Vorſchein, wenn er zurüdtritt, 


Gabe: Ein Tropfen oder fehs Körnden in fehs Eplöffel vol Waffer, ein Löffelchen voll 
alle drei Stunden ; nachher Tann man Belladonna geben. 


Cale. carb., befonders in der bösartigen Form, wenn der Kranfe 
ſcrophulös ift, oder früher einen herpetifchen Ausfchlag hatte, der 
zurüdgetreten ift, oder vertrieben wurde; Das Geficht ift blaß und 
eingefallen; Stupor; Schwellen der Ohr- und Unterfieferdrüfen ; 
die Zunge ift roth und did, weiß belegt; Neigung zu ſchlafen; der 
Ausfchlag fieht blaß aus und fommt in Sleden zum Vorfchein, 


Gabe: Diefes Mittel braucht nur alle zwei Tage gegeben zu werben, drei Körnden oder 
einen Tropfen zur Gabe; in ber Zmifchenzeit Fann irgend ein Mittel gegeben werben, bas fi 
für die Symptome paßt, namentlid) aber Belladonna. 


Chamomilla: Wenn zu Anfange der Krankheit das Kind fehr 
unruhig ift, und ehe der Ausſchlag zum Borfchein fommt, über Schmerz 
im Magen Hagt; der Kranke feufzt und jammert fehr, ift ärgerlich; 
der Ausfchlag fieht roth aus, und ift fehr deutlich auf der Haut; hie 
und da ein wenig Schweiß, namentlich auf dem Geficht und ver 
Stirn; das Kind wirft fich herum, fchlägt mit Armen und Beinen, 
das Geficht fieht oft wie wund aus. 


Gabe: Bier Körnchen troden auf die Zunge oder in ein wenig Waffer, oder auch ein Tropfen 
alle vier Stunden, bis es befjer geht. 


Digitalis paßt fich befonders für Lofalfranfheiten, die ans Schar- 
lach) entftehen, wie Bruftwafferfucht; mit einem, fchnellem, weichem 
Pulfe; mühſamem Athem, als wenn der Kranke erftiden wollte; ge— 
dunfenem Gefichte; blaffem, kränklichem Ausfehen; große Schwäche 
in den Beinen ; wäſſeriger Eiterausfluß aus den Ohren, 

Gabe: Ein Tropfen oder ſechs Körnchen in vier Eßlöffel voll Waffer, ein Löffelchen voll 


alle vier Stunden ; man fann es abwechſelnd mit Arsen., Helleb. oder Calcar. carb. geben. 
Dulcamara: Für Taubheit nah Scharladhfieber, mit Schmerzen 
in den Ohren; die Haut ift noch troden und heiß; es paßt fich be- 
fonders, wenn das Fieber plöglih nad einer Erfältung eingetre- 
ten ift, 
Gabe: Wie bei Digitalis. 
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Helleborus niger für allgemeine Waſſerſucht na) Scharlach; es 
fann mit Arsenicum, Bryon. oder Rhus gegeben werden. 
Gabe: Bon irgend einem diefer Mittel mifhe man einen Tropfen oder fehs Körnchen 
in ſechs Eßlöffel sol Waſſer, und gebe ein Löffelhen vol drei Mal des Tages. 
Hepar sulph.: Bei hartnädiger Wafferfucht, en Naſen— 
verſtopfung, nach Scharlach. 


Gabe: Einen Tropfen zwei Mal des Tages, oder Hepar des Abends und Puls. des Morgens. 


Kali carb.: Für fortwährende Entzündung der Ohrdrüfen, und 
Katarrhalbefchwerden auf der Bruft, und Halsweh, nachdem das 
Fieber ſchon aufgehört hat, 

Gabe: Wie bei Hepar. 


Lyecopodium: Bei Entzündung des inneren Ohres, Eiterausfluß, 
und wafferfüchtigen Symptomen, nach Helleborus. 
Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen zwei Mal täglid. 


Mereur. viv.: Für Wundheit der Nafe und des Gelichts nad 
dem Fieber, mit Geſchwulſt der Unterfieferdrufen; man kann nach- 
her Silicea oder Sulphur geben. 

Gabe: Ein Tropfen oder vier Kügelchen zweimal täglich ; eheman ein anderes Mittel gibt, 
follten wenigfteng vier und zwanzig Stunden verfließen. 

Nitri acidum paßt in Scharlach, wenn typhüfe Symptome herzit- 
treten; der Kranke fcheint halb zu fchlafen, mit partieller Bemußt- 
Iofigfeit; gefährlichen Mandelgefhwüren ; Schnarchen und Schwer- 
athmen; Kälte der Unterglieder und Füße, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in vier Eßlöffel vol Waſſer, ein Löffelhen vol 
alle vier Stunden, bis e3 beffer ſcheint. 

Nux vomica ift befonders indizirt, wenn viel zäher Schleim aus 
dem entzundeten Halfe fommt, den man nur mit Mühe ausradfen 
kann, fo daß der Kranke faft erftiden möchte; es kann mit Pulsatilla 
abmwechfelnd gegeben werben. 


Gabe: Bon beiden Mitteln ein Tropfen oder vier Körnchen zwei oder dreimal täglich, 


Opium paßt nach Belladonna, wenn die Haut brennend heiß 
iſt; mit Schläfrigfeit, Stupor, fehnarchendem Athmen, offenem 
Munde, Halb gefchloffenen Augen, Unruhe, Erbrechen und Konvul- 
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fionen; wüthende Delirien; Unruhe, beſtändiges Bewegen der Hände 
zu Anfange der Krankheit. 

Gabe: Ein Tropfen oder fehs Körnchen in vier Eßlöffel vol Wafler, ein Löffelhen vol 
alle zwei Stunden zu geben, bis ber Kranke beffer ſcheint. 

Pulsatilla, befonderg bei blaffem, gedunfenem oder rothem Gefichte, 
und wenn der Magen aus der Ordnung iftz Verftopfung, auch nächt- 
licher Durdfall, mit Schmerzen im Bauche und Fröfteln; mweiner- 
liches, aufgeregtes, empfindliches, melancholifches Wefen. 

Gabe: Wie bei Opium; wenn ein ferophulöfer Habitus da ift, fo kann man vor der Puls. 
zuerſt eine Gabe Sulphur geben. 

Phosphorus: ZTrodene und harte Zunge, ſchwarze Kruften auf 
den Lippen, DVerluft der Sprache und des Gehörs, Schwierigkeit 
beim Schluden, Unvermögen den Harn zu halten, Haarausfallen. 

Gabe: Wie bei Puls. 


Phosph. ac.: Bei ven Nachkranfheiten des Scharlach, Blutſchwä— 
ven, Büfchel von rothem, feinem Nefjelausfchlag, gichtifche Gelenk 
befchwerden, Stechen in den Ohren, Harthörigfeit, Unleiplichfeit für 
Mufif und Geräuſch, zäher Schleim im Halfe, Schwellen der Ohr— 
prüfen, und Ausflug Dünnen Eiters aus den Ohren. 

Gabe: Sechs Kügelden oder einen Tropfen Morgens und Abends, bis es beffer geht. 


Rhus tox. paßt befonders wenn der Ausſchlag wie blafiger Roth— 
lauf augfieht, mit Neigung zu fhlafen, Auffahren und Unruhe; Un— 
terdrüdung der Harnabfonderung und heftigen Durft. Auch paßt 
e3 für Nachkrankheiten im Scharlach, befonders für wafjerfüchtige 
Symptome. Man fann e3 abwechfelnd mit Bryonia, Helleborus 
oder Arsenicum gebrauchen, je nach den Zeichen. 


Gabe: Sechs Kügelchen oder einen Tropfen in eirem halben Glaſe Waſſer, ein Löffelchen 
voll alle drei Stunden, allein oder abwechfelnd mit den obengenannten Mitteln. 


Sulphur: Zu Anfange des Scharlach, wenn ferophuldfe Anlage 
zugegen ift, oder wenn der Kranke früher an Flechten litt, die unter- 
drückt worden find, oder wenn Die Gehirnzeichen der Belladonna 
nicht weichen wollen, oder wenn folgende Symptome zugegen find: 
Schlafſucht, Auffahren, Zudungen der Augen, Delirienz aufgedun- 
fenes, rothes Geſicht; Nafenverftopfungz; trodene, geborftene, rothe 
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Zunge, mit braun-fhleimigem Zungenbeleg; Durft, Schwierigkeit 
zu fchluden; oder nach dem Scharlach, wenn Drüfengefchwulft, 
Ohrſchmerzen, Eiterausfluß aus den Ohren zurüdbleiben; oder bei 
Geiſtes- und Gedächtnißſchwäche, oder fogar Blödſinn; in lebterem 
Valle kann man es abwechfelnd mit Phosphorus gebrauchen. 


Gabe: Zu Anfange des Fiebers fann man Sulphur alle fehs Stunden geben, ſechs Körn- 
hen oder einen Tropfen zur Gabe; aber in den Nachkrankheiten braudyt man nur alle vier und 
zwanzig Stunden zu wiederholen. 


Silicea: Menn nad) dem Scharlad) Drüſengeſchwülſte, Eiteraug- 
fluß aus den Ohren, chronifche Nafenverftopfung, Entzundung der 
Ohrdrüſen zurüchleiben, | 

Gabe: Wie bei Sulphur. 


Es gibt noch andere Mittel, die man bei Scharlad) gebrauchen 
kann, aber die oben genannten find Die vorzüglichften. 

In heftigen Fallen, wenn der Kopf jehr heiß ift, legen Viele Kalt- 
mafferaufichläge auf den Kopf; es ift aber beffer, Auffchläge von 
marmem Waſſer zu gebrauchen, und damit fortzufahren, bis Die 
Kopfſymptome fich mildern, 

Dist und Derhalten: Während des Fiebers braucht der Kranfe 
nur fehr wenig Nahrung ; man kann ihm dünne Grüße geben, over 
perdünnte lauwarme Milch; wenn der Mund fehr troden ift, ift 
Milch gut als Getränk; auch zum Mundausfpülen, wenn die Zunge 
und Zähne fehr ſchmutzig und mit Schleim belegt find, kann Milch 
gebraucht werden; während der Neconvalescenz muß man fich vor 
Unvorfichtigfeiten im Effen fehr in Acht nehmen, damit Fein Rüdfall 
entitehe und alle Nachkranfheiten vermieden werden, Morgens und 
Abends kann man den Mund mit verdünnter, lauwarmer Milch 
ausſpülen; ein wenig Milch mit Zwiebad oder einige Schnittchen 
trodenen Brodes Finnen als Nahrung gereicht werden; allmählig 
gebe man dünne Brühen mit ein wenig leichten verdaulichen Fleifch- 
fpeifen, und nad und nach fihreite man zu Rindfleiſch, Hammel— 
fleifh oder zu gebratenem Hühnerfleifch, mit Reis- oder Gerften- 
ſuppe; Gemüſe follte man erft einige Wochen nad) einem heftigen 
Anfalle von Scharlachficber effen. 

9* 
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4. Maſern. 


Gewöhnlich iſt dieſe Krankheit epidemiſch, und zwar unter Kin— 
dern, obgleich Erwachſene nicht frei davon ſind. Unter guter Be— 
handlung iſt dieſe Krankheit nicht gefährlich; doch kann ſie durch 
ſchlechte Behandlung ſo werden. Bei Erwachſenen iſt ſie mißlicher 
als bei Kindern. Daſſelbe Individuum hat ſie ſelten zweimal. Zu— 
weilen haben die Maſern Nachkrankheiten, die ſchlimmer find als die 
Krankheit ſelbſt. Solche Nachkrankheiten find aber gewöhnlich einer 
fehlerhaften Behandlung zuzufchreiben. Es iſt 3. B. ganz verkehrt, 
dem Kranfen erhitzende Getranke zu geben, um den Ausſchlag 
fshneller herauszutreiben. Dadurch kann man den Keim zu chro— 
niihem Huften und fonftigen Bruftfranfheiten legen, die endlich zu 
Schwindfucht führen. Kalte Getränfe find viel beffer, ſowohl um 
den Durft zu flillen, als den Lauf der Krankheit zu befürdern, 


Symptome: Zu Anfange fiheint die Krankheit ein gewöhnlicheg 
Katarrhalfieber zu fein; wenn die Mafern epidemifch find, fo ſetzen 
fie mit Froſt ein; kurzem Hüſteln; Ausflug aus den Augen und der 
Nafez rothen Augen; mehr oder weniger Fieber, das vier bis fünf 
Tage vor dem Ausſchlage anfängt und dann fortdauert, big der 
Ausſchlag wieder ganz von der Haut verſchwunden ift, 


Der Ausschlag beiteht aus Fleinen, rothen Flecken auf ter Haut, 
die oft eine unregelmäßig-bogenförmige Geftalt haben. Gewöhnlich 
erjcheinen fie zuerfl auf dem Gefichte und Naden, fließen in einan- 
der und brechen nach und nad) über den ganzen Körper aus. Nach 
Verlauf von drei bis fünf Tagen fängt der Ausfchlag an, blaß zu 
werden, und nad) fieben Tagen verfchwindet er gewöhnlich ganz. 
Die Haut fhuppt ſich dann Heienfürmig ab, Dief ift ein charakte- 
riftifches Zeichen Des Ausfchlages. 


Behandlung: Die Kranfenftube follte immer gut aber behutfam 
gelüftet werden. Hauptmittel find: Acon., Ars., Arn., Bellad., 
Bryon., Cham., Calc. carb., Carbo veg., Chin., Con., Drosea, 
Dulcam., Hyose., Hep. sulph., Ignat., Ipec., Laches., Mereur., 
Nux vom., Phosphor., Pulsatilla, Sepia, Sulphur. 





BE a a ze | 
und deren Behandlung. 103 


Aconit fann man immer zu Anfang geben, wenn Fieber da ift, 
ohne andere Nebenſymptome; der Puls ift voll, gefpannt oder Flop- 
fend; Schmerz im Kopfe, Rüden und in den Lenden; trodene Hibe 
auf der Haut; Rothe der Augen; Empfindlichkeit gegen Lichtz all- 
gemeine Schwäche, Kraftlofigfeit. Die Mittel ift in vielen Fällen 
einfacher Mafern hinreichend, die ganze Krankheit zu heben. 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Körnchen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelchen 
voll alle drei Stunden, 

Arsenicum paßt befonders, wenn der Ausfchlag fehr ſchwer her— 
auskommt, mit Brennen in der Magengrube, Erbrechen fcharfer 
Stoffe, heftigem Stirnkopfſchmerz, mit Stupor und Schläfrigfeit; 
Froſt und Hibe zu gleicher Zeit, 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Arnica, wenn das Fieber mit Zerfchlagenheitsfchmerzen in den 
Gliedern verbunden iſt; die Hautftellen, wo der Ausichlag feinen 
Sig hat, fühlen wund; die Ohrdrüſen find gefchwollen und ent- 
zündet. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Bryonia hilft ven Ausſchlag herauszutreiben, wenn ein trodener, 
furzer Krampfhuften zugegen ift, zumweilen mit zähem Schleimer- 
brechen; die Bruft fühlt mund und heiß; das Athmen ift ſchnar— 
hend, als wenn die Luftwege voll wären; Hebelfeit. Man kann es 
nach) Acon. geben, wenn das Fieber entzundlicher Natur ift, 


Gabe: Man milde einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Löffel voll Waffer, und 
gebe ein Löffelchen voll von diefer Mifchung, bis es beifer geht. 


Belladonna, bei entzundlichem Fieber nach Aconit, wenn Kon- 
geftiongzeichen im Kopfe und auf der Bruſt vorherrſchen; heftiger 
Schmerz oben auf dem Kopfe; Klopfen in den Schläfen; heiße und 
trodene Haut; Durftz böfer Hals; Geſchwulſt ver Mandeln; Schläf- 
tigkeit; fchnarchenves Athmen; entzündete Augen; kurzer Krampf- 
hujten, der des Nachts ſchlimmer iftz große Unruhe und nervöſe 
Aufregung, mit Delirien, 


Gabe: Wie bei Bryonia, 
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Chamomilla bei großer Unruhe und Angft, mit kurzem, trockenem 
Huften, und beftändigem Umdrehen von einer Seite auf die andere; 
langfames Erfcheinen des Ausjchlages, Kolikſchmerzen im Magen. 
Es paßt ſich beffer für Kinder als für Erwachſene. 

Gabe; Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in einem halben Glaſe Waſſer, einen kleinen 
Löffel soll alle drei Stunden, bis es befjer geht. 

Cale. carb , bei Mafern mit ferophulöfen Symptomen, oder fero- 
phulöfer Anlage in der Familie Man kann zwei oder drei Körn— 
chen zwei oder dreimal geben, in Zwifchenräumen son zwölf Stun— 
den, und darnach gebe man Acon., Bryon. oder Bell. &c., je nad) 
den Symptomen, 

Carbo veg. paßt ſich bei Nachkrankheiten mit Schwäche oder 
Druckſchmerz in der Lendengegend; Falten Füßen, Schwierigkeit fich 
zu wärmen, hartem, trodenem Huften, oder Huften mit flinfendem 
Auswurf; Geſchwüre im Halſe; kurzem Athen und fchnellem Pulfe, 

Gabe: Einen Tropfen oder drei Kügelchen dreimal täglich, bis es beffer wird. 


China bei großer Schwäche mit Durchfall und neuralgifchen 

Schmerzen in den Gliedern, Zahnen und im Gefichte, 
Gabe: Wie bei Carb. veg. 

Conium paßt bei Nachkranfheiten, Tleden auf der Cornea oder 
Hornhaut; Krampfhuften, mit zähem Schleimauswurf; geſchwüri— 
gen Mandeln, entzüundeten Ohren; Uebermaß von Ohrſchmalz, Ei- 
terausfluß aus der Nafe. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen alle vier und zwanzig Stunden, 


Drosera: Wenn nach einfachen Mafern Huftenanfälle zurüdblei- 
ben, für folche ift es faft ſpezifiſch. 

Gabe: Einen Tropfen in vier Eplöffel voll Waffer, einen Heinen Löffel voll alle vier Stunden. 

Dulcamara: Für Iodern Huften nad) Mafern, mit Heiferfeit, viel 
Auswurf, Bruftbeengung oder wafferfüchtigen Symptomen (Hydro— 
thorar). 

Gabe: Wie bei Drosera, 

Hyoscyamns: Für Huften der dem Keuchhuften ähnelt; oder für 
Huften mit grünem Schleimauswurf; oder für hohle, trodene Huſten— 


an 
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anfülle des Nachts, Die Kopf und Augen angreifen oder dunkle 
Flecken vor den Augen hervorrufen, 

Gabe: Wie bei Drosera. 

Hepar sulph.: Bei heiferem Huften, ohne Auswurf, mit Halg- 
teodenheit und Symptomen von Halsbräune, 


Gabe: Man gebe von einer Auflöfung von ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waſſer, 
einen Heinen Löffel voll alle vier Stunden. 


Ignatia: Bei Huften mit Zufammenfchnüren im Halsgrübchen ; 
oder wenn es wie ein Pflod im Halfe und wund fühlt; oder wenn 
die Ohrendrüfen gefchwollen find; auch bei empfindlichen Wefen, 
oder trodenem Huften mit Weinerlichfeit, 

Gabe: Wie bei Hepar sulphur. 

Ipecacuanha: Fur Gallenerbrechen und Uebelkeit vor dem Aus— 
ſchlag; oder bei Huften mit Brechwürgen, vor dem Erfcheinen over 
nach dem Berfchwinden des Ausichlages. Diefes Mittel paßt fich 
oft nach Aconit, je nad) den Symptomen, 

Gabe: Man Löfe ſechs Körnchen in einem halben Glafe Waffer auf, und gebe, vor dem 
Ausihlage, einen Heinen Löffel voll alle vier, und nad) dem Ausfchlage alle ſechs Stunven, 
oder, abwechfelnd mit Bryonia, alle drei. 

Lachesis: Bei Nachhuſten, mit Entzündung und Brand der 
Mandeln; oder bei Nagen in der Magengrube, Trodenheit des Hal- 
jes und Mundes; oder Durchfall mit fauligen Stühlen nach den 
Maſern. 

Gabe: Einen Tropfen oder drei Körnchen zwei oder dreimal täglich. 


_Mercurius vivus: Für Huften und Magenbefchwerden nach den 

Mafern; Ausfluß von wäfferigem Speichel aus dem Munde; Ge- 
ſchwulſt der Ohrdrüſen; Ruhrſtühle, oder Durchfall mit Gallen- 
ſtühlen. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in einem halben Glaſe Waſſer, hievon einen 
kleinen Löffel voll bis die Symptome aufhören. 


Nux vom. nach Acon. zu Anfange der Krankheit. Symptome: 
trockener, hohler Huſten, Schmerz im Kopfe, Rüden und in den 
Gliedern; Uebelkeit, Froſt und Hitze; Schwindel; Röthe der Augen, 
Zunge weiß und trocken. 


Gabe: Wie bei Mercurius, alle drei Stunden einen Heinen Löffel voll, allein oder abwech— 
felnd mit Aconit. 
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Phosphorus: Trockener, hohler Huften; Schmerz in der Bruſt; 
Stiche von einer Seite zur andern; Entzündung der Augen, mit 
Lichtſcheu; das Gehirn ift mit angegriffen; fchneller Puls; der Aus— 
fchlag ift blaß und erfcheint unregelmäßig; sder wenn Huften und 
Durchfall nach der Krankheit zum Vorſchein fommen, mit Empfind- 
lichkeit der Haut, 


Gabe: Man milde einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, 
und gebe hievon einen Heinen Löffel voll alle drei Stunden ; Phosphorus und Arnica fann ab» 
wechſelnd gegeben werden. 


Pulsatilla ift ein Sauptmittel bet Magenftörungen, Huften, der 
Abends oder des Nachts fchlimmer ift, mit Schleimraffeln in den Luft- 
wegen, oder Auswurf von dickem, gelblichem oder weißem Schleime, 
worauf zumeilen Erbrechen oder Erftidungsfymptome folgen; auch 
bei dickem, grünlichem oder gelblichem Ausfluffe aus der Naſe. 


Gabe: Bon einer Auflöfung von einem Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Eßlöffel voll 
Maffer gebe man ein Löffelchen voll alle drei Stunden. In ferophuldfen Fällen fann man 
während de3 Gebrauchs der Puls. täglich eine Gabe Sulphur geben, und wenn die Kranken 
eine dunkle Gefihtsfarbe und ein biliöfes Temperament haben, fo kann Nux v. abwechſelnd 
mit Puls. gegeben werden, alle drei Stunden eine Gabe. 


Sepia paßt bei Nachhuſten in Mädchen, mit Schwäche, VBollfein 
im Kopfe und nervöſem Kopfjchmerz. 
Gabe: Drei Körndhen alle ſechs Stunden, in Waffer, 


Sulphur, vorzüglich bei entzundeten Augen, und ſchwach heraus- 
tretendem Ausjchlage, oder heftigen Ohrſchmerzen, mit Ausfluß son 
fauligem Eiter; Harthörigkeit; Reifen und Klopfen im Kopfes 
Schmerzen in den Gliedern und Lähmungsſchwäche; oder bei typhö- 
fen Symptomen mit Ioderem Huften und eiterartigem Auswurfe, 


Gabe: Ein Tropfen oder vier Kügelhen Morgens und Abends. 


Es gibt noch andere Mittel, die man in diefer Krankheit zumeilen 
je nad) den Symptomen zu gebrauchen hat. Die Behandlung der 
Nachkrankheiten ift zumeilen ſchwieriger alg die Krankheit felbft. 

Mährend einer Mafernepidemie kann man als Schußmittel vier— 
zehn Tage hindurch Morgens und Abends abmwechfelnd eine Gabe 
Aconit und Pulsatilla gebrauchen und dann nad) einigen Tagen 
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wieder fortfahren, wenn die Epidemie noch herrfchend if. Man 
nehme einen Tropfen Aconit Abends und Pulsatilla Morgens, 


Diat: Zu Anfange der Krankheit gebe man Brodwaſſer, Reis- 
oder Gerftengrübe, leichten Thee, dünne Mehlſüppchen; nach und 
nach, wenn die Krankheit im Abzuge ift, kann man dünne Brod- 
ſchnittchen mit Butter, leichte Puddinge von Reis, Tapivca u. dgl. 
und endlich leichte Fleiſchbrühen, etwas Fleiſch u. f. w. erlauben, 
bis der Kranfe ganz genefen ift, 


3. Rothlauf, Nofe 


Man rechnet dieſe Krankheit zu den Ausichlagsfranfheiten, meil 
Entzündung der Haut eine Folge des Fiebers zu fein fcheint, Die 
Entzündung ift gewöhnlich oberflächlich, mit Spannen und Geſchwulſt 
de3 entzundeten Theiles; mehr oder minder Schmerz und Hike, und 
nicht fehr umfchriebene Röthe, die unter Fingerdruck verfchwindet, 
und dann wieder erfcheint, fobald der Drud nachläßt. 

Man unterfcheidet Blafenrothlauf und phlegmendfen oder glatten. 
Beide Formen fcheinen aus derfelben Urfache zu fpringen, Bei Bla— 
fenrothlauf haben wir Heine Bläschen auf dem entzundeten Theil; 
leßterer greift tiefer in Das Hautgewebe ein, und ift viel entzundli- 
cher als der vorige, 

Wenn der Blafenrothlauf aufhört, fo vertrodnen die Bläschen, 
und fallen wie Schuppen ab, wenn das Fieber aufhört; bei der an- 
dern Art verliert fich gewöhnlich die Entzundung nad) und nach, ob— 
gleich es auch Falle gibt, wo Geſchwüre und Brand daraus entftehen, 
die Dann die Phafen eines gewöhnlichen Eiterungsprozeffes durch— 
laufen, 


Ürfachen: Störungen in den Verdauungsorganen, Einwirkungen 
einer ſcharfen Kälte, heftige Gemüthsbewegungen, Gallenftörungen, 
Menftrualbefchwerden, Genuß von Schalthieren, Krebfen, Auftern 
und dergl. 


Behandlung: Die beften Mittel find: Aconit, Arsenicum, Bel- 
ladonna, Bryonia, Lachesis, Rhus tox. und einige andere, 
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Aconit, bei heftigem Fieber mit trodener, heißer Haut zu Anfange 
und auch während der Krankheit, bis das Fieber fi) mildert. 

Gabe: Einen Tropfen oder feh3 Kügeldhen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelchen 
vol alle zwei Stunden, bis die Zeichen beifer werden, ber Puls abnimmt und bie Haut feucht 
wird. In gewöhnlichen Fälen hat man gar fein anderes Mittel nothmwenbig. 

Arsenicum: Wenn die Bläschen ſchwarz find, und Neigung zu 
Brand vorherrfhtz große Schwäche; Brennen im Magen; fcharfes 
Erbrechen, mit Kopflongeftionen; Brennen und Stechen im franfen 
Theile, | 

Gabe: Sechs Körnchen oder einen Tropfen in vier Eßlöffel vol Waffer, ein Löffelchen voll 
alle vier Stunden bis es beffer geht. Sulphur fann nad) Arsenieum gegeben werden, 

Belladonna bei heftigen Kopfichmerzen, ftrahlenförmigem Aus- 
ſchlag, und Stichſchmerz mit Hige und Kriebeln im Franken Theile, 
fchlimmer bei Bewegung; oder bei Rothlauf im Oefichte, mit bren— 
nender Hibe, ſtarker Geſchwulſt, fo daß die Augen faft gefchloffen 
find; heißer, trodener Haut; gejtörtem Schlafe, Unruhe, Delivien, 

Gabe: Man mifdhe einen Tropfen oder fehs Körnchen in einem Glafe Waſſer, und gebe 
hievon einen Eleinen Löffel voll alle drei Stunden, bis es beffer ift. 

Bryonia, wenn die Gelenke befallen find, befonders bei Magen- 
verderbniß, großer Schwäche und Schmerzen in den Gelenken bei 
Bewegung. 

Gabe: Wie bei Bryonia; und nad) einer Weile fann man Rhus t geben, wenn e3 nicht 
viel beiler geht. 

Lachesis, beſonders wern Belladonna nicht hilft; die Bläschen 
find dunkel gefärbt, oder die Entzündung greift fehr tief, mit Ge— 
ſchwulſt des kranken Theiles. 


Gabe: Sechs Kügelchen oder einen Tropfen in einem halben Glaſe Waffer, bievon ein Löf- 
felhen soll alle drei Stunden zu geben; und wenn dieſes Mittel nur theilweife Hilft, gebe man 
Rhus t. oder Arsenicum je nad) Umſtänden. 


Rhus tox.: Dieg ift ein Hauptmittel im Rothlauf. Wenn 
Acon. die Symptome gehörig verändert hat, ſo kann man mit Rhus 
die Kur vollenden; auch paßt es nach Belladonna, oder abmwechfelnd 
mit Belladonna, Lachesis over Arsenicum. Nach Acon. paft es 
befonders in der Blafenrofe, wenn die Theile roth find und an— 
ſchwellen, mit Zeichen von Gehirnfongeftion oder Gehirnentzundung. 
Diefes Mittel paßt auch, wenn die Krankheit durch Schalthiere, 
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Krebfe, Auftern entftanden ift, oder wenn irgend eine andere Urfache, 
durch Einwirkung auf eine Fonftitutionelle Empfänglichfeit für die 
Krankheit, diefelbe hervorgebracht hat, 


Gabe: Wenn allein gegeben, mifhe man einen Tropfen in ſechs Eplöffel vol Waffer, und 
gebe ein Löffelchen voll alle zwei Stunden; nad) Acon. gegeben, alle vier Stunden ; und abwech— 
felnd mit Belladonna, Lachesis etc., alle ſechs Stunden. 


Zur Kur mögen zumeilen noch andere Mittel nöthig fein, wie 
Cuprum met., wenn die Krankheit dem Gehirn droht; oder Gra- 
phites, in gewiffen Arten von wanterndem Rothlauf; oder Nux v., 
wenn Knie, Fuß oder andere Theile roth und gefchwollen find; fie 
dient auch in falſchem Rothlauf irritabler Individuen, befonderg bei 
Frauen, und fogar, wenn die untern Hautfchichten brandig gemor- 
den find. 


Gabe: Bon irgend einem diefer Mittel mifche man ſechs Körnchen in ſechs Löffel vol Waf- 
fer, und gebe von Cuprum ein Löffelhen voll alle fehs Stunden, von Graphites alle vier und 
zwanzig, und von Nux alle ſechs. 


Diat: In acuten Fällen gebe man Grüße von Gerfte, Reis, 
Kornmehl u. f. w., und während der Öenefung leichte Suppe, Thee, 
Milch, leichte Chocolade ohne Gewürz, Brod, leichte Puddinge u. dgl. 

Die Kranfenftube follte immer gut gelüftet werden. In chroni= 
fchen Fällen muß die Nahrung einfach fein, ohne Gewürz, erhigende 
Saden u. f. w. 

6. Windblattern, HSühnerpocken, Varicella. 

Man erkennt dieſe Krankheit an Bläschen, die hie und da über 
den Körper zerftreut find; dieſelben find glatt und durchſichtig, fo 
groß wie Erbfen, und kommen gruppenweife zum Vorfchein; fie find 
mit einem dünnen Häutchen bededt, und verfehwinden gewöhnlich 
am dritten, vierten oder fünften Tage, wo fie an der Spibe aufbre- 
hen und nach und nach zu Fleinen Kruften zufammenfchrumpfen. 
Faſt nur Kinder werden von diefer Krankheit befallen. Sie hat einen 
raſchen Verlauf, und ift nicht gefährlich. Obgleich fie den Blattern 
ahnelt, fo befällt fie doch fehr felten dag Gefichtz gewöhnlich nur die 
Kopfhaut, Schulter, Bruft und den Naden. 

Bor dem Ausbruch der Krankheit tritt gewöhnlich ein Fieber ein, 
das felten länger als vier und zwanzig Stunden dauert, Zuweilen 
ift das Fieber von Kopffehmerz begleitet, 
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— Blattern ——— man dieſen Ausſchlag dadurch, daß 
keine Vertiefung an der Spitze iſt. 

Behandlung: Wir gebrauchen für dieſe Krankheit Acon., Bell., 
Coffea, Cantharides und Ignatia. 

Aconit geben wir für Fieber, auch 

Belladonna, wenn viel Kopffchmerz dabei ift. 

Gabe: Man gibt diefe beiden Mittel abwechfelnd, ſechs Kügelhen von jedem in ſechs Eß— 
löffeln Waffer, und abwechſelnd ein Löffelhen voll alle drei Stunden. 

Coffea, für Unruhe, Nervenreiz, geftörten Schlaf, Traume, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnden in drei Eßlöffel voll Waſſer, ein Löffelchen 
voll alle drei Stunden. 

Canthariden pafjen für Harnbejchwerden, Harnzwang. 

Gabe: Wie bei Coffea. 


Ignatix: Abmechfelnd mit Belladonna, für Krämpfe, befonders 
wenn die Kinder zahnen, 
Gabe: Wie bet Aconit und Belladonna. 


Pulsatilla paßt fich befonders in leichten Fallen, und fürzt die 
Krankheit ab. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in ſechs Löffel voll Waffer, ein Löffelhen vol 
alle drei Stunden. 


Diat und Verhalten: Bei Kindern braucht man in Ihrer Diät 
feine große Veränderung zu machen. Die Kleider follten nicht feft 
anliegen, und die Kranfenftuben alien gut gelüftet und nicht zu 
warm gehalten werben. 


9. Barioliden. 

Dieß ift eigentlich die Achte Blatternfrankheit, die nach und nad 
durch Impfen oder Inoculiren eine modificirte Oeftalt angenommen 
hat. Man kann die Barivliden daher modificirte Blattern nennen, 
Die Behandlung ift diefelbe wie die der Achten Dlattern, 


8. Blattern, Variola. 


Dieß ift eine anftedende Krankheit, die verſchiedene Stadien durch— 
läuft, von denen jedes eine eigne Behandlung erfordert. 
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1. Das Steberftadium fängt gewöhnlich zehn oder vierzehn Tage 
nach der Infektion an, und dauert einige Tage. Die Symptome 
diefes Stadiumg find: Froſt und Fieber, heiße und trodene Haut; 
harter und häufiger Puls; Magenverderbniß mit Schmerz im Ma- 
gen; Schmerz im Kopfe und Rüden; Webelfeit und Erbrechen ; 
drüdender Schmerz in den Knochen; Wundheitsgefühl im Fleiſche; 
Schwindel und zuweilen Zudungen und Delirien, 

2. Das Eruptionsftadium beginnt am dritten oder vierten Tage. 
Der Ausichlag kommt zuerft im Geficht in Geftalt rother Pünktchen 
heraus, die nach und nad) größer und höher werden, und zu gleicher 
Zeit auf den Armen, Händen und am ganzen Körper zum Vor— 
ſchein kommen. 


3. Im Eiterungsſtadium erreichen die Blätterchen ihre volle 
Größe, gewöhnlich die Größe einer Erbſe, und füllen ſich mit einer 
gelblichen Flüſſigkeit, die nach und nach trübe wird. Jedes Blätter— 
chen hat einen runden Hof, und an der Spitze eine dunkle Vertie— 
fung. Auf einigen Körpertheilen iſt der Ausſchlag ſchon ganz her— 
aus, während er an andern Theilen erſt eben zum Vorſchein kommt. 
Dieſes Stadium dauert gewöhnlich drei bis vier Tage, mit viel Fie— 
ber, Geſchwulſt und Speichelfluß. 

Im vierten oder Deſiccationsſtadium vertrocknen die Blätterchen, 
an der Spitze werden ſie braun, und einige davon zerplatzen und 
bilden Kruſten. Fieber und Geſchwulſt laſſen nach. Die Schup— 
pen fallen ab, und laſſen eine tiefrothe Narbe. Der Kranke fühlt 
ſich beſſer, und die Gefahr iſt vorüber. 

Wenn die Blätterchen getrennt von einander, einzeln ſtehen blei— 
ben, fo nennt man die Krankheit einfache oder iſolirte Blattern. 
Wenn aber die Blätterchen in einander fließen, ſo nennt man ſie 
confluirende Blattern. Dieſe machen ſehr große Kruſten. Die 
confluirenden Blattern haben einen heftigeren und längeren Ver— 
lauf als die einfachen Blattern. 

Behandlung: In dieſer Krankheit gebrauchen wir folgende Mit- 
tel: Acon., Bell., Bry., Chamom., Coffea, Opium, Puls., Rhus t., 
Stramonium, Vaccinia. 
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Acmmit paßt im erften Stadium für heftigen Kopffehmerz, einen 
vollen, klopfenden Puls; Durft, Unleivlichfeit gegen Licht, und De— 
lirium. 

Belladonna kann nach Aconit gegeben werden, wenn Symptome 
von Gehirnkongeſtion da ſind, mit fliegender Hitze im Geſichte, Un— 
leidlichkeit gegen Licht, Kopfſchmerz und Delirium; viel Durſt; 
Uebelkeit und Erbrechen; Zungenröthe an der Spitze und an den 
Rändern; Aufgedunſenheit und Schmerzhaftigkeit des Bauches, be— 
ſonders in der Magengegend, die gegen Druck empfindlich iſt; große 
Schwäche und Stupor. 

Gabe: Wenn man Belladonna allein gibt, miſche man einen Tropfen in ſechs Eßloffel voll 


Waffer, und gebe hievon ein Löffelchen vol alle drei Stunden ; abwechfelnd mit Aconit nur alle 
zwei Stunden. 


Bryonia befördert die Entwicklung des Ausfchlages. Es ift auch 
indizirt, wenn folgende Symptome eintreten: Magenverderbniß, bit- 
terer Geſchmack im Munde, belegte Zunge, Kopfſchmerz; rheuma— 
tiſche Schmerzen in den Öliedern, die durch Bewegung fchlimmer 
werden; Berftopfung, Reizbarkeit, hin und wieder Stichſchmerzen in 
der Bruft, die befonders beim Einathmen empfunden werden. 

Gabe: Wie bei Belladonna, 

Coffea paßt im erften Stadium für nervöſe Aufgeregtheit; man 
kann es abmwechjelnd mit Aconit geben, 

Gabe: Sechs Körnchen in acht Eßlöffel vol Waffer ; hievon abwechfelnd mit einer gleichen 
Gabe Aconit ein Löffelchen voll alle zwei Stunden zu geben. 

Chamomilla ift auch ein gutes Mittel, um die Aufregung im Fie— 
berftadium zu mildern. ‘Es paßt fich befonders für Kinder, wenn 
fie zu erftiden fcheinen, und Diarrhoe mit Kolif und Erbrechen zu— 
gegen iſt; oder wenn die Krankheit mit Auffahren oder Konvulfionen 
anfängt; oder wenn im Derlaufe der Krankheit ein nächtlicher 
Krampfhuften und Bruftbeengung fich einftellen. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waſſer, ein Löffelchen 
voll alle zwei Stunden, bis es beffer geht. 


Opium: Sm Eruptionsftadium, wenn Stupor oder Schlaffucht 
eintreten. 


Gabe: Wie bei Chamomilla; man fann ed abwechfelnd mit Bellad. geben, eine Gabe alle 
zwei Stunden, 
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Pulsatilla paßt in confluirenden Blattern, wenn vor oder bei dem 
Ausfhlage eine Art Mafernröthe auf der Haut herausfommt, mit 
Uebelfeit oder Erbrechen, und Berfchlimmerung aller Symptonte ge= 
gen Abend, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in ſechs Eplöffel soll Waffer ; ein Löffelchen voll 
alle drei Stunden zu geben, bis es beſſer geht. 

Rhus tox.: In eonfluirenden Poden, wenn der Kranke über rheu— 
matifche Schmerzen im Rüden und in den Öliedern Flagt, Die des 
Nachts ſchlimmer find, und Durch Bewegung fich ein wenig mildern; 
auch, wenn typhöfe Symptome eintreten, mit großer Schwäche und 
Zeichen von Fäulniß. 


Gabe: Wie bei Pulsatilla, 


Stramonium befördert das Erfcheinen des Ausſchlages und be- 
fhleunigt deffen Berlauf, befonders wenn fchon einige Blätterchen 
ausgebrochen find. 


Gabe: Man mifche einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in ſechs Eflöffel vol Waffer, und 
gebe von biefer Auflöfung ein Löffelhen voll alle drei Stunden, bis der Ausſchlag zu verſchwin— 
den anfängt. 


Vaceinia ift feit einiger Zeit gebraucht worden. Man behauptet, 
daß es Das Fieber und die heftige Reaction mildert, und Daß es Die 
Haut vor Narben fhubt. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in einem halben Glaſe Waffer, und hiervon 
ein Löffelden voll alle drei Stunden zu geben, 


Bon noch anderen Mitteln, die in diefer Krankheit gegeben wer— 
den, haben wir beſonders Tart. emet., Ipecac. und Arsen. zu un- 
terfcheiden. Sie find indizirt, wenn folgende Zeichen eintreten: 
Hebelfeit, Erbrechen, viel Durft, trodener Mund, dunfel belegte Zunge, 
und große Kraftlofigfeit, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelden in einem halben Glaſe Waffer, und hiervon 
ein Löffelchen voll alle prei Stunden, 


Wenn die Dlattern mit hitzigem Seitenftich oder Lungenentzün— 
dung verbunden find, fo gebe man Phosphorus; bei Speichelfluß ift 


Mercurius angezeigt; Sulphur ift ein großes Mittel in folchen Coms 
10* 
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plieationen. Iſt Entzündung der Luftröhre oder ihrer Verzweigun— 
gen dabei, fo gebe man Hepar oder Spongia. 

Gabe: Bon diefen Mitteln kann man einen Tropfen oder fehs Körnchen alle vier Stun- 
den geben ; von Hepar per Sulphur nur einmal alle vier und zwanzig Stunden. 

Wenn der Ausfchlag zurüdtritt, fo mag man Bryonia, Puls. oder 
Sulphur zu geben haben, alle drei Stunden eine Gabe, 


Diat und Verhalten: Der Kranfe muß viel fühle, frifche Luft 
haben; Wärme paßt ſich nicht für denfelben. Wenn Kinder zu An- 
fange der Krankheit von Konsulfionen befallen werden, fo kann man 
dem Uebel abhelfen, indem man den Kranfen in die Luft trägt, oder 
in eine gut gelüftete Stube, worin fein Feuer ift. 

Reinlichkeit ift fehr nothwendig; man muß die Wäfche alle Tage 
wechjeln. Wenn die Blätterhen ſich zu bilden anfangen, fo muß 
man die Stube dunkel halten; dieß gewährt eine Art Schuß gegen 
Narben. Man gebe den Kranken kaltes Waffer oder leichten Thee 
zu trinfen. Warme Speifen find zu vermeiden. Gerſten-, Reis, 
Hafergrüße find die zweckmäßigſte Nahrung bis Genefung eintritt, 
Auch dann folte man einige Zeit hindurch noch Fein Fleifch effen. 
Gekochter Reis, Brodfuppen, oder nach und nach ein weichgefotteneg 
Ei, leichte Chofolade find zu empfehlen. 


Giht, Arthritis. 


Man erkennt diefe Krankheit an Entzündung und Schmerz in den 
Gliedern. Gewöhnlich fangt fie in der dicken Zehe an, und geht 
dann auf andere Gelenke über. Wenn die Zehen-Gelenke angefallen 
worden find, fo werden oft der Magen und Darmkanal affizirt, und 
dann erft die größeren Gelenfe. 

Die Krankheit wandert fehr leicht von einer Stelle zur anderen, 
von einem Gelenf zum anderen. Das ©elenf wird roth und fchwillt 
an, beſonders des Nachts. 

Die Gicht ift entweder erblich, oder entfteht durch fpätere Urfachen. 
Sm erften Falle kommt fie in einem Alter yon fünf und zwanzig 
oder dreißig Jahren zum Vorſchein. Im letzteren Falle kann fie 
auch ſpäter ausbrechen, 
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Es ift ſchwer, die Gicht zu kuriren; und wenn fie erblich ift, muß 
man zuerſt dieſe Anlage ausrotten, ehe man an eine Kur diefer 
Krankheit denken kann. 

Auch wenn die Gicht nicht erblich ift, ift es ſchwer, dieſe Krankheit 
zu furiven, befonders wenn man fchon den alten Schlendrian da- 
gegen eingefchlagen hatte, 

Uebermäßiges und reichhaltiges Effen und Trinken ift eine fehr 
häufige Urfache ver Krankheit; auch fann fie durch plögliche Schweiß— 
unterdrüdung, heftige Öemüthszuftände, ſitzende Lebensweife, über- 
mäßiges Studiren, übermäßiges Abführen, ftimulirende Mittel, 
Mangel an Ruhe und unregelmäßiges Leben hervorgerufen werden. 


Behandlung: Perfonen, die für Gicht Anlage haben, follten alles, 
das die Krankheit zum Ausbruch bringen fann, vermeiden. Sie foll- 
ten feinen Wein, Cider oder gegorne Getränke zu ſich nehmen; Kaf- 
fee und alle erhitzenden Getränfe follten vermieden werden; Eine 
gute Mahlzeit, des Mittags, ift hinreichend; Frühſtück und Abend- 
brod follten jehr einfach fein. ft Die Krankheit zum Ausbruch ge— 
fonımen, fo muß man Alles, was fie erregt hat, vermeiden; Abfüh- 
rungs= und Stärfemittel taugen nichts; unvegelmäßiges Effen und 
Trinken, oder Mangel an Schlaf, Einwirfen der Näffe oder des fal- 
ten und fcharfen Windes find zu vermeiden, 

Unter den für diefe Krankheit gebräuchlichen Mitteln zeichnen wir 
aus: Acon., Arnica, Ars., Bell., Bry., China, Causticum, Colo- 
eynthis, Ferrum, Merc., Nux vom., Puls., Rhus tox. 


Aconit: Fieber, Röthe und Geſchwulſt der Gelenfe, voller und 
ſtark fchlagender Puls. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in einem halben Glafe Wafler, ein Löffelhen 
voll alle drei Stunden. 

Arnica: Wundheitsfcehmerzen, oder wie verrenkt; oder wenn Die 
Gelenkgeſchwulſt durch eine Verrenfung entftanden ift, 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Arsenicum: Wenn die Gelenkfchmerzen fehr heftig, brennend 


und reißend find, beffer in der Wärme und fehlimmer in der Kalte, 
Gabe: Wie bei Aconit. 
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Belladonna: Die Schmerzen wandern fihnell von einem Theil 
zum anderen, find tief fisend und die Rothe dehnt ſich rafch aus, 
Man kann Bellad. und Pulsatilla abwechjelnd geben. 

Gabe: Einen Tropfen oder jehs Körnden in einem halben Glafe Waſſer, ein Löffelchen 
voll alle drei Stunden. 

Bryonia: Die Schmerzen find beim Bewegen oder des Nachts 
fhlimmer, mit Kälte, Fröfteln, Schweiß über den ganzen Körper, 
Fieber; auch wenn gallichte oder gaftrifche Störungen Dabei find, 

Gabe: Wie bei Belladonna, 


China: Die angegriffenen Theile vertragen feinen Drud, oder 
die Schmerzen werden beim Anrühren fchlimmer, 
Gabe: Wie bei Bryonia, 


Causticum: Bei GSteifheit der Gelenfe vun alten Gichtgeſchwul— 
ften, mit Reigen in den Gelenken. 
Gabe: Eine Gabe Morgens oder Abends alle drei Tage, 


Coloeynthis: Wenn nad) dem Gebrauch son Acon., Bryonia 
und Sulphur die Gelenke noch fteif bleiben, fo kann man dieſes Mit- 
tel gebrauchen. 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glafe Waſſer, ein Löffel» 
hen voll alle vier Stunden. 

Ferrum met : Blaſſes, eingefallenes Geficht, ftechende und rei- 
Bende Schmerzen, befonders Nachts; die Unruhe und der Schmerz 
in den Gliedern nöthigen Einen, fie beſtändig zu bewegen. 

Gabe: Wie bei Colocynthis. 


Rhus tox. fann nach Ferrum gegeben werden, wenn es nicht 
beffer wird, und Bryonia ftatt Rhus, wenn es durch Bewegung 
ſchlimmer wird. 

Mereurius: Schmerzhafte Sliedergefhmulft ohne Röthe, ſchlim— 
mer des Nachts oder wenn man fich im Bett herumdreht; Verſtopfung 
und Störungen im Gallenfyftem. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen alle ſechs Stunden. 

Nux vomica paßt in hartnäadigen Fällen, wenn die Schmerzen 
beim Bewegen fihlimmer find, mit Schwäche, Reizbarfeit und böfer 
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Laune, Uebelfeit und Berftopfung, Krämpfen und Klopfen in den 
Muskeln. 

Gabe: Wie bei Mercurius. 

Pulsatilla: Bei wandernden Schmerzen, ſchlimmer Abends und 
Nachts im Bette, mit Lähmungs- oder Eingefchlafenheitsgefühl im 
leidenden Theile; befonders wenn die gaftrifchen Zeichen, Die dieſes 
Mittel charakterifiren, gegenwärtig find und wenn die Schmerzen 
durch Aufdeden des Theile gelinder werden. 


Gabe: Wie bei Mercurius. 


Rhus tox.: Für lähmige Schwäche und Zittern der Glieder, wenn 
man fie zu bewegen verfucht, oder wenn die Schmerzen während der 
Ruhe fchlimmer find. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waſſer, ein Löffelhen 
sol Morgens, Mittags und Abends. 

Sm Uebrigen ift die Behandlung von Gicht ziemlich dieſelbe wie 
die von Rheumatismug; diefelben Symptomengruppen treten oftauf; 
das Entzundungsfieber in beiden ift daſſelbe. Wenn Semand ſich 
die witzige Definition erlaubt hat: Beim Rheumatismus fühlt das 
Gelenk als wenn es fo enge wie möglich in einer Schraube einge- 
ſchraubt, und bei der Gicht, als wenn es noch ein wenig enger ein- 
gefchraubt wäre, fo war dieß nicht fehr von der Wahrheit entfernt, 
Was bei Rheumatismus hilft, wird Daher auch bei Gicht helfen, 
Die Mittel brauchen nicht immer in Waffer gegeben zu werden, 
Drei oder vier Körnchen troden auf die Zunge, alle Drei oder vier 
Stunden, ift oft rathſam. 

Diat: So lange Fieber da ift, muß die für Fieber vorgefchriebene 
Diät beobachtet werden. Nach dem Verſchwinden des Fiebers fann 
man etwas mehr Nahrung, die aber leicht verdaulich fein muß, er- 
Tauben; Mil und Brod, leichten Thee; gefottene Eier; zartes Hüh— 
nerfleifch, gebratenes Hammel- und Rindfleiſch. 


Entzündliher Rheumatismus, rheumatifches Fieber. 
Entzündliher Rheumatismus füngt gewöhnlich wie ein Schnu— 
pfenfieber an: Abwechfelnd Froſt und Hitze; Unruhe und Durft; 
Kälte der Ertremitäten; Verftopfung; dann Sieber mit heißer Haut, 
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Puls 120 Schläge in einer Minute; von Anfang an find die Haupt- 
gelenfe mehr oder minder fohmerzhaft und fteifz aber der Schmerz 
nimmt immer mehr zu, bis endlich Die geringfte Bewegung denfelben 
unerträglic, macht; Die angegriffenen Theile find gewöhnlich roth, 
gefchwollen, fehr empfindlich beim Anrühren; zuweilen ift der Schmerz 
jehr heftig ohne ein Zeichen von Entzündung; der Schmerz ift ge- 
wöhnlich des Nachts ſchlimmer. Während der Krankheit bricht zu— 
mweilen ein fcharfer Schweiß aus, 

Die Krankheit befüllt gewöhnlich die großen Gelenke der Unter- 
glieder. Selten ift nur ein Gelenf angegriffen; gewöhnlich find alle 
Gelenke betheiligt, fo daß der Kranke weder Hand noch Fuß bewegen 
kann. Oft wandert der Rheumatismus von einem Gelenke aufs 
andere, und, während ein Gelenf frei ift, verſchwindet der Schmerz 
während Diefer Zeit. Dft ift das Herz bei dem Rheumatismus be- 
theiligt, befonders bei Gelenfrheumatismus. Wenn auf eine Lin- 
derung des Gelenkſchmerzes Angft, ein rudender, fchwacher und 
Ihneller Puls, und ein acuter Schmerz in der Herzgegend folgen, 
und die phyfifalifchen Zeichen auch Darauf hindeuten, fo fann man 
auf eine Berfebung de3 Rheumatismus auf dag Herz ſchließen, und 
die Behandlung muß demgemäß modifizirt werden. 

Ürfachen: Aufenthalt in Falten, feuchten Pläben; Zugmind; 
Schlafen auf feuchten Betttüchern; oder Tragen naffer Kleider, oder 
Einmwirfen der Kälte und Feuchtigkeit, befonders wenn einzelne Stel- 
len gefchügt find, oder wenn der ganze Körper mit Schweiß bevedt 
ift. In einzelnen Fallen ift der Rheumatismus erblich. Er kann 
auch vom Zurüdtreten eines Ausfchlages, wie Mafern, Frieſel, Wind- 
blattern, oder vom plößlichen Aufhören der Ruhr eine Folge fein, 


Behandlung: Die Kranfenftube follte mäßig warm und ftill ge- 
halten werden; der Kranke muß auf einer Haarmatrabe fchlafen, 
muß nicht im Zuge liegen; das Zimmer muß von oben herab ge- 
lüftet werden. 


Wir gebrauchen folgende Mittel für diefe Krankheit: Acon., Ars., 
Bell., Bry., Cham., Chin., Hep. sulph., Laches., Mercur. vivus, 
Nux vom., Puls., Rhus 6; Sulph. 
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Aconit paßt zu Anfange der Krankheit, wenn folgende Symptome 
sorherrfchen: Heftiges Fieber, trodene und heiße Haut, Durft, 
Wangenröthe; heftig ftechende oder reigende Schmerzen, Die des 
Nachts schlimmer werden; Röthe oder glänzende Geſchwulſt des lei- 
denden Theiles; die Schmerzen werden durch Berührung fchlimnter; 
große Aufgeregtheit. Man muß mit dem Acon. fortfahren, bis Das 
Fieber nachläßt. 

N Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffel» 
| hen voll alle drei Stunden. 

Arnica: Die Öelenfe fühlen wie wund oder verrenkt; harte, rothe, 
fheinende Geſchwulſt; Gefühl im leidenden Theile, als wenn es auf 
etwas Hartem ruhte; Kriebeln und Lähmungsgefühl im leidenden 
Theile; die geringfte Bewegung erhöht den Schmerz. 

Gabe: Wie bei Acon, 


Belladonna: Die Schmerzen find hauptſächlich in den Gelenken, 
ftechend oder brennend, fchlimmer des Nachts und bei Bewegung; 
ftarfe Geſchwulſt und glänzende Röthe des leidenden Theiles; Fie— 
ber mit Blutandrang nach dem Kopfe und Geſichtsröthe; die Schmer— 
zen werden ſchlimmer, wenn man das Bein aufhebt. 

Gabe: Wie bei Acon. und Arn. 


Bryonia: Bei ftechenden oder fpannenden Schmerzen, die von 
einem Musfel zum andern überfpringen ; rothe, glänzende Geſchwulſt, 
und Gteifheit der leidenden Theile; die Schmerzen find fchlimmer 
des Nachts und bei der geringften Bewegungs; viel Schweiß, oder 
Kälte, auch Fröſteln; Hige mit Kopffehjmerz und Magenverberbniß; 
heftiges und ärgerliches Temperament, 


Gabe: Wie bei Acon., mit dem es abwechfelnd gegeben werben Tann. 


Chamomilla: Ziehende oder reigende Schmerzen, mit Einfihlafen 
oder Lähmung der leidenden Theile; die Schmerzen find des Nachts 
ſchlimmer; Fieber mit theilweifer, brennender Hibe, der ein Fröfteln 
vorangeht; Heißer Schweiß; man fteht nicht gern auf; große Un- 
ruhe und Herummerfen. 

“ Gabe: Wie bei Bryon. und Acon, 
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China paßt für Schmerzen, die beim mindeften Anrühren ſchlim— 
mer werden; viel Schweiß, große Schwäche, auch son Blutverluft. 
Hepar sulph. paßt in chroniſchen Fällen wenn andere Mittel 
vergebens gewählt worden find. 
Gabe: Einen Tropfen oder vier Körndhen Morgens und Abends. 


Lacheeis ift ausgezeichnet, wenn Aconit, Bryon. oder andere 
Mittel, obgleich indizirt, nichts ausgerichtet hatten. 


Gabe: Wie bei Hepar, dreimal des Tages. 


Mercurius vivus: Stechende, reißende oder brennende Schmer- 
zen, befonders Nachts oder gegen Morgen, auch, fchlimmer im Bette 
und in Falter, feuchter Luft; aufgedunfene Gefchwulft des Franken 
Theiles; die Schmerzen fiheinen in den Knochen oder Gelenfen zu 
fein; viel Schweiß ohne Linderung der Schmerzen; wenn Mercur. 
nicht Hilft, Finn man Lachesis geben. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in einem halben Glafe Waffer ; ein Löffelhen 
soll alle vier Stunden. 

Nux vomica: Schmerzen in den Waden; Gefchmulft der Knö— 
chelgelenfe, Steifheit, nachdem das Fieber vorbei ift, oder nach Ver— 
ſchwinden der heftigften Symptome, 


Gabe: Wie bei Mercurius vivus. 


Pulsatilla, wenn die Schmerzen des Abends oder Nachts im Bette, 
oder in einer warmen Stube, oder bei Veränderung der Lage fchlim- 
mer werden; die Schmerzen wandern rafch von einem Gelenk auf’s 
andere; Eingefchlafenheits- und Lähmungsgefühl in dem leidenden 
Theile; die Schmerzen find beifer, wenn man dieſen Theil in die 
Falte Luft legt; Schwäche des Gefichts mit Schaudern, 

Gabe: Bier Kügelhen alle vier Stunden, troden auf die Zunge; oder ſechs Körnchen in 
einem halben Glafe Waffer, ein Löffelhen voll alle vier Stunden. 

Rhus tox.: Rothe, glänzende Gelenfgefhwulft, mit Steifigkeit 
und Stichen, beim Anrühren; die Schmerzen find ſchlimmer während 
der Ruhe; oder man fpürt eine lähmungsartige Schwäche und ein 
Kriebeln int leidenden Theil; die Schmerzen find fehlimmer in kal— 
tem und feuchtem Wetter; paßt befonders nach Acon., Bryon. over 
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Arnica, oder kann mit irgend einem Diefer Mitiel abwechfelnd ge- 
geben werden. 
Gabe: Wie bei Puls, 


Sulphur iſt zumeilen fehr nüglich zu Anfange ver Krankheit, oder 
wenn ſich die Krankheit auf das Herz fchlägt; im letzteren Falle 
kann man Sulphur abmechfelnd mit Acon., Arsenicum und Spi- 
gelia geben, je nad) den Symptomen. 

Gabe: Bon Sulphur gebe man täglid) zwei Gaben von ſechs Körnchen jede, und abwech— 
felnd mit andern Mitteln vier Körnchen alle brei Stunden. 

Diat und Verhalten: Zwiebad, geröftetes Brod, ſchwacher Thee, 
Eierfäfe, Reis, Sago, Tapioca, leichte Chokolade ze. find die befte 
Nahrung; Erhibendes, ſowohl feſte wie flüfjige Speifen, follte man 
vermeiden, 


Chronifdher Rheumatismus. 


Bei chroniſchem Rheumatismus hat man bloß Schmerz, aber Fein 
Sieber, Feine Geſchwulſt oder Röthe. Nach und nad) wird der lei- 
dende Theil lahm; zumeilen mwelfen die Muskeln ab, und das Bein 
wird dünner; auch trifft es ein, daß es fürzer wird, oder daß das 
Gelenk fteif wird, wie ein Knochen. 

Urſachen: Diefelben wie bei acutem Rheumatismus. 

Behandlung: Man wendet Acon., Bryon., Cale. carb., Caust., 
Duleam., Hep. sulph., Laches., Lycopod., Phosphor., Rhus tox., 
Sulphur, Silicea, Veratrum an. 

Aconit und Bryon. paffen befonders für Rheumatismus nad) 
Erkältung; acute Anfälle von chronifchem Rheumatismus find dem 
acuten Rheumatismus fehr ähnlich, und erfordern diefelbe Behand- 
lung fo lange das Fieber dauert. 

Gabe: Bon jedem gebe man einen Tropfen oder drei Körndhen dreimal des Tages. 

Calcarea carb. für Gteifheit und Schmerz in den Gelenken; 
Causticum für gichtifche Schmerzen in den Gelenken, und einfeitige 
Lähmung. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Körnchen alle Tage, 
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Dulcamara: Wenn die Schmerzen bei feuchtem Wetter wieder— 
fehren, oder wenn fie durch Zurüdtreten eines Ausfchlages in Folge 
von Erfältung entftanden find; Hepar bei Rückenmarksſchwäche und 
Knieegeſchwulſt. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Körnchen Morgens und Abends. 

Lachesis und Lycopodium paſſen, wenn ſich die chroniſche aus 
der acuten Form entwickelt hat. Lachesis paßt wenn das Herz af— 
fizirt iſt, und Lycop. für gichtiſche Anfälle, oder drückende, reißende 
Schmerzen in den Gelenken. 

Gabe: Vier Körnchen in Waſſer jeden Abend. 


Phosphorus: Steifer Nacken, lähmige Schwäche im Kreuze, und 
Zittern der Extremitäten. 
Gabe: Einen Tropfen jeden Morgen vor dem Frühſtücke. 


Rhus tox.: Wenn der hronifche Rheumatismus in fehlechtem 
Wetter faft unerträglich wird. In diefem Falle mögen auch, Silicea 
und Sulphur dienlich fein, 

Gabe: Bier Kügelchen jeden Abend. 

Veratrum: Bei Lähmungs- und Zerfchlagenheitsfchmerz in den 

Gliedern; Kälte der Arme und Beine ; heftige Krämpfe in ven Waden. 
Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Lumbago, Areusfhmer gr. 


Diefes ift eine Art rheumatifcher Schmerz im Kreuz und in den 
Lenden; es ift felten Sieber oder Gefchwulft dabei, aber die Schmer- 
zen find unerträglich, wenn man fich im geringften bewegt, 

Behandlung: Man gebraucht Acon., Bryon., Bellad., Mereur., 
Nux v., Puls., Rhus tox. 

Acon. paßt zu Anfange der Krankheit, da wahrfcheinlich immer 
etwas Fieber dabet ift. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen alle ſechs Stunden. 


Bryonia bei heftigen Schmerzen im Kreuze; der Kranke aß ge= 
bückt gehen; die Schmerzen find fchlimmer bei Bewegung oder im 
Zug, und gewöhnlid, find Froſtſchauder Dabei, 

Gabe: Wie bei Aconit. 
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Belladonna nach Acon., oder abwechfelnd mit demfelben, wenn 
die Schmerzen tiefibend find, und ein Gefühl von Schwere, Nagen 
oder Steifheit verurfachen, 

Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden, abwechfelnd mit Aconit. 


Mercurius, Nux vom. und Pulsat. paffen, wenn die ganze Len— 
Dengegend wie zerfchlagen fühlt, oder wie wenn der Schmerz von 
großer Müdigkeit herrührte, oder beim Herumdrehen im Bette ſchlim— 
mer wird, oder wenn Schwäche, Verftopfung und reizbares Tempe- 
tament dabei find. Mercurius und Nux vom. pajfen fich beſonders 
für biliöfe und fanguinifch-bifiöfe Temperamente. Pulsatilla paßt 
beffer für milde und phlegmatifche Gemüthsarten. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen in einem halben Glaſe Waffer, ein Loffelhen vol 
alle vier Stunden, 


Bheumatismus im Vacen, 


Die Nadenmusfeln werden zuweilen yon entzündlichen Rheuma— 
tismus befallen. Ein Falter Zugwind, oder ein plößlicher Ruck kön— 
nen die Krankheit verurfachen. 

Behandlung: Man gibt Acon., Bellad., Bryon., Coce. 

Aconit, wenn Fieber dabei if. Es Hilft fehr ſchnell, auch ab- 
wechfelnd mit Belladonna. 

Gabe: Schs Kügelden in vier Eßlöffel vol Waffer, und hievon ein Löffelchen voll abwech— 
ſelnd alle zwei Stunden. 

Bryonia und Cocculus können wie Acon. und Bellad. gebraucht 
werden, wenn dieſe Mittel nicht nutzen. 


Gabe: Wie bei Aconit und Belladonna. 


STendengicht, Sciatica. 


Dieß ift eine Art Nheumatismus, die mit oder ohne Fieber vor— 
fommt, Gie ift entweder acut oder chronifh. Symptome: Heftige 
Schmerzen im Hüftgelenf, die längs des ifchiatifchen Nervens herab- 
jhießen, entweder bis zum Kniee-, oder auch bis zum Fußgelenk. 
Die Krankheit entfteht aus denfelben Urfachen wie entzundlicher 
Rheumatismus. 








ra 


124 Brankheiten der verfhiedenen Organe u. f. w. 


Behandlung: Die Mittel find: Acon., Chamom., Coloeynthis, 
Ignatia, Nux vom., Rhus tox. 

Aconit, wenn Fieber dabei ift. 

Babe: Sechs Körnchen in vier Eßlöffel vol Waffer, ein Löffelhen voll Diorgend, Mit- 
tags und Abends. 

Arsenicum, für acute, zerrende Schmerzen, mit Kältegefühl im 
leidenden Theile; die Schmerzen find auch periodiſch. Es dient auch) 
in Fällen, wo Abmagerung zugegen ift. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 

Chamomilla, wenn die Schmerzen des Nachts fchlimmer find, und 
das Bein fehr empfindlich ift. 

Coloeynthis paßt befonders, wenn der Schmerz im rechten Hüft- 
gelenf fißt. 

Gabe: Einen Tropfen von jedem Mittel dreimal des Tages. 

Ignatia: Schneidende Schnierzen, befonders beim Bewegen des 
Gliedes; Nux vom., wenn ein Steifheite- oder Zufammenziehungs- 
gefühl im Gliede herrfchtz auch wenn ein Lähmigkeits- oder Einge- 
Ihlafenheitsgefühl mit Fröfteln im leivenden Theile gefpürt wird, 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abende. 

Rhus tox., wenn der Schmerz in der Ruhe fehlimmer, und beim 

Bewegen oder in der Wärme befjer ift. 
Gabe: Wie bei Ignatia. 


Diät und Perhalten: In irgend einer Art chroniſchem Rheu— 
matismus Ffann die Diät ziemlich Fräftig fein. 

Gewürze, wie Efjig, Pfeffer, Senf u. f. w. müffen verboten wer— 
den. Schwarzer Thee, Chofolade und fonftige nicht medizinifche 
Getränke find erlaubt. Iſt Kälte dem Kranken zuträglicher ale 
Wärme, fo halte man ihn fühl; und ift Ruhe beffer für ihn als Be- 
wegung, fo bleibe er ruhig im Bette: im entgegengefegten Falle nicht. 





Krankheiten der Verdauungsorgane. 125 


Sechſtes Kapitel. 


Krankheiten der Verdauungsorgane. 


L. 


Krankheiten der Zähne. Zahnweh. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Zähne haben ein fo wichtiges 
Amt zu beforgen, indem fie die Speifen für das Verdauungsgefchaft 
des Magens vorbereiten, Daß es von großer Wichtigkeit ift, mit der 
zwedmäßigften Art und Weife, die Zähne zu erhalten, befannt zu 
fein, und auch das Nöthige in Bezug auf Die Behandlung etwaiger 
die Zähne befallender Krankheiten anwenden zu lernen, 

Um die Zähne gefund zu erhalten, muß man fie immer gehörig 
reinigen und fie von allen zerftörenden Gegenftänden frei halten, Zu 
diefem Behufe muß man den Mund jeden Morgen und nad) jeder 

tahlzeit ausfpülen, die Zähne nicht mit einem Inftrumente, wo— 
durch fie gereizt over beſchädigt werden fönnten, ftochern und nichts 
Heißes trinken oder effen, Damit durch Die ausdehnende Kraft der 
Hite das Email nicht zerfpringe und dadurch der Keim zu fünftigen 
Krankheiten gelegt werde; auch muß man auf der andern Seite dag 
andere Ertrem der Temperatur vermeiden. 

Zum Reinigen der Zähne Tann man fid) einer feinen Bürfte und 
feines Milchzuders bedienen, 

Die Zähne mit Holzkohle, Citronenfäure oder mit irgend einer 
andern Säure zu reinigen, ift durchaus ſchädlich; faft alle Zahn- 
pulver und Zahntineturen find verwerflih. Beſſer bediene man 
fih zum Zähneputzen des lauwarmen Waffers mit ein wenig Seife; 
gefüuerter Rahm kann zum Meigmachen der Zähne gebraucht wer— 
den, nur muß man gleich Darauf den Mund mit frischem Waffer 
ausſpülen. 

So lange es möglich iſt, Die Zähne zu behalten, ſelbſt wenn fi: 
hohl fein follten, muß man fie nicht laffen ausziehen; wur, wenn 
die Wurzel geſchwürig ift, iſt das Ausziehen zu geftatten. Um Zabn- 
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ſchmerz zu ſtillen, ſollte man kein Opium oder Kreoſot gebrauchen; 
dieſe ſind nur Palliativmittel, und der Schmerz kehrt nach deren 
Gebrauch oft deſto ſchlimmer wieder zurück. Es iſt beſſer das Zahn— 
weh als eine Krankheit zu behandeln, und ein inneres Mittel dafür 
zu gebrauchen. 

Die Hauptmittel für Zahnweh ſind: Acon., Arn., Arsen., Bell., 
Chamom., Mereur., Nux v., Puls. und Sulphur. 

Aconit: Wenn Fieber beim Zahnmweh ift, mit Hiße am Kopfe, 
und wenn eine Erfältung und nervöfer Reiz die Urfache find. 

Amica: Wenn der Schmerz durd) Ausziehen, Füllen, oder fonft 
eine mechanifche Urfache entſtanden ift. 

Arsenieum paßt, wenn der Schmerz durch Kaltes ſchlimmer wird. 


Belladonna: Wenn der Schmerz durch Erkältung entftanden ift; 
die ganze Kinnlade ift angegriffen; der Schmerz fährt ins Geficht 
und Ohr, und wird fchlimmer, wenn man etwas Warmes auflegt. 

Gabe: Schs Kügelhen oder einen Tropfen von obigen Mitteln in einem halben Glafe 
Waſſer, ein Löffeldhen voll alle zwei Stunden, bis es beffer geht. 

Chamomilla: Der Schmerz ift durch Thee- oder Kaffeetrinfen 
entjtanden, mit Durchfall, fliegender Geſichtshitze, Geſchwulſt einer 
Wange, Schmerz, der fich big in die Ohren erftredt und in der Stube 
fchlimmer ift ala im Freien, 

Gabe: Wie oben. 


Merecurius vivus: Für Schmerzen in hohlen Zähnen, fehlimmer 
des Morgens, und bis in den Kopf ziehend; Schmerz im Zahn- 
fleifche, mit Gefchwulft, oder in den Kieferfnochen oder Ohren, oder 
Geſchwulſt der Ohrdrüſe; auch wenn Durchfall diefe Zeichen begleitet. 

Gabe: Einen Tropfen ober drei Kügelchen, dreimal bes Tages, wenn bie erfte Gabe nicht 
binreiht. 

Nux vomiea: Schmerz der durch Erfältung entfteht, und Kopf 
und Rüden mit angreift; mit Froſt und Gliederfehmerzen; fchlim- 
ner nach Effen oder beim Bewegen des Mundes; oder mit Baden- 
geſchwulſt; oder fehlimmer beim Kalttrinfen; oder des Morgens 
fchlimmer, wenn man fpirituöfe Oetränfe zu fi) nimmt, 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügeldhen alle fehs Stunden, wenn es nöthig ift. 








der Verdauungsorgune. 127 


Pulsatilla paßt fih für Perfonen mit milder, fchüchterner Ge- 
müthsanlage; oder für Perfonen, die über alles zu Hagen haben; 
der Schmerz ift auf einer Seite, befonders im Frühjahre, mit Kopf- 
fhmerz und Ohrfchmerz; oder für Zahnweh beim Monatlichen, 
und wenn die Schmerzen rudend, reißend oder ſtechend find; kalte 
Luft oder Kauen macht ven Schmerz gelinder. 


Gabe: Wie bei Nux vomica. 


Sulphur paßt fih für zudende Schmerzen in hohlen Zähnen, 
wenn diejelben fich bis in die obere Kinnlade und ing Ohr ziehen ; 
mit Geſchwulſt und Bluten des Zahnfleifches; oder wenn der Schmerz 
des Abends eintritt, und durch Mundausfpülen mit kaltem Waffer 
fhlimmer wird. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen bes Nachts, und, wo nöthig, eine zweite Gabe 
in zwölf Stunden, 

Folgende Mittel können auch gebraucht werden: Calcarea carb., 
wenn der Zahnfchmerz während der Schwangerfchaft eintritt; China 
für Zahnweh von übermäßigem Verluft an Blut, Milch oder ſon— 
ftigen Lebensfäften; Ignatia für Zahnweh von Kummer; Arseni- 
cum, wenn die Zähne länger fcheinen, und der Schmerz durch 
Wärme erleichtert wird; Coffea für Zahnmweh mit Thränen und gro- 
Ber Angft u. f. w. 

Für Gefchwürigfeit des Zahnfleifches gebe man Mercurius, Si- 
licea, Hepar sulph. und Sulphur. 

Gabe: Bon obigen Mitteln gebe man einen Tropfen ober ſechs Kügelchen alle vier, ſechs 
ober zwölf Stunben. 

Wer Zahnmweh Hat, muß Feine feharfen Reizmittel in den Mund 
nehmen, auch fein Opium, Kreofot, Nelkenöl, oder fonft etwas, das 
mit obigen Mitteln ftreitet. Gegen alles, was das Zahnweh her- 
vorbringt, fei es Effen oder Trinken befonderer Gegenftände, Kälte, 
Zugwind u. ſ. w., muß man fich forgfältig hüten; namentlich follte 
man Thee oder Kaffee vermeiden, wenn die Zähne hohl find, und 
von diefen Getränken irritirt werden; bei Fieber oder Magenver- 
derbniß muß die Diät leicht feinz auch follte man immer dafür fors 
gen, Magen und Darmfanal in einem gefunden Zuftande zu halten, 
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2. 
Halsbräune, Mandelentzündung. 


In gewöhnlicher Braune ift der Hals entzundet, mit Röthe und 
Geſchwulſt des Hintertheils, Schwierigkeit beim Schluden, Stim- 
menveränderung, Fieber. Zuerft fpürt man ein Zufammenfchnüren 
im Halfe, mit Wundheitsgefühl, das beim Schluden ſchlimmer ift. 
Wenn die Krankhheit fchlimmer wird, wird das Schluden ſchwieri— 
ger, die Mandeln und Zunge jchwellen an, werden roth, und zu— 
weilen bemerkt man eine Zahl Feiner gelber Erhöhungen hinten im 
Halfe, befonders an den Mandeln; der Durft ift groß; Puls voll, 
ftark, haufig; die Wangen fchwellen zumweilen und werden roth; die 
Augen entzünden fih; und in heftigen Fallen ift Delirium nicht 
felten. Wenn die Entzündung fid) nicht zertheilt, fo eitern Die Man- 
deln, und dann mindert fich der Schmerz, fobald die Eiterbeule bricht, 

Zumeilen find beide Mandeln betheiligt, zumeilen auch nur eine; 
wenn nur eine Mandel frank wird, fo ift die Krankheit hier Faum 
zu Ende, beyor man diefelben Vorgänge mit der anderen durchzu— 
machen hat. 

Unter gehöriger Behandlung ift die Krankheit nicht gefährlich; 
zuweilen nimmt fie jedoch einen putriden Charakter an, und ift dann 
mit typhöfen Symptomen verbunden. Syn folden Fällen ift wohl 
immer eine urfprüngliche Neigung zur typhöfen Form vorhanden, 

Behandlung: Die beften Mittel find: Acon., Bell., Bry., Can- 
tharides, Chamom., Dulcamara, Hepar sulph., Ignatia, Lachesis, 
Mereurius vivus, Nux vom., Nitri acid., Sulphur und zumeilen 
Silie. und Arsenicum. 

Aconit fann zu Anfang gegeben werden, wenn Fieber da ift, mit 
vollem, heftig Elopfendem Pulfe, trodener und heißer Haut, Durft, 
tiefer Röthe des leidenden Theiles; fchmerzhaftem und ſchwierigem 
Schlucken; Stechen im Halfe, das beim Sprechen ſchlimmer wird, 

Gabe: Sechs Körnden oder einen Tropfen in einem halben Glafe Waſſer, ein Löffelchen 
voll alle zwei Stunden, bis es beffer geht. \ 

Belladonna ift ausgezeichnet, wenn die Mandeln angefhmollen 
find. Auch bei folgenden Zeichen: Geſchwulſt des Halſes; beim 
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Trinken fließt das Flüfjige wieder zur Nafe heraus, mit Krämpfen 
im Halſe; beftindige Neigung zum Schluden, welches ſchwer ift, mit 
ftechendem Schmerz, der Krämpfe hervorbringt; Gefühl als wenn 
ein Pflod im Halfe ſtäke; heftige, vrüdende, ſtechende Schmerzen in 
den Mandeln, als wenn fie zerfpringen wollten; Durſt; Speicheln; 
Kopfihmerz, mit belegter Zunge. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Bryonia paßt wenn der Hals beim Anfühlen oder Drehen weh 
thutz fchwieriges und fehmerzhaftes Schluden, als wenn etwas Har— 
tes im Halfe ſtäke: ftechende Schmerzen, wie wund, mit Trodenheits- 
gefühl, welches das Sprechen ſchwer macht. Diefe Zeichen treten 
meift nach Erhitzung oder nach Eiswaffer-Trinfen ein; gewöhnlich 
ijt viel Fieber dabei, mit oder ohne Durft, und großer Reizbarfeit. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in einem Glaſe Waſſer, ein Löffelchen voll alle 
zwei Stunden, oder ein Paar Kügelchen trocken auf die Zunge alle zwei Stunden, beſonders bei 
ſchwierigem Schlucken. 

Cantharides: Brennen und Kratzen im Halſe; Röthe und Span— 
nen im Munde, oder Drud, der beim Schluden ftechend wird ; oder 
ſchwieriges Schluden von Flüſſigem; faurer und bitterer Gefchmad ; 
belegte Zunge mit Speichelfluß; heftiges Kiteln im Luftröhren- 
kopfe; trodener Huften, auf den befchwerliches Athemholen folgt, 
und der zuweilen mit blutigem Schleimausmwurf verbunden iſt. Die- 
jes Mittel paßt auch zu Ende eines gewöhnlichen böfen Halfes, und 
zu Anfange eines Fatarrhalifchen Halswehs. 


Gabe: Wie bei Bryonia, 


Chamomilla paßt fich befonders für Kinder, wenn das Halameh 
durch Zugfuft entftanden ift, mit Schweißunterdrüdung; der Hals 
iſt roth und gefchwollen, mit Fieber und Gefchwulft der Unterfiefer- 
drüſen; Gefühl beim Schluden als wenn der Hals verftopft oder 
gebunden wäre; Gefühl als wenn etwas nicht aus dem Halfe ent- 
fernt werden könnte. 


Gabe: Drei Körnchen trocken auf die Zunge alle zwei Stunden, bis es beſſer fühlt. 


Dulcamara, wenn die Bräune durch Näſſe entſtanden iſt; es kann 
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nach oder vor Bell. und Mercur. gegeben werden, wenn die Symp— 
tome es nöthig machen, 


Gabe: Wie bei Chamomilla. 


Hepar sulphur. hilft die Eiterung befördern, wenn fie unvermeid- 
lich geworden ift, und die Mandeln aufgehen müffen, um das Er- 
ftifungsgefühl zu mildern. 


Gabe: Man mifhe einen Tropfen oder acht Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer. und 
gebe ein Löffelhen voll alle zwei Stunden, bis der Eiterfad bridt. Nach Hepar fann man 
Silicea geben, wenn Hepar nicht hinreicht. 


Ignatia: Gefühl, außer dem Schluden, als wenn ein Pflod im 
Halfe ſtäke; rothe Gefchwulft ver Mandeln und des Gaumens ; bren- 
nende Schmerzen während des Schludens als wenn das Gefchludte 
über eine wunde Stelle glitte; Flüſſiges ift ſchwerer zu ſchlucken als 
Teftes; beim Stillliegen und wenn der Mund ruhig gehalten wird, 
Stiche von den Wangen nach den Ohren hin; Berhärtung der Man- 
deln, oder Kleine Bläschen auf denfelben, 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen allezwei Stunden, auf die Zunge, bis es beſſer geht. 


Lachesis paßt nach vergeblichem Gebrauch yon Belladonna und 
Mercur.; Geſchwulſt des Zäpfchens; beftändiges Bedürfniß zu 
ſchlucken; Speichelfluß; viel Schleim im Halfe; übel riechende und 
drandige Gefchwüre; Krämpfe, die das Trinken verhindern; der 
Hals thut weh beim geringften Anrüuhren, oder vom Drud der Bett- 
deden; Nachmittags oder nad dem Morgenfchlafe find die Symp- 
tome fchlimmer. Wer viel Mercur befommen hat, kann von La- 
chesis Nuten ziehen, 

Gabe: Wie bei Igmatia. 


Mereurius vivus: Nach) vergeblihem Gebrauch der Belladonna, 
befonders für folgende Zeichen: der Hals ift geſchwollen, roth, und 
will eitern; die Eiterung geht langfam von Statten, oder auch zu 
Anfange der Kranfheitz heftige Stichfchmerzen beim Schluden, von 
den Ohren big zu den Drüfen im Halfe und zu der Kinnlade; Bren- 
nen im Halfe, mit fchwierigem Schluden, Stiche in den Mandeln, 
mit fchlechtem Gefhmad im Munde; Gefchwulft des Zahnfleifches 
und des Hintertheils der Zunge, und Speichelfluß; Fröſteln des 
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Abends, oder Schweiß ohne Erleichterung; Unruhe; Nachts find alle 
Zeichen ſchlimmer; Verfihlimmerung in der freien Luft, mit ſtarkem 
Kopfweh und Halszuden. 


Gabe: Man gebe vier Körnchen troden auf die Zunge alle zwei Stunden, bis Belferung 
eintritt. Wenn abwechſelnd mit Bellad. gegeben, gebe man beide Mittel abwechfelnd alle zweit 
Etunden. 

Nux vomica fann nach vergeblichem Gebrauch der Chamomilla 
und Ignatia gegeben werden: Pflod im Halfe beih Schluden, mit 
Drudichmerzen, die beim Speichelfhluden ſchlimmer werben ; Wund- 
heitsgefühl und Scharren im Halfe; Gefhwulft und Röthe des 
Zäpfchens; Schmerz im Halfe von Falter Luft. 


Gabe: Drei Körnden troden alle zwei Stunben. 


Nitri acidum : Nach Acon. und Mercur., bei flachen Halsge— 
ſchwüren; die Heinen weißen und trodenen Geſchwüre wollen nicht 


heilen. 
Gabe: Einen Tropfen oder fehs Körnden in einem halben Glaſe Waſſer, ein Löffel- 
den voll alle zwei Stunden, bis es beſſer geht, dann alle vier oder ſechs. 


Sulnhur im letzten Stadium, bei ſchlechten Säften, und mangel- 
haftem Heilen des Geſchwürs; oder wenn immer neue Eiterbeul- 
hen zum Borfchein kommen; langfames Eitern, abwechfelnd mit 
Hepar oder Silicea zu geben. Silicea befördert die Eiterung und 
das Aufgehen des Eiterſacks, beffer noch als Hepar. 

Gabe: Man gebe vier Körnhen Morgens und Abends. 


Arsenicum: Bei Brandiymptomen, abmechfelnd mit Lachesis, 
bei rothlaufartiger Entzündung mit typhöfen Symptomen; großer 
Schwäche; brennender Hitze; falten Händen; Unruhe und Angſt; 
Geſchwürigkeit; fauler Materie aus den Geſchwüren, thut man bej- 
fer, Arsen. allein zu gebrauchen. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen alle fehs Stunden. 


Diat und Verhalten: Die Diät muß fich nach dem Grade der 
Entzündung richten. Da das Schluden fehwer ift, fo gebe man dem 
Kranken fehleimige und flüfjige oder weiche Sachen. Grüße, weiche 
Brodfihnittchen u. dgl. find am beiten. Man kann den Hals mit 
warmen Waſſer gurgeln, oder wenn dev Schmerz fehr groß fein 
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follte, fo athme man warme Dämpfe ein. Arzneiliche Öurgelmwaffer 
taugen nichts. DBlutigel und Zugpflafter find ebenfalls unnöthig, 
und widerftreiten den Orundfäßen einer homöopathiſchen Behandlung. 

Mercurius, Graphites und Sepia dienen dazu, um eine fonftitu= 
tionelle Anlage zu böfem Halfe auszurotten, 


3. 
Bösartige Braune, 

Diefe ift oft im Gefolge von bösartigem Scharlach. Sie ift ge— 
wöhnlich epidemifch, in feuchten und ſchwülen Jahreszeiten, 

Symptome: Froftfchauder, worauf Hite und Mattigfeit folgen; 
Bruſtbeklemmung; Uebelfeit, Erbrechen, zuweilen mit Durchfall; 
Augen entzündet und wäſſerig; Wangen tief roth; entzundete Man— 
deln, mit Ausflug eines dünnen, feharfen Eiters, der zumeilen Nafe 
und Lippen wund macht; Puls kaum bemerflich, Hein und unregel- 
mäßig; Zunge weiß belegt, feucht; fchwieriges und fihmerzhaftes 
Schlucken; Hals hellroth und geſchwollen. Diefer Zuftand vergeht 
ſehr bald, und dann erfcheinen eine Menge Heiner Geſchwürchen 
von verfchiedener Geftalt auf dem gefchwollenen Theile, und über- 
ziehen fich nach und nach mit einer ſchmutzig gelben Dede, In eini- 
gen Fallen ift der ganze Hintertheil des Gaumens von diefen Ge- 
ſchwürchen bedeckt, bis unten an die Luftröhre, Wie fie größer wer- 
den, befommen fie ein brandiges, faules Anfehen. Der Kranke wird 
fehr ſchwach; Lippen, Zunge und Zähne find ſchwarz belegt, und 
mehr oder minder Delirium tritt ein; der Athem wird faul, und der 
Kranfe bemerkt, daß er fchlecht riecht; das Geficht finkt, und heftiger 
Durchfall tritt ein, 

Der Hals ſchwillt an und befommt eine ſchmutzig gelbe Farbe. 
Zumeilen fieht man ſchmutzig gelbe Sleden (Petechien) auf dem Kör- 
per, woran man die Heftigfeit der Krankheit erfennt. 

Wenn foldhe Fleden erfcheinen, fo rafft die Krankheit viele Men- 
fhen, Kinder, Männer und Frauen weg. Solche Fleden deuten 
auf Fäulniß des Blutes, der Puls ift klein, zitterig, intermittirend; 
der Kranke ift fehr fchwach, blutet aus Nafe und Mund u. f. w. 
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Wenn am dritten oder vierten Tage ein leichter Schweiß aus— 
bricht, und die Geſchwürkruſten abfallen, und einen reinen, gefund 
ausfehenden Grund zurüdlaffen; mern der Gefichtsausdrud mun— 
terer, das Athmen regelmäßiger, und der Puls ftärfer und egaler 
wird, fo darf man auf einen günftigen Ausgang hoffen. 

Das Fieber in diefer Krankheit ift gewöhnlich typhös, und die für 
Typhus angezeigten Mittel paffen auch bier, Man gebraucht vor- 
züglich Acon., Ars., Bell., Conium, Lachesis, Mercurius, Nitri 
acid., Puls., Rhus tox., Secale, Sulphur, 

Aconit paßt zu Anfange, bei entzüundlichem Fieber; nachher gebe 
man Bellad., fobald der Kranfe über Trodenheit des Halſes klagt, 
mit einem Erftifungsgefühl in demfelben und Schwierigfeit beim 
Schlucken. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Körnchen alle drei Stunden. 


Arsenicum: Bei großer Schwäche und plötzlichem Sinken des 
Kranken, Uebelkeit und Erbrechen; ſchmutzig gelben Geſchwürchen; 
oder dunkele Kruſten auf denſelben, mit ſchmutzig gelben Rändern; 
Lippen und Zähne ſind mit braunen Kruſten belegt; die Haut iſt 
dürr und geſprungen; Zunge ſchwarz, trocken, geborſten, zitterig; 
beſtändige Delirien; Unfähigkeit den Mund geſchloſſen zu halten; 
Schwerathmen; ſcharfer Ausfluß aus der Naſe, der die Naſenlöcher 
wund macht; die Augen ſind trübe und glaſerig; viel Durſt, obgleich 
der Kranke nur wenig auf einmal trinkt; ſchwieriges Schlucken; 
ſchmutzig gelbe Flecken und Knötchen auf dem Körper. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen in Waſſer aufgelöſt, alle zwei Stunden, bis 
Beflerung eintritt, dann alle vier Stunden, 

Conium paßt faft eben fo gut mie Arsenicum, wenn die entzün— 
deten Theile plößlich aſchgrau oder fehwärzlich werden, und folgende 
Symptome dabei auftreten: Abfonderung einer faul riechenden Slüf- 
figfeit aus den Geſchwüren, jedoch ohne befondern Schmerz; plüß- 
liches Sinfen der Körperfraft und Temperatur; Angft, Niedergefchla- 
genheit, Sleichgültigfeit; unregelmäßiges Fieber, zuweilen Froft und 
dann Hibe, oder Froſt und Hibe zufummen oder raſch auf einander 
folgend, und in der Nacht mit häufigem Schweiß endend; weißlicher 
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Ausjchlag auf der Haut, das Gefiht wird blaß, die Züge verändern 
fich oft, zumeilen mit Geſchwulſt; die Zunge hat einen dicken, dun— 
felen Beleg, ſchwillt an und iſt ſchmerzhaft. Die Sprache ift ſchwer, 
und die Ausleerungen find dünn, wäfferig, blutig und unmwillführ- 
lid, Diele von diefen Symptomen deuten auf Mercurius corro- 
sivus, der dann vor Conium gebraucht werden kann. Mercur. fann 
dreimal gegeben, vier Körnchen alle zwei Stunden. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelchen 
vol alle zwei Stunden, und wenn es befjer geht, alle vier Stunden. 

Lachesis: Dieß Mittel paßt nad) Arsenicum, wenn der Kranfe 
jehr über Schmerz im Halfe Flagt, der vom geringften Drude fchlim- 
mer wird; oder wenn die Kruften nicht follten abfallen wollen, und 
der Hals anfchwillt und fich entfärbt. Sollten nach einigen Gaben 
Lachesis die Brandiymptome noch fortvauern, der Kranke fehr 
ſchwach fein und viel fchwiben, fo gebe man China; oder Arsenicum, 
wenn das Geſicht eingefallen ift, mit glafernen Augen und großer 
Hinfälligfeit. Nach Arsenicum gebe man Nux vomica, wenn der 
Durchfall noch nicht völlig kurirt ift, und viel übelriechende, Fleine 
Geſchwüre im Munde und Halfe entftehen, Nach Nux kann man 
Carbo veget. geben, wenn viel dünner fauler Eiter aus den Ge— 
ſchwüren fließt, mit großer Schwäche, und Fleinem, kaum bemerflichem 
Pulfe. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Eßlöffel voll Waffer ; ein Löffelchen soll 
alle zwei Stunden, bis es beffer geht. Irgend ein anderes Mittel nady Lachesis muß auf die— 
felbe Weife gegeben werden. 


Mereurius vivus: Zu Anfange der Krankheit, ehe die Geſchwüre 
faul und ftinfig geworden find; fullten aber die Gefchwüre ſich aus— 
dehnen oder bösartig werden, fo gebe man Nitri acidum. 


Gabe: Wie bei Lachesis. 


Nitri acidum, nach Mercurius, wie oben bemerkt wurde, wenn 
die Krankheit zunimmt und Feine gelbe oder weiße Eiterbläschen 
auf den Mandeln fich bilden, 


Gabe: Wie bei Mercurius; wenn die Symptome beffer werben, kann man bie Medizin alle 
zwei oder drei Stunden geben. 
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Pulsatilla, wenn Die Symptome mild, oder der Bellad. einiger- 
maßen gemwichen find; es ift mehr Schleim im Halfe als früher; die 
TIrodenheit ift geringer; Webelfeit und Gallerbrechen find zugegen ; 
das Geſicht ift angelaufen; der Darmkanal verftopftz; oder nächt- 
liher Durchfall kann dabei fein, mit Schmerzen in ven Därmen, 
und Froſtſchauder. 

Gabe: Einen Tropfen oder drei Kügelchen alle drei ober vier Stunben, troden auf die Zunge. 


Rhus tox.: Große Muskelſchwäche mit Zittern der Glieder, be- 
fonders beim Bewegen; Schlafiuht und andere typhöſe Symptome 
(fiehe Typhusfieber). 

Gabe: Einen Tropfen in acht Eßlöffel vol Waffer, ein Löffelhen voll alle zwei Stunden. 

Secale cornutum: Bei langem Stupor, oder bei Schlaffucht, 
unwillführlihem Durchfall, faulen Geſchwüren im Halfe, mit Uebel- 
feit und Erbrechen, 

Gabe: Einen Tropfen alle drei Stunden, 


Sulphur paßt befonders, wenn Hautausfchläge augenfcheinlich 
find unterdrudt worden, mit Geſchwulſt und Eiterung der Drüfen, 
tiefen und ftinfenden Mandelgefhwüren. Man fann diefes Mit- 
tel gleich zu Anfange geben, befonderg bei rauhem Halfe und Stim- 
menverluft. 

Gabe: Drei Kügeldhen dreimal des Tages. 


Diät und Verhalten: Solche Kranke fünnen nur felten Nahrung 
zu fih nehmen, und dann muß fie ganz weich fein, wie Reis, Ta- 
pioca, Stärfemehl, dünne Grügen u. f. w.; ift der Mund troden 
und die Kruften hart und dürre, fo feuchte man fie mit lauwarmer 
Milch an, und ſpüle den Mund mit derfelben fanft aus, Die 
Kranfenftube muß gut gelüftet und durchaus troden fein. Gute 
Luft ohne Medizin ift beffer als fchlechte Luft mit medizinifcher Be- 
handlung. Wenn Belferung eintritt, und der Appetit wieder er— 
fheint, fo muß man fi) wohl hüten, ſich nicht ven Magen zu über- 
laden, damit Feine fchlimmen Nachkrankheiten eintreten. Man kann 
zuerſt Zwiebad, leichten Thee, Yeichte Chofolade, Milch, Brod und 
Butter u. dgl. genießen, und nad) und nach, wenn die Kräfte zurück— 
kehren, kann ein wenig leicht verdauliches Sleifch genoffen werden, 
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4. 
Scharbock, Mundgeſchwüre. 

Man erkennt dieſe Krankheit an folgenden Zeichen: Empfindli— 
ches, heißes, rothes, ſchwammiges Zahnfleiſch; zuweilen ſchwillt es 
an und in andern Fällen ſchrumpft es ein, und läßt die Zähne locker, 
die dann ausfallen; auch bilden ſich kleine Geſchwüre auf dem Zahn— 
fleiſch, auf der Innenſeite der Lippen, Wangen, auf dem Gaumen 
und ſogar auf der Zungez zuweilen iſt der Athem ſehr übelriechend, 
und ein bösartiger, zäher Schleim wird aus dem Zahnfleiſch abge— 
ſondert; wegen der lockeren Zähne wird das Kauen ſchwer, und das 
Schlingen iſt wegen des Halsſchmerzes beſchwerlich; die Drüſen im 
Halſe ſchwellen zuweilen an, und werden ſchmerzhaft; der Kranke 
fühlt ſich Schwach und der ganze Körper ſcheint zuweilen yon einem 
langfamen Fieber zu Boden gedrüdt, 

Behandlung: Wir gebrauchen folgende Mittel: Arsen., Carbo 
veget., Dulcam., Hepar sulph., Mercurius vivus, Natrum muria- 
ticum und Sepia. 

Arsenicum hilft befonders, wenn die Geſchwüre fehr ausgedehnt 
find, mit heftig brennenden Schmerzen; abwechfelnd mit China, 
wern Brand droht, das Zahnfleisch ſchwarz wird und der Kranfe 
fehr reduzirt iſt. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in vier Eßlöffel vol Waſſer, ein Löffelchen vol 
alle wei Stunden. 

Carbo veget., wenn der Scharbod vom Mißbrauch des Merkur 
entftanden ift, oder wenn übermäßiger Genuß von gefalzenem Fleifch 
dazu geführt hat, wenn das Zahnfleisch ſtark blutet und fchlecht riecht. 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Dulcamara, wenn das Uebel von Erfältung herrührt, und die 
Halsprüfen geſchwollen und hart find. Diefes Mittel paßt auch, 
wenn Mercur. nicht hilft, 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Hepar sulphur. ift bloß ein Nebenmittel in Scharbock, und dient 
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bloß wenn Mercurius nicht am Plate ift, weil der übermäßige Ge— 


brauch des Calomel die Krankheit hervorbrachte, 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen in Waffer, zweimal des Tages. 


Mercurius vivus paßt faft in jedem Falle zu Anfange der Krank— 
heit, es fei denn, daß Calomel oder fonft eine Merfurbereitung die 
Krankheit hervorgebracht hatte, in melchem alle Hepar sulph., 
Carbo veget. over Nitri acidum gegeben werden müffen, 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in vier Eßlöffel voll Waffer, ein Löffelhen voll 
alle vier Stunden, 

Natrum muriaticum: Die ©efchwüre greifen langfam um fich, 
und feins von den vorhergenannten Mitteln fcheint auf diefelben 
einwirken zu können. Das Zahnfleifch fchwillt an, wird empfind- 
lich und blutend; alles Warme oder Kalte, fei es feit oder fluffig, 
greift es anz Geſchwüre und Bläschen auf der Zunge, Die das Spre— 
chen mühfam machen, 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen, zwei oder hreimal des Inges. 


Diat und Perhalten. Während der Heftigfeit der Krankheit follte 
man fein Fleiſch effen, auch Feine Fleiſchſuppen; Mehlfpeifen und 
Gemüſe müffen die ganze Nahrung ausmachen. Alle. Reizmittel 
müfjen als Getränk vermieden werden. Man fanı den Mund mit 
Dranntwein und Waffer wafchen, oder fogar mit gemäffertem Citro= 
nenfaft, vermittelft einer weichen Bürfte, abreiben. 

Auch kann man fich eines Aufguffes von Salbei bedienen. Dieß 
ift ein altes Hausmittel, das fehr zweckmäßig gefunden worden ift, 

Ein Aufguß von Borar kann auch dazu gebraucht werden, 


5. 
Zungenentzündung, Glossitis. 


Zuerſt fühlt man einen Schmerz in der Zunge, der beim Bewegen 
der Zunge ſtärker wird; die Zunge wird heiß, roth und geſchwollen. 
Von einem Theile der Zunge kann die Entzündung ſich auf das ganze 
Organ ausdehnen. Während des Verlaufs der Krankheit wird der 
Schmerz heftiger, brennend und ſtechend, und durch den geringſten 

12* 
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Gebrauch der Zunge beim Schluden, Sprechen, Spuden u. ſ. w., 
wird der Schmerz ſehr erhöht. 

Diefe Krankheit ift zumeilen fehr fürchterlich und droht Erftidung ; 
die Zunge wird fo did, daß fie zum Munde heraushängt. Sie hat 
gewöhnlich einen dicken Schleimbeleg; und eg ift viel Speichelfluß 
Dabei. 

Ürfachen: Mechanifhe Berlegungen, hemifche Reize, und rheu- 
matiſche Urfachen, ä 

Behandlung: Acon., Arn., Arsen., Bellad., Laches., Mercur., 
Phosphor ac. 


-Aconit paßt befonders zu Anfange, wenn viel Entzündung und 
Lieber dabei find, mit fcharfen ftechenden Schmerzen. 

Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelden voll alle zwei Stun— 
den, bis es beſſer geht. 

Arsenicum: Wenn die Entzundung droht brandig zu werden, 
und die Zunge dunkelgrün oder ſchwärzlich ausſieht; hier ift vie 
Gefahr fehr groß. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Arnieca: Wenn die Entzündung von einer mechanifchen Verle— 
bung, Beißen u, dgl. herrührt, und ſich auf die verlegte Stelle be- 
ſchränkt. 


Gabe: Wie bet Aconit, auch wenn abwechſelnd mit dieſem Mittel gegeben. 


Belladonna paßt nach vergeblichem Gebrauch des Mercur, wenn 
die Entzündung fich auf die benachbarten Theile ausdehnt, und einen 
vothlaufartigen Charakter annimmt; auch wenn die Zunge und das 
Zahnfleifch mit Geſchwürbläschen bevedt find, und die Zunge oder 
ein Theil derfelben hart wird. 

Gabe: Wie bei Aconit. Nach diefem Mittel kann man Mercurius reihen. 

Lachesis paßt bei bösartiger Zungenentzundung, wenn Brand 
droht, Man kann e3 vor oder nach Arsenicum geben, je nach den 
Zeichen, | 

Mercurius vivus paßt, wenn Acon. das Fieber und die heftigen 
Symptome gelegt hatz auch zu Anfang der Krankheit, wenn heftiger 
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Schmerz, Härte, Speichelfluß da find, und die Halsgefchwüre fich 
auf die Zunge erftreden, 

Gabe: Sechs Kügelchen oder einen Tropfen in einem halben Glaſe Waſſer, ein Löffelchen 
voll alle drei Stunden, bis es beſſer wird. 

Phosph. ac. wird empfohlen, wenn man die Zunge im Schlafe 
gebiſſen hat. 

Sollte die Zunge ſo geſchwollen ſein, daß Erſtickung droht, ſo 
mag es nothwendig ſein, die Zunge zu ſchneiden, bis ſo viel Blut 
herausgefloſſen iſt, daß man, ohne das Leben zu gefährden, die Wir— 
kung von arzneilichen Mitteln abwarten kann. 

Diät: In den höheren Graden dieſer Entzündung kann der 
Kranke weder eſſen noch trinken; nur in den leichteren Graden kann 
er Speiſe zu ſich nehmen. 


6. 
Ohrdrüſenentzündung, Bauernwetzel, Parotitis. 

Dieſe Krankheit beſteht aus Entzüudung und Geſchwulſt der Spei— 
cheldrüſen, Ohrdrüſen und Unterkieferdrüſen; ſie iſt nicht gefährlich, 
es ſei denn, daß der Kranke während der Krankheit ſich vernachläſ— 
ſige und die Krankheit zurücktrete und ein wichtiges Organ befalle. 
Zuweilen iſt der ganze Hals betheiligt, ſo daß Kauen und Schlucken 
ſehr beſchwerlich werden. Die Geſchwulſt nimmt vier oder fünf 

e Zage hindurch zu, und dann fängt fie an, zu verſchwinden. Am 
fünften oder fiebenten Tage wandert die Gefchwulft zuweilen vom 
Nacken nach den Brüften oder Hoden, die dann roth und fehmerz= 
haft werden; Schmerz in den Gedärmen und andere Symptome 
treten gewöhnlich ein, 

Behandlung: Die Kranfenftube follte mäßig warm gehalten wer- 
den, und der Kranfe muß fich nicht erkälten. Neizmittel find zu ver- 
meiden. Ein einfaches Tuch kann um den Hals gebunden werden. 
Die Mittel find Bellad., Carbo veg., Hyoseyamus und Mercurius. 

Belladonna, wenn die Gefchwulft entzundlich roth ift, oder roth- 
laufartig ausfieht; oder wenn die Entzündung fi aufs Gehirn 
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wirft, wag man aus dem Delirium, dem bewußtlofen Daliegen und 
dem plöglichen Berfhwinden der Geſchwulſt abnehmen fann, 
Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen in Waſſer, dreimal des Tages. 

Carbo veget.: Torpides Fieber, die Drüfengefhmulft und Ber- 
härtung fcheint meniger beweglich zu fein; die Geſchwulſt tritt 
zurüd und der Magen wird Dadurch geftört, auch wenn Mereurius 
nicht half, oder der Kranke fchon viel Merkur genommen hatte, 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen zweimal täglich. 

Hyoscyamus, wenn Bellad., obgleich es indizirt zu fein feheint, 

nicht hilft. Es ift ein fehr nügliches Mittel, 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelhen in einem halben Glafe Waffer, ein Kaffee- 
löffelchen soll alle drei Stunden. 


Mercurius fcheint ein Sauptmittel in dieſer Krankheit zu fein, 
wenn feine Nebencomplicationen vorherrfchen. 
Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügeldhen, dreimal täglid). 


Wenn die Krankheit mit Grind, Mafern, oder andern Kranfhei- 
ten complicirt fein follte, fo muß die Behandlung demgemäß fein. 
Diät: Leichter Thee, Brodfchnittchen, leichte Puddinge u, dgl. 


7. 
Magenverderbriß., 

Mangel an Appetit rührt zumeilen son Magenfchwäche her, Die 
durch verfchiedene Krankheiten kann entftanden fein, und Die durch 
eine paffende Behandlung wieder entfernt werden muß, Damit der 
Magen fein Verdauungsgefchäft gehörig verrichten fünne, 

Zumweilen fpürt man eine Abneigung gegen Nahrung, aus feinem 
anderen Grunde als bloß weil man gerade feinen Appetit hat, In 
ſolchen Fallen ift das befte Mittel kaltes Wafler; man nehme einen 
guten Schluf nüchtern, Abends beim Schlafengehen und ungefähr 
zwei Stunden vor jeder Mahlzeit, und der Appetit wird bald zurüd- 
fehren. 

Diefes Verfahren ift beffer als Fünftliche Reizmittel oder Stärfe- 
mittel zu gebrauchen, wie Chinarinde, Wein, Bier, durch deren Ge- 
brauch ein Fünftlicher Magenreiz erzeugt wird, auf den gewöhnlich 
eine größere Appetitlofigfeit folgt. 
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8, 
Unverdanlichkeit, Dnspepfie. 


Diefes Uebel ift fo allgemein und fo leicht erfennbar, daß wir ung 
damit begnügen werden, die Haupturfachen deffelben, und Die cha— 
takteriftifchen Zeichen anzuführen. 

Urſachen: Unregelmäßiges Effen und Trinken, übermäßige und 
zu reiche Nahrung; Mißbrauch von ftimulirenden Genüffen, Wein, 
Liquöre, Kaffee, Thee; haftiges Efjen, fibende Lebensweiſe, über- 
mäßiges Studiren; Tabakkauen, fpates Auffisen, angeftrengtes 
Denfen u. dal. 

Auch Hat der frühe Mißbrauch von Calomel und Abführungs- 
mitteln viel mit dem Uebel zu thun. Durch) folhe Mittel wird der 
Darmkanal gefhwächt und das Verdauungsſyſtem von Grund aus 
jerrüttet, 

Behandlung: Der Bequemlichkeit wegen wollen wir die Kranf- 
heit in die aeute und chronifche Form unterfcheiden, 

Die acute Form finden wir oft in warmen Klimaten, wo fie durch 
plöslihe Veränderungen in der Atmosfphäre und Durch ungefunde 
Nahrung hervorgebracht wird. 

Ürfachen: Diefe Form entfteht wenn ftarfe, Fräftige Nahrung in 
einen ſchwachen Magen gebracht wird; wenn man faltes Waffer 
trinkt, während man erhiät ift, oder Durch Erceffe, einen Schlag auf 
den Magen und zumweilen durch das Zurüdtreten eines Ausfchlages. 

Symptome: Widerwillen gegen Nahrung, Schwere und Vollheit 
in der Magengrube; Schmerz darin, der durch Berührung fchlim- 
mer wird; Webelfeit, häufiges Aufftoßen von bitterer oder feharfer 
Sluffigfeit oder von Luft, die wie faule Eier ſchmeckt. Zu dieſen 
Lofalfymptomen kommen zuweilen Schmerz im Rüden, Wüftheit im 
Kopfe, Unvermögen zu denken, Nievergefchlagenheit, Schaudern 
und Hibe. 

Diefe acute Form nennt man gewöhnlich „Galle,“ aber gewöhn— 
lich ift e8 eine Störung im Dauungsapparat. 

Unter den Mitteln haben wir: Acon., Ant. crudum, Ars., Bell., 
Bryon., Ipec., Tart. emet., Veratrum. 
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Aconit: Fieber zu Anfange der Krankheit, Durft, Uebelfeit, 
MWafferausfliegen aus dem Munde, Erbrechen grüner Galle, oder 
Schleimerbrechen; Schwere in der Magengrube, fehwieriges Ath— 
nen, Engheitsgefühl im Magen wie von fharfen Dingen ; das Fie— 
ber hat oft einen entzündlichen Charalter. 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in fehs Löffel vol Waffer, und hievon ein Löf- 
felhen voll alle zwei Stunden. 

Antimonium erudum ift indizirt, wenn die Junge mit weißem 
oder gelbem Schleim belegt iftz mit Appetitserluft, Aufftoßen, das 
nach dem Genoſſenen ſchmeckt, oder Erbrechen von ſcharfem Schleim 
und von alle; Vollheitsgefühl in der Magengrube oder im Eri- 
gaftrium, oder Krampffchmerz darin. Diefes Mittel paßt befonders 
wenn die Kranfheit durch Magenüberladen entftanden ift. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen alle vier Stunden, bis es beffer geht, 


Arsenicum: Großes Sinken der Lebensfräfte; blaffes, einge- 
funfenes Geficht, Falte Glieder; die Zunge ift weiß, oder röthlich 
und braun, troden und zitterigz; viel Durft; heftiges Verlangen auf 
faltes Waffer, faures und reizendes Getränk; Widermille gegen Nah— 
rung; Mebelfeit, Speifebrehen nach Efjen und Trinken, auch des 
Nachts, oder Erbrechen von gelbem und grünem Gallenfchleim; ar- 
ger Schmerz in der Magengrube, mit Spannen und Wehthun beim 
Druck; Gefühl als wenn ein Stein da läge; Krämpfe und Kälte- 
gefühl im Magen; auch mit Brennen; große Abmattung; dunkler 
Ning um die Augen; fpibige Naſe; unregelmäßiger, Heiner, häu— 
figer, ſchwacher Puls. 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe Waſſer, und hiervon ein Löffelchen voll alle 
Etunden, bis es beffer geht. 
Belladonna: Die Magenfymptome find mit Kopfeingenommen- 
heit, Bemwußtlofigfeit und Delirium verbunden, 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelhen soll alle zwei, und 
fpäter alle vier Stunden. Man fann Belladonna abwechſelnd mit Acon. oder Nux geben, je 
nad) den Symptomen. 


Bryonia paßt nach Acon., wenn der Kranfe über Mundtroden- 
heit und brennenden Durft Hagtz; die Zunge hat einen weißen oder 
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fhmusigen Beleg; Appetitverluftz Verlangen auf ſaures Getränk; 
franfhafter Appetit, oder Abneigung gegen Speiſen; Erbrechen des 
Genoſſenen, und von weißem, zähem Schleim; fehneidende Schmer- 
zen im Magen ; Spannfchmerz beim Berühren, mit Hibe- oder Kälte- 
gefühl und Schaudern über den Körper, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Körnchen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelhen 
voll alle zwei, drei oder vier Stunden, je nach der Heftigfeit der Symptome. 


Ipecacuanha: Weiß oder gelb belegte Zunge; fader, pappiger 
Geſchmack; fein Durſt; Erbrechen von unverbauter Speife oder von 
grüner und gelber Galle, Man kann dieſes Mittel gleich zu An- 
fange geben. 

Gabe: Wie bei Bryonia. 

Tartarus emetieus: Beftändige Uebelkeit mit Brechneigung; 
Schmerz im Magen als wenn er zu voll wäre, mit Angft und Drud 
in der Magengrube, großer Ermattung und Kälte der Extremitäten, 

Gabe: Wie bei Bryonia. 

Veratrum: Kalte Ertremitäten ; plößliche Schwäche; blaffes und 
eingefallenes Geſicht; Berlangen nach faltem Getränf, mit viel Durſt; 
Schwäche, faft bis zum Ohnmächtigwerden; heftiges Brechen und 
beftändige Uebelfeit; Sinfen der Kräfte, dem Kälte der Oberglieder, 
mit Schaudern über den ganzen Körper vorangeht, dann Hibe, 
Blutandrang und Wärme der Hände; bitteres oder faures Erbrechen, 

Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelchen vol alle drei Stun— 
ben, ober häufiger wenn es nüthig ift. 

Diät: In Bezug auf Diät muß man diefelbe Vorficht in diefer, 
wie in allen andern entzündlichen Krankheitsformen anwenden, 
Wenn alle Zeichen von Uebelfeit und Erbrechen vorbei find, fo kann 
der Kranke leichte Nahrung zu fih nehmen und nad) und nad) zu 
feiner vorigen Diät zurüdfehren, 


9. 
Shronifche Magenſchwäche. 


Die Falle von Magenſchwäche find fo zahlreich und verfchieden, 
daß einige Vorbemerkungen über den allgemeinen Charakter der 
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Krankheit und über ihre Modificationen und ſympathetiſche Krank— 
heitszuſtände nicht unpaſſend ſcheinen werden, 


Dieſe Schwäche kann entweder daraus entſtehen, daß die Speifen 
im Magen nicht gehörig aufgelöft werden, oder daß der Nahrftoff 
von dem nicht nährenden Stoffe in den Fleinen Gedärmen nicht ge= 
hörig gefchieden wird. 

Die erften Zeichen der Krankheit entwideln fi im Magen und 
erregen wenig Beſorgniß, oder verurfachen feine bedeutende Unbe— 
quemlichkeit. Sie entjtehen oft dadurch, dag man befondere Spei— 
jen genießt, oder fonftigen Einflüffen bloßgeftellt if. Zu Ende der 
Verdauung, befonders wenn fie mühfem son Gtatten ging, wird 
das Nerven- und Blutfyftem mit angegriffen, was man aus ner- 
vöſen Schmerzen und Kongeftionszuftänden erfennt, die einzig den 
Bemühungen des Magens, den Magenbrei zu bilden, zuzufchrei= 
ben find. 

Um den Magenbrei herauszubilden, hat der Magen den Magen- 
faft und auch die Kraft nöthig, die Speifen herumzutreiben. Wenn 
einer diefer beiden Prozeſſe geſchwächt ift, fo kann der andere nicht 
gefund bleiben. 

Die Abfonderung des Magenfaftes kann entweder Durch Directes 
Einwirken auf den Magen oder durch nervöſe Einflüffe geftört wer- 
den. Direct kann der Magen dur Calomel, Opium, Gemürze 
u. f. w. affizirt werden; indireet, Durch die Nerven, wird er durch 
leidenfchaftlihe Aufwallungen, Furcht, Zorn u. dgl. geftört, 

Dyspepſie und Nievergefihlagenheit gehen gewöhnlich Hand in 
Hand. Wenn der Geift getrübt oder von Angſt, Kummer gedrüdt 
ift, fo finft das Nervenfyftem auf eine ahnliche Weife, und der Ma- 
gen verliert, wie andere Organe, viel von feiner urfprünglichen 
Kraft, die Verdauung zu verrichten, 

Es ift befannt, Daß der Magen und die Haut fehr nahe mit ein- 
ander verwandt find; ein lange forttauernder Reiz auf der Haut 
kann fich endlich dem Magen mittheilen und ihn ſchwächen. 

Schmerz in irgend einem Körpertheile, wenn derfelbe lange fort- 
dauert und heftig ift, ſchwächt das Berdauungsfpftem, 
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Die Harnorgane fünnen auch mit dem Magen fompathifiren, und 
umgekehrt. Nierenleiven bejonders können den Magen fympathe- 
tiſch affieiren. Wenn die Nieren entzündet find, tritt Uebelfeit und 
oft Erbrechen ein. 


Zu den mehanifhen Urfachen von Magenfchwäche gehört alles, 
das den Magen zu fehr ausdehnt, und die Gyrationen der Speifen 
verhindert. 

Verdauungsbeſchwerden, die fich erft einftellen, wenn die Speifen 
in den Zwölffingerdarm getreten find, werden nicht auf einmal wahr— 
genommen; am Magen wird fein Druck verfpürt, wohl aber in der 
rechten Seite und in der Gegend des Duodenums bemerft man zu= 
mweilen ein Aufgedunfenfein. Bei Unverbaulichkeit im Duodenum 
fpürt man zumeilen einen Schmerz im Rüden, wo die rechte Niere 
ihren Siß hat. Wenn wir berüdfichtigen, wie fehr nahe die Nerven 
de3 Magens und Gehirns mit einander verwandt find, fo kann es 
uns nicht wundern, daß bei Unverdaulichkeit Kopffehmerz verfpürt 
werde; entweder der Magen oder die Gedärme fpmpathifiren mit dem 
Gehirn; im erften Falle ift der Puls matt und ſchwach, die Zunge 
ein wenig weiß belegt, mit blaßrothen Rändern; Nebel vor den Au- 
gen, mit trübem Geficht; dumpfer, ſchwerer Kopffehmerz, mit Schwin- 
del als wenn man fallen wollte. Iſt aber der Kopffchmerz ein Be— 
gleiter einer in den Gedärmen fibenden Verdauungsſchwäche, fo klagt 
der Kranfe über Erfcheinungen vor den Augen; Fröfteln am Kör— 
per; kalte Hände und Füße; argen Kopfichmerz, mit Kälte und Be- 
wegung der Kopfhaut; Schwindel; Schwere, Ausdehnung und Stei- 
figfeit der Augenballen; Blähung und Trodenheitsgefühl und Un— 
thätigfeit der Gedärme. Diefes letztere Symptom ift hinreichend, 
um das Uebel anzudeuten. 


2®. 
Magenfopfichmerz. 


Diefes Uebel tritt gewöhnlich ein, während die Speifen noch im 
Magen liegen; find die Speifen ſchon in das Duodenum getreten, 
fo tritt der Kopfſchmerz fpäter ein, nicht zu Anfange der Verdauung. 

13 
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Kopfſchmerzen, Die von Gehirnfongeftionen herrühren, unterſchei— 
den fih von fompathetifchen Magenkopffchmerzen Dadurch, Daß bei 
den vorigen der Puls hart und voll ift, der Schmerz ift Elopfend, und 
das Blut ift oft in einer beunrubigenden Wallung. Kopffehmerzen, 
die aus Unyerdaulichkeit entftehen, find dumpfe Druckſchmerzen, oder 
folternde Schmerzen, die oft von einem Theil auf den andern über- 
fpringen, und mit Wundheitsgefuhl in der Kopfhaut verbunden find, 
In Kongeftionskopffchmerzen find die Augen roth; aber in Magen- 
kopfweh find fie matt. 

Magenſchwäche ift gleichfalls immer mit Gallenftörungen verbun- 
den. Wenn die Galle nicht gehörig in der Leber abgefondert wird, 
jo geht der Verdauungsprozeß im Duodenum fchlecht yon Statten, 
Wird zu viel Galle abgefondert, fo ift das Verdauungsübel anderer 
Art, und wenn die Öalle nicht gefund ift, fo leidet der Magen mit 
dabei. 

Es dient aber zu nichts, ob wir darüber grübeln, in wie fern ein 
kranker Magen und eine franfe Leber ſich gegenfeitig afficiren. So 
viel ift ausgemacht, Daß eine erkrankte Magenfchleimhaut aud) die 
Leber, und umgekehrt, eine erfranfte Zeberfchleimhaut den Magen 
frank machen muß. Sn der Mittelwahl müffen wir daher immer 
beive Organe berüdjichtigen. Cine Befanntfchaft mit dem ſympa— 
thetifchen Verhältniffe gemiffer Drgane, führt ung nicht immer zu 
einer Kenntniß des richtigen Mittelde. In der Behandlung einer 
chroniſchen Magenſchwäche muß man vor allen Dingen nad dem 
homöopathiſchen Prinzip verfahren, Daß ein Mittel genau den Symp— 
tomen der Krankheit angepaßt werden muß; und da in dieſer Kranl- 
heit Die Symptome fehr verfchieden find, fo müffen auch nothwen— 
diger Weife die Mittel fehr verfchieden fein. 

Behandlung: In den verfchiedenen Stadien und Formen diefer 
Krankheit gebrauchen wir: Antimon. crudum, Arnica, Belladonna, 
Bryonia, Chamom., China, Hepar sulph., Ipecacuanha, Ignatia, 
Lachesis, Nux vom., Pulsat., Sulph., Tart. emet. 

Arnica wird gebraucht, wenn eine mechanifche Urfache zum Grunde 
Yiegt, fet eg ein Schlag, Heben, Verrenken u. f. w., mit Schmerz und 
Knacken im Kreuz; oder wenn das Hebel durch Ermüdung, geiftige 
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Anftrengungen, übergrogen Nervenreiz entſtanden iſt; wenn der 
Kranfe eine trodene, gelb belegte Zunge hat; mit faulent, bitterem, 
faurem Geſchmack, fhlechtem Mundgeruch; Neigung zur Säure, 
Aufftoßen, das zuweilen nach fehlechten Eiern fehmedt; Bollheits- 
gefühl nach dem Eſſen; Neigung zum Brechen; Brechwürgen; Blä- 
hungen in den Gedärmen, die angefpannt find; Schwere in allen 
Gliedern; Schwäche in den Beinen; Vollheit im Kopfe, befonders 
über den Augen; Dummlichfeit und Hibe im Kopfes; unangenehme 
Wärme; öfteres Auffchreden aus dem Schlafe; ängftlihe Träume. 
Sollte Arnica nicht helfen, fo gebe man Nux vomica oder Chamo- 
milla. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer; ein Löffelchen 
vol alle vier Stunden. 

Antimon. erudum: Uebelkeit, Blafen auf der Zunge, weißer 
Zungenbeleg; häufiges Aufjtoßen, Das nad) dem Genoſſenen ſchmeckt; 
Speichelfluß, Durft, befonders Nachts; viel Schleim im Halfe, oder 
Gall- und Schleimbrechen; Vollheitsgefühl im Magen; Wundheits- 
ſchmerz beim Berühren; Blähungen mit Kneipen, oder abmwechfelnd 
Durchfall und Berftopfung. Sollte diefes Mittel nicht helfen, fo 
fann man Bryonia verfuchen, 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Körnhen Morgens und Abends, 


Belladonna: Nach vergeblichem Gebrauch des Hepar oder Sul- 
phur, fann ein oder zweimal gegeben werden, und nachher wieder 
Sulphur, gewöhnlich mit gutem Erfolge, 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen Morgens und Abends, zwei Gaben; hilft das 
Mittel, fo warte man mit der Befferung ab; hilft es nicht, fo gebe man Sulphur nad) Verlauf 


von zwölf Stunden ; bann wieder in vier und zwanzig Stunden, es fei denn, daß es beſſer gehe, 
in welhem Falle man bie Befferung abjehen muß. 


Bryonia: Froftigfeit und Kälte des Körpers, mit Magenverderb- 
niß; Verſtopfung; weiß oder gelbbelegte Junge, oder Blafen darauf; 
beftändiger Durft Tag und Nacht; Trodenheit des Halfes und Ma- 


gend. Diefes Mittel paßt am beiten in warmem und trodenem 
Wetter, 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen Morgens und Abends. Sollte nad) zwei Tagen 
feine Befferung eingetreten fein, fo gebe man Antimonium, und warte den Erfolg ab. 
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Chamomilla: Bitterer Geſchmack im Munde, nach dem Eſſen, 
beſonders wenn während der Mahlzeit der Kranke übler Laune war; 
gallichtes Aufſtoßen; Erbrechen von grüner Galle oder von Schleim; 
Unruhe, Umherwerfen während des Schlafens; öfteres Aufwachen, 
Schmerz und Vollſein im Kopfe, Röthe und Hitze im Geſichte; Bren— 
nen und Röthe der Augen, empfindliche Stimmung. Sollte das 
Mittel nicht helfen, ſo gebe man eine Gabe Sulphur, und nach zwölf 
Stunden wieder Chamomilla. Sollte eg dann doc) nicht helfen, fo 


gebe man Antim. erudum, und nach vier und zwanzig Stunden 
Bryonia. 


China paßt in Sahreszeiten, wo das Wetter veränderlich ift, und 
ſchädliche Dünfte in der Luft herumziehen; in nebligen Gegenden, 
und wenn man nicht genug frifche Luft hat. Zuweilen neutralifirt 
es das Wechfelfieber-Minsm, und härtet den Kürper gegen dieſe 
Krankheit ab. Befondere Indicationen für diefes Mittel find fol- 
gende Symptome: Sattheitsgefühl, Gleichgultigfeit gegen Speiſe 
und Öetränfe; langfame Verdauung; beftändiges Aufftoßen, und Er- 
brechen unverbauter Nahrung; Sucht nad) etwas Herzhaftem oder 
Saurem; Körperfhwäche, Neigung zum Liegen, Unruhe; Steifheit 
in den Öliedern des Morgens, man muß fie fireden und dehnen; 
fliegende Hitze; Fröſteln von jedem Yuftchen, dunkler Harn, mit viel 
Satz; Wachbleiben nach Bettegehen; melancholifches und verdrieß- 
liches Wefen, 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen Morgens und Abends. 


Hepar sulph.: Magenververbniß felbft bei der größten Sorg— 
faltz Verlangen auf Saures oder Wein, mit Uebelfeit, Aufftoßen, 
befonders des Morgens; jaures Gallerbrechen, Schleimradfen aus 
dem Halfe; Schmerz in den Gedärmen, mit harten und trodenen 
Ausleerungen; paßt befonders nach Mißbrauch von Mercur. 


Gabe: Einen Zropfen oder vier Kügelhen alle vier und zwanzig Stunden. 


Ipecacuanha: Belegte Zunge, Uebelfeit und Erbrechen. Ab— 
Iheu vor Tabaf bei Tabaffauern oder Rauchern, auch Abfcheu vor 


| Speiſen; leichtes oder heftiges Erbrechen, gewöhnlich mit Durchfall 
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verbunden. Diefe Symptome treten zuweilen alle Tage oder zwei— 
mal des Tages ein. | 


Gabe: Wie bei Chamomilla oder Bryonia. 


Ignatia paßt, wenn das Uebel durch viel Kummer entftanden ift, 
mit folgenden Zeichen: Schluchzen nad) Effen und Trinken; Uebel- 
feit, Erbrechen von Speiſe; Brennen im Magen, Leerheits- und 
Schwächegefühl im Magen; Vollheit und Spannen in den Öedärmen, 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelden Morgens und Abends. 


Lachesis: Wenn das Uebel nach dem Effen, oder Morgens fruh 
fhlimmer ift, mit Berftopfung. Man kann eg nad, Hepar geben, 
wenn diefes Mittel nicht half. 


Gabe: Man gebe vier Körnden in Waſſer, und warte dann ben Erfolg einen Tag ab. 


Nux vomica: Wenn die Krankheit durch Tiederliches oder unre- 
gelmäßiges Leben entflanden ift; oder durch Wein- und Kaffeetrinfen, 
Erkältung Dabei; folgende Symptome indiziren dieſes Mittel: 
Irodenheit des Mundes ohne Durſt; mweiß belegte Zunge; viel 
Schleim im Munde; Soodbrennen und Geſchmackverluſt, oder alles 
was man ißt, ſchmeckt fade; Wafjerzufammenlaufen im Munde, Er- 
brechen; Drud in der Magengrube; Bauchſpannen; Heine und harte 
Stühle oder Berftopfung; Schwindel, Dummlichfeit im Kopfe; 
Schwere hinten im Kopfe; Singen in den Ohren; Ziehen in der 
Kinnlade, in den Zähnen und Gliedern; Mangel an Energie, Un- 
fähigfeit zu denken; unruhiges, mürrifches Weſen; Hitze im Gefichte, 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen zweimal des Tages, und wenn es nicht Hilft, 
warte man einige Stunden, und gebe Chamomilla. 


Pulsatilla paßt wenn der Magen fühlt, als wenn er durch Fett— 
effen wäre verdorben worden, mit Blähungen; verfchievenartige 
Speifen Fünnen nicht in den Magen genommen werden, ohne Be- 
fhwerden und Blähungen zu verurfachen; auch dient Pulsatilla, 
wenn reich zubereitete Speifen das Uebel hervorgebracht hatten; mit 
bitterem oder fettem Gefchmad, wie nach faulem Fleiſch oder Talg; 
alles fchmeckt bitter; MWiderwillen gegen Tabak; Schleim im Munde ; 
Aufftogen von fcharfer Galle oder Magenſäure; Abſcheu gegen 
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warme Speifen; Bauchſpannen, mit Poltern; langſame, ſchwierige 
und kleine Ausleerungen, auch Durchfall; Froſt; Schwäche; mür— 
riſches und verdrießliches Weſen; Aerger über Kleinigkeiten. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Sulphur paßt in Magenſchwäche, die durch Abführungsmittel und 
Merkurmißbrauch entitanden ift, mit nervöfen Schmerzen in den 
Gliedern, Wundheitsgefühl und Empfindlichfeit der Magengegend ; 
Unerträglichfeit des Außeren Drucks; faules Aufftoßen; vor dem 
Uebel hatte der Kranke Slechtenausfchläge. 

Gabe: Einen Tropfen ober vier Kügelhen in Waffer, und eine zweite Gabe nad) Verlauf 
von zwei Tagen, wenn ed nicht beffer geht. 

Tartarus emeticus: Abfcheu vor Speife; oder ungeheurer Appe- 
tit, mit Verlangen auf Saures und auf frifches Obft; leeres Auf- 
ftoßen; Aufftoßen wie nach faulen Eiern; Uebelfeit mit Brechnei- 
gung; Angft, Schleimerbrechen, mit ae als wenn der 
Magen zu vol wäre; Kolikfchmerzen in den Gedärmen, mit Angft 
im Gemüthe, als follten die Gedärme zerfchnitten werben; pappige 
Ausleerungen oder auch Durchfall. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen, zwei Gaben täglich. 


Solgende Indicationen können auch in der Behandlung von chro— 
nifcher Magenſchwäche zu Hülfe gezogen werden : 

Wenn alles das man zu ſich nimmt, Befchwerden macht, fo gebe 
man Carbo veg., China, Nux vomica, Sulph. 

Wenn kaltes Waffer nicht gut befümmt, gebe man: Arsen., Cham., 
China, Ferrum, Nux vom., Pulsatilla und Veratrum. 

Wenn das Uebel von Bier fommt: Bell., Coloc., Rhus, Sepia. 

Wenn es von Milch herrührt: Bryon., Calc., Nux v., Sulph. 

Wenn von Fleifchgenuß: Ferr., Ruta, Silicea, Sulph. 

Wenn von Fett oder Brühen: Natr. mur., Puls., Sep., Sulph. 

Für verfchiedene Alter und Konftitutionen. Für Kinder paffen 
fih am beften: Cale., Ipecac., Nux vom., Hyosc. und Sulphur. 
Für alte Leute: Cicuta, Antim. erud., Carbo veg., China, Nux v. 

Hypochondriſche Perfonen gebrauchen Nux vom. und Sulphur. 

Hpfterifche Frauen: Puls., Sep., Sulphur, Veratrum. 
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Bei figender Lebensweife gebe man: Bryonia, Calcarea, Nux 
vomica, Sepia, Sulphur. 

Bei langem Wachen: Arnica, Carbo veg., Coce., Nux vom., 
Pulsat., Veratrum. 

Bei übermäßigem Studiren: Arn., Calc., Lachesis, Nux vom., 
Pulsat., Sulphur. 

Bei ſchwächenden Berluften, wie bei Durchfall, Ruhr, Brechen 
oder Ölutverluften gebe man China, Ferrum. 

Für gefchlechtliche Ausfchweifungen gebe man Cale., Mere., Nux 
vomica, Phos. ac., Staphysagria. 

Lymphatiſche Individuen nehmen am liebften: Chin., Puls., Sulph. 

Perfonen mit fanguinifchem Temperament; Bryon., Nux vom., 
Bell., Phosph. 

Perfonen mit biliöfem Temperament: Cham., Cocceul., China, 
Sulphur. 

Individuen mit melancholifchem Temperament: Aurum, Ars,., 
Nux vom., Puls., Sepia. 

Individuen mit nervöſem Temperament: Coff., Ignat., Sulph. &e. 


Körperkonftitutionen und Temperamente find feine Indicationen 
für die Wahl gewiſſer Mittel, aber man muß fie doch berüdfichtigen. 


Diat: Manche fühlen Befchwerden in den VBerdauungsorganen, 
auch wenn fie noch fo wenig und irgend Etwas genießen. Solche 
Perfonen find in der That fehr übel daran. Sie müffen das, was 
ihnen am beiten zufagt, effen, aber nur fehr mäßig und immer gut 
fauen. Einige fünnen gewiſſe Speifen vertragen, wogegen andere 
Arten Nahrungsmittel ihnen gar nicht zufagen. Diefe lebteren 
müffen namentlich während der Behandlung ftrenge vermieden wer- 
den. Andere fünnen mehr vertragen und brauchen daher nicht fo 
angftlich zu wählen. Was Einem nicht gut befümmt, follte man in 
allen Fällen vermeiden. Man follte jeden Biffen forgfältig fauen, 
und nach) jedem Bilfen eine gehörige Zeit warten, ehe man einen 
andern Bilfen hinunterfchludt. Im Uebrigen, in Bezug auf Ge— 
würz und verbotene oder erlaubte Genüffe, fehe man den Diät- 
zettel nach. 
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HE, 
Spodbrenten, Pyrosis. 

Perfonen, deren Berdauungsapparat nicht in gutem Zuftande ift, 
werden häufig von dieſem Uebel befallen. Es befteht aus einem 
Brennen in der Magengrube, auf welches faures oder fcharfes Auf- 
ftoßen folgt. Sn manden Fällen dehnt ſich das Uebel über die 
ganze Magengegend aus, mit unangenehmen Nagen, Angft, Uebel- 
feit, Kälte ver Glieder, Schwäche, und zumeilen Ohnmacht. Es ift 
mit Magenfchwäche fo nahe verwandt, daß man dieſelben Mittel für 
beide Krankheiten gebrauchen kann. 

Nux vom., Cham., Puls., China, Carbo veg. und Bell. befei- 
tigen das Uebel faft immer, wenn fich die Symptome paffen. Man 
gebrauche diefelben Gaben, die unter Magenfchwäche bei diefen Mit- 
teln, im vorigen Kapitel angegeben worden find. 

Iſt aber fein Zeichen von fonftiger gaſtriſcher Beſchwerde vorhan— 
den, ausgenommen Durft, jo gebe man Belladonna, einen Tropfen 
dreimal des Tages, | 

China, wenn es nad) dem Eſſen eintritt, und Schluchzen und 
ſcharfes Aufſtoßen verurfacht. 

Gabe: Einen Tropfen, ſo oft der Anfall wiederkehrt. 

Staphysagria, wenn Rauchen die Schul iſt, und Schluchzen 

dabei eriftirt. 
Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen fo oft man den Anfall fpürt. 

Coceulus paßt befonders für Pyrofis fchwangerer Frauen. Zu— 
mweilen gewährt ed ganz und gar Linderung; da aber der Reiz fort- 
Dauert, fo wird man das Mittel wiederholen müffen. Mittel die für 
Magenfchwäche und andere gaftrifche Zuftande empfohlen worden find, 
paffen fich mwahrfcheinlich auch für Diefes Sopdbrennen. Da aber 
die Mittel nur Linderung verfchaffen können, fo thut man am beften, 
dag man fich irgend einer Hülfe bediene. Zuckerwaſſer des Morgens, 
oder kaltes MWaffer, fo viel man Luft hat, oder einfacher Zwieback 
Tonnen ohne Gefahr genoffen werden. Kalk, Salaratus, Perlafche, 
Magneſia u. dgl., ſchaden faft immer, auch wenn fie für den Augen— 
blick zu helfen ſcheinen. 
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12, 
Magenframpf, Cardialgia, Gastralgia. 


Diefes Uebel befteht aus einem nagenden oder zufammenziehenden 
Schmerze im Magen, der fich big in die Bruft und den Rüden er- 
ftredit ; mit Uebelfeit und Erbrechen; Ohnmachten, Kälte der Extre- 
mitäten, und großer Angft. Zumeilen fühlt man fich leichter nach 
Windaufftoßen, oder nad) Ausrülpfen einer brennenden, fcharfen, 
Haren Flüſſigkeit. Kopffchmerz und Berftopfung find gewöhnlich 
bei Ddiefer Krankheit zugegen. In einigen Fällen ift der Schmerz 
nicht fehr groß, aber Angft und Uebelfeit find zugegen, die Durch 
Eſſen noch größer werden. Die Krankheit entiteht durch einen Franf- 
haften Reiz in den Magennervenz ift oft mit Leber- oder Milz- 
affectionen verbunden, auch mit Magen- oder Darmfrebs. Sie 
tritt felten vor mannbarem Alter ein. Gicht oder irgend eine Ur— 
jache der Art, wodurch die Magennerven umgeftimmt werden, fann 
die Krankheit herporbringen. 


UÜrfachen: Magenframpf kann auf verfchiedene Weife entftehen, 
Durch fortwährenden Genuß unzweckmäßiger Nahrungsmittel und 
Durch den Gebrauch von Neizmitieln, Wenn der Körper in einem 
empfänglihen Zuftande ift, fo fann der Anfall Durch mancherlei 
Urfachen ausbrechen, 3. B. rohes Öemüfe, Salat, alter Käfe, fri- 
ſches Brod, eingemachtes Obſt, Kirfrhen, Kaftanien, ftarker Thee oder 
Kaffee, ftimulirende Getränke, langes Faften zwifihen zwei Mahl- 
zeiten, unverdauliche Speifen, Einwirkung der Feuchtigfeit oder Kälte. 
Alle folche Urfachen follten gehörig vermieden werden, befonders wenn 
man meiß, daß fie das Hebel hervorbringen. 


Auch muß der Kranke fih hüten, Opium, Morphin, Hoffmann’s 
Tropfen u. dgl. zu gebrauchen; denn am Ende fhaden fie ihm mehr 
als fie nuben, beſonders aber Frauen nad) Verlauf des Monatlichen, 


Obgleich diefe Krankheit unter alldopathifcher Behandlung nicht 
furirt werden kann, fo hat doch die Homöopathie viel Mittel an der 
Hand, die Krankheit zu heilen, aud) wenn fie lange gedauert hat. 
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Behandlung: Wir geben Bellad., Bryon., Cale., Carbo veg., 
Chamom., China, Coceul., Coffea, Ignat., Nux v., Puls. 


Belladonna paßt, wenn Chamomilla nicht hilft, beſonders aber 
für empfindliche und delifate Frauen; oder wenn ein nagender 
Drud, oder eine frampfhafte Beengtheit des Magens den Kranken 
nöthigt, fih rückwärts zu biegen, um fich Erleichterung zu verfchaf- 
fen; oder wenn er aus derfelben Urfache ven Athem einzuhalten hat; 
auch wenn der Schmerz nad) dem Mittageffen zurückkehrt, und fo 
heftig ift, daß der Kranke faft ohnmäachtig wird oder das Bemußtfein 
gerliert; wenn der Schmerz durch Trinken fhlimmer wird, und der 
Kranfe des Nachts nicht Schlafen kann. 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Slafe Wajfer, ein Löffelchen voll alle fehs Stunden. 


Bryonia fann nad) Chamomilla gegeben werden, wenn dieſes 
Mittel den ihm eigenthümlichen Magendrud nicht hebt, auch wenn 
der Krampf während oder gleich nach dem Eifen eintritt; mit Ge— 
ſchwulſt in der Magengrube; der Drud ändert fich in einen zufam= 


menziehenden, Fneipenden, ſchneidenden Schmerz um, der beffer wird, 
wenn man aufden Magen drüdt, oder nach Windaufftoßen; oder 
wenn der Schmerz durch die geringfte Bewegung fchlimmer wird; 
oder wenn Berftopfung dabei ift, mit Schmerz in den Schläfen, in 
der Stirn, oder hinten im Kopfe als wenn die Knochen follten aus— 
einander getrieben werden; der Schmerz wird gelindert, wenn man 
auf den Kopftheil drückt oder ein Tuch herumbindet, 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer, und hievon je nach der Heftigfeit 
des Schmerzes, alle Stunden, oder alle zwei, drei oder vier Stunden ein Löffelden voll zu geben. 


Calearea paßt in chroniſchen Fällen, wenn Bellad. nur theilweife 
hilft. Die Imdicationen find: Drüdendes Schneiden, frampfhaf- 
tes Kneipen, erftidende Schnerzen, Angftgefühl, häufiges Speife- 
brechen, das nach Eifen ſchlimmer iftz der Schmerz tritt auch des 
Nachts ein, und wird durch Außeren Drud verfchlimmert, Es paßt 
fih befonders für Frauen, die ſtark ahnen und viel an Nafen- 
bluten leiden. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, 
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Carbo veg. paßt befonders nachdem Nux v. theilmeife geholfen 
hat, mit folgenden Zeichen: brennender Schmerz, beftändiger fehmerz- 
hafter Drud mit Unruhe, ſchlimmer bei Berührung, frampfhafte, zu= 
ſammenziehende Empfindung, die den Kranken zwingt, ſich zu büden, 
ihm den Athem nimmt, und beim Liegen fchlimmer wird; Sood— 
brennen, Uebelfeit, Abfcheu vor Speifen, Berftopfung. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelchen 
vol alle fehs Stunden. 

Chamomilla: Drud in der Magengrube wie von einem Steine; 
Spannen wie von Blähungen in diefer Gegend, auch zu beiden 
Seiten des Bauches, mit Athemnoth, Angft, klopfendem Kopfweh; 
diefe Zeichen mildern fich durch Kaffeetrinken, wodurch es fich von 
Nux unterfcheidet; alle dieſe Symptome können durch eine leiden- 
Ihaftliche Aufwallung oder eine heftige Gemuthsbewegung entfte= 
ben; der Magenfchmerz wird zuweilen milder, wenn man fich ruhig 
hinlegt und die Beine heraufzieht. 

Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer, und hievon ein Löffelden voll alle 
breit Stunben. 

China: Der Krampf befallt fchwache Individuen, oder tritt wäh— 
rend Schwächezuftänden ein, die durch Abfuhrungsmittel, Blutver- 
lufte, Brechmittel, Ausfchweifungen entftanden find. Treten folche 
Krämpfe ein, während die Mutter ihr Kind nährt, fo ift China ein 
Hauptmittel, Sollte e3 nicht ganz helfen, fo gebe man Belladonna. 
Für Krämpfe von übermäßigem Schreden gebe man China, und 
follte die Milch zurüdtreten, Belladonna; auch ift China indizirt, 
wenn die Verdauung fchlecht ift, und der Magen viel Schleim, ſcharfe 
Galle und Säure enthält; wenn der Magen wund fühlt, wenn 
Speifen und Getränke Drud und Spannen im Magen verurfachen ; 
wenn die Schmerzen während der Ruhe fchlimmer und bei Bewe— 
gung gelinder find. 


Gabe: Wie bei Chamomilla. 


Coceulus: Wenn Nux v. theilweije geholfen hat; Furz nachher 
kommt der Schmerz wieder, mit harten Stühlen oder hartnädiger 
Berftopfung, drüdender und zufammenziehender Schmerz im Magen 
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und Bauch, beffer nad) Windabgang, mit Uebelfeit, Wafferanlaufen 
im Munde, ftile Laune ohne Verdrießlichkeit oder Heftigfeit. 


Gabe: Wie bei Chamomilla. 


Coffea paßt zumeilen na Chamomilla, wenn die Schmerzen 
fehr heftig find, mit großer Unruhe, Angſt; es kann abwechfelnd mit 
Chamomilla und Belladonna gebraucht werden. 

Gabe: Einen Tropfen alle drei Stunden; wenn man das Mittel abwechfelnd mit einem 
andern gibt, fo gebe man alle drei Stunden eine Gabe. 

Ignatia paßt befonders, wenn die Krankheit fehon ein Paar Tage 
gedauert hat, und die Schmerzen denen gleichen, die wir unter Puls. 
oder Nux v. befchrieben haben; oder für Drud nad) jeder Mahlzeit, 
im Halfe oder in der Magengrube; Durchfall, Uebelfeit, Erbrechen; 
auch wenn Mangel an Nahrung das Uebel verurfacht hat. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen alle vier Stunden. 


Nux vom. ift fehr wichtig, wenn der Anfall durch übermäßigen 
Genuß von Kaffee oder fpirituöfen Getränken entſtanden iftz mit 
viel Wind unter den linfen Rippen, befonders nach Efjen, oder früh 
Morgens, zumeilen den Schlaf ſtörend; der Schmerz im Magen ift 
drüdend, zufammenziehend, die Kleider feheinen zu eng anzuliegen, 
zuweilen erftredt fich der Schmerz zwifchen die Schultern und big 
ins Kreuz; mit öfterem Wafferzufammenlaufen im Munde, Uebel- 
feit, faurem, bitterem oder ſcharfem Waſſeraufſchwulken im Halfe; 
Speifeerbrechen; faurem oder fauligem Gefhmad im Munde; Blä- 
hungen; Bauchſpannen, Derftopfung. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen in einem halben Glaſe Waſſer, ein Löffelchen 
voll alle vier Stunden, bis es beſſer geht. 

Pulsatilla paßt bei ſtechenden Schmerzen, die beim Gehen oder 
Fehltreten ſchlimmer werden, gewöhnlich mit Uebelkeit oder Erbre— 
chen, Durchfall, Durſt bei dem Anfalle; Magenbeengung, heftiges 
Klopfen mit Angſt, kneipende Schmerzen; der Anfall wird durch 
Eſſen etwas erleichtert. Dieſes Mittel paßt beſonders für lympha— 
tiſche Temperamente, auch vornehmlich, wenn reichhaltige oder fette 
Nahrung das Uebel verurſacht hat. 


Gabe: Wie bei Nux vom. 
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Man kann dieſes Mittel abmechfelnd mit Ignatia anwenden, eine 
Gabe alle vier Stunden, bis eine Veränderung eintritt. Da dieſe 
Magenfrankheit einen nervöfen Charakter hat, fo wird man wohl 
thun, im Falle man zu folden Anfällen geneigt fein follte, die Fuße 
warm zu halten und Flanell auf der Haut zu tragen, 

Dist: Sie muß fehr einfach fein: leichter ſchwarzer Thee mit 
Milch; leichte Chofolade, trodenes Brod, Zwiebad, und geringe 
Duantitäten von magerem Sleifch. 

Gewürze, Kaffee, grünen Thee und fpirttudfe Getränke darf man 
fich nicht erlauben. Auch alle reichhaltige Nahrung, Brühen, war— 
mes Brod, warme Kuchen, Käſe und eingemachtes Obft müffen ver— 
mieden werden, 


- 


13. 
Seefrankheit, 


Wenn Fahren zur See, oder in einem Wagen übel macht, fo gebe 
man Coceulus, Colchicum, Sepia, Staphysagria. 

Coceulus paßt gewöhnlich, wenn feine fonftigen Nebenfymptome 
dabei find, 

Sepia, für Uebelkeit mit Kopfſchmerz. 

Colehieum, wenn der Geruch der Speifen und des Schiffes un- 
angenehme Empfindungen hervorbringen, 

Staphysagria für faulen Geſchmack im Munde, Bluten des Zahn- 
fleifches, und heftige Verftopfung. 


Gabe: Don obigen Mitteln gebe man ſechs Kügelchen auf die Zunge, und eine zweite Gabe 
nad) zwei Stunden, wenn es nöthig fein follte, 


Je nach DVerfchiedenheit der Konftitution wird der Eine fo, der 
Andere fo, auf der See — die Behandlung muß ſich dar— 
nad) richten, 


EA. 


Schleimerbrechen. 


Einige Perfonen find mit Schleimbrechen aus dem Magen oder 
Halfe behaftet, wo der Schleim fich aus verſchiedenen Gründen, be— 


fonderg aber aus Schwäche anfammelt, 
14 
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Symptome: Fader, füplicher Gefhmad im Munde; vor dem Eſſen 
fühlt man fih ſchwach und armfelig, und nach dem Effen voll und 
unruhig. 

Behandlung: Man gebe Ipec., Rheum und Verat. 


Ipecacuanha für bloßes Schleimerbrechen, mit unangenehmen 
Uebelkeitsgefühl. 

Rheum nützt bei Uebelkeit und Brechen, mit Schleimdurchfall, der 
ſauer und dumpfig riecht. 

Veratrum bei heftigem Gallenbrechen oder Gallenſtühlen. 

Gabe: Von obigen Mittel gebe man einen Tropfen, und wenn es nöthig iſt, wiederhole man 
bie Gabe alle drei Stunden. 

In diefer Krankheit bleibt der Appetit zumeilen unverändert, Doch 
muß man mäßig leben und nichts Srritivendes in den Magen neh- 
men. Man trinke jeden Tag Faltes Waffer zu verfchienenen Malen, 
Auch waſche man fi den Mund und Hals aus, um den Schleim 
auflöfen zu helfen. 


25. 
Blutbrechen, Haematemesis. 


Dieß rührt zumeilen davon her, daß ein Blutgefäß im Magen 
fpringt, fei es aus Schwäche, oder von Gift, wie fublimirter Mer- 
fur oder Arfenif, oder bei heftigem Brechen und häufig in Folge von 
Unterdrüdung des Monatlichen oder der Hämorrhoiden, wodurch fich 
das Dlut nad) dem Magen drängt. Das ausgebrochene Blut ift 
entweder dunkel oder roth. Das dunkle Blut fommt aus den Blut- 
und das rothe fommt aus den Pulsadern, 

Behandlung: Wir gebrauchen dagegen: Acon., Arn., Arsen., 
‘ China, Ipec., Nux vom., Pulsat. und Sulphur. 

Aconit gebe man, wenn Fieber dabei ift, mit Schwere, Drud, 
Vollheitsgefühl und Schmerz im Magen, Webelfeit, SICHER 


das Blut hat eine rothe Farbe, 


Gabe: Einen Tropfen oder feh3 Kügelchen in Sehe Löffel voll Waffer, ein Löffelchen voll 
alle fünfzehn Minuten, bis es beffer wird, dann alle halbe Stunden. So wie ein Anfall von 
Blutbrechen jich einftelen will, mit fieberhafter Aufwallung, gebe man ſogleich Aconit. 
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Arnica in heftigen Fällen, wenn das Blutbrechen bei Perfonen 
von ftarfer Konftitution und von cholerifhem Temperamente ein- 
tritt; der Magen fühlt wund wie zerſchlagen, und die Extremitäten 
find Falt. 

Gabe: Wie bei Acon. 


Arsenicum: Bei fehwächlichen Perfonen, mit Brennen im Ma- 
gen und großer Schwäche. 


Gabe: Einen Tropfen alle zwei oder vier Stunden, bis es aufhört. 


China hilft nach dem Blutbrechen den Körper wieder zu ftärfen, 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 

Ipecacuanha für Uebelfeit nach dem Blutbrechen, oder abmwech- 
felnd mit Aconit zu Anfange des Anfallg, wenn Fieber dabei ift, 
und Galle und Blut ausgebrochen wird, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelhen voll 
alle drei Stunden, 


Nux vomica, wenn Perfonen von vollem und plethorifchem Ha— 


bitus Blut brechen, mit Neigung zu Blutandrang nad) dem Magen, 
Berftopfung, Unterdrüdung des Hämorrhoidal- oder Monatsflufles ; 
oder wenn dag Brechen durch den Genuß fpirituöfer Getränfe, Wein, 
Bier u. f. w. entitanden ift, und wenn der Kranke ein fehr reizbares 
Temperament hat. 

Gabe; Einen Tropfen alle. vier Stunden, bis es beffer geht. 


Pulsatilla, wenn das Blutbrechen aus Menftrualunterprüdung 
entftanden iftz auch bei männlichen Perfonen mit fanften Tempe— 
ramente ift es der Nux vorzuziehen, 

Gabe: Wie bei Nux vom, 


Sulphur: Der Anfall erfcheint nach Unterdrüdung eines Aus— 
fhlages oder son Hämorrhoidalfluß, oder wenn das DBlutbrechen 
augenfcheinlich Durch Verfegung von einem andern Organ her ent- 
ftanden ift. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen dreimal des Tages. 


Diat: Was in Bezug auf Diät in Magenkrampf gefagt worden 
ift, hat auch hier feine Anwendung, Nichts Feſtes follte man effen, 
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Nur falte Getränfe find erlaubt. Milch und leichte Brühen darf 
man nehmen, aber nur einige Stunden nad) dem Anfalle und kalt. 
Körperliche und geiftige Ruhe find durchaus nöthig. 


E26. 
Verftopfung. 


Berftopfung macht denen, die noch den alten Ideen in der Medizin 
huldigen, mehr zu fhaffen, als vielleicht irgend ein anderer Schwäche- 
zuftand, Die Allöopathie kann nur wenig für Diefes Uebel thun. 
Ihre Bemühungen bringen nur das entgegengefebte Refulat hervor, 
da fie den Bemühungen der Natur geradezu entgegengefebt find. 

Berftopfung ift fehr oft von einem andern Hebel im Organismus 
abhängig und wird deßwegen oft nur als ein Symptom angedeutet. 
Abführungsmittel dienen nur dazu, das Uebel noch tiefer einwur- 
zeln zu machen. Magnefia, Ricinusöl u. dgl. ſchwächen die Ge— 
darme, und machen die Verftopfung defto hartnädiger. 

Mütter verfündigen ſich fehr gegen ihre Kinder, wenn fie ihnen 
immer Abführunggmittel geben, um den Körper zu reinigen. Solch 
ein Verfahren ſchwächt Das zarte Verdauungsfpftem der Kinder, und 
gibt ihnen Anlage zur Dyspepfie und Verftopfung. Leichte Anfälle 
von Berftopfung gehen von felbft wieder vorüber, und wenn man ja 
gezwungen fein follte, Arznei zu gebrauchen, fo find Abführungs- 
mittel gewiß nicht die rechten Mittel, denn dieſe entfernen nur Die 
Wirkung, nicht die Urfache. Die Urfache liegt in einer Franfhaften 
Umftimmung des Verdauungsſyſtems. Mittel, die Magenſchwäche 
furiren, entfernen auch fehr oft Verſtopfung. Berftopfung muß als 
ein Umftand in einer allgemeineren Umftimmung des Organismus 
angefehen werden, wenn wir Diefen wieder in Ordnung bringen, fo 
wird Die Verftopfung auch weichen. 

AUrſachen: Berftopfung entteht aus einer Störung des Verdau— 
ungs- und Gallenſyſtems, und folche Störungen können primär 
wieder durch ſchädliche Arzneien oder durch Krankheit entftehen. 

Behandlung: Zweckmäßige Diät ift zuweilen hinreichend, Ver— 
ftopfung zu furiven; nur muß man alles, was man ißt, gut fauen. 
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Für Berftopfung gebrauchen wir folgende Mittel: Alum., Ant. 
erudum, Bryon., China, Calear. carb., Coceul., Lycop., Laches., 
Nux vom., Opium, Pulsat., Plumb., Sep., Sulph., Veratrum. 


Alumina ift indizirt, wenn der Stuhlabgang troden und hart ift, 
und mit Anftrengung der Bauchmusfeln verbunden, zumeilen blut- 
geftreift, und fcheinbar von mangelhafter Thätigfeit des Darmfanals 
herrührend, wie beim Reifen, 


Gabe: Einen Tropfen jeden Abend vor dem Schlafengehen. 


Antimonium erudum: Wenn Durchfall der Verdauung voran— 
geht, oder wenn der Magen verdorben zu fein fcheint, mit Hebelfeit, 
Gabe: Wie bei Alumina. 


Bryonia paßt befonders in warmem Wetter, für Perfonen mit 
dunfler Gefichtsfarbe und reigbaren oder hartnädigen Temperamen- 
ten, auch mit Fröſteln und Rheumatismus; es dient auch, wenn die 
Berftopfung von Magenverderbniß herrührt, und mit Blutandrang 
nach dem Kopfe und heftigem Kopfweh verbunden ift. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen in ſechs Löffel vol Waffer, ein Löffelchen voll 
Morgens und Abends zu nehmen, bis e3 beffer geht. 

China fann gereicht werden, wenn die Verftopfung aus ſchwächen— 
den Berluften, Sehlgeburt, Durchfall, heftigen Purganzen u. dgl. 
entipringt. 

Gabe: Einen Tropfen alle zwölf Stunden, 


Calc. carb. paßt für Verftopfung, die von Reifen herrührt, bes 
fonders bei fanguinifhem Temperament. 


Goceulus für Berftopfung in Seefranfheit auf dem Meere oder 
beim Fahren, befonders wenn Uebelkeit oder Erbrechen vorhergeht. 


Conium für Berftopfung mit fhmerzhaften Hämorrhoiden, 


Gabe: Man nehme von obigen Mitteln einen Tropfen alle Morgen oder Abende, vor dem 
Frühſtücke oder beim Schlafengehen, 


Lyeopodium paßt befonders bei Blutandrang nach dem Kopfe, 
Kolik, Blähungen, Schweregefühl unten im Baude. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle Abende beim Schlafengehen. 
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Lachesis, nach Nux, in chronifcher Berftopfungz paßt befonders 
für Weintrinfer, wenn nach dem Eſſen der Bauch von Blähungen 
angefpannt ift, mit vergeblichem Drang aufzuftoßen. 


Gabe: Wie bei Lycopodium, 


Nux vom. paßt, wenn die Verftopfung von zu viel Effen, oder 
von unverdaulichen Speifen, Wein, Kaffee, Spirituofen, Abfüh— 
rungsmitteln, oder nach Durchfall entftanden if. Wenn der Darm- 
fanal durch Abführungsmittel fo träge geworden ift, daß man ohne 
diefelben gar nicht mehr zu Stuhle fommt, fo hilft Nux und Opium, 
abwechfelnd gegeben, dem Uebel ab. Nux paßt befonders für heftige 
und lebhafte Temperamente, mit Kopffehmerz und Blutandrang nach 
dem Kopfe; Abneigung gegen Bewegung; unrubiger Schlaf, mit 
Drud und Schwere ; öfterer, vergeblicher Stuhldrang, mit Strictur- 
gefühl, und Schwierigfeit beim Harnlaſſen. Für Hämprrhoidal- 
franfe paßt es fich beſonders. 

Gabe: Einen Tropfen jeden Abend beim Schlafengehen. 


Opium ift nicht nur in gewöhnlichen Fallen von BVerftopfung 
paffend, die aus feiner befondern Urfache entfpringen; e8 paßt auch 
bei vollblütigen, wohlgenährten Subjecten, wenn das Uebel aus 
mangelhafter Ihätigfeit des Darmkanals oder von viel Sitzen her- 
rührt; oder bei alten Leuten, wenn Verſtopfung oder Durchfall ab— 
wechſeln; oder bei Schwächegefühl in den Gedärmen, mit Engigfeitg- 
gefühl im After; Klopfen und Schwerheitsgefüuhl im Bauche, dum— 
pfer, ſchwerer Schmerz im Magen; dürrer Mund; Appetitwerluft; 
Blutandrang nad dem Kopfe, mit Gefichteröthe und Kopffchmerz ; 
paßt befonders in Schwangerfchaft, wenn die Mutter oder Bauch- 
geſchwülſte auf ven Maſtdarm drücken. 


Gabe: Bier Kügelchen in Waſſer, Morgens und Abends. 


Pulsatilla, bei düftern, ftillen Temperamenten, nach Fetteffen, 
viel Sitzen, Mißbrauch, von Spirituofen, übermäßigem Effen, oder 
nah Durchfall; Appetitverluftz unangenehmer Geſchmack; belegte 
Zunge; Uebelfeit; Bauchfpannen ; oder bei ſchwierigem Monatlichen, 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 
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Plumbum bei hartnädiger Verdauung von Bauchlähmung; mit 
gräglichen Kolikſchmerzen, Einziehen des Bauches in der Nabel- 
gegend, Klopfen; Hite- und Kältegefühl im Bauche; vergeblicher 
Stuhlorang, mit fchmerzhaftem Zufchnüren des Afters; paßt bei 
Perfonen, die mit Lähmungszuſtänden, Fallſucht, Wafferfucht, Ma 
rasmus u. |. w. behaftet find, 

Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden, bis es beffer geht. 

Sepia, bei Frauen oder bei rheumatifchen Individuen, nach ver- 

geblihem Gebrauch von Nux oder Sulphur. 
Gabe: Vier Kügelhen Morgens und Abends, 


Sulphur, befonders nach Nux, bei melancholiſchen Perfonen, oder 
bei folhen, die an Hämorrhoiden leiden, mit vergeblihem Stuhl- 
drang, Blähungen, Bauchfpannen, Abneigung gegen Öeiftesarbeiten, 

Gabe: Wie bei Sepia. 


Veratrum, wenn die Berftopfung von mangelhafter Thätigfeit 
des großen Darms herrührt, mit Blutandrang nad) dem Kopfe, flie= 
gender Die im Gefichte; Uebelfeit, faurem oder bitterem Aufftoßen, 
Empfindlichkeit des Bauches beim Anrühren; gallichten und gaftri- 
ſchen Zuſtänden; paßt bei Kindern, die viel Rinde befommen haben. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer, Morgens und Abends. 


Pirat: Perfonen, die an DVerftopfung leiden, müffen alles Ge- 
würzte, Kaffee, grünen Thee, und Brod von feinem Mehl gebaden, 
vermeiden. Man kann Kleienbrod, Zwiebad, Aepfel und fonftiges 
Dbft effen, auc, zartes Rind- und Hammelfleifch, Reis, Pflaumen- 
und Pfirfichmuß u. f. w. Es ift gut alle Morgen zur felben Stunde 
den Berfuc zu machen, den Darmfanal zu entleeren, 


Er. 
Durchfall. 


Diefe Krankheit befteht aus dünnen, oder wäfferigen Entleerungen 
aus den Darmfanal, die aug verfchiedenen Urfachen entfpringen kön— 
nen, Furcht, Schrecken, Aerger, plößlicher Schweißunterdrüdfung, 
Erkältungen, gaftrifchen Störungen, Erhitzung. 
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Gewiſſe Krankheiten hören mit Durchfall auf und andere fangen 
damit an; in jedem Falle aber iſt es eine Störung der normalen 
Functionen. Durchfall iſt oft ein Begleiter von Leber- oder Nie— 
renleiden. 


So wie wir bei Verſtopfung den Gebrauch von Abführungsmit— 
teln als etwas Unpaſſendes und Schädliches abgerathen haben, ſo 
thun wir daſſelbe bei Durchfall in Bezug auf verſtopfende Mittel. 
Das plötzliche Unterbrechen eines Durchfalls durch künſtliche Mittel 
kann tödtliche Kopfkongeſtionen herbeiführen. 


Die gewöhnlichen Folgen von ſolchen Unterdrückungen ſind Ma— 
genſchwäche, Leberſtörungen und dergleichen Leiden, die dann viel 
ſchwerer zu beſeitigen ſind, als der urſprüngliche Durchfall. Denn 
die Unreinlichkeiten, die beim Durchfall wären abgeführt worden, 
bleiben im Körper, und werden auf andere Organe übergetragen, 
was immer ſehr ſchädlich iſt und oft zu ſehr gefährlichen Störungen 
führt. 


Manche bilden ſich ein, daß der Darmkanal nichts wie eine Röhre 
iſt, durch die man irgend etwas forciren kann, ohne derſelben zu 
ſchaden. Dieß iſt ein großer Irrthum. Der Darmkanal iſt ein 
mit Lebenskraft begabtes Organ, das nach eigenen Geſetzen fungirt, 
und keiner gewaltſamen Einſchreitung in ſeine Ordnung bedarf. 
Der Bau dieſes Kanals deutet hinreichend darauf hin, daß die Na— 
tur alle gewaltſamen Ausleerungen unterſagt hat, und ein Durch— 
fall entſteht nie, ohne daß nicht ſonſt eine Störung zum Grunde 
liege. Abführungsmittel, die dazu dienen ſollen, Unreinliches aus 
dem Darmkanal zu entfernen, laſſen denſelben ſchwach und erſchlafft. 
Wenn das Abführungsmittel im Körper ſtecken bleibt, afficirt es 
denſelben wie ein Gift. Man ſagt zwar dem Kranken, daß die 
Krankheit dieſe Zeichen hervorbringt. Dieß iſt nicht wahr; mehr 
ſterben an Magneſia, Ricinusöl oder Rhabarber als an Arſenikum, 
wovor ſich jedermann fürchtet. Bei harten Stühlen haben die Ge— 
därme größere Anſtrengungen zu machen, ſo daß nichts zurückbleiben 
kann. Harte Excremente füllen den Darmkanal gewöhnlich ganz 
aus, was bei Durchfall nicht der Fall iſt. Wenn der Darm nicht 
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thätig ift, fo bleibt der Darminhalt ruhig, wie wir unter „Ver— 
ftopfung‘ gezeigt haben; aber man kann den Darm leicht wieder 
anregen. In Seltionen nad) dem Tode findet man faft immer Un— 
reinlichkeiten in folchen, Die mit Durchfall behaftet waren, aber nie 
in folchen, die an Verftopfung litten. 

Wenn Jemand an einem Uebel leidet, und Durchfall es zu mil- 
dern fcheint, fo muß man nicht gleich mit Arznei einfchreiten, fondern 
einige Zeit warten, es fei denn, daß der Durchfall überhand nehme. 
Oft ift der Durchfall eine natürliche Kurmethode, Die der Organis— 
mus einfchlägt, um fich von irgend einem Uebel zu befreien, Beim 
Zahnen, zum Beifpiel, tritt oft ein Durchfall ein, den man immer 
einige Tage ungeftört laffen fan, ehe man etwas dafür thut. Die 
Behandlung von Durchfall ift zum Theil allgemein, zum Theil ört— 
lich. Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: Arsen., Antimon. 
crud., Bryon., Calcar. carb., Cham., China, Coloc., Dulcam., 
Ipecac., Mercur., Nux vom., Pulsat., Phosphori ac., Rhus tox., 
Secale, Sulph., Veratrum. 

Arsenicum: Wäfferige, ſchleimige, weißliche, grüne oder bräun— 
liche Diarrhoe, befonders nach Mitternacht, oder gegen Morgen, nach 
Eſſen oder Trinfen, mit Kneipen, Brennen oder Reifen im Bauche; 
viel Durft, Appetitlofigfeit mit Uebelfeit oder Bredhen; Abmagerung; 
Schwäche; Schlaflofigfeit und Angft des Nachts; Bauchſpannen; 
Kälte der Glieder; Geſichtsbläſſe, mit gefunfenen Wangen und hoh— 


len Augen, die von einem blaßgelben Rande umgeben find. 


Sabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelchen 
voll alle zwei Stunden, oder jogar alle Stunden, big es beffer geht. 


Antim. erudum : Bei wäfferigem Durchfall, mit Magenserderb- 
niß; meißbelegter Zunge, Mangel an Appetit, Aufftoßen, Uebelfeit; 
paßt befonders für alte Leute und fehwangere Frauen, oder im Wo— 
chenbette; auch bei Zahndurchfällen. 


Gabe: Wie bei Arsenicum; in milderen Formen Tann man eine Gabe alle drei oder vier 
Stunden nehmen. 


Bryonia, bei Sommerdurchfällen, befonderg wenn fie durch Kalt 
trinfen entftanden find, oder durch eine heftige Gemüthsbewegung; 


paßt befonders, wenn Chamomilla nicht half, 
Gabe: Wie bei Arsenicum. 
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Cale. earb. in chroniſchen Durchfällen, beſonders bei ferophulöfen, 
abgemagerten Subjerten mit blaffem Gefichte und fcharfem Appetit, 
Past nach Sulphur, wenn diefer nicht half. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen Morgens und Abends. 


Chamomilla: Wäfferiger oder gallichter Durchfall, grün oder 
gelb, mit unverdauter Speife vermifcht, mit Poltern im Bauche, Ap- 
petitverluft, Durft, belegter Zunge, reißenden Kolikſchmerzen, Knei— 
pen und Vollheitsgefühl im Magen, Bauchfpannen, Härte des Bau- 
ches, Aufftoßen, Gallerbrechen, bitterem Geſchmack im Munde. Paßt 
für Kinder, wenn fie fehreien, unruhig find, und beftändig getragen 
fein wollen, 

Gabe: Einen Tropfen alle zwei, drei oder vier Stunden, bis es beffer wird, 


China gibt man für einen wäfferigen, bräunlichen Durchfall, der 
mit unverdauter Speife vermifcht ift, und fich des Nachts, oder gleich 
nach dem Effen einftellt, mit heftigen, drückenden einſchnürenden Ko- 
liffchmerzen. Es hilft auch in fchmerzlofen Durchfällen und großer 
Bauchſchwäche; mit Poltern in den Gedärmen; Aufſtoßen; brennen- 
den Schmerzen in den Armen; Appetitverluft; heftigem Durfte und 
allgemeiner Schwäche. 

Gabe: Man mifhe einen Tropfen oder vier Kügelden in einem halben Glafe Waffer, 
und gebe hievon ein Löffelchen voll alle vier Stunden. 

Colocynthis paßt befonders in biliöfen und mwäfferichten Durch— 
füllen, mit heftiger Krampffelif, befonders wenn das Uebel durch 
eine heftige Gemuthsaufwallung entftanden if, und Chamomilla 
nicht half. Cham. fann auch nach Coloc. gegeben werden, wenn 
dieſes Mittel nicht Hilft. 

Gabe: Wie bei China. 


Dulcamara: Gelbliche, biliöfe, fluffige oder ſchleimige Stühle; 


oder nächtliche Durchfälle, die aus Schleim, der mit unverdauter 
Speife vermifcht ift, beftehen; mit Kolif und Kneipen, befonders am 
Nabel; Appetitlofigfeit, Durft; Uebelkeit oder Erbrechen; Geſichts— 
bläſſe; Müpigfeit, Unruhe; befonders wenn der Durchfall durch eine 
Erkältung entjtanden ift, 

Gabe: Wic bei China. 
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Ipeeacuanha bei Durchfällen mit Uebelfeit und Erbrechen eines 
weißen oder grünlichen Schleimesz; der Durchfall ift wäfferig oder 
ſchleimig, grünlich oder gelblich; mit reißenden Kolikjchmerzen ; 
Schneiden bei Kindern, Gefchrei, Umherwerfen; Speichelzufluß im 
Munde; Bauchſpannen; Schwäche, mit Wunſch fich zu legen; Ge— 
fichtsbtärfe, mit dunfeln Ringen um die Augen; Kalte; ; reizbares 
Temperament. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen alle zwei oder drei Stunden, bis es beſſer geht. 

Mercurius paßt ſich beſonders bei nächtlichen Durchfällen, von 
galliger, ſchleimiger, oder ſchäumiger Art; blutige Stühle, die grün— 
lich, gelblich oder weißlich ausſehen, auch mit Drängen; Brennen 
und Zucken, Wundheit am After; heftige Kolik mit Kneipen; Sood— 
brennen, Uebelkeit, Aufſtoßen; Froſtſchauder, Schweiß der zuweilen 
kalt iſt, mit Zittern und großer Müdigkeit. 

Gabe: Wie bei Ipecacuanha. 

Nux vomica für Heine Durchfallsftühle, wäfferiger Art, weißlich, 
grünlich, mit Kolik und Drängen, oder Zwang im Maſtdarm; auch 
mit Uebelkeit und Schwindel beim Aufſtehen. 

Gabe: Einen Tropfen oder drei Kügelchen alle drei Stunden, in Waſſer. 

Phosphori acid. : Fur unwillführliche, dunfele, ſchmutzige, ſchmerz⸗ 
lofe Durchfallsſtühle; auch für wäfferige und ſchleimige Stühle, Die 
mit unverdauter Speife vermifcht find, 

Gabe: Wie bei Nux vom. 

Pulsatilla: Schleimige, breiartige, wäfferige, gallige Stühle, son 
weißlicher, gelblicher oder grünlicher Farbe, auch von veränderlicher 
Natur; flüſſige und fchlechtriechende Durchfallftühle, die den After 
wund machen; bitterer Mundgefchmad; meißbelegte Zunge; Uebel- 
feit; unangenehmes Aufftoßen, oder bitter Schleimerbrechen; Kolik, 
ſchneidende Schmerzen, befonders des Nachts, 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in drei Löffel vol Waffer, und hievon ein Loffel- 
hen voll alle drei Stunden, bis es beffer wird. 


Röus tox. paßt befonders für nächtliche Durchfälle, mit Glieder— 
jhmerzen, Kopfweh, und Kolif die nach Effen und Trinken ſchlim— 
mer wird. 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 
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Secale corn. ift befonders bei fehmerzlofen Durchfällen indizirt, 
die von großer Schwäche begleitet find; oder bei wäfferigen Durch- 
füllen von gelber oder grüner Farbe, wenn der Darminhalt auf ein— 
mal, und zumeilen unwillfuhrlich herausgetrieben wird; oder wenn 
der Darmfoth mit unverdauter Speife vermifcht ift, mit Folifartigem 
Kneipen, befonders Nachts; Schleimbeleg auf der Zunge; pappiger 
Geſchmack; häufiges Poltern in den Gedärmen; Blähung, Bauch— 
fpannen, Vollheitsgefühl. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelchen 
vol alle drei Stunden, 

Sulphur paßt fehr bei hartnädigen Durchfällen, befonders wenn 
die Ausleerungen haufig fommen, befonders des Nachts, mit Kolik, 
Drängen, Bauchſpannen, Bruftbeflemmung, Sröfteln, Schwäche ; 
fhleimige oder wäſſerige Durchfälle; ſchäumige oder faulige Aus— 
leerungen von mweißlicher oder grünlicher Farbe, und mit unverdau- 
ter Speife vermifcht; oder der Stuhlabgang ift fauer oder blutig; 
eine leichte Erfältung macht den Durchfall ſchlimmer, oder verurfacht 
ihn; auch wenn der Kranke fchnell abmagert. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen Morgens und Abende. 


Veratrum ift indizirt, wenn die Ausleerungen dünn und wäfferig 
find, mit viel Schwäche; Mebelfeit und Erbrechen; fehnelles Sinfen 
der Kräfte, Abmagerung; oder bei Reiswaffer-Durchfällen, mit 
Krämpfen im Magen und in den Gedärmen. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer ; ein Löffelchen 
vol alle Stunden, bis es beffer geht. 

Diat und Verhalten: Bei Durchfällen muß man Säuren, Thee, 
Kaffee, und alles ftarf Geſalzene oder Gewürzte vermeiden; auch 
Obſt, fei es frifch oder getrodnet, muß vermieden werden; Eier und 
Hühnerfleifh ſchaden; man foll nur wenig trinken, befonders muß 
man Reiswaffer, Gerſtenſchleim, Haferfihleim u. dgl. zum Getränf 
wählen, 

Man kann dem Kranken leichte Hammelbrühe mit Reis oder Mehl 
erlauben; auch frifche Kuhmilch kann in mäßiger Quantität genof- 
jen werden. 
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ES, 
Nothe Nuhr. 


Symptome: Beftändiges Drängen auf den Stuhl; heftige Schmer- 
zen und Brennen im unteren Theil der Gedärme; mehr oder minder 
Fieber; die Abgänge find entweder fchleimig oder blutig, oder beides 
zugleich, 

Gewöhnlich geht der Krankheit Appetitlofigfeit voraus, mit Frö— 
fteln und Fieber; Uebelfeit und Erbrechen, oder Verftopfung; bald 
darauf fpürt man Drudfchmerz im Bauche, das Fieber nimmt zu; 
darauf fommen dünne Stuhlausleerungen aus Schleim oder Blut 
beftehend, zum Vorfchein, mit heftigen Schmerzen im Bauche und 
beftändigem Stuhldrangz in manden Fällen bricht Die Krankheit 
auf einmal aus, ohne Vorzeichen. 

Die Krankheit kann zu irgend einer Zeit eintreten; am häufigften 
aber fommt fie im Herbfte vor, gewöhnlich weil dann die Nächte fühl 
find, und der Schweiß leicht zurücktritt; oft entfteht die Krankheit, 
wenn man unreifes Obft oder Gemüfe ißt, und während der Körper 
erhitzt iſt, kaltes Waffer trinkt. Im Herbft ift die Krankheit oft epi- 
demifch; in manchen Gegenden, namentlicy wo Sümpfe find, kommt 
fie oft endemifch vor. 


Behandlung: Wenn die erften Vorzeichen erfcheinen, muß der 
Kranfe nichts trinken, ausgenommen etwas Reis- oder Gerften- 
waſſer. Je weniger man trinkt, defto beffer; die Stube follte gut 
gelüftet fein, und der Kranfe muß fich ganz ruhig verhalten. 

Wir gebrauchen folgende Mittel: Acon., Arnica, Arsen., Bell., 
Bryon., Chamom., China, Coloeynthis, Mercur. eorr., Nux vom., 
Pulsat., Sulph. 


Aconit paßt befonders zu Anfange der Ruhr, bei veißenden und 
fhneidenden Schmerzen in den Ober- und Untergliedern, im Naden 
und in den Schultern, die theumatifchen Schmerzen gleichen; befti- 
gem Froſtſchauder, ftarker Hibe und Durſt; galligen oder dünnen 
wäjjerigen Ausleerungen, aus Schleim und Blut beftehend; dumpfen 
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oder fchneidenden Schmerzen in den Gedärmen; es wird oft in Herbit- 
ruhren gebraucht, wenn die Tage ſchwül und die Nächte fühl find. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelden in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelhen 
voll alle drei Stunden, bis eine Veränderung eintritt. 





Amica: Ruhr mit Drudfchmerz in den Gliedern und in der 
Lendengegend, wie wund und zerſchlagen; Wundheit nach dem Stuhl- 
gang, wenn Drängen dabei war; vergeblicher Stuhlorang, und 
Duetfchungsfchmerz in den Bauchfeiten, 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Arsenicum: Stuhl mit faulem Geruche, unwillführlich abge- 
hend ; übelriechender Harn, große Schwäche, Dummlicyfeiten, übler 
Mundgeruch; rothe oder blaue Fleden auf dem Körper; Umherwer— 
fen mit Angſt; Nievergefehlagenheit, kühler over brennenvder Athem. 
Oarbo veg. fann nad) Ars. gegeben werden, wenn diefes nicht hilft; 
wird es fehlimmer, fo gebe man Nux v.; bleibt der faule Geruch nad) 
Carbo, fo gebe man China, warte aber erjt einige Stunden, ehe man 
diefes Mittel reicht. | 

Gabe : Einen Tropfen oder vier Kügeldyen in einem Löffel voll Waffer alle vier Stunden. 
Man kann Ars. und Carbo veg, oder auch Nux alle drei Stunden abwechfelnd geben; es ift 
aber beiler, jedes Mittel für fich zu geben. 

Belladonna, bei häufigen Heinen blutigen Stühlen, mit heftigem 
Stirnkopfſchmerz, Froſt den Rüden herab, und unwillführliche Stuhl- 
ausleerungen. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffeldyen 
voll alle drei Stunden. 

Bryonia zu Anfange der Krankheit in warmem Wetter, wenn 
man unreifes Obft ißt, ſchlimmer nach Efjfen oder Trinken, auch 
wenn es noch fo wenig it; mit Hebelfeit, dunkelgelbem Zungenbeleg ; 
Galle, Schleim und Blut geht zufammen ab. Es paßt gut nad) 
Acon., wenn diejes Mittel die Fieberfpmptome gelegt hat. 

Gabe: Wie bei Belladonna. 

Chamomilla, paßt nach Acon., wenn noch etwas Fieber da ift, 


mit Durft und rheumatifchen Schmerzen, befonders im Naden und 
Kopfe; auch mit Hebelfeit, belegter Zunge, Gallenftühlen, bitterem 
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Geihmade u. f. w.; befonders, wenn die Krankheit nach plößlicher 
Schweißunterdrückung entfteht, oder mit Unruhe und Umhermerfen 
verbunden ift. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen, alle vier Stunden. 


China, in Ruhren, die in fumpfigen Gegenden epivemifch hevr- 
fhen, mit intermittirendem Charakter, oder wenn die Krankheit jeden 
dritten Tag fchlimmer wird. ® 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelhen voll alle drei Stun— 
den, bis es beſſer geht. 


Coloeynthis gebe man, wenn in ven Gedärmen ein Schmerz ge- 
fpürt wird, als wenn fie zwifchen harten Steinen gedrückt würden ; 
der Kranfe krümmt fi) vor Schmerz; Schleimftühle, die mit Blut 
gemifcht find; trommelartiges Bauchſpannen; Vollfein und Drud 
in den Gedärmen, Schaudern, vom Bauche aus über den ganzen 
Körper; weißer Zungenbeleg. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelhen in einem halben Glafe Waffer, und hievon 
ein Löffelhen soll alle zwei Stunden, bis es befler gebt. 


Mercurius vivus, bei viel Stuhldrang, als wenn die Gedärme 
berausgepreßt würden; nach viel Drangen entleert der Kranfe hel- 
les Blut, oder grünliche, unzufammenhängende Stoffe, die mit Blut 
untermengt find; nac der Ausleerung ift der Stuhlzwang noch 
ſchlimmer. Mercur. paßt fehr für Kinder, wenn fie viel jchreien. 
Mere. corr. ift ein Sauptmittel in Herbftruhr, befonders nach Acon., 
bei viel Stuhlzwang und Kolif, oder zu Anfange, wenn viel Schleim, 
Galle und Blut abgefondert werden. Wenn Mercur. nicht hilft, 
gebe man Coloc. | 


Gabe: Wie bei Coloe. 


Nux vom.: Kleine Ausleerungen von blutigem Schleim mit 
Stuhlzwang, heftigem Schneiden in der Nabelgegend, Hite und 
Durft, befonders bei Summerruhren, und wenn der faulige Geruch) 
der Stühle durd) Arsen. noch fihlimmer wird, 


Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel vol Waſſer; hiervon ein Löffelchen vol alle Stunden, 
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Pulsatilla, bei blutigen Schleimftühlen, Uebelfeit und belegter 
Zunge; bitterem Mundgefhmadz; und wenn Die Symptome fonft 
auch auf Nux deuten, 


Gabe: Wie bei Nux. 


Sulphur, bei hronifcher Ruhr, und wenn die obigen Mittel nicht 
zu helfen fcheinen. 
" Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen zweimal täglich. 


Diat: Während des Fiebers gebe man Gerſtenwaſſer zu trinfen, 
aber fein Faltes Waffer. Feſte Speifen find unnöthig. Man kann 
etwas gefochte Mil mit Waffer verdünnt geben, over, nachdem das 
Sieber vorbei ift, ganz dünne Hammelbrühe; fefte Speifen follte man 
erft reichen, wenn die Krankheit ganz vorüber ift, und dann nur 
leichte Sachen, und fehr allmählig und behutſam. 


Ed. 


Cholera morbus, 


Symptome: Heftiges Brechen und Lariren; Schmerz im Magen 
und Bauche; Durft, Krämpfe in den Gliedern; gewöhnlich find Vor— 
zeichen da, wie Fröfteln, Magenfchmerz, Uebelfeitz in manchen Fäl- 
len aber fehlen die Vorzeichen, und Brechen und Purgiren treten 
auf einmal ein. Zuerſt wird ver Mageninhalt ausgebrochen, und 
nachher Galle. In heftigen Anfällen treten auch Muskelkrämpfe 
ein, das Geficht wird blaß, finkt ein, die Augen werden hohl, Die 
Haut Falt und fchweißig, und der Kranke fpürt große Angft und 
Nievergefchlagenheit. 

Die Anfälle find oft fehr kurz, ftellen fi des Nachts ein und 
Morgens ift der Kranke faft wieder gefund. 

In warmen Gegenden und in warmem Wetter ift die Krankheit 
am häufigften; befonders häufig ift ſ e zu Ende Sommers und zu 
Anfange des Herbſtes. 


Urſachen: Unzweckmäßige Diät, Mleits Obſt, Gurken, über- 
mäßiges Eſſen, vieles Untereinandermengen bei einer Mahlzeit, 
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Einwirken ftarfer Sonnenhitze, plöglicher Wetterwechfel, große Stra— 
paten, Eiswaffertrinfen, Gefrorenes u. f. w. find gewöhnliche Ur— 
fachen dieſer Krankheit. 

Die Hauptmittel find folgendes Arsen., Chamom., China, Cu- 
prum, Ipecac., Nux vom., Veratrum. 

Arsenicum in heftigen Anfällen, mit großer Schwäche; unge: 
heurer Durftz Todesangftz Brennen im Magenz beftändiges Pur- 
given, oder Purgiren nach jedem Schlud Getränf; unterbrochene 
Urinabfonderung, oder wenig Urin und dann Brennen in der Röhre; 
heftiger Schmerz, Erbrechen; trodene, geborftene, ſchwärzliche Zunge; 
hohle Wangen; fpibige Naſe; Heiner, ſchwacher, zitteriger, kaum be- 
merkbarer Puls; heftige Krämpfe in den Gliedern und kalter, kle— 
briger Schweiß. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in ſechs Löffel voll Waſſer; hievon gebe man 
ein Löffelchen voll alle halbe Stunden, und, wenn Beſſerung eintritt, alle Stunden, und nach 
und nach alle zwei, drei und vier Stunden. 

Chamomilla iſt paſſend, wenn eine heftige Gemüthsaufwallung, 
befonders Zorn, den Anfall verurfacht, mit folgenden Spmptomen: 
heftige Kolif, ftarfer Drud in der Nabelgegend, mit heftiger Angſt; 
gallige Stühle; Krämpfe in ven Waden ; gelber Zungenbeleg und 
faures Erbrechen. 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 


China paßt befonders für die Schwäche, Die zumeilen zurückbleibt. 
Zuweilen kann man diefes Mittel auch während der Krankheit ge= 
ben, wenn Speifeerbrechen dabei ift, mit wäfferigen und bräunlichen 
Stühlen, die mit unverdauter Speife sermifcht find; Bruſtbeklem— 
mung, mit Aufftoßgen, das auf einige Zeit Linderung - verfchafft ; 
heftiger Schmerz im Bauche, befonders nad) dem geringften Eſſen; 
Erfhöpfung, faft bis zum Ohnmächtigwerden. Paßt befonders, 
wenn der Anfall durch unreifes Obſt, oder fonftige, harte, unver— 
dauliche Dinge hervorgebracht wurde. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, und hievon ein 
Löffelchen voll alle Stunden, und wenn es beffer wird, alle drei Stunden. 


Cuprum: Heftige Krämpfe in den Beinen, Fingern, Zehen; die 
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Ausleerungen ſind häufig und weißlich, mit heftigen Schmerzen in 
den Gedärmen, bläulicher Hautfarbe u. ſ. w. 


Gabe: Einen Tropfen in ſechs Löffel voll Waſſer, hievon ein Löffelchen voll alle halbe Stun— 
den, bis Beſſerung eintritt. 

Ipecacuanha paßt oft nach Chamomilla, ſollte das Brechen fort- 
dauern; fie fann auch gleich zu Anfange gegeben werben, wenn 
Drehen und Purgiren fehr fchlimm find. Nux vom. paßt befon- 
ders nach Ipec., bei Angft, Bauchfchmerz, Heinen Schleimftühlen 
mit Drang, Kopffehmerz. 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer, und hievon ein Löffelhen soll alle 
zwei Stunden, big es beffer geht. 


Nux vom.: Plößliches Brechen und Purgiren, mit Angit, Bauch- 
jehmerz, Kleinen Scleimftühlen, oder vergeblichem Stuhlvrang, 
Krämpfen. 

Gabe: Wie bei Ipecac, 


Veratrum nad) Nux, follten die Symptome ſchlimmer werden, bei 
beftigem Brechen, mit Purgiren; große Schwäche, Wadenfrämpfe; 
tiefliegende Augen; blaffes Geficht, mit Schmerzausdrud in den Zü- 
gen; Falte Glieder; heftiger Schmerz im Magen und in der Nabel- 
gegend; Empfindlichkeit des Bauches beim Anfühlen; Schmerzen 
und Krämpfe in den Fingern; gefchrumpftes Anfehen der Haut oder 
inneren Handflächen, 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer, hievon ein Löf— 
felhen voll alle halbe Stunden, und, nach Befferung, dann alle Stunden und zwei Stunden, 
big es ganz gut geht. 


20. 
Aſiatiſche Cholera. 


Diefe fürrchterfiche Krankheit hat gewöhnliche gewiſſe Vorzeichen, 
die zwei oder drei Tage vor dem Anfalle fi) einftellen, oft auch erft 
drei Stunden vorher eintreten. 

Diefe Vorzeichen find: Große Schwäche wie von viel Blutver- 
Yuft; Gefichtsverdunfelung, mit Schwindel und Geräuſch in den 
Ohren; viel Durft, Appetitverluft, Bauchſpannen. Die Hauptzei- 
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hen find Brechen und Purgiren, lebteres fängt gewöhnlich einige 
Zeit vor dem Brechen an, 

Wenn der Krankheit nicht bald Einhalt gethan wird, fo werden 
die Ausleerungen häufiger, wäfferig und geruchlog, wie Reiswaffer ; 
der Kranfe wird fehr unruhig; Krämpfe in den Waden, Fingern, 
Zehen und fogar in den Bauchmuskeln ftellen ſich ein. 


Sollte die Krankheit noch fortdauern, jo tritt nad) und nach ein 
vollftändiges Sinfen der Kräfte ein, das man Collapfus oder blaues 
Stadium genannt hat und an folgenden Zeichen erfennbar ift: Kaum 
bemerfbarer Puls; Kälte der Ertremitäten, und dann des ganzen 
Körpers, auch des Gefichtes; blaffes und eingefunfenes Geficht ; 
tiefliegende Augen; unauslöfchlicher Durft, und gar nicht zu ftillende 
Unruhe; Falter Athem, Schrumpfen der Haut an den Händen und 
am Körper, mie bei einer Waſchfrau; Harnunterdrüdung; Kälte 
und fogar Brand der Naſe; Heiferfeitz; immer langfameres Athmen; 
Schluchzen vor dem Tode, Im Falle Befferung eintritt, wird der 
Puls wieder voller, die blaue Hautfarbe verfcehwindet, die Körper— 
wärme fehrt wieder, und eine allgemeine Reaction tritt ein, die fich 
durch Hibe, Fieber und Kopfichmerz verkündet. Zumeilen find Die 
Gehirn- und andere Kongeftionen in Der Neactionsperiode fo heftig, 
daß das Leben nur mit genauer Mühe gerettet werden Tann. 


Urſachen: Mit dem eigentlichen Wefen des Cholera-Miansms 
find wir noch nicht befannt. Zu Erregungsurfachen können wir 
aber rechnen: Aufenthalt in ſchmutzigen, dichtbewohnten und fchlecht 
gelüfteten Localitäten; Diätfehler; plögliche Veränderungen in der 
Lebensweiſe; Mißbrauch von ſpirituöſen Öetränfen und Abführungs- 
mitteln; heftige Oemüthsaufregungen ; Ausfchweifungen irgend einer 
Artz Schwäche. 

Während einer Choleraepidemie bringen Furcht und Angft die 
Krankheit oft hervor. In ſolchen Zeiten thut man am beiten, wenn 
man nach wie vor feine Gefchäfte beforgt, alle Aufregungen vers 
meidet, und fein Gemüth von allen niederdrüdenden Einflüffen frei 
halt. Genaue Erfüllung feiner Pflichten und ein ruhiges Gewif- 
fen find die beften Schugmittel gegen Cholera, 
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Behandlung: Folgende Mittel haben bei Diefer Krankheit vie 
beften Dienfte getyan: Arsen., Carbo veg., Camphor, Cuprum, 
Ipecac., Phosphor., Phosph. ac., Sulphur, Veratrum. 


Einige von diefen Mitteln helfen mehr im erften, andere im zwei— 
ten Stadium u. f. w. Selten reiht man mit Einem Mittel in 
einem Falle aus, 


Arsenicum paßt befonders nach Ipecac., wenn das Brechen und 
Purgiren überhand nehmen; die Ausleerungen werden dünn, wäf- 
ferig, bräunlich oder ſchwarz, und riechen faul; oder wie Reiswaffer, 
geruchlog, mit Krämpfen im Magen und in den Gedärmen; bren= 
nende Schmerzen im Magen, mit Durft und großer Schwäche; Bren- 
nen im After und Maſtdarm, mit Stuhlzwang. Diefes Mittel 
paßt auch im lebten Stadium. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glafe Waſſer, hievon ein Löf- 
feldyen vol alle fünfzehn Minuten, bis es befjer geht. 


Carbo veg. im Stadium des Collapfus; Puls faum bemerkbar; 
Körperhaut Falt und bläulich; Athem kalt; die Ausleerungen und 
Krämpfe hören auf, aber Bruftfongeftionen treten ein, Sollte nad) 
diefem Mittel eine Reaction eintreten, und Krämpfe, Brechen und 
Purgiren ſich wieder einftellen, fo gebe man Veratrum pder ein den 
Symptomen entjprechendes Mittel, 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Camphor paßt zu Anfange der Krankheit als Heil- und Borbeu- 
gungsmittel, 


Gabe: Man gebe einen Tropfen in Waffer alle Stunden, und, wenn man e3 ald Vorbeu— 
gungsmittel gibt, dreimal täglich. 


Juprum paßt nach oder abwechfelnd mit Veratrum, befonderg 
wenn nach Veratrum die Krämpfe noch immer fo heftig fortdauern, 
und den ganzen Körper angreifen, oder in Konvulſionen ausarten, 
mit Bruftbeengung und Schwerathmen, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in Waffer alle fünfzehn Minuten, bis e3 hef- 
fer wird. x = 
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Ipecacuanha, wenn zu Anfange der Krankheit viel Mebelfeit da 
ift, mit etwas Durchfall, 

Gabe: Zwei Tropfen oder zwölf Kügelchen in ſechs Löffel voll Waffer, ein Löffelchen voll 
alle zwanzig Minuten, bis Befferung eintritt. 

Phosphorus für Durchfall nach) einem Anfalle, wenn der Darm- 
anal ſehr reizbar bleibt. 


Gabe: Einen Tropfen oder fünf Kügelchen, dreimal täglich. 


Phosphori acidum ift fehr wirffam in Durchfällen, die der Cholera 
gewöhnlich vorangehen, befonders bei häufigen, dünnen, jchleimigen 
Ausleerungen, von meißlich-grauer Farbe, oder mit unverbauter 
Speife vermifcht. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer, und hievon ein 
Löffelchen voll alle zwei Stunden zu geben. 

Sulphur, bei Cholerine oder Diarrhöe vor der Cholera, mit nur 
wenig Uebelfeit, getrübten Geficht, Schwindel, Klingen in den Oh— 
ren, Appetitverluft, Bauchanfchwellung ; wäſſerige, ſchaumige oder 
jhleimige Stühle, zuweilen weißlich over grünlich, befonders häufig 
Nachts. 


Gabe: Wie bei Phosph. acid. 


Veratrum, wenn die Krankheit völlig entwicelt ift, mit beitän- 
digen Reismwaffer-Ausleerungen, Krämpfen in ven Waden, Fingern, 
Zehen, auch in den Bauch- und Bruſtmuskeln; Unruhe, Angft, kalte 
Glieder. 

Gabe: Man miſche einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waſſer, und 
gebe hievon ein Löffelchen voll alle fünfzehn Minuten, bis es beſſer geht. Man kann dieſes 
Mittel abwechſelnd mit Arsenic. geben, wenn die Schmerzen brennend ſind, und ein unaus— 
löſchlicher Durſt zugegen iſt; kaltes Waſſer macht den Durchfall ſchlimmer. 

Veratrum, Cuprum und Camphor werden als Vorbeugungs— 
mittel gegen Cholera-Epidemie empfohlen; man nehme fie dreimal 
täglich, während die Epidemie dauert, einen Tropfen zur Gabe, 

Während der Behandlung halte man den Kranken in einer war- 
men Stube; auch befördere man die Körperwärme durch Frictionen 
mit warmem Flanell und durch das Anlegen warmer Flaſchen an 
den Bauch und die Fuße. 
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Gewärmte Salzbeutelhen fann man auf die Glieder und an den 
Körper legen. Auch Haferfischen oder Kleienbeutelchen fann man 
hiezu gebrauchen. 

Um den fürchterlihen Durft zu ftillen, ftede man zuweilen Heine 
Stückchen Eis in den Mund des Kranken. 

Krämpfe in den Gedärmen, oder Kolif, kann man zumeilen mit 
Kaltwaſſerklyſtiren heben. 

Um den Gebrauch der Choleramittel noch deutlicher zu machen, 
wollen wir einen Fall anführen. 

A—B—25 Fahre alt; Elagt über Uebelfeit und Erbrechen; hatte 
einen leichten Durchfall; befam Ipecae. wie oben angezeigt, Bre— 
chen ftellte fich ein, und der Durchfall nahm zu. Veratrum wurde 
ftatt der Ipec. gegeben, wie oben angezeigt. Trotzdem trat Collap— 
fus ein, und Carbo veg. wurde gereicht, Wir fehen hieraus, daß, 
wenn ein Mittel nicht mehr paßt, man ein befjer paffendes an die 
Stelle reichen muß. 

Zu Anfange kann man oft Sulph. geben, und, wenn es fehlſchla— 
gen follte, Cuprum, und, wenn dieß nicht hilft, Arsenicum. 

Diät und Verhalten: Iſt der Anfall vorbei, fo bedarf der Kranfe 
Nahrung, um fich wieder zu ftärfen ; aber während des Anfalls muß 
der Kranke nichts zu fich nehmen, auch) fo wenig wie möglich trinken, 
Wenn man dem Kranken wieder Nahrung reichen fann, muß man 
die außerordentliche Neizbarfeit des Magens wohl berüdjichtigen, 
Leichte Grüße von Reis, Gerfte u. f. w.; Tapioca, Arrow-root, 
dünne Brodſchnittchen, geröftet, auch mit ein wenig Butter beftri- 
hen; leichte Hammelbrühen u. dgl, können gereicht werden, Nach 
und nad kann man mehr und kräftigere Nahrung geben. Für 
paffende Kleidung, die Einen gegen Wettermechfel fhüst, muß gut 
geforgt werden, 


22. 
Cholerine. 
Dieß iſt eine Art Durchfall, welcher der Cholera entweder voran— 
geht oder zuweilen nach ihr zurückbleibt. Wir geben dafür: Sulph., 
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Nux vom., Phosph. ac., und die andern Mittel, die für Durchfall 
angezeigt find, 


22. 
Kolif, Enteralgia. 


Dieß ift ein mehr oder minder heftiger Schmerz in den Gedär— 
men, befunders in der Nabelgegend; ein Fneipender, ſchneidender, 
reigender, nagender Schmerz; gewöhnlich tritt er in Parorysmen 
ein; zuweilen ift ver Bauch eingezogen, und dann wie eine Trommel 
gefpanntz; der Schmerz ift gewöhnlich durch Drud gemilvertz die 
Bauchdeden find felten gegen Drud empfindlich. Zuweilen ift Ver— 
ftopfung, und zumeilen Durchfall bei den Schmerzen vorhanden, 

Bon Darmentzundung unterfcheidet man Kolik dadurch, daß der 
Puls in leßterer Krankheit weich und nachgiebig, in Entzündung 
ei fieberhaft und zuweilen bejchleunigt ift. 

on Bruch unterfcheidet fi Kolik Durch die Geſchwulſt, die in 
Bruch immer zugegen ift. | 

Urſachen: Diätfehler; Verftopfung; blähende Speifen; Kummer; 
unvegelmäßiges Leben; Erkältungen; oder irgend eine Urfache die 
Darmträgheit oder fonftige Störungen im Darmfanal veranlaßt. 

Kolik kann von irgend einer Berftopfung im Darmfanal, von 
Krebs, Verfhlingung oder Einfchnürung der Gedärme herrühren, 

Blähungskolik fommt oft bei Kindern vor, die mit unpaffenden 
Speifen gefüttert werden, oder bei Leuten, Die einen fchwachen Ma— 
gen haben, und Nahrung zu ſich nehmen, die fich für ihren Magen 
nicht verträgt; oder auch bei Individuen, die viel geiftige Getränke 
zu ſich nehmen, 

Öallenkolik tritt oft nach Magenftörungen ein, und ift an fol= 
genden Symptomen erfennbar: bitterer Geſchmack, gelber Zungen 
beleg; Uebelfeit und Erbrechen; heftige fchneidende oder windende 
Schmerzen, mit Durft und Angſt; nachden der Schmerz einige Zeit 
gedauert hat, tritt Erbrechen ein, das mit galligen Darmanslee- 
rungen verbunden iſt. Bei geeigneter Behandlung geht es bald 
beffer. 
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Dleikolik. Diefe Krankheit tritt häufig bei Anftreichern ein, die 
viel mit Bleiweiß zu thun haben, oder bei Arbeitern in Bleiberg- 
werfen, oder Saktorieen, wo viel Blei gebraucht wird. Man erkennt 
die Krankheit an Appetitverluft, unruhigen Nächten, Nervenftörun- 
gen; darauf Erbrechen, Schmerz im Bauche, der zuerft in Anfällen 
erfcheint, und nach und nach beftändig wird, Das Fieber ift nicht 
jehr bedeutend, aber es ift viel Kopfſchmerz da, mit Gliederfchmerz, 
heftiger Berftopfung, und zumeilen Lähmung der Untergliever, Ein 
blaulicher Strich, der fi am Rande des Zahnfleifches Hinzieht, kann 
als ein Zeichen von Dleifolif angefehen werden. 

Behandlung: Ein warmes Bad fchafft oft in Kolik fchnelle Er- 
leichterung. Warmes Waffer mit ein wenig Syrup, innerlich ge- 
nommen, hilft auch zumeilen. Desgleichen thut man auch wohl, 
wenn man den Kranfen in ein gewärmtes Bett legt, oder ihn mit 
warmen Tüchern ummidelt, befonders aber, wenn man fie auf den 
Bauch legt. 3 

Wir gebrauchen folgende Mittel für Kolif: Aconit, Belladonna, 
Chamoniilla, China, Coceulus, Colocynthis, Ignatia, Mere. vivus, 
Nux vomiea, Pulsatilla, Sulphur. 


Aconit gebrauchen wir für Kolifjchmerzen mit Kneipen, Poltern, 
Hise im Bauche, Schmerzen im Kreuze und in der Blafengegend, 
mit beſtändigem Harndrange ohne Vermögen den Harn zu laffen; 
dieß verurfacht neronfe Aufregung, Unruhe; die Bauchdeden find 
ſehr empfindlich. 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in zwei Eßlöffel vol Waſſer; hievon ein Löffelchen 
vol alle Halbe Stunden; nad) ein Paar Gaben fann man ein anderes Mittel geben. 

Belladonna: ®efichtsröthe, Blutandrang nad) dem Kopfe; die 
Schmerzen im Bauche machen den Kranken faft wahnfinnig; Schmer- 
zen in der Nabelgegend, als wenn man den Darm mit den Finger- 
nägeln zerrt; dabei Kreuzſchmerzen. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Chamomilla: Bei Schmerzen im Magen und Bauche, mit Un— 
ruhe und Angft, blauen Ringen unter den Augen, Speichelzufluß im 
Munde, reigenden Schmerzen in der Nabelgegend, und Gefühl als 
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wenn der Rüden in der Lendengegend zerbrochen wäre, Paßt fich 
befonders für Kinder, 


Gabe: Wie bei Aconit. Sollte Cham. nicht helfen, fo gebe man Pulsatilla. 


China: Bei Windfolif in ſchwachen Individuen; nach ſtarkem 
Schmweiße, oder bei Frauen die Kinder an der Bruft haben; oder 
wenn der Darm unten im Bauche zufammengezogen fiheint, mit 
fpannenden Schmerzen unter den Rippen, wie von Wind, der ſich 
da feſtgeſetzt hat. 


Gabe: Wie bei Aconitum. 


Coceulus: Kolik mit Berftopfung, Schwere im Bauche, mit Pol- 
tern, Hibe, Eingezogenheit der Gedärme nach unten, Hebelfeit; Wind 
im Magen und Bauche, mit Ausgedehntheit der oberen Gedärme, 
Inurrender Schmerz im Magen und unter den Rippen; Luftaufe 
ftoßen verfchafft Erleichterung. 


Gabe: Einen Tropfen alle zwei Stunden in ein wenig Waffer. 


Coloeynthis: Bei heftigen und beftändigen Schmerzen, die in An— 
fällen fommen; heftiger Schmerz an einer Stelle in der Nabelgegend, 
alle fünf oder zehn Minuten; oder ziehender Schmerz im Bauche, 
der nad) und nad) bohrend oder reißend wird, fo daß der Kranke 
aufjchreit und fic, windet, mit Schweiß bedeckt ift, und auf den Bauch 
drückt, um Erleichterung zu finden, 


Gabe: Wie bei Coceulus. 


Ignatia paßt bei Kolif, die aus heftigen Gemüthsbewegungen, be= 
fonders Gram, entfpringt, oder die den Kranken aus dem Schlafe 
weckt; bei ftechenden Schmerzen, bis in die Bruft und Seiten; die 
Blähungen gehen mit Mühe ab, aber dann wird der Schmerz gelin- 
der; es paßt für empfindliche Frauen; bei abendlichen Anfallen, mit 
Uebelkeit und Erbrechen, ift Pulsat. vorzuziehen. 

Gabe; Einen Tropfen in ein wenig Waſſer alle Stunden. 
Mercurius vivus: Bei windender Kolif, und Härte in der Nabel- 


gegend; zudender Schmerz in ven Bauchmuskeln, die entzündet und 
hart find; Friechendes Gefühl im Halſe; Schluchzen ; ftarfer Appetit; 
16 
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Abneigung gegen Süßes; Uebelkeit, mit Waſſerausfluß aus dem 
Halſe; Stuhl mit Drängen; Schleimabgang; große Schwäche; die 
Schmerzen ſind um Mitternacht beſonders heftig; ſollte dieſes Mit— 
tel nicht helfen, und die Naſe juckt, ſo gebe man China; und ſollten 
einige Gaben von diefem Mittel Feine Erleichterung verfchaffen, fo 
gebe man Sulphur; dieß wird helfen. 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügeldhen alle Stunden, in Waffer. 


Nux vomica: Bei Verftopfung, Schweregefühl im Bauche mit 
Rollen, Unruhe und Hite im Bauche; Fneipender, ziehender Schmerz, 
als wenn der Darm zufammengedrudt wäre; Drud in der Magen- 
grube; der Bauch ift fohmerzhaft beim Anrühren; Furzes und ſchwe— 
res Athemholen; Ausvehnungsgefühl im Bauche, auch unter den 
Rippen wie voll; Kälte der Hände und Füße bei den heftigen An- 
fällen; zuweilen ift der Kranfe bewußtlos; Schmerz und verfeßter 
Wind tief im Bauche; heftiger Drud auf die Blafe und den Maft- 
darm, wie von einem ftumpfen Meſſer; der Kranke krümmt ſich vor 
Schmerz, der bei jedem Schritt fihlimmer ift; beim Sitzen und Lie— 
gen ift der Schmerz beffer; gewöhnlich ift Kopf- und Kreuzfchmerz 
dabei; Unwiſſende bilden fich oft ein, daß dieſer Schmerz durch ein 
Abfuhrungsmittel furirt werden kann; dieß ift ein großer Irrthum. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelden in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelchen 
vol alle halbe Stunden, big es beffer geht. 

Pulsatilla, bei ftechenden Schmerzen in ven Gedärmen, und Klo— 
pfen in der Magengrube; Bollheitsgefuhl im Bauche, wie enge; 
Poltern wie von Blähungen, Hite und Unruhe im Bauche; Hite 
mit Auflaufen der Adern an Händen und Stirne; der Kranfe muß 
die Kleider auffnöpfen, um das Spannungsgefühl zu erleichtern ; 
der Bauch fühlt wund beim Druck; beim Liegen find alle Symptome 
fhlimmer; etwas beifer beim Gehen und Stehen; beim Aufftehen 
fühlt man einen Zerfchlagenheitsichmerz im Kreuze; reißende und 
ftechende Schmerzen oberhalb des Nabels; Schwere und Spannung 
im Bauche; Magenfchwäche, mit ſchaumigem Speichel im Munde, 
Durchfall; Heftige Magenfchmerzen; blafjes Geſicht; blaue Ringe 
um die Augen; zufammenziehendes Gefühl im ganzen Körper; 
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drüdender Kopfjehmerz, mie von Magenüberladung. Wenn Puls. 
nicht hilft, fann man Bellad. geben, 


Gabe: Einen Tropfen in fehs Eflöffel voll Waffer, hievon ein Löffelchen voll alle Stunden, 
bis es beſſer geht. 





Sulphur paßt nach Mercurius, und fann gegeben werden, wenn 
dieſes Mittel nicht Hilft; auch kann man Sulph. nad) China geben, 


Gabe: Einen Tropfen alle vier Stunden. 


Bei heftiger Verftopfung, oder wenn fonftige irritirende Urfachen 
vorwalten, fann man ein Klyſtier geben. Hiezu nehme man ein 
viertel Maß lauwarmes Waffer, mit ein wenig Salz darin aufgeloft, 
Iſt ein Klyftier nicht genug, fo gebe man ein zweites, 

Dist: Perfonen, die an Kolif leiden, müffen leichte Speifen effen ; 
alles Blähende, und was der Kranfe nicht gut verträgt, muß ver- 
mieden werden, Hammelbrühe kann bei Neigung zu Durchfall ge= 
reicht werden, und bei Neigung zu Berftopfung Hühnerbrühe mit Neis, 


23. 
Blähungen. 

Blähungen fünnen eriftiren, auch wenn feine Kolif dabei ift. Der 
Bauch fühlt Heiß und voll, und das Athmen ift befchwerlicher. Man 
ift oft nach Bier- oder Waffertrinfen mit Blähungen geplagt, und 
nad) blähenden Speifen oder nach fettem Fleifche; in legterem Falle 
gebe man China, und bei cholerifchen Fndividuen Nux vom. Für 
ruhige Perfonen, befonders nach fettem oder Schweinefleifch, paßt 
fi) Pulsatilla; fommt der Anfall häufiger, gebe man Sulphur. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer, dreimal täglich). 


24. 
| Magenentzündung, Gastritis. 

Symptome: Beftindiges Brennen und Schnürfchmerz im Ma- 
gen; kurzes Athmen; der Schmerz wird durch Athmen, Drud oder 
Berührung fohlimmerz; heftiger Durft, Verlangen auf fühle Ge- 
tränfe, die gleich wieder ausgebrochen werden; Kleiner, vrahtfürmiger, 
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oft intermittirender Puls, den man zumweilen faum fühlen kann; ſpar— 
ſamer Harn und Stuhl, In milderen Anfällen find die Schmer- 
zen weniger und Das Brechen ift nicht fo häufig. 

Diefe Krankheit ift fehr gefährlich, wegen der Empfindlichkeit und 
Wichtigkeit des Organs; die Behandlung darf nicht aufgeſchoben 
werben. 

Bei heftigen Magenentzundungen ift der Kranke fehr ſchwach, und 
der Puls fadenförmig, die Extremitäten find falt; Ohnmachten und 
Konsulfionen treten ein; und die Krankheit endet oft in Brand, 
Nervenſchlagfluß und Tod, 

AUrſachen: Mechanifche Reize, Gifte, Säuren; Faltes Trinken 
wenn der Magen erhigt iſt; plötzliches Aufhören von galligen Durch— 
fällen und Zurüdtreten von Ausſchlägen; Entzundung benachbarter 
Organe; DVerfebung von Entzündungen anderer Organe auf den 
Magen. 

Behandlung: Wenn die Entzundung durch Gifte verurfacht wor— 
den ift, fehe man Gifte und deren Behandlung. In gewöhnlichen 
Füllen gebrauchen wir: Aconit, Arn., Arsen., Bell., Bryon., 
Cham., China, Hyoseyamus, Ipecac., Mercur. viv., Nux vom., 
Pulsat., Sulph. und Veratrum. 

— beſonders wenn Schmerz und Fieber ſehr heftig find, mit 
Athemnoth und fchnellem Pulfe. 

Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelhen voll alle Stunden, bis 
e8 befjer geht. 

Arnica, bei drüdenden und ftechenden Schmerzen, Athemnoth, 
der Kranke fcheint gleichgültig und ftupid, und behauptet, dag ihm 
nichts fehle, 

Gabe: Wie bei Aconit. Hilft Arnica nicht, fo gebe man Nux. 

Arsenicum, bei plößlicher Schwäche, brennendem Schmerze, Bre- 

chen, blaffem und gefunfenem Angefichte, und falten Ertremitäten. 
Gabe: Wie bei Aconit. 


Bryonia paßt nach Aconit, wenn das Fieber nicht mehr fu heftig 
ift und die Krankheit Durch eine Magenerfältung entftand. Hilft 


Bryon. nicht, fo gebe man Ipecac. 
Gabe: Einen Tropfen in ſechs Eßlöffel vol Waffer ; hievon ein Löffelhen voll alle Stunden; 
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belfen ein Paar Gaben noch nicht, fo gebe man Nux vom.; mwird es aber beifer, fo wiederhole 
man die Bryon., wenn die Befferung aufhört. Bei Etupor und Srrereden gebe man einige 
Gaben Hyoseyamus; und, wenn dieß nicht hilft, gebe man Belladonna. Werden die Ertre- 
mitäten Falt, und bie Kräfte finfen, fo gebe man Veratrum; oder, wenn ed nicht hilft, Arsen. 

Chamomilla paßt, wenn die Schmerzen nicht feharf find, und 
durch Drud, Bewegung, oder Athmen nicht fchlimmer werden ; auch 
bei Drudgefühl im Magen, Spannen unter den Rippen, Athemnoth, 
gelber Zunge, bitterem Gefchmad, gelber Haut, und Anfällen von 
Beflemmung und Unruhe. Wenn diefe Anfülle des Nachts ein- 
treten, und von grünen Schleimdurchfällen und Mebelfeit begleitet 
find, fan man Cham. und Puls. abwechfelnd gebrauchen. Iſt Ver- 
ftopfung und Athemnoth Dabei, jo gebe man abwechſelnd Chamom. 
und Bryonia. 


Gade: Einen Tropfen oder fehs Kügeldhen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelchen 
sol alle Stunden, abwechſelnd ein Mittel ums andere. 

China, wenn der Schmerz auf der linfen Seite fchlimmer ift, und 
nach unten geht; zu Anfange des Anfalls ift Blutbrechen und hef- 
tiges Fieber da. 

Gabe: Einen Tropfen alle drei Stunden, in Waffer. 

Hyoscyamus, bei ©aftritis mit Stupor, Bewußtlofigfeit, unzu- 

fammenhängenden Reden. 
Gabe: Wie bei China. 


Ipecacuanha, befonders wenn die Schmerzen vorn gefühlt mer- 
den, bis unter die linfen Rippen, und darauf nad) dem Rüden hin, 
mit Geſchwulſt in der Magengegend, Unruhe und Erbrechen. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle zwei Stunden, bis es beffer geht. 


Mercur. vivus, bei Drudfchmerz, fo daß der Kranke auf der rech- 
ten Seite nicht liegen kann, mit bitterem Geſchmack im Halfe und 
Munde, beftändigem Fröfteln, gelben Augen und gelber Haut. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, hievon ein Löffel- 
hen voll alle Stunden, bis es beffer geht. Man kann Mere. abwechſeled mit Bellad. geben, und 
in ſchlimmen Fällen mit Lachesis, 


Nux vom., bei Flopfenden und ftechenden Schmerzen, mit Em: 


pfindlichfeit beim Anrühren; faurer und bitterer Gefchmad im Munde 
16* 
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mit Uebelfeit und Brechen; Furzer Athem, wie von zu enger Klei— 

dung; oder das Auffnüpfen der Kleider macht den Schmerz fchlim- 

mer; Durftz dunkler, oder rother Harnz drückender Kopffchmerz. 
Gabe: Wie bei Mercurius. 


Pulsatilla, befonders nach Ipecac. oder Bryon., wenn die Ent- 
zundung von Unverdaulichfeit, Magenerfältung, Eiswaffertrinfen 
herrührt. 

Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe voll Waſſer; hievon ein Löffelchen voll alle 
Stunden, bis es beſſer geht. 

Sulphur paßt befonders nach vergeblichem Gebrauch von Nux, 
und wenn das Stechen immer fortvauert. Paßt aucd nad) andern 
vergeblich gebrauchten Mitteln. 

Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden, und, wenn ed nad) einigen Gaben nicht beffer geht, 
gebe man China Morgens und Abends. 

Veratrum: Bei Öaftritis mit Erbrechen, heftigem Magenfchmerz, 
Krämpfen, Schwäche, Falten Extremitäten, 

- Gabe: Einen Tropfen in fedhs Eßloffel voll Waſſer, und hievon ein Löffelchen voll alle 
Stunden, und, wenn es beſſer geht, alle zwei Stunden. 

Nebſt dieſen Mitteln haben wir zuweilen Opium, Camphor und 
Hyosceyamus nöthig. 

Diat: Bei heftiger Entzündung kann der Magen faft nichts ver— 
tragen, als ein wenig faltes Waffer oder Brodwaſſer. Wenn Die 
Krankheit abnimmt, fann man dünne Grütze reichen, befonders von 
Reis und Gerſte. 


23. 
Darmentzündung, Enteritis. 

Diefe Krankheit ift ebenfalls fehr fehmerzhaft und verläuft einen 
rafhen Gang. Gewöhnlich ift diefe Krankheit mit andern Fieber- 
formen verbunden. 

Symptome: Iſt das Bauchfell mit entzündet, fo haben mir: 


brennender Schmerz in der Nabelgegend, der durch den geringften 
Drud oder durch Bewegung fihlimmer wird, mit Spannen, Die, 
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Seufzen, Angft, heftigem Durft, Berfehlimmerung durch Kalttrinfen, 
heftige Berftopfung, die man faum befeitigen kann; heftigem Bre— 
hen, zuerſt von Schleim und nachher von Galle, auch Koth- und 
Urinbrechen; Eleiner, zufammengezogener Puls; entzundliches Fie- 
ber; Blähungen, und oft Harnunterdrüdung. 

Wenn das Bauchfell nicht mit entzündet ift, fo ift der Schmerz 
nicht fo heftig; er ift mehr verbreitet, ein Wundheitsfchmerz, der 
durch Drud fchlimmer wird. Schwere Speifen oder Falte Getränfe 
machen den Schmerz ſchlimmer; die Zunge ift oft roth, glatt und 
glänzend; gewöhnlich ift die Zunge roth an der Spibe und an den 
Rändern, und ſchmutzig belegt in der Mitte, Kein Appetit; ſchwere 
Verdauung; Uebelkeit und Erbrechen, je nachdem der eine oder an- 
dere Darmtheil affizirt if, Das Erbrechen ift immer heftiger, wenn 
die Entzündung nicht weit vom Magen ihren Sitz hat. Darm- 
entziindungen nahe am Dickdarm verurſachen oft blutige Schleim- 
durchfälle, oder auch Abgang von reinem Blute, wenn die Entzün- 
dung fehr heftig iſt; wenn der Dickdarm, und namentlich der Maft- 
darm affizirt ift, fo ift oft viel Stuhlzwang Dabei; der Puls ift 
ſchnell; Durft fehr heftig; veränderliches Fieber und große Schwäche, 

Bauchentzündungen zertheilen fich oft, ohne organifche Verletzungen 
des Darmfanals zur Folge zu haben, 

Wenn das Bauchfell mit affizirt ift, fo endet die Entzündung oft 
in Waſſerſucht, Eiterung oder Brand, 

Iſt der untere Theil des Darmkanals angegriffen, fo hat die Ent- 
zundung oft Berhärtung des Darms zur Folge und chronifche Ver- 
ftopfungen treten ein, 

Urfachen: Mißbrauch von Abführungsmitteln; mechanifche Ver- 
legungen; Diätfehler; Mißbrauch von fpirituöfen Getränfen; zu— 
rückgetretene Ausfchläge; Berfältungen; Würmer; Mißbrauch von 
Säuren; erhitzende Speifen u. f. w. 

Behandlung: Um vor diefer Krankheit geſchützt zu fein, muß man 
regelmäßig leben, fich nicht in fehlechter Luft aufhalten, Yeicht ver- 
dauliche Speifen effen, und Extreme in der Temperatur vermeiden, 
Wir gebrauchen für diefe Krankheit folgende Mittel: Acon., Ars., 


a a 
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Arn., Bellad., Bryon., Cham., China, Canthar., Coloe., Colch., 
l.achesis, Merc. viv., Nux vom., Nitri ac., Pulsat., Rhus tox., 
Silic., Sulph., Tart. emet., Veratrum. 


Aconit: Bei hitzigem Fieber mit heißer und dürrer Haut, (Man 
fehe Bryonia,) 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldyen in einem halben Glaſe vol Waffer, und hievon 
ein Löffelchen sol alle Stunden, 

Arsenicum: SHeftiges Brechen, Brennfchmerz am Nabel, große 
Schwäche und Berftopfung Man fann diefes Mittel abwechjelnd 
mit Veratrum geben, Wegen weiterer Angaben vermweifen wir den 
Leſer auf das Kapitel von Magenentzüundung. 


Gade: Wie bei Aconit. In Abwechſelung gegeben, gebe man biefelbe Gabe yon jedem 
Mittel eine Stunde um die andere, 

Arnica ift ausgezeichnet, wenn mechanifche Verletzungen zum 
Grunde liegen. 


Gabe: Einen Tropfen alle vier Stunden in Waffer, big eg befjer wird. 


Belladonna ift indizirt, wenn folgende Symptome zugegen find: 
vothe, glatte Zunge, oder mit einem weißen oder gelblichen Beleg 
in der Mitte, hochrother Spike und hochrothen Rändern, und ent- 
zundliche Röthe der Zungenwärzchen; heiße und trodene Haut; ftar- 
fer Durft; heißes und rotheg Geſicht; Schwindel und zumeilen Irre— 
reden des Nachts; Wundheitsgefühl in der Nabelgegend oder über 
den ganzen Bauch, mit Empfindlichfeit bei Drud, und fogar trom= 
melartiger Anfpannung. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelden in einem halben Glaſe Waffer, und hievon 
ein Löffelben vol zu geben, bis Befferung eintritt. Lachesis fann nad) Bellad. gegeben wer- 
den, in derfelben Gabe, 


Bryonia gebe man nad) Aconit, bei heftigem Kopffchmerz, Ver- 
ftopfung, heftigen Schmerzen im Bauche, Die nach dem Effen oder bei 
Bewegung fchlimmer werden. Junge roth oder gelb belegt; Troden- 
heit des Mundes und Halfes; dünne Stuhlausleerungen nad) Effen 
und Trinfen, und Uebelfeit und Brechen nad) dem Eſſen. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Löffel vol Waffer, und hievon ein 
Löffelchen vol alle zwei Stunden, big es beffer geht, dann alle vier Stunden. 
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Chamomilla paßt befonders bei Kindern, oder bei nervöſen Per- 
funen, die gegen Schmerz fehr empfindlich find; bei Wundheitsichmerz 
im Bauche, Empfindlichkeit gegen Drud, fehleimiger, weißlicher, wäf- 
feriger, grünlicher Diarrhoe, mit edeligem Geruche, 

Gabe: Wie bei Bryonia. 


China ift oft von großem Nuten nad) Aconit bei folgenden Zei- 
hen: Bauchſpannen, Durchfall, mit unverdauter Speife vermifcht, 
oder fehlimmer nach dem Effen, heftiger Durft, große Schwäche und 
fchlechte Berdauung. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in drei Löffel vol Waſſer, hievon ein Löffeldyen 
voll alle dret Stunden, bis es beffer geht. 

Canthariden: Bei Blutabgang beim Stuhle; Unvermögen, den 
Harn zu laffen, auch wenn die Krankheit ſchon weiter fortgefchritten 
ift, bei Schleimftühlen; auch bei hartem Stuhle mit Häutchen ver- 
mengt. 

Gabe: Wie oben bei China. 


Colocynthis: Wenn der Diekdarm der Sitz der Entzündung ift, 
mit trommelartigem Spannen des Bauches; Mundheitsgefühl, Em— 
pfindlichfeit beim Anruhren, Brennen, Durchfall, Stuhldrang nad) 
dem Eſſen oder Trinken, Hebelfeit, Gallerbrechen, öfterm Harnlaffen. 

Gabe: Einen Tropfen alle drei Stunden, bis es beffer geht, bann Morgens und Abends. 


Colchieum: Paßt befonders bei trommelartigem Spannen des 
Bauches, weißem oder Durchfichtigem Schleimdurchfall, oder wenn 
Blut oder Hautchen damit vermifcht find, 

Gabe: Wie bei Colocynthis. 


Lachesis: Bei folgenden Zeichen: brennender, fchneidender Drud- 
ſchmerz; ſchweres Athmen; Bauchfpannen, mit Empfindlichfeit beim 
Drude und Berftopfung. Belladonna paßt oft nach Lachesis; 
auch paffen oft Sulphur, Nux vom., Bryonia und andere Mittel, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe MWaffer ; bievon ein 
Löffelchen voll alle vier Stunden, bis es beffer geht, und dann Morgens und Abends. 

Mercur. viv. paßt oft nach Aconit und andern Mitteln bei fol- 
genden Zeichen: Trodene, weiß oder braun belegte Zunge, heftiger 
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Durftz harter, gefpannter Bauch, der beim Drud empfindlich ift; 
wäſſerige, fchlecht viechende Gallenftühle; beftändiger Stuhldrang; 
Kleine Schleimftühle, die mit Blut vermifcht find; große Schwäche; 
Froſtſchauder, mit Nachtfchweißen, die nicht erleichtern. Dies Mit- 
tel kann abmwechfelnd mit Belladonna oder Lachesis gegeben werden, 


Gabe: Wie bei Lachesis. 


Nux vomiea: Rother Zungenrand, mit weißem oder gelbem 
Zungenbeleg in der Mitte, Wundheitsgefühl und Hige im Bauche; 
Appetitverluſt; Unserdaulichfeit mit Brechen nach dem Effen, ſchlim— 
mer nad dem Trinken; Blähungen; DVerftopfung, zuweilen mit 
Durchfall abwechfelnd ; Eleine, wäfferige, mit Blut vermifchte Schleim— 
ftuhle, auch mit Drängen. Wenn diefe Symptome durch plößliche 
Unterdrüdung eines Hämorrhoidalfluſſes hervorgebracht worden find, 
fo ift Nux das befte Mittel, und nachher fann man Sulphur geben, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, und hievon ein 
Löffelchen voll alle drei Stunden, bis es beffer gebt. Nach Unterdrüdung eines Hämorrhoidal— 
fluffes Eann man es abwechſelnd mit Sulphur geben, eine Gabe alle ſechs Stunden, 

Nitri acidum fann abmechfelnd mit Mercurius gegeben werden, 
Es paßt befonders in chronifchen Fällen, mit Empfindlichkeit der 
Bauchdecken, und ruhrartigen Schmerzen, Auch paßt es für Kranke, 
die viel Merkur genommen haben. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis es beffer gebt, oder bis ein anderes Mit- 
tel nöthig ift. 

Pulsatilla paßt, wenn die entzündlichen Symptome durch Unter- 
drückung des Monatsfluffes oder von Hämorrhoiden, oder nad) Ma- 
fern entftanden find, wenn nämlich Aconit nicht genügt; bejonders 
bei folgenden Zeichen: meiß oder gelb belegte Zunge, wenig oder 
auch viel Durſt; fehlechte Verdauung; Appetitverluft; Uebelfeit oder 
Brechen, felbft nach wenig Eſſen; Empfindlichkeit des Bauches beim 
Anruhren, oder bei Bewegung, Blähungen. 

Gabe: Einen Tropfen dreimal täglid. 

Rhus tox.: Bei Ausfchlag um den Mund, Mundheitsfchmerz 
im Bauch. Empfindlichkeit der Bauchdede; ſchleimige, ſchäumige, 
blutige oder wäſſerige Stühle; torpides Fieber, mit nächtlichem De- 
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lirium; befonders paßt Rhus, wenn Darmentzündung bei Typhus 
eintritt, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Löffel vol Waſſer, und hievon ein 
Löffelchen voll alle vier Stunden, bis e3 beſſer geht. 

Silicea, wenn die Krankheit durch Unterdrüdung von Fußſchweiß 
oder Geſchwüren entjtanden ift; oder bei folgenden Zeichen: Troden- 
heit des Mundes; belegte Zunge; heftiger Durſt; Appetitverluft; 
Efel vor Fleifch oder warnter Speife; beſtändiges Verlangen nad) kal— 
ten Speifen und Getränken; Bauchfpannen, Hitze und Empfindlich- 
feit des Bauches; DVerftopfung oder auch wäfferige, fehlecht riechende 
Stühle; Poltern im Bauche, befonders bei Bewegung; dürre Haut 
am Tage, mit Schweiß früh Morgens; fehneller und harter Puls. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen Morgens und Abende. 


Tart. emet.: Bei Uebelfeit oder Brechen, Verftopfung, Empfind- 
lichkeit des Bauches, Brennen am Nabel, drahtförmigem, fchnellem 
Puls, falten Ertremitäten, großer Schwäche und Angft. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in vier Löffel vol Waſſer. Hievon ein Löffel- 
hen vol alle drei Stunden, und wenn es beffer geht, alle ſechs Stunden. 

Veratrum paßt befonders mit Arsen., bei Kälte der Ertremitäten, 
großer Schwäche, Brennen im Hppogaftrium und am Nabel, auch 
bei Uebelfeit und Brechen, belegter Zunge, heftigem Durft u. ſ. w. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, hievon ein Lüffel- 
hen voll alle Stunden, bis es befjer geht. 


26. 
Ehronifche Darmentzündung. 


Diefe Krankheit erkennt man an einem fteten Schmerz und be- 
ftändigem Vollheitsgefühl, Drud,oder an einem Unbehagen im un- 
tern Theil des Bauches, das nach dem Eſſen oder Trinfen fchlimmer 
tft; der Appetit ift gewöhnlich veränderlich oder geringer; Durft nad) 
dem Eſſen und des Nachts; der Kranke Teidet entweder an Ver— 
ftopfung oder Durchfall oder an beiden; die Haut ift heiß, troden, 
rauh und hat eine ungefunde Farbe; der Puls ift ziemlich fehnell; 
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die Zunge belegt, mit Röthe an der Spibe und an den Rändern; 
zumeilen ift Die ganze Zunge roth und mit Schleim belegt; der 
Kranke wird hinfällig und mager, 

Unter den Mitteln zeichnen wir aus, neben denen, die für Bauch- 
entzundung empfohlen worden find, Arsenicum, Nitri acidum, 
Phosphorus, Silicea und Sulphur. Diefe leßtern paffen fich be- 
jonders, wenn die Krankheit chronisch if. Man gebe dann einen 
Tropfen Morgens und Abends. . 

Diät: Bei hitziger Darmentzundung beobachte man diefelbe Diät, 
die bei Fieber angezeigt iſt; ift die Krankheit chronifch, fo nehme 
man leichte Speifen in geringer Quantität; rohes Obft, grünes 
Gemüfe und fogar Kartoffeln find zu vermeiden; man trinfe Brod-, 
Gerſten- oder Reiswaſſer u. dgl. 


27. 


Entzündung der Bauchhaut oder des Peritoneums, 
Peritonitis. 


Die Haut, welche den Magen und die Gedärme umfchließt, und 
die einen Sad bildet, entzündet fih zuweilen, „ Man erkennt diefe 
Entzündung an folgenden Zeichen: fchmerzhaftes Spannen und 
Geſchwulſt des Bauches, mit Empfindlichkeit beim Anrühren, felbft 
noch mehr als in Darmentzundung, fo daß der Kranfe nicht ein- 
mal den Drud der Bettdede oder der Kleider ertragen kann; fonft 
find die Symptome, wie bei Darmentzüundung. 

UÜrfachen: Mechanifche Verletzung, Niederkunft, Baucherfältung 
n.f. mw. 

Behandlung: Die Hauptmittel find Acon., Arn., Bell., Bryon., 
Canthar., Chamom., Coloe., Lycop., Nux vom., Rhus &e. 

Aconit ift dag Hauptmittel zu Anfang einer Krankheit, bis Fie— 
ber und Entzündung gelinder werden; in vielen Fällen ift dieſes 
Mittel allein hinreichend, die Krankheit zu heilen. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halten Glafe Waffer; hievon ein 


Löffelchen voll alle zwei Stunden, bis dag Fieber milder wird; dann nehme man ein anderes 
Mittel. 














der Verdanungsorgane, 


Arnica, wenn mechanifche Urfachen zum Grunde liegen, 


Gabe: Wie bei Aconit. Wenn äußerlich gebraucht, miſche man ein Löffelchen voll Tinktur 
in ein Glas Waffer und befeuchte damit leinene Läppchen, die man auf den entzündlichen 
Theil legt. 





Belladonna fann nad) Aconit gegeben werden, bei heftigem Fie— 
ber und bei Lokalkongeſtionen. 
Gabe: Wie bei Acon. 


Bryonia und Nux vom. paffen fich bei Brechen, Empfindlichkeit 
des Bauches und anderen auf Bauchfell-Entzündung deutenden 
Symptomen. 

Gabe: Wie bei Darmentzündung. 


Aconit und Bryonia fann man abwechfelnd geben, wenn das 
Lungenfell und die Lunge implieirt find. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen von jedem in Waffer, alle drei oder ſechs Stun- 
den abwechſelnd. 

Canthariden gibt man, wenn Harnbefchwerden dabei find; Colo- 
cynthis und Chamomilla bei heftigen Koliffehmerzen; Lycopodium 
bei Berftopfung und Rhus und Arsenicum bei Kindbettfieber, 

Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel Waffer, und davon ein Löffelhen alle drei Stunden. 


Verhalten: Wie bei Darmentzundung. 


28. 
Wurmkrankheit, Helminthiasis. 


Würmer in den Gedärmen entftehen oft aus einem Krankheits— 
reiz der Darmfchleimhaut, befonders bei Kindern, die übermäßig 
gefüttert werden. 

Wenn Kinder viel Süßes, Mehlbrei oder Kuchen effen, oder wenn 
Mütter während des Schenkens eine übermäßige Quantität Fleifch 
und fetter Sachen, Pafteten u, dgl. effen, fo entjteht in Kindern eine 
Anlage zu Würmern. 

Wenn die Kinder viel Wurmpulver und Abführungsiittel neh— 
men, fo ſchadet man dadurch ihrer Konftitution und vermehrt den 
MWurmreiz, ftatt ihn zu vermindern. 
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Würmer deuten oft auf eine Störung im Dauungsfanal, die erft 
gehoben werden muß, ehe man die Würmer befeitigen fannz eine 
Veränderung in der Diat ift oft dazu hinreichend. 

Wurmkraut, Terpentingeift u. dgl. vertreiben die Würmer zwar, 
fhaden aber auch oft fehr den Kindern noch lange nachher; woge— 
gen unter homdopathifcher Behandlung die Wurmkrankheit eurirt 
wird, ohne die Gefundheit zu beeinträchtigen. 

Im Menfhen finden wir drei Arten Würmer: Madenwürmer 
oder Ascariden; Spulwürmer oder Lumbriei; und Bandwürmer 
oder Taenia. 

Madenwurmer beurfunden fi) durch Kiteln am After, obgleich 
auch andere Urfachen dieſes Kitzeln hervorbringen. Wenn es von 
Würmern entjteht, fo fiehbt man die Würmer ausdem Darm riechen 
oder man entvedt fie in den Excrementen. 

Das Dafein der Spulmürnter erfennt man an eigenen Sympto— 
men, befonders bei Kindern, dieſe reiben fich die Nafe, haben außer— 
gewöhnlichen Appetit, klagen über Kolik, Uebelfeit; der Bauch) ift 


angefpannt, um den Nabel ift er hart; auch ift viel Stuhlvrang da 
und doc, geht nur Schleim ab. 

Dei Bandwurm find viele Zeichen vorhanden, die auch bei an— 
deren Krankheiten eriftiven Fonnen. Auf Bandwurm fann man 
Daher nur fchließen, wenn wirkliche Stüde davon abgehen, das ge— 
fihieht gewöhnlich beim Neumonde und Vollmonde. 


Behandlung: Kinder, die Würmer haben, müffen genug effen, 
aber nicht zu viel Brod. Man follte ihnen feinen Kuchen, fein Con— 
feft, feine Pafteten, Fein unreifes Obft, nichts Eingemachtes und Feine 
Trauben geben, Die Diät wollen wir am Ende diejes Kapitels 
anführen. Unter den Mitteln zeichnen ſich aus: Acon., Bellad., 
Carbo veg., Chamom., Cina, China, Cale. carb., Ipecac., Lach., 
Mere. vivus, Nux vom., Pulsat., Sulph. und Silicea. 

Aconit gebrauchen wir bei fieberhafter Unruhe des Nachts, auf 
geregtem Temperament, Juden und Brennen am After und zumei- 
len Griebeln im Halfe. 


Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel voll Waſſer, und davon ein Löffelhen voll alle ſechs 
Stunden, bis dag Fieber fid) mindert ; danı ein anderes Mittel, 
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Belladonna bei Kopflongeftionen, Aufgeregtheit, nächtlichen De» 
lirium, Auffahren im Schlafe, oder von der geringften Urfache. 
Gäbe: Wie bei Aconit. 


Carbo veg., wenn die Kinder an Spulwürmern leiden, bei di 
belegter Zunge und fchlecht riechendem Athen. 


Gabe: Drei Kügelden alle ſechs Stunden troden auf die Zunge; hilft dies nicht, fo ſchlage 
man Pulsatilla nad. 

Chamomilla paßt befonders für Kinder, wenn fie zahnen, over 
fpäter, wenn unterdrüdter Schweiß die Urfache der Wurmzeichen 
iſt; befonders bei wäſſerigen, fchleimigen, galligen Stühlen von grü— 
ner oder gelber Farbe, die wie faule Eier riechen, mit Bollheit und 
Spannen des Bauches, Frampfartiger Kolif, bitterem Gefchmad im 
Munde, belegter Zunge, Durft, Appetitlofigfeit, Gallerbrechungen 
und Blähungen, Unruhe, Schreien, Aufziehen der Beine u. f. w. 

Gabe: Einen Tropfen oder zehn Kügelchen in einem halben Glaſe Waſſer; davon gebe 
man ein Löffelhen voll nad) jedem Etuhlgang, bis es beffer wird ; bei ſchwächlichen Kranfen 
ift e3 oft nöthig, Sulphur zu geben, wenn Chamomilla nicht ausreicht. 

China bei Durchfall von Unverdaulichfeit, befonders wenn Obft 
oder blühendes Gemüfe daran Schuld find; häufigen Stühlen mit 
wenig Schmerz, befonders nach Effen oder während der Nacht; wäſ— 
ferigen braunen Stühlen, auch mit unverdauter Speife vermifcht; 
zumeilen ift ein Franfhaftes Kneipen dabei, mit Appetitlofigfeit, 
Durft, Blähungen, und großer Schwäche, befonders wenn Die 
Schwäche nach) vernachläfjigter Behandlung zurückbleibt. 


Gabe: Wie bei Chamomilla. 


Cina: Dies ift ein Hauptmittel bei Wurmfranfheiten, wenn fol- 
gende Zeichen gegenwärtig find: Bohren in der Naſe; Verftopfung 
der Naſe; Verdrieplichkeit; blödſinniges Weſen; Hitze; Ärgerliche 
Laune; Unruhe, Zurückſtoßen deſſen, was man anbietet; Schreien 
beim Anrühren; Geſichtsbläſſe mit blauen Rändern um die Augen; 
beſtändigem Verlangen nach Nahrung, mit Hunger ſelbſt nach dem 
Eſſen; Kneipen; Hitze und Härte des Bauches; Verſtopfung oder 
Durchfall; Fieber mit Froſt des Abends; harter, ſchneller Puls; un— 


ruhiger Schlaf, plötzliches Auffahren oder Reden im Schlafe, Irre 
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reden; Schwere in den Gliedern; Wechfel der Gefichtsfarbe, zumeilen 
it das Geſicht falt und blaß und dann wieder roth und heiß; Er- 
weiterung der Pupillen; zähem Schleinbeleg auf der Zunge; Auf- 
ftoßen; Brechen; Juden am After mit Ausfriechen son Maden- 
würmern; unmwillführlihem Harnabgang, der Harn ift weiß und 
trübe; Zuden der Glieder mit Schwäche und Müdigkeit. Diefes 
Mittel paßt auch bei Wurmkolik. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Löffel voll Waffer ; bievon gebe man 
ein Löffeldyen vol Abends und Morgens, bis es beffer geht, oder bis ein anderes Mittel gewählt 
werden muß. 

Calcar. carb. paßt für Bandwürmer; der Wurm geht oft nach 
ein Paar Tagen ab. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer Morgens und Abends ; hilft es nicht, fo gebe man Sul- 
phur auf diefelbe Weife. 

Ipecacuanha gebe man, wenn die Wurmzeichen unbeftimmt find, 
bei häufigem Brechen, Magerwerden. 

Gabe: Einen Tropfen nad) jedem Brechen; ift die Zunge fehr belegt, fo gebe man Carbo 
veg. oder Pulsatilla. 

Lachesis, bei Durft, Auffahren wie von Schred. Man kann es 
nad) Belladonna geben, einen Tropfen Morgens und Abends. 

Mereur. viv., wenn die gewöhnlichen Wurmzeichen mit beftän- 
digem Stuhldrang, Durchfall, Spannen und Härte des Bauches, 
und Speichelfluß verbunden find, 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelhen in einem halben Glaſe Waffer ; davon ein Löf- 
felchen voll dreimal des Tages, big eg beſſer geht. 

Nux vom. paßt befonders nad) Chamom. oder Cina; bei Magen- 
ftörungen, verdrieglichem Temperament, Berftopfung, Bauchſpannen, 
Empfindlichkeit und Hibe des Bauches, Brechneigung, Schlinmer- 
werden des Morgens. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer jeden Abend beim Schlafengehen, bis es beffer wird. 


Pulsatilla, befonders nach vergeblichem Gebrauch der Ipecac. 
oder Carbo veg., mo dieſe Mittel indizirt waren. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer, jeden Morgen, bis das Breden und die Athemzeichen 
befjer werben. 
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Sulphur und Silicea paffen fich befonders für Iymphatifche Kin— 
der, die oft über Schnupfen Flagen, mit bitterem, fchleimigem Ge— 
ſchmack, Efel vor Fleiſch, Verlangen nad) Zuder, Heißhunger oder 
gar feinen Appetit, Speifeaufftoßen, Sodbrennen, Wafjerauslaufen 
aus dem Munde, Schluchzen, Brechen, Poltern im Bau), Wund— 
heit und Juden im After. Man kann Sulphur zuerft geben, dann 
Silicea und wenn es nöthig fein follte, nach einiger Zeit, Calc. carb. 

Gabe: Einen Tropfen jeden Abend, bis es beffer wird, 


Sn der Mittelmahl muß man fidh bei allen Wurmarten nach den 
Zeichen richten. Einige Mittel paffen fih für alle Wurmarten. 
Tür Madenwürmer paſſen befonders Acon., Merc., Nux vom. und 
Sulphur. Für Spulwitrmer Bellad., Chamom., China, Cina und 
Spigelia. Für Bandwürmer Calec., Sulph., Lachesis und Silicea. 
In hronifhen Wurmfällen find Nux vom., Mere., Sulphur und 
Oalcar. die beiten Mittel, 

Gabe: Bon Nux vom. einen Tropfen Morgens und Abends ; den nächften Abend gebe 
man Sulph., den Abend darauf Mercur., dann Calcar. u. f. w. 

Verhalten: Die Nahrung muß gefund und fräftig fein; beſonders 
gebe man gefochtes oder gebratenes Rind- oder Hammelfleifh, Hüh— 
nerfleifch, leichte Puddinge; man vermeide Öemüfe und Dbft, auch 
Milch, Pafteten, Eingemachtes, rohe Wurzeln u. dgl, Bewegung 
in der frifchen Luft muß nicht vernachläffigt werden, 


29, 
Sucen am Wfter. 


Diefes unangenehme Gefühl deutet oft auf Eintreten von Hä— 
morrhoiden, auch auf Madenwürmer, 


Wenn Madenwürmer Schuld daran find, fo gebe man Acon., 
Nux vom., Sulphur und Silicea. 


Aconit, befonders bei Kindern, wenn fie des Nachts unruhig find 
und fiebern. 

Nux vom., bei innerlichem oder Aufßerlichem Juden, ſchlimmer 
nach Eſſen und Trinken, mit Berftopfung, befonders wenn es von 
Madenwürmern herrührt, 
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Sulphur und Silicea fünnen nach Aconit oder Nux gegeben wer- 
den, wenn diefe Mittel nicht helfen oder wenn Das Juden wiederfehrt. 


Gabe: Bon irgend einem diefer Mittel gebe man einen Tropfen in Waſſer jeden Morgen 
und Abend, ſechs Gaben im Ganzen; wenn e8 dann nicht beffer wird, wähle man ein anderes 
Mittel. 


Kommt dag Juden von der goldnen Ader her, oder find Bier, 
Kaffee, fpiritusfe Getränfe oder eine fibende Lebensweiſe Schuld 
daran, fo gebe man Nux vom., China, Sulph. oder Ipecacuanha. 

Aconit paßt bei Fieber, mit Schmerz im After, 

Gabe: Wie oben, 

Nux vom. paßt bei Brennen und Stechen im After, der zufam- 
mengezogen fcheint, fo daß der Stuhl nur mit Schwierigkeit heraus 
gedrängt wird, mit Stichfehmerz und Zuden im Kreuz und um den 
. After bei jedem Stuhlgang; oder Zerfchlagenheitsfchmerz im Kreuz, 
fo daß ver Kranke fchreien oder büdend gehen oder fihen muß; auf 
Nux fann man nad) einigen Tagen Ignatia geben. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glafe Waſſer, und hievon 
ein Löffelchen voll alle fehs Stunden. 

Sulphur paßt befonders nach Nux. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends; man fann aud) ftatt Sulph. Calcar. gebert, 
oder Nux des Abends und Sulphur des Morgens abwechſelnd. 

Ipecaeuanha paßt befonders nach Aconit, wenn das Juden mit 
diem Zungenbeleg, Hebelfeit und Brechen verbunden ift, 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis e3 beffer wird, 


Behandlung: Zumeilen ift das Juden fo befchwerlich, daß man 
augenblidlich einfchreiten muß, um es zu mildern, Zu diefem Zwede 
kann man den After mit Baumöl oder Schweinefett einreiben, Kalte 
Waſſerklyſtiere ſind auch paßlich; Salzwafferfiyftiere helfen oft bei 
Kindern, wenn das Jucken erblich if. Waſſerklyſtiere mit ein we— 
nig Efjig oder Citronenfaft vermifcht, find auch zumeilen rathfam. 

Nah Einigen ift ein Tropfen Urtica urens in Waffer gegeben, 
ein ausgezeichnetes Mittel. 

Rührt das Juden von blauen oder rothen Hämorrhoidalfnoten 
ber, fo gebe man abwechfelnd Nux vom. Morgens und Sulphur 
Abends, von jedem einen Tropfen, 








der Verdauungsorgane. 199 


Auch fol Spargel, der in der Zeit wächlt, wo Madenwürmer den 
meiften Unfug treiben, ein gutes Mittel dafür fein, 


Diat: Wie bei Würmern, 


30. 
DBlutdrang nach dem Bauch, Bauchkongeſtionen. 


Man erkennt diefe Störung an einem unangenehmen Gefühl von 
Schwere, Hite, Härte und Spannen unten im Bauche, 

Ürfachen: Sigende Lebensweife, Hämorrhoiden, Geneigtheit zur 
Verſtopfung. Hypochondrifche Perfonen find oft von dieſer Krank— 
heit geplagt. 

Arsen., Bellad., Bryon., Chamom., Pulsat., Nux vom., Rhus 
tox., Sulph. und Veratrum find die beiten Mittel dafür, 

Arsenicum paßt ſich bei Durchfall und großer Schwäche, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Löffel vol Waſſer; bievon ein Löffel» 
chen voll alle ſechs Stunden, big die Zeichen ſich verändern. 

Belladonna paßt fich befonders bei Gefichtsröthe, Hibe oder Bren— 
nen im Magen, Härte, Spannen und dumpfem Schmerz in den 
Gedärmen, 


Bryonia gebe man bei Störungen im Gallenfyftem, dumpfem 
Schmerz in der Lendengegend, großer Schwäche u. f. m. 


, Gabe: Bon beiden Mitteln mifhe man einen Tropfen in feh3 Löffel vol Waſſer, und 
‚gebe hievon ein Löffelchen voll ale drei Stunden, big es beſſer geht. 


Chamomilla, befonders wenn Kinder an Durchfällen leiden, oder 
wenn nach plöglich unterdrüdtem Durchfall Verftopfung eintritt, 
mit Blähungen und andern Störungen im Dauungsfyftem. 

Gabe: Wie bei Belladonna. 


Pulsatilla paßt für Bauchlongeftionen bei Frauen, wenn die ges 
wöhnlichen Symptome zugegen find, beſonders bei fchwierigem oder 
unterdrüdtem Monatsfluß. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, und hievon ein 
Löffelchen voll alle vier Stunden, bis es beffer gebt; Sepia kann auf die Pulsatilla folgen, 
wenn Uebelkeit und ein läſtiges Vollheitsgefühl mit Schmerz zurückbleiben. 
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Nux vomica paßt beſonders für Leute, Die viel ſitzen, gern eſſen 
und geiftige Getränfe lieben; der Bauch ift hart, gefpannt, mit ſte— 
tem Schmerz; Schwächegefühl, fo daß der Kranke faum gehen kann; 
Verſtopfung; Lendenfchmerz; niedergefchlagenes und aufgeregtes 
Gemüth. 

Gabe: Einen Tropfen in Waſſer jeden Abend beim Schlafengehen, bis es beſſer geht; geht 
es nad) vier Gaben nicht viel beffer, fo gebe man Sulphur; ſ. weiter unten. 

Rhus tox.: Härte, Brennen und Bollheit im Bauche mit Schwäche. 

Gabe: Wie bei Nux. 


Sulphur fann mit Nux gegeben werden, oder aud) nad) Nux- 
befonders in chronifchen Fallen, bei dumpfen Schmerzen und unan— 
genehmem Spannen im Bauche; Verſtopfung; hartnädige Hämor— 
rhoiden; große Schwäche. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer jeden Morgen, eine Woche lang, dann höre man eine 
Mode auf, und fahre dann wieder fort, bis es beſſer geht. 
Veratrum gebe man nad) Arsen., wenn Diefes Mittel nicht hilft, 


Gabe: Wie bei Arsenicum, 


Diat und Verhalten: Der Kranfe follte, wo möglich, ſich jeden 
Tag in der frifchen Luft bewegen, alle ſchweren Speifen vermeiden, 
und befonders Grube, Zwieback und ſchwarzen Ihee oder leichte Cho— 
folade trinfen, 


31. 
Goldene Ader, Hämorrhoiden, 


Dieß ift ein Blutfluß aus dem After, der alle vier oder ſechs Wo— 
hen in kleinen Quantitäten ftattfindetz gewöhnlich ift der Kranke 
vorher mehr oder minder unwohl und fühlt ſich nach dem Blutab- 
gang leichter. Durch diefen Blutabgang werden oft ernftere Krank— 
heiten verhütet. Auch bilden fi am After Geſchwulſte, Die jehr 
fchmerzhaft werden, wenn fein Blut abgeht; zumeilen ift der Blut- 
abgang nur unbedeutend, aber er kann auch fo ftarf fein, Daß man 
ängftlich Darüber wird; ein plößliches Aufhören des Blutens zieht 
zumeilen ſchlimme Folgen nad ſich. Um diefe Symptome zu ent= 
fernen, muß man mit Arznei und Diät fehr behutfam verfahren; 
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man muß mäßig und einfach leben, fich mäßig bewegen und nicht 
auf Kiffen figen, ausgenommen wenn die Gefchwulfte hervortreten. 
Perfonen, die an der goldenen Aber leiden, follten nichts Spiri— 
tuöfes zu fih nehmen, auc, feinen Kaffee trinken; Waſſer follte 
ihr einziges Getränke fein. Das Ausfchneiden der Geſchwulſt mit 
der Scheere ift nicht anzurathen, obgleich dieſe Operation fehr leicht 
ift; oft entftehen Blutungen dabei, die man nur mit dem Glüh— 
eifen, oder mit irgend einem fräftigen ftyptifchen Mittel ftillen Tann, 
woraus oft unheilbare Geſchwüre entſtehen; höchftens Tann nur 
eine temporäre Linderung dadurch verfchafft werden, denn die Ge— 
Ihwulfte kommen bald wieder höher herauf im Maſtdarm zum 
Borfchein und der Schmerz ift größer als vorher; auch wird die 
Dperation dann fehmwieriger, und der Darm wird leicht dabei ver- 
wundet; gewöhnlich ift der Kranke nach der Operation fehlimmer, 
als er vorher war. 

Fälle, wo noch feine Operation vorgenommen war, werden homöo— 
pathifch leicht Eurirtz nach) Operationen ift die Kur hartnädiger. 

Sind die Geſchwulſte fchmerzhaft, ohne zu bluten, fo kann man 
zweimal täglih Kaltwafferfiyftiere gebrauchen; bluten die Ge- 
jhwulfte, fp muß man forgfältig zu Werke gehen, denn der Blut- 
abgang wird manchmal plößlich unterdrüdt; jedenfalls muß man 
geeignete Mittel innerlich dabei gebrauchen. Bei den Klyftieren 
bediene man fich der Gummiſpritzen; das Waffer muß nicht zu kalt 
jein; mäßig warmes Waffer ift immer vorzuziehen. 

Waſchen mit Faltem oder lauwarmem Waffer ift oft fehr vortheil— 
haft, befonders wenn die Gefchwulfte fo fehmerzhaft find, daß man 
die Sprige nicht einfteden fann. Wenn die Gefchwulfte fehr ge— 
gefhwollen und ſchmerzhaft find, fo befommt man Erleichterung, 
wenn man fich über warme Dämpfe fest oder die Theile mit war- 
mem Waſſer badet. 


Behandlung: Unter ven Mitteln zeichnen fich aus: Acon., Ant. 
crudum, Arnica, Bellad., Carbo veg., Chamom., Colocynthis, 
China, Hamamelis, Ignatia, Mercur. viv., Nux vom., Pulsatilla, 
und Sulphur. 
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Aconit paßt beſonders, wenn der Blutfluß mit ſtechenden Schmer— 
zen und Druck am After verbunden iſt; auch bei Vollheit im Bauche, 
mit Spannen, Druck, Kneipen, und einem Gefühl im Kreuze, als 
wenn es zerbrochen wäre. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waſſer, und hievon ein 
Löffelchen voll alle vier Stunden, bis es beſſer geht. 


Antimon. crudum, bei Schleimausfluſſe aus dem After, wovon 
ſich die Wäſche färbt. Man kann es abwechſelnd mit Mercurius 
geben. 


Gabe: Wie bei Aconitum. 


Arnica, wenn die Geſchwulſte fehr gefchwollen find, und wie wund 
ſchmerzen; auch bei Zerfchlagenheitsgefühl im Kreuze. 

Gabe: Wie bei Aconit. 

Belladonna: Bei Blutfluß mit heftigen Schmerzen in der Len— 
dengegend, als wenn das Kreuz brechen wollte, 


Gabe: Man gebe einen Tropfen Morgens und Abends, fehs Gaben; hilft e8 nicht, fo 
gebe man Hepar ebenfo ; hilft dieß nicht, Rhus tox., und warte den Erfolg ab. 


Carbo veg., bei Schleimfluß mit Brennſchmerz, Nafenbluten, 
Blutdrang nad) dem Kopfe, befonders bei ſchwachen Kranfen. Hilft 
diefes Mittel nicht, fo gebe man Arsenicum, oder abmechfelnd mit 
demfelben. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, oder Carbo v. Abends, und Arsen. Morgens. 

Chamomilla, bei ftarfem Blutfluffe, mit zufammenziehenden 
Schmerzen im Bauche, und häufigem Stuhldrang; Durchfall, be 
fonders wenn es dabei beißt und brennt, mit reißenden Schmerzen 
im Rüden, hauptſächlich Nachts. 

Gube: Wie bei Carbo veg. 

Colocynthis, wenn heftige Koliffchmerzen dabei find, mit Blut- 
drang nad) dem Unterleibe, 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen Morgens und Abends, bis es beffer geht. 


China: Bei großer Schwäche nad) dem Bluten. Es paßt nach 
Acon., Ipecac. oder Sulphur. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, oder Acon. Abends und China Morgens 
oder Sulphur ftatt Aconit. 
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Hamamelis paßt befonders bei Gefchwulften; auch bei Wehadern 
der Frauen, 
Gabe: Wie bei China 


Ignatia gebe man bei heftigen Stichen nach oben, Juden und 
Kriebeln im After; viel Blutfluß, Heraustreten des Darmes, Wund- 
heitsfchmerz und Zufammenziehungsgefühl nad) jeden Stuhl, be- 
fonders wenn viel vergeblicher Drang dabei iſt; Abgang von Blut 
und Schleim. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in drei Eßlöffel vol Waffer, und hievon ein 
Löffelchen voll alle feh8 Stunden, bis es beijer geht. 

Mereurius vivus paßt beſonders, wenn die Kranken viel Schwe- 
fel befommen haben; oder hatten fie Schwefel und Kalomel genom— 
men, fo gebe man Lachesis, und wird es fchlimmer, Nux v., und 
nad) vier und zwanzig Stunden Sulphur, oder zumeilen Sepia, 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends in Waffer ; bie andern Mittel auf diefelbe IBeife. 


Nux vom. hilft bei brennenden, ftechenden Schmerzen in den 
Geſchwulſten, mit viel hellem Blut nach jedem Stuhl; oder bei be= 
ftändigem Stuhldrang, Berftopfung während der Schwangerfchaft. 
Iſt Nux nicht hinreichend, fo gebe man Ignatia und fpäter Sulph., 
leßteres Morgens und Nux Abends. 

Pulsatilla bei blutigem Schleimabgang beim Stuhle, mit ſchmerz— 
haftem Drud auf die Knollen; Schmerzen im Rüden; Gefichtsbläffe, 
Ohnmachtsgefühl. Mercur. paßt nach Pulsat., nachher gebe man 
Sulphur. 


Gabe: Wie bei Nux. 


Sulphur ift ein Sauptmittel der goldenen Ader, befonders bei 
folgenden Zeichen: Beftändiger Stuhldrang ohne Abgang; feharfer 
Wundheitsfchmerz im und am After; die Gefchwulfte brennen, find 
feucht, treten heraus und werden nur mit Mühe zurücgebrängt; 
heftige Stihfehmerzen im Kreuz und Rüden, mit Zufammenziehungs- 
gefühl, und mit Brennen oder Beigen beim Sarnen, 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer beim Schlafengehen, bis es beffer wird; man kann es ab» 
wecfelnd mit Nux oder Pulsatilla geben, 
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Conium paßt bei Hervortreten und Schmerz der Deiaundie, fo 

daß der Kranke nicht gehen kann. 
Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle drei Tage. 

Sollte plötzlich ein gefährlicher Blutfturz eintreten, fo gebe man 
Aconit; hilft dieß nicht in zwanzig Minuten, fo gebe man Ipecac., 
und hilft auch dies nicht in zehn Minuten, Sulphur, 

Gabe: Bon jedem Mittel einen Tropfen in Waſſer. 

Auch können Aconit, Bellad. und Calcarea raſch auf einander 
folgen. 

Gabe: Wie oben. 

Diat und Verhalten: Man beobachte genau Die Regeln, die oben 
bei Störungen im Dauungsfyftem angeführt worden find. Brod 
mit der Kleie ift vorzuziehen; Kaffee und erhisende Getränfe müſſen 
vermieden werden. 


32. 
Hervortreten des Darmes, Prolapsus ani. 


Diefe Schwäche befteht aus einem Hervortreten der Schleimhaut 
des Maſtdarms aus dem After; es ift bei Kindern häufiger als bei 
Erwachſenen, und tritt faft immer ein, wenn fie beim Stuhl drängen 
oder den Harn laffen. Man kann den Darm mit dem Zeigefinger 
leicht wieder zurüdorängen, nur muß man zuerft ein wenig Fett 
daran ftreichen. 

Behandlung: Man gebraucht befonders für diefe Krankheit Cal- 
carea, Ignatia, Mercurius, Nux vom., Lycopodium, Sepia und 
Sulphur. 

Calear. paßt in chronifchen Fällen, wo Sulphur nicht hilft. 

Gabe: Einen Tropfen in Wafler Morgens und Abends, vier Gaben. 
Ignatia paßt für Kinder mit fanfter Gemüthsart, bei EERoPIanR, 
Gabe: Wie bei Calcarea. 


Merecurius paßt für Kinder, wenn der Bauch hart, Did und ge- 


fpannt ift, 
Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen jeden Abend, big es beifer geht. 
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Nux vomica paßt für Perfonen mit reizbarem Temperament, und 
die viel reiche Nahrung zu fich nehmen, bei Neigung zu goldener 
Ader und Berftopfung. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen Morgens und Abends, bis es beſſer geht. 


Lyeopodium und Sepia paffen in chronifchen Fällen, beſonders 
nach vergeblihem Gebrauch son Sulphur, welches eines der beiten 
Mittel ift. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in ſechs Löffel vol Waſſer und hievon ein Löf- 
felhen vol Morgens und Abends. 

Diat und Verhalten: Wir verweifen auf das, was hierüber bei 
Störungen der Berdauungsorgane gejagt worden ift. 


33. 
Leberkrankheiten. 


Dieſe ſind entweder chroniſch oder acut. Chroniſche Krankheiten 
gründen ſich oft auf Störungen des Magens und der Gedärme. 
Doch iſt die Leber auch dabei betheiligt. Hat die Krankheit ſchon 
lange gedauert, und iſt chroniſche Entzündung damit verbunden, ſo 
bildet ſich oft ein Eiterſack, der entweder nach innen oder außen 
bricht; im erſtern Falle iſt die Krankheit oft tödtlich; hektiſches Fie— 
ber iſt faſt immer damit verbunden. 


34. 
Hitige Leberentzündung, Hepatitis. 


Diefe Krankheit ift in der gemäßigten Zone feltener als in der 
heißen, Sie entfteht hauptſächlich durch Exceſſe im Effen oder 
Trinken, Erhigungen, feuchte und neblige Abende, oder durch heftige 
Gemüthsbewegungen, Merkurmißbrauch, Mißbrauch von Brech- 
oder Abführungsmitteln, plößliches Aufhören von Durchfällen oder 
Schweiß, durch Gallenfteine, oder Oehirnverlegungen u. |. w. 

Symptome: Die Hauptfpinptome einer acuten Leberentzüundung 
find ein Schmerz unter den rechten Rippen, der zumeilen ſehr jcharf 
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und ſtechend, oder auch ein dumpfer, ſchwerer Schmerz iſt, und ſich 
bis in die Bruſt oder unter das rechte Schulterblatt verbreitet; der 
Schmerz wird ſchlimmer durch Huſten, Athem, Druck oder beim Lie— 
gen auf der linken Seite; beim Liegen auf der rechten Seite wird er 
oft beſſer; die Stuhlausleerungen ſind aſchgrau; gewöhnlicher aber 
iſt Verſtopfung da, der Harn iſt dunkel, und läßt gelbe Flecken auf 
der Wäſche; Haut und Augenweiß ſind gelblich; dabei hat man hef— 
tiges Fieber mit heißer Haut und vollem Pulſe; Durſt; bitterer 
Mundgeſchmack, mit gelbem Zungenbeleg; Brechen; Spannſchmerz 
im Magen; iſt die äußere Leberfläche angegriffen, ſo iſt der Schmerz 
ſtechend, wird ſchlimmer beim Huſten, Athemziehen und Druck; hat 
die Krankheit auf der inneren Fläche ihren Sitz, ſo iſt der Schmerz 
dumpf und wird nicht ſchlimmer durch Druck, wohl aber beim Brech— 
würgen. 

Leberentzündungen können ſich entweder zertheilen, in Eiterung 
oder Brand übergehen oder chroniſch werden. Im erſtern Falle ver— 
ſchwinden die Zeichen allmählig, bei Eiterung tritt hektiſches Fieber 
ein, und der Kranke klagt über ein vermehrtes Schweregefühl in der 
Lebergegend; die Leber iſt angeſchwollen, und wenn der Eiterſack 
nach außen vorwärts drängt, fo ſpürt man beim Druck etwas Flüſ— 
figes darin; öffnet fi der Sad in den Magen oder Darm, fo ift 
der Tod unvermeidlih. Tritt Brand ein, fo ift auch Feine Hilfe 
mehr, man erfennt ihn am plöglichen Aufhören des Schmerzes, 
Sinfen des Pulfes, Falten und klebrigen Schweißen, falten Extre— 
mitäten und plöglicher Veränderung in den Geſichtszügen. 

Behandlung: Wir gebrauchen für diefe Krankheit Acon., Bryon., 
Bell., Cham., China, Mereur. viv., Nux vom. und Lachesis. 

Aconit bei heftigem Fieber mit heißer Haut, Durft, meißbelegter 
Zunge, Uechzen, viel Unruhe und Todesangit, flechendem Schmerz 
in der Xebergegend. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in drei Eßlöffel voll Waffer, hievon ein Löffel» 
hen voll alle drei Stunden, bis es beſſer geht. 

Bryonia bei Drudfchmerzen, Spannen in der Lebergegend, Ber- 
fchlimmerung der Schmerzen durd) Athmen, Huften, oder Bewegung; 
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heftiger Bruftbeflemmung mit fchnellem, ängftlichem Atmen; gelber 
Zungenbeleg und Verftopfung, Gabe wie bei Aconit. 


Belladonna, wenn die LXeberfchmerzen ſich bis in Die Bruft und 
rechte Schulter erftreden; Gefchwulft und Spannen in der Magen- 
grube; beffemmtes Athmen; Kopffongeftionen ; Schwindel; Gefichtg- 
fhwindel und Ohnmächtigkeitsgefühl; heftiger Durſt; Unruhe, 
Schlafloſigkeit und Angft, man fann es abmechfelnd mit Aconit ge- 
brauchen, alle drei Stunden, oder auch nad) dem Aconit. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Chamomilla bei dumpfen Schmerzen, die durch Athmen, Drud 
oder Bewegung nicht fhlimmer werden; Drud im Magen; Span- 
nen in der rechten Seite; Bruftbeflemmung; gelbe Haut; gelber 
Zungenbeleg; bitterer Geſchmack im Munde, und zumeilen heftige 
Angſt. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


China, wenn die Krankheit in Paroxysmen eintritt, periodenweiſe, 


mit Berfchlimmerung jeden dritten Tag; ftechende Drudfchmerzen in 
der Leber; Geſchwulſt und Härte in den Hypochondren und in der 
Magengrube; drüdender Kopffehmerz, dick belegte Zunge; bitterer 
Mundgeſchmack; gelbe Augen und Haut. 


Sabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer und hievon ein 
Löffelchen voll alle ſechs Stunden, bis es beffer geht, 


Mereur. vivus paßt beſonders bei Drudfchmerzen unter den Rip— 
pen, fo daß der Kranke auf der rechten Seite nicht liegen kann; bit- 
terem Mundgeſchmack, Appetitlofigfeit, Durft, Sroftfehauder, worauf 
zumweilen ein Elebriger Schweiß folgt, gelber Farbe der Haut und 
Augen, Gefhmulft und Berhärtung der Leber, oder auch bei Eiter- 
heulen; diefes Mittel kann abwechfelnd mit oder nad) Belladonna 
gegeben werden, eine Gabe alle drei Stunden oder wie bei China. 


Nux vom. gibt man bei ftechenden oder Flopfenden Schmerzen, 
mit Empfindlichfeit der Lebergegend beim Anrühren, Uebelfeit oder 
Brechen, faurem oder bitterem Aufftoßen, Athemnotb, Drud unter 
den furzen Rippen auf der rechten Seite und in der obern Magen 
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gegend, Drudihmerz im Kopfe, Durft, dunklem Urin, Schwindel, 
Angftanfällen und Verftopfung. 

Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer, und hievon ein Löffelchen voll alle 
drei Stunden. 

Lachesis paßt befonders nach vergeblichem Gebrauch yon Mer- 
cur. und Bellad., auch in hronifchen Fällen bei Säufern. 

Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel soll Waffer und hievon ein Löffelden voll alle ſechs 
Stunden, bis es beffer geht. 

Sulphur ift ein ſchätzbares Mittel, wenn andere Mittel nicht viel 
helfen, obgleich die Krankheit nicht mehr fo heftig ift. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Diat: Wie bei Fiebern, mit gewiffen Modififationen je nach der 
Heftigfeit der Krankheit, 


33. 
EChronifche Leberentzündung. 


Bei diefen Entzündungen find fortwährend Schmerzen und ein 
unbehagliches Gefühl in der rechten Seite; der Kranfe wird immer 
ſchwächer, magerer; oft ift Huften Dabei, mit Auswurf, als wenn die 
Lunge angegriffen wäre. Sn der rechten Seite entdeden wir eine 
Geſchwulſt, die entweder beftandig Dauert oder nur zu Zeiten erfcheint, 
und mit dyspeptiſchen Symptomen verbunden ift, der Urin ift Dunfel- 
roth, Haut und Augen find gelb gefärbt. Fieber ift faft immer Dabei; 
der Puls ift fchnell, aber regelmäßig, ausgenommen bei diefen Angriffen. 

Die Urſachen find diefelben, wie bei hitzigen Entzündungen; fpi- 
rituöſe Getränke und Mißbrauch von Merkurmitteln find nicht fel- 
ten Schuld an diefer Krankheit, 

Behandlung: Wir gebrauchen dafür Aurum, Alum., Cale., China, 
Lyeopod., Nux vom., Silicea und Sulphur. 


Aurum befonders nach Merfurmißbrauc, bei Speichelfluß, 


Schmerzen in den Knochen, Wundheitsgefuhl im Fleifch, wenn man 
darauf drückt, mit Schwermuth und Neigung zum Selbſtmord. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer, Morgens und Abende. 
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Alumina für Schmerzen in der Leber beim Büden, die beim Auf- 
richten wieder beffer werden, 
Gabe: Wie.bei Aurum. 


Calearea: Stechende oder fpannende Drudfchmerzen in der Leber, 
mit Bauchſpannen. 
Gabe: Wie bei Aurum, 


China, wenn die Schmerzen jeden dritten Tag fehlimmer find, 
(S. hitzige Leberentzundungen,) 

Lycopodium, wenn bei dem Schmerz in der rechten Seite beftän- 
dig Berftopfung vorhanden ift. (©, Berftopfung.) 


Gabe: Bon beiden Mitteln gebe man einen Tropfen in Waffer Morgens und Abends, 


Nux vom. und Sulphur find gute Mittel in diefer Krankheit; man 
fehe „hitzige Leberentzündung.“ 
Gabe: Einen Tropfen beim Schlafengehen. 


Silicea paßt nur bei Eitergefchmulften. 
Gabe: Wie bei Nux. 


Diat und Perhalten: Man effe nur Teichte Speifen, Hühner- 
brühe, Zwiebad, gebratene Aepfel, Sago, Tapivca u. dgl.; man 
trinke hauptſächlich Waſſer. Sped, Butter, Eier, Milch, fpirituöfe 
Getränfe find faft immer ſchädlich. 


36. 
Gelbſucht. 


Dieſe Krankheit erkennt man an gelber Hautfarbe, weißlichen 
Stühlen, pomeranzenfarbigem Harn, ſchlechter Verdauung, und zu— 
weilen Leberſchmerzen. Vor der Krankheit klagt man gewöhnlich 
über Mangel an Appetit, Schwindel, Uebelkeit, Brechen und Span— 
nen in der Lebergegend; auch iſt der Kranke ſchwach und nieder— 
geſchlagen. 

Das Fieber iſt nicht ſehr ſtark, ausgenommen in heftigen Fällen, 
wo das Gehirn oft etwas angegriffen iftz der Kranke will immer 
fhlafen. Sole Falle find oft tödtlich. 

18* 
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Zumeilen wird die Haut dunkelbraun oder ſchwarz. Oft fpürt 
man ein unangenehmes Juden oder Öriebeln, ehe die Hautfarbe 
fich verändert. Sft eine heftige Gemüthsbewegung an der Krank 
heit fchuld, fo tritt fie oft plößlich einz fonft entwidelt fie fich ge- 
wöhnlich allmählig. 

Urfachen: Die Krankheit kann fih aus Leberentzundungen, 
Krankheiten des Magens und der Gedärme, oder aus Fiebern ent- 
wideln. Ein Schlag auf den Kopf oder auf die Lebergegend fann 
diefelbe auch hervorbringen; fie entfteht auch aus heftigen Gemüths— 
bemegungen, Anfällen von Leidenfchaft, Mißbrauch von der China- 
rinde, Rhabarber oder Merkur in manchen Fieberarten; dieſe Mit- 
tel verftopfen den Gallenkanal. 

Behandlung: Unter den Mitteln zeichnen fi aus: Acon., Bell., 
Chamom., China, Digitalis, Mercur. viv., Nux vom., Pulsatilla 
und Sulphur. 

Aconit ift indizirt, wenn Symptome von aeuter Entzündung und 
Schmerz in der Lebergegend mit der Gelbfucht verbunden find; auch 
zu Anfange der Krankheit; darnach pafjen Bellad. und Chamom. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen in Waffer alle vier Stunden, tritt nad) drei 
Gaben noch Feine Befferung ein, fo gebe man Belladonna; bleiben die Symptome diefelben, 
ſo gebe man nad) vier Gaben Belladonna, Chamomilla, big es ſich beffert. 


China paßt, wenn wenig Fieber zugegen ift, befonders in fumpfi- 
gen Gegenden, bei geftörtem Appetit und fehlechter Verdauung, oder 
wenn der Kranke durch Blutbrechen oder Durchfall geſchwächt 
worden iſt. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis es beffer geht; iſt intermittirendes Fieber 
dabei, fo gebe man das Mittel alle ſechs Stunden zwifhen den Anfällen. Man kann aud 
Arsen. und China abwechfelnd geben, alle vier Stunden eine Gabe. 


Digitalis paßt befonders bei Uebelfeit, Brechwürgen oder Brechen; 
reiner oder weiß belegter Zunge; Drud in der Magengrube und 
Lebergegend; Trägheit der Gedärme und graue Stuhlausleerungen; 
abwechjelnd Hitze und Froſt. 


Gabe: Einen Tropfen oder feh3 Kügelden in drei Eflöffel vol Waſſer; hievon ein Thee— 
löffelhen vol alle zwei Stunden, bis es beffer geht; dann alle vier Stunden. 


Mercur. vivus gebe man, wenn die Krankheit von Störungen 
im Dauungsfpftem oder von Berftopfungen im Gallenfanal her— 
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rührt; ift Mereurius die Schuld an diefen Zeichen, fo gebe man 
China, und in chronifchen Fällen Sulphur. 
Gabe: Wie bei Digitalis; Sulphur gebe man alle zwölf Stunden, 

Nux vom. paßt für Perfonen von reizbarem Temperament, wenn 
die Krankheit von einer leidenfchaftlichen Aufwallung herrührt, bei 
Verstopfung, die auch mit Durchfall abwechſeln kann; oder bei fißen- 
der Lebensweife, viel Studiren, Mißbrauch von erhibenden Getränfen; 
man fann Nux und Chamomilla abwechfelnd geben. 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe Wafler; bievon ein Löffelhen voll alle vier 
Stunden, bis es beffer geht, dann alle acht Stunden; oder abwechfelnd mit Chamomilla alle 
ſechs Stunden. 


Pulsatila: Schwäche und Angft mit Müdigkeit Abends, dumpfer 
Drud und zuweilen ftechende Schmerzen in der Lebergegend, die fich 
auch bis zur rechten Schulter erftreden ; der Stuhl ift weiß oder grau, 

Gabe: Wie bei Nux. 

Sulphur paßt, wenn Alles Andere fehlt. Man kann diefes Mit- 

tel abmwechfelnd mit Nitri acidum, Calcarea oder Lachesis geben, 
Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, 


Diat: Man effe leichte Speifen und vermeide Gewürze und er- 
hisende Sachen. Hühner- und Kalbfleifihfuppe, Zwieback, Tapioca, 
Sago, Reis, Weizen- oder Kornmehl, Grütze u. dgl. kann man 
eſſen. Man trinke hauptſächlich Waſſer und vermeide alle ſpirituöſen 
Getränke; auch eſſe man nichts Unverdauliches, Eier, Butter, fettes 
Fleiſch, Milch u. ſ. w. 


37 
Entzündung der Milz, Splenitis. 

Die Milz Tiegt an der entgegengefebten Seite der Leber, nicht 
weit vom Rüdgrat, unterhalb den linken Rippen. Ariftoteles nannte 
die Milz die Baftardleber, weil fie wahrfcheinlich mit der Leber dag 
Blut reinigen hilft. Diefe Entzündung hat folgende Symptome; 
Scharfe, drückende oder ftechende Schmerzen in der Milzgegend, ge— 
wöhnlich mit viel Fieber verbunden; allgemeines Lebelbefinvden und 
zumeilen Geſchwulſt der Milz; ift die Entzündung heftig, fo üt Blut— 
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brechen dabei. In der mäßigen Zone ift die Krankheit nicht fehr 
haufig. Sie fommt gewöhnlich in heißem Wetter vor und dann 
serwechfelt man fie oft mit andern Krankheiten, Dft tritt fie bei 
ſchwächlichen Perfonen ein, auch bei Kindern in fumpfigen Gegen- 
den, oder wenn viel Gemüthsunruhe vorhanden ift, bei fchlechter 
Nahrung, unzulänglicher Kleidung, Mangel an Bewegung. Da 
wir son der Phyfiologie ver Milz fo wenig Fennen, fo ift es zumeilen 
ſchwer, zwifchen einer Krankheit der Milz und der angrenzenden 
Theile zu unterfcheiden. Man erfennt fie gewöhnlich an Empfind- 
lichfeit beim Drud auf die Milzgegend, Schwäche, Gefichtsbläife, 
ſchwachem Blutumlauf, Kälte der Ertremitäten, und Abwefenheit 
des Blutes in den Augenädercen. 

Behandlung: Die Hauptmittel find: Aconit, Arnica, Arsen., 
Baryta carbon., Bryon., China, Calcar. carb., Carbo veg., Ferrum, 
Lycopod., Nux vom., Plumbum, Platina, Rhus tox., Stannum 
und Sulphur. 

Aconit, bei viel Fieber, 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer; hievon ein 
Löffelchen soll alle drei Stunden und wenn es beffer geht, alle ſechs Stunden. 

Arnica, bei Drudfchmerz unter den linken Rippen mit ſchwerem 
Athemholen, heftigem Blutbrechen; befonders wenn das Uebel von 
mechanifchen Urfachen herrührt, 

Gabe: Wie bei Aconit. 

Arsenicum paßt fich bei Milzentzundungen im Wechfelfieber, oder 
bei heftigen Brennfchmerzen in der Milzgegend, und einem beftän- 
digen Klopfen in der Magengrube, mit großer Angft, Erbrechen einer 
dunkeln Flüfligfeit, wäſſerigem oder blutigem Durchfall und Bren- 
nen im After; große Schwähe und Fußgeſchwulſt. (Man jehe 
China und Arsenicum bei Wechfelfteber.) 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer ; hievon ein Löffel» 
hen voll alle zwölf Stunden, oder, wenn die Krankheit heftig ift, alle fehs Stunden. 


Baryta carb. paßt, wenn die Gefrösprüfen affteirt find. 

Gabe: Einen Tropfen alle zwölf Stunden. 

Bryonia: Drüdende oder ftechende Schmerzen in der Milggegend, 
ſchlimmer bei Bewegung; oder bejtändiger Stich in der Geite, uber 
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unterhalb der linken Rippen, und allgemeines Uebelbefinden im 
Dauungsſyſtem mit Verſtopfung. 
Gabe: Wie bei Baryta. 


China gebe man, wenn die entzündlichen Symptome aufgehört 
haben, oder zu Anfang der Krankheit, wenn fie von Sumpfmias- 
men herrührt; oder wenn das Fieber in beftimmten Anfällen fommt, 
in weldem Falle man das Mittel zwifchen den Unfällen geben muß; 
der Appetit und die übrigen VBerdauungsfunftionen find geftört, 
Man gebe die China befonders für Schwäche nad) Blutbrechen oder 
Durchfall. Fit die Krankheit durch Mißbrauch von Chinarinde 
entftanden, fo gebe man Arsen. oder Carbo veg. 


Gabe: Einen Tropfen Abends und Morgens, oder wenn die Symptome heftig find, alle 
ſechs Stunden. 


Calcarea carb. und Carbo veg. paffen fich bei chronifcher Milz- 
geſchwulſt oder bet Berhärtungen. 
Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen in Waſſer alle Morgen. 


Ferrum, Lycopodium und Sulphur können auch für Geſchwulſt 
und Berhärtungen gegeben werden, wenn die Gekröſedrüſen impli- 
eirt find, 


Gabe: Wie bei Calcarea. 


Nux vom. gebe man, wenn geflörte Verdauung, Verftopfung 

u. f. w. nach) Befeitigung der gefährlichen Spmptome zurückbleiben. 
Gabe: Einen Tropfen in Waffer jeden Abend beim Scylafengehen. 

Plumbum, Platina, Stannum paffen bei chronifcher Geſchwulſt, 
Entzündung und PVerhärtung, befonders wenn die Gefröfenrüfen 
implizirt find, 

Gabe: Wie bei Calcarea. 


Rhus tox. bei Athemnoth, und wenn die Krankheit durch körper— 
liche Anftrengung entftanden ift. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in drei Eßlöffel vol Waffer ; bievon ein Thee— 
löffelchen voll alle ſechs Stunden, bis es beffer geht; bei Blutbrechen gebe man das Mittel alle 
drei Stunden. (Man vergleiche Bryonia und Arnica.) 


Diät: Diefelben Regeln, die bei Leberkrankheiten angeführt wor- 
den find, find auch hier zu beobachten, 
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Siebente3 Kapitel, 
Krankheiten der Harn- und Geſchlechtsorgane. 


Zu diefen Organen gehören Die Nieren, die Blafe, die Harnröhre, 
der penis, die Hoden und der Hodenfad beim Manne; und bei 
Frauen die Eierftöce, die Mutter und die Scheide, 


I. 
Entzündung der Nieren, Nephritis. 


Diefe Krankheit erfennt man an folgenden Symptomen: Drüden- 
der, ftehender Schmerz im Rüden, auf jeder Seite in der Lenden— 
gegend, der die Harnleiter entlang, fih nach der DBlafe erftredt; 
Schwierigkeit zu harnen, oder Harnunterdrüdung, wenn beide Nie- 
ven angegriffen find. Der Urin ift heiß und dunfelroth; Hoden- 
geſchwulſt auf der kranken Seite; Taubheitsgefühl und krampfhafte 
Befchwerden des Beines auf der franfen Seite; Uebelfeit; Brechen; 
Kolik mit Stuhldrang, Verfehlimmerung durch Bewegung oder beim 
Liegen auf der kranken Seite. 


Ürfahen: Mechanifche Urfache: ein Schlag, Fall oder Verrenfung; 
Mißbrauch von fpirituöfen Getränfen oder von ſchädlichen Arzneien, 
wie Canthariden; Unterdrüfung der Hämorrhoiden oder des Mo- 
natlichen, 


Behandlung: Hauptmittel find: Acon., Arn., Bellad., Canna- 
bis, Canthar., Coccul., Colch., Hepar sulph., Mercur., Nux vom. 
und Pulsat. 


Aconit nüßt immer bei Fieber, und follte, wie bei jedem andern 
entzündlichen Fieber gegeben werden, 


Gebe: Einen Tropfen in drei Eflöffel vol Waffer, hievon ein Löffelchen voll alle drei 
Stunden, bis der Puls nachläßt und die Haut feucht wird, 
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Arnica, wenn die Entzündung durch mechanifche Urfachen, befon- 
ders durch Duetjchungen entitanden find, 
Gabe: Wie bei Aconit, 


Belladonna gebe man bei Stichfehmerzen, die fi) von der Niere 
bis in die Blaſe erftreden; auch wenn Kolik dabei ift, mit Schmerz 
in der Herzgegend; Hitze und Spannen in der Nierengegend; ge- 
ringe Sarnabfonderung; pomeranzengelbe oder hellvothe Farbe des 
Urins, mit rothem oder auch weißem Sab; Angft und Unruhe; pe- 
riodifche Berfchlimmerung der Schmerzen, Verftopfung. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Cannabis paßt befonders bei zerrenden oder drüdenden Schmer- 
zen, auch bei Wundheitsgefühl von der Niere nad) der Weiche hin, 
mit fehmerzhaftem und ſchwierigem Harnlaffen, 

Gabe: Wie bei Belladonna. 


Canthariden paffen fich zu Anfang der Krankheit, felbft bei hef- 
tigem Fieber, befonders wenn der Harn tropfenweife abgeht oder 
blutig ausfieht; oder wenn das Harnlaffen fehr fehwierig, oder mit 
brennendem Schmerz in der Harnröhre verbunden ift, bei ftechenden, 
Ichneidenden, reißenden Schmerzen in den Nieren und Lenden; auch 
bei völliger Harnunterdrückung. 

Gabe: Wie bei Belladonna und Cannabis. 

Coceulus und Arsenicum dienen oft nad) andern Mitteln, um 
die Kur zu vervollftändigen; Coceul. befonders nad) Nux. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen in Waffer alle ſechs Stunden, bis es beffer gebt; 
gebraucht man beide Mittel zufammen, fo mülfen zwölf Stunden dazwiſchen gelafien werden ; 
helfen die Mittel nicht, fo gebe man Sulphur, 

Colehieum, wenn neben den gewöhnlichen Symptomen Webelfeit, 
trommelartiges Spannen des Bauches, fehmerzhaftes Harnen, mit 
wenig hellrothem Urin vorhanden find, 

Gabe: Einen Tropfen in feh3 Lorfel vol Waſſer, und hievon ein Löffelchen voll alle drei 
Stunden, bis es beifer geht. 

Hepar sulph., bei hronifcher Nierenentzundung, befonders wenn 
Drüfenverhärtungen dabei find. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer Morgens und Abends, eine Woche hindurd) ; dann warte 
man einige Tage, und, wenn es nöthig ift, fahre dann wieder fort. 
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Mercurius viv., bei chronifcher Nierenentzundung, wie unter He- 
par, befonders bei Durchfall und Stuhlzwang. 


Gabe: Wie bei Belladonna. 


Nux vom., wenn die Krankheit von Unterdrüdung des Hämor— 
rhoidalfluffes herrührtz; oder von Blutandrang nach dem Unterleib, 
von fißender Lebensweife, und von übermäßigem Genuß fpirituöfer 
Getränke; bei Berftopfung; Ohnmächtigkeitsgefühl; Uebelfeit und 
Erbrechen; Bauchipannen und Heraufzichen der Hoden. 


Gabe: Wie bei Belladonna. 


Pulsatilla paßt fi) für Frauen von Iymphatifchem Temperamente, 
wenn die Krankheit dur Unterdrüdung oder Unregelmäßigfeiten 
de3 Monatlichen entftanden ift. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in ſechs Eßlöffel vol Waſſer und hievon ein 
Löffelchen sol alle drei Stunden, big Befferung eintritt, 

Diat: Diefelbe Diät, wie bei entzündlichen Fiebern. Perfonen, 
die zu Diefer Krankheit geneigt find, follten alle fpirituöfen Getränke— 
vermeiden, auch Auftern und andere erhißende Speifen; man bes 
gnüge fi) mit einfacher, gefunder Koft ohne Gewürz, ausgenom- 
men Salz. 
















2. 
Entzündung der Blafe, Cystitis. 


Man erkennt diefes Uebel an Schmerz in der Blafe, mit Span— 
nen, Hitze und Außerlicher Geſchwulſt; die Schmerzen beim Drud 
oder Anrühren find fehr heftig; das Harnlaffen ift entweder häufig 
und ſchmerzhaft, oder ganz unterdrüdt, mit beftändigem Drang; Fie— 
ber und Brechen find gewöhnlich dabei, wie in Nierenentzundungen, 

Ürfahen: Diefe find diefelben, wie bei Nierenentzundungen, 
Wöchnerinnen leiden oft an dieſer Krankheit, 


Behandlung: Die Hauptmittel find Aconit, Arsen., Canthar., 
Dieitalis, Hyoseyamus, Nux vomica und Pulsatilla. 
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Aeconit iſt immer indicirt zu Anfang der Krankheit, wenn Fieber 
zugegen iſt, mit heißer, trockener Haut, ſchnellem, klopfendem oder 
hartem Pulſe. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waſſer; hievon gebe 
man ein Löffelchen voll alle zwei Stunden, bis der Pulg fällt und die Haut feucht wird; dann 
gebe man ein anderes Mittel. 

Arsenic. paßt bei brennendem Harn, heftigem Durft und Unruhe. 

Gabe: Wie bei Aconitum. 


Canthariden paßt nad) Aconit, wenn das Fieber fehr ftark ift. 
Gabe: Wie bei Aconit. 


Digitalis: Harnverhaltung mit Zufammenfchnürungsfchmerz in 
der Blaſe. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Hyoseyamus: Schwieriges Harnlaffen, befonders wenn der Bla- 
ſenhals zufammengejchnürt fcheint und wenn überhaupt Die Krampf- 
fomptome vorwiegen. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Nux vom.: Wenn die Krankheit vom Mißbrauch ſpirituöſer Ge- 
tränfe herrührt. Wenn das Uebel durch viel Biertrinfen entftan- 
den ift, fo ift Nux vom. ein Mittel dagegen. Nux vom. paßt auch, 
wenn das Uebel von unterdrüdten Hämorrhoiden oder yon Stö— 
rungen in den Dauungsorganen entftanden ift. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glafe Waffer, und Hievon 
ein Löffelden voll alle drei Stunden. 

Pulsatilla, wenn die Krankheit durch Unterdrüdung des Monat- 
lichen entſtanden iſt; dieſes Mittel paßt befonvders für Iymphatifche 
Individuen bei folgenden Symptomen: häufiger Harndrang, fehmerz- 
hafter und geringer Abgang von fehleimigem oder blutigem Harn 
mit eiterartigem Sab; brennende und fehneidende Schmerzen unten 
im Bauch, mit Außerlicher Hige und Geſchwulſt; Harnverhaltung. 


Gabe: Wie bei Nux. 
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3. 
Chroniſche Blaſenentzündung. 

Bei dieſem Uebel iſt die Blaſe ſehr reizbar, mit viel Schleimab— 
ſonderung im Harn; aus dieſem Grunde nennt man die Krankheit 
auch wohl Blaſenkatarrh. 

Die beſten Mittel ſind: Dulcamara, Pulsatilla und Sulphur. 

Dulcamara paßt, wenn der Katarrh bei der geringſten Erkältung 
wiederkommt. 

Pulsatilla, wenn der Katarrh bei jeder Periode eintritt, oder 
bei Perſonen beider Geſchlechter von phlegmatiſcher Konſtitution, 
wenn viel Harndrang da iſt und die kleinſte Störung die Blaſe an— 
greift und Schmerz verurſacht. 

Gabe: Einen Tropfen in Waſſer Morgens und Abends, bis es beſſer geht. 

Sulphur ift ein Sauptmittel für viel Harndrang und Schleim- 
ausfluß aus der Harnröhre. 

Gabe: Einen Tropfen jeden Abend beim Schlafengeben. 


Alte Leute leiden oft an Blafenreiz; dieß ift ein Schmerz in der 
Blafengegend, der fich nach dem Rüden, After, nach ven Schenfeln 
und in die Harnröhre erftredt; ift die Blafe voll, fo ift ver Schmerz 
fchlimnter, und der Kranfe muß oft, ſowohl bei Tag als in der Nacht, 
tropfenweiſe den Harn leeren; die Gefundheit wird dabei ſchwächer, 
der Appetit wird geringer, der Kranfe wird mager, niedergefchlagen, 
überhaupt jcheinen alle Funktionen dabei zu leiden. Wenn die 
Blaſe zugefhnurt ift und der Harn gar nicht geleert werden kann, 
jo muß man oft den Katheder gebrauchen; fonft könnte das Drängen 
viel ſchlimmere Symptome veranlaffen, Man bemerkt gewöhnlich 
große Angft, Elebrigen Schweiß, Unruhe, aber fein Fieber, und auch 
feinen Wundheitsfchmerz beim Drud auf die Blafe. Diefer Bla- 
fenveiz kann oft durch Spinalirritation oder durch Krankheiten der 
Vorſteherdrüſe entitehen. 


Wir gebrauchen Dafür: Sulph., Pulsat., Calcar. und Conium. 


Gabe: Man gebe irgend eines diefer Mittel zweimal täglich, Morgens und Abends; man 
vergleihe aud) Cannabis, Canthariden, Dulcamara, Hepar, Mereurius und Nux, 
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A. 
Gries, Stein. 


Gries ift eine concrete Subftanz in den Nieren, von Falfartiger 
Natur; aus den Nieren tritt der Gries Durch Die Harnleiter in Die 
Blaſe, und wird dann mit dem Urin entleert. Was in der Blafe 
zurüchleibt, bildet einen Kern für ähnliche Concrete. 


Ein Stein in der Blaſe kann ſich auch aus einem Tropfen Blut 
oder fonft aus einer fremden Subſtanz bilden, um welche fich Die 
fteinartige Maffe nach und nach anfebt. 


Die hemifchen Beftandtheile, Geſtalt und Farbe der Nierenfteine 
find verfchieden; einige find rauh, andere glatt an der Oberfläche, 
meiftens find fie oval; auch hat man runde und andere Steine. Sie 
find von der Größe einer Erbfe, bis zu der eines Hühnereieg, zumet- 
len weiß wie Kreide, zumeilen roth oder dunfel- oder hellbraun, oft 
laffen fie fich leicht zerdruden und andere fann man nur mit dem 
Sammer zerfchlagen. 


Solche Eonerete eriftiren in den Nieren, Harnleitern, in der Dlafe, 
Borfteherdrüfe und Harnröhre; gewöhnlich aber im untern Theil der 
Blaſe. Oft findet man nur einen Stein, zuweilen aber auch eine 
große Zahl, fogar Hunderte in einem Individuum; zumeilen bildet 
fi ein Stein von beträchtlicher Größe in den Nieren, ohne Unbe— 
quemlichfeiten zu verurfachen; in andern Fällen verurfacht er einen 
heftigen Reiz und fogar Eiterung. 


Wenn ein Stein durch die Harnleiter geht, ift der Schmerz oft 
ſehr groß; der Kranke fpürt einen beftändigen Drang zu harıen, 
aber nur einige Tropfen Harn fließen auf einmal ab; der Urin ift 
gewöhnlich fehr dunkel und mit Blut vermifchtz bei dieſem Uebel ift 
gewöhnlich mehr oder minder Fieber, Uebelfeit, Erbrechen, Aufitoßen, 
Einziehen der Hoden; fowie der Stein in die Blafe tritt, wird der 
Schmerz gelinder. Zumeilen hört der Schmerz etwas auf, che noch 
der Stein in die Blaſe gefchlupft ift; aber nachher fommt der Schmerz 
wieder. 
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Symptome: Stein in der Blafe erfennt man an häufigem Harn- 
drang, mit heftigem Schmerz, wenn der Harn beinahe entleert ift; 
Dabei ift viel Juden an der Ruthe, das ein beftändiges Kragen ver- 
anlaßt. Ein anderes Zeichen ift das plögliche Unterbrechen des 
Harnſtrahls, welches daraus entfteht, Daß der Stein in die Blafen- 
öffnung der Harnröhre tritt und fie verftopftz wenn man fich legt 
oder feine Lage verändert, fo fließt der Urin oft wieder fort. Nach— 
dem dieſe Zeichen einige Zeit gedauert haben, treten preſſende Schmer- 
zen im Maſtdarme ein mit Vorfall des Darms von dem beftändigen 
Drang auf die Dlafe. Iſt der Stein fehr rauh, fo ift der Harn oft 
mit Schleim und Blut vermifcht. 

Diefe Krankheit finden wir am häufigften bei Leuten mit ſchwa— 
cher Berdauung, die in seränderlichen Klimaten leben, wo das Wet- 
ter feucht und faltift. In einigen Familien fcheint es erblich zu fein. 


Behandlung: Wir gebrauchen dafür vorzüglich: Canthar., Cale. 
carb., Cannabis, Nux vom., Nitri aec., Lycopod., Phosphor und 
Sarsaparilla. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in drei Löffel voll Waſſer, ein Löffel voll alle drei 
Stunden. Man kann mit dem erften Mittel anfangen, und wenn feine Befferung eintritt, in 
der Reihe fortfahren. 

Diat: Perfonen, die am Stein leiden, müffen Mehlfpeifen und 
ichleimige Getränfe gebrauchen. 


3. 
Harnverhbaltung, Ischurla. 


Wenn der Urin nicht abfließt, fo ſchwillt die Blafe an, und bildet 
allmählig eine bedeutende Gefhmwulft im untern Bauchtheil. Die 
Gedärme fchwellen auch etwas an und fchmerzen beim Anrühren, 
Es ift immer Fieber dabei. Der Harndrang ift fehr fchmerzhaft, 
und wenn das Uebel fortvauert, treten Entzundungen bald ein; die 
Dlafe zerfprengt ; der Harn fließt in den Bauch und der Kranfe ftirbt. 


Urſachen: Entzündung oder Striftur der Harnröhre; plößliche 
Unterdrüdung eines Hämorrhoidalfluffes, oder Geſchwulſt der Hä— 
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morrhoidaladern. Eine Anfchwellung der Blafe verurfacht zumei- 
len ein Berfchliegen der Blafensffnung der Harnröhre, Lähmung, 
Entzündung und Borfall der Blaſe. Eine tödtliche Harnverhaltung 
kann aus Trunfenheit, dem Mißbrauch fpanifcher Pflafter, Schwie— 
tigfeiten in der Mutter, hartem Darmfoth, Geſchwulſten am Bla— 
fenhalfe, Anſchwellung der Vorfteherdrüfe, Nierenfteinen im Dlafen- 
halſe oder in der Harnröhre entitehen, 


Behandlung: Wir gebrauchen für diefes Uebel: Acon., Bellad., 
Arn., Camph., Arsen., Sulph., Pulsat., Canthar., Dulcamara, 
Nux vom., Opium, Staphysagria, Phosphorus u. ſ. w. 

Aconit gibt man bei Schmerz und Brennen in der Dlafe, befon- 
ders beim Anrühren. Diefes Mittel paßt für Kinder, wenn ver 
Bauch jehr gefpannt ift und gar fein Urin, aber Koth abgeht. 

Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel vol Waffer, hievon ein Löffelhen vol alle halbe 
Stunden, bis es beſſer wird. 

Belladonna, wenn die Harnverhaltung durch Gefchmulft oder 
Kongeftionen, oder Seitenlage der Mutter entftanden ift, wodurch 
fie auf die Harnröhre oder den Blaſenhals drückt; man kann Diefes 
Mittel abwechfelnd mit Sepia, Pulsat. oder Nux geben, 

Gabe: Einen Tropfen in ſechs Löffel vol Waffer, hievon ein Löffelhen voll alle drei Stunden, 


Arnica, wenn die Harnverhaltung durch Beſchädigung der Blafe 
beim Einführen des Katheters entitanden ift, oder wenn man den 
Harn zu lange aufgehalten bat. 


Gabe: Einen Zropfen in ſechs Löffel vol Waſſer; hievon ein Löffelhen voll ale Stunden, 
bis es beffer geht ; oft hat man hierbei das Katheter zu gebrauden. 


Camphora paßt fi für frampfhafte Harnverhaltung, oder wenn 
man feine befondere Urfache für das Uebel anweifen fann. Diefes 
Mittel ift Durch Brennen im Bauche und in der Harnröhre mit 
Sroftihauder am Körper und Hite nad) dem Schauder indizirtz tritt 
Vieber ein, fo gebe man Aconit. Riechen an Campher ift zumeilen 
hinreichend, befonders bei Kindern. In andern Fällen fann man 
zwei Tropfen Campherfpiritus auf ein Stückchen Zuder nehmen, 


und diefes alle halbe Stunden wiederholen, bis es beffer geht. 
19* 
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ft die Harnverhaltung durch Ausfchneiden oder Unterbinden der 
Hämorrhoiden entjtanden, fo muß der Urin mit dem Katheter abge- 
zogen werden; dabei gebe man abmwechfelnd Aconit und Sulphur 
oder Nux vom. War der Kranfe dem Mißbrauch geiftiger Ge— 
tränfe ergeben, und ift heftiges Brennen Dabei, fo gebe man Arsen. 


Dleiben nach dem Gebrauche des Katheters noch Schmerzen zu— 
rud, jo thut man wohl, wenn man ein nafjes Tuch auf den Magen 
legt. Iſt feine arztliche Hülfe vorhanden, fo gebe man Camphora 
und Aconit; dieſe Mittel find oft hinreichend, und machen mecha— 
niſche Mittel nublos, 

Heiße Umfchläge auf die Blafengegend, Klyftiere von lauwarmen 
Waffer, oder ein lauwarmes Sitzbad, verfchaffen oft Linderung. 

Arsenicum nubt fehr, wenn nach dem Gebrauche des Katheters 
oder nad) dem Unterbinden der Hämorrhoiden noch ein Brennfchmerz 
in der Blaſe zurückbleibt. 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Olafe Waſſer, und hievon ein Löffelchen voll alle 
Etunden. 

Sulphur, Pulsatilla, Canthariden, Phosphorus, Lycopodium 
und Staphysagria find bei Harnverhaltung indizirt, wenn fie durch 
Anſchwellung der Mutter in Folge von angehäuften Menftrualblut, 
oder von Gefchwulften, die auf den Blafenhals drücken, herrührt, 
Phosphorus mag aud) zweddienlich fein. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, und hievon ein 
Löffelchen voll alle Stunden, bis es befjfer geht. Zritt nad) zwölf Stunden Feine Beſſerung 
ein, fo gebe man ein anderes Mittel. 


Nux vom., Opium und Plumbum paffen, wenn das Hebel von 
Berftopfung und Anhäufung von hartem Koth im Maftvarın her- 
rührt. 


Aconit und Pulsatilla gebe man, wenn Geſchwulſt der Vor— 
fteherdrüfe die Urfache ift. 


Hyoseyamus und Dulcamara dienen bei Lähmung der Blafe. 


Gabe: Wie bei Sepia. Sollten alle Mittel fruchtlos bleiben, fo gebraudhe man dag Kathe- 
ter, dabei muß man aber forgfältig zu Werke gehen, damit man die Harnröhre oder den Bla— 
fenbals nicht verleße. 
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6. 
Schwieriges Harnen, Stranguria, Dysuria. 


Diefes Uebel fann aus mancherlei Urfachen entftehen, wie Ent- 
zundung der Harnröhre bei Gonorrhoea; ſcharfe Einfprisungen bei 
Entzündung der Nieren oder Blaſe; Anfchwellen der Hämorrhoidal- 
adern; Anhäufen von hartem Koth im Maſtdarm; Mißbrauch fpi- 
rituöfer Getränke; Gefchwulft oder andere Krankheiten der Vor- 
fteherdrüfe; Zurüdtreten eines Ausſchlages; plögliches Aufhören 
eines habituellen Ausfluffes; Erkältung, befonders bei gichtifchen 
Individuen; Gries, der fi in den Blafenhals oder in die Harn— 
röhre eingedrängt hat; Mißbrauch fpanifcher Fliegen, innerlich oder 
Außerlich u. f. w. 

Symptome: Häufiger Harndrang; beißender Schmerz; Hitze und 
ſchwieriger Abgang des Harnes; Vollheits- und Spannungsgefüuhl 
in der Dlafengegend. Zuweilen gebt der Harn nur tropfenmeife 
ab. Die Symptome, die fi auf Gries beziehen, fehe man unter 
diefem Namen nad). 

Behandlung: Wir gebrauchen für diefe Krankheit: Acon., Bell., 
Hepar sulph., Mercur. viv., Nux vom., Pulsat. und Sulphur. 

Aconit paßt bei viel Harndrang, mit Schmerz und großer Schwie= 
tigkeit; nur wenig Harn geht ab, oft nur tropfenmeife; der Harn ift 
dunfel, roth, trübe; wenn Aconit nicht ganz hilft, gebe man ein an— 
deres Mittel, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in vier Eßlöffel vol Waſſer; bievon ein Löffel» 
chen voll alle Stunden, bis es beffer geht. 


Belladonna paßt bei ſtechenden Schmerzen, die fi) von der Len— 

dengegend nach der Blafe erftreden, bei allgemeiner Unruhe und Kolik. 

Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe Waffer, und hievon ein Löffelchen voll alle drei 
Stunden, big es beffer geht. 


Hepar sulph: Hilft Belladonna nur theilweife, fo hat dieſes 
Mittel eine gute Wirkung. 


Gabe: Wie bei Belladonna. 
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Mercurius viv. kann abwechſelnd mit Hepar gegeben werden, 
oder auch nach Hepar, wenn diefes Mittel nicht hilft. 
Gabe: Wie bei Belladonna. 


Nux vom., Pulsatilla und Sulphur paffen, wenn das Uebel vom 
Mißbrauch geiftiger Getränfe herrührt. Pulsat. ift befonders in- 
dizirt, wenn man eine Bollheit in der Blafengegend mit fchneiden- 
den, brennenden oder drüdenden Schmerzen verfpürt, 


Allgemeine Bemerkungen: Wenn die Harnnoth groß ift, fo kann 
man Sampherfpiritus auflegen; zu Anfange wenn noc, wenig Fie— 
ber da ift, Hilft es faft immer. Nach dem Campher mag man Acon. 
und Pulsat. zu geben haben, Aconit befonders, wenn eine Erfäl- 
tung zum Grunde liegt und Froftfchauder dabei find. Zu Diefen 
Mitteln paffen genau Bellad., Dulcam., Nux vom., Puls., Mere. 
viv., Sulph., Cale. carb., Sarsaparilla.. Bei Entzundung der Vor— 
fteherprüfe haben Thuja und Pulsat. den Vorzug. Alter, Gefchlecht 
und Temperament müffen nicht außer Acht gelaffen werden. Lyco- 
podium und Opium 5. B. paffen fich in diefer Krankheit befonders 
für alte Zeute; Pulsat., Calcar. carb., Phosph. ac., Conium, Sul- 
phur und Nux vom. für ſchwangere Frauen; Merc. und Sulph. 
für biliöfe Perfonen; Aconit und Bellad. für Kinder und für fangui- 
nifche Temperamente, Die beften Mittel find unftreitigs Aconit, 
Bellad., Nux vom. und Pulsat. 

Gabe: Bon diefen Mitteln mifhe man einen Tropfen in einem halben Glafe Waſſer, und 
gebe hievon ein Löffeldhen voll alle zwei oder drei Stunden. 

Diät: Man genieße nur wenig, trinfe fchleimige Getränke, be= 
jonders wenn der Schmerz groß if. Warme Auffhläge und Kly- 
ftiere von lauwarmem Waffer verfchaffen viel Erleichterung. Sal— 
ziged und Saueres muß man vermeiden. Sin chronifchen Fällen 
hilft viel Faltes Waſſer trinken. Zugluft bringt die Krankheit oft 
hervor, befonders wenn man dazu geneigt ift, 
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7. = 
Harnunterdrückung, Anuria. 


Die Uebel ift oft bei Fiebern und MWafferfucht und bei Entzun- 
dung verfhiedener Organe zugegen. MWahrfcheinlich wird der Urin 
nicht mehr in den Nieren abgefondert, während das Uebel dauert. 

Gewöhnlich werden Leute von mittlerem Alter davon befallen ; 
zuweilen aber auch jüngere Perfonen und fogar Kinder, 


Gichtiſche Perfonen befommen die Krankheit leicht; beſonders 
wenn fie der Kälte und Näffe ausgeſetzt find, oder nad) Unterdrückung 
eines Ausfchlags oder Ausfluffes, wie Hämorrhoiden. Das Be— 
dürfniß zu harnen, ift verfchwunden; man entvedt feine Geſchwulſt 
in der Blafengegend, und wir fchließen daraus, daß fein Urin ab— 
gefondert wird, Dieß finden wir durch das Katheter beftätigt. 


Symptome: Bei der Harnunterdrüdung haben wir Uebelfeit, 
Berftopfung, Ohnmächtigfeitsgefühl; auch zuweilen Brechen, Schluch- 
zen, Schmerz im Rüden, heftigen Kopffchmerz und Unruhe, Zuerft 
bleibt der Puls unveränderlih; nach und nach aber wird er lang- 
famer, wo dann Gefahr vorhanden if, Die Haut bleibt normal; 
zumeilen aber ift fie mit Schweiß bededt, der wie Harn riecht. Früher 
oder fpäter hat eine Harnunterdrüdung ernftliche Folgen; das Blut 
ift nicht gehörig gereinigt, die Gehirnfunftionen find geftört, und 
der Tod tritt ein mit Coma. 


Behandlung: Die Hauptmittel find: Aconit, Camphora, Can- 
tharides, Nux vom., Pulsat., Bellad., Opium, Lycopodium und 
Sulphur. Bei der Mittelwahl muß man auf die Urſache des 
Mebels ſehen. Wenn es von einem zurüdgetretenen Ausfchlag 
herrübrt, fo gebe man Sulphur. Kommt e8 von zurücgetretenen 
Hämorrhoiden, fo gebe man Nux vom., Pulsat., Calcarea, Sepia 
u. ſ. w. Man vergleiche die Mittel im vorigen Kapitel. 

Gabe: Bon diefen Mitteln mifhe man einen Tropfen in ſechs Löffel voll Waffer, und gebe 


hievon ein Löffelchen vol alle Stunden; hilft ein Mittel nicht, fo gebe man nad einigen Stun» 
den ein anderes. 
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8 
Unvermögen, den Urin zu halten, Enuresis. 


Dies Uebel beſteht darin, daß man den Urin nicht in der Blaſe 
halten kann, der dann unwillkührlich abläuft. Das Uebel kann von 
Erſchlaffung oder von Lähmung der Blaſe, von Schärfe des Urins, 
Stein, oder von Krankheit der Blaſe herrühren. Je nach der Ur— 
ſache, woraus das Uebel entſpringt, geben wir China, Nux vom., 
Opium, Calcar., Sulphur und andere Mittel. 

China ift indizirt, wenn das Unvermögen den Urin zu halten, 
von fhwächenden VBerluften herrührt, wie von Durchfall oder Blut- 
fturz, oder wenn es nach entzündlichen Fiebern zurudbleibt, 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen dreimal täglich). 


Nux vom., wenn dag Hebel von Mißbraud, fpirituöfer Getränfe 
herrührt. In den meiften Fallen verfchafft dieſes Mittel Erleichte- 
rung, auch wenn es feine Kur bewirkt. Opium, Calcarea und Sul- 
phur fünnen gegeben werden, wenn Nux nicht hilft. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in ſechs Löffel vol Waffer, und hievon ein 
Löffelchen sol alle zwei Stunden, bis es beffer wird. Sollte das Uebel durch Selbftbefledung 
entftanben fein, fo gebe man Sulphur, China, Phosphori acid. und Acidum muriaticum. 

Sit die Blafe gelahmt, und find fonft noch Symptome vorhan- 
den, fo gebe man Cicuta, Conium, Nux vom., Sepia und Sulph. 

Entfteht das Uebel dur Entzündung des Blafenhalfes und der 
Harnröhre, fo gibt man Camphora, Belladonna, Aconit, Pulsat., 
Ignatia, Conium und Cina. 

Iſt ein fiharfer, fanerlicher Urin am Uebel Schuld, fo gibt man 
Mereur. viv., Arsenicum, Graphites, Jodium, Tart. emet., auch 
trinfe man viel kaltes Waſſer. 

Bei Gries und Sand in der Blafe gebe man Cannabis, Phosph. 
u. |. w. 

Bei ſchwachen Perfonen bringt faft jede Krankheit Harnbefchwer- 
den hervor; man wähle alfo die Mittel mit Bezug auf die allge- 
meinen Symptomengruppen. 


Gabe: Bon obigen Mitteln mifhe man einen Zropfen in ſechs Löffel voll Waffer, und gebe 
Davon ein Löffelchen voll alle zwei Stunden. 
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9, 
Bettpijien der Kinder, Enuresis nocturna. 


Dieß Uebel befüllt gewöhnlich Kinder unter zehn oder zwölf Jah— 
ren, zuweilen auch Erwachfene; es feheint ganz von Blafenfchwäche 
abzuhängen; während des Schlafes hört die Willenskraft auf, und 
die Blafe wird nicht gehörig fontrahirt, 


Behandlung: Man gebraucht dafür Carbo animalis, Cina, Kreo- 
sotum, Belladonna und Sulphur. 


Cina paßt fi), wenn die Kinder Würmer haben, auch Mercur. 
vivus, Graphites und Sulphur; diefe Mittel paffen auch für Er- 
wachfene, 

Carbo animalis fann man geben, wenn feine befondere Urfache 
da ift. 

Kreosotuni ift nüßlich, wenn der Harn nur während des Schlafes 
abgeht. 

Belladonna paßt, wenn das Uebel von Harnreiz herrührt. In 
fomplizirten Fällen wähle man Pulsatilla, Sulphur, Sepia, Silicea, 
Carbo veg., Hepar sulph., Graphites, Arnica, China u. ſ. w. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. | 


Allgemeine Bemerkungen: Man kann die Wirkung der Mittel 
zumeilen befördern, wenn man jich mit einer Bürfte reibt oder mit 
faltem Waffer abwäſcht. Kinder, die von dem Uebel früh Morgens 
befallen werden, follten von der Mutter aufgehoben werden, ehe der 
Unfall ftattfindet. Kinder, die dazu geneigt find, müffen fein ſaueres 
Obſt, Feine Waffermelonen oder füße Melonen eſſen; auch müjfen 
fie nichts trinken, das die Harnorgane reizt; bei Knaben thut man 
wohl, nachzufeben, ob fie feine geheimen Lafter an fich haben; iſt 
dieß der Fall, fo gebe man China, einen Tropfen Morgens und 
Abends, 
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IO. 
Uebermäßige Harnabſonderung, Diabetes. 


Dieſe Krankheit beſteht in außerordentl. Urinabſonderung, worin 
viel Zuckerſtoff vorhanden iſt; zuweilen iſt dieſer Stoff abweſend, in 
welchem Falle man die Krankheit Diabetes insipidus nennt. Die 
Krankheit iſt gefährlich und oft tödtlich. Gewöhnlich kömmt die 
Krankheit langſam und unbemerkt herangezogen; Durſt und Appe— 
tit ſind ſehr groß; dieſe Symptome bleiben gewöhnlich während der 
ganzen Krankheit, und zuweilen ſchließt man aus dieſen Symptomen 
einzig und allein auf das Daſein des Uebels. In andern Fällen 
klagt der Kranke über große Müdigkeit, und eine Neigung, nach je— 
der geringen Arbeit zu ſchwitzen; der Appetit, wenn auch ſcharf, wird 
oft durch ſchlechte Verdauung geſtört; oft klagt man über einen hef— 
tigen Schmerz in der Lendengegend und über ſchmerzhafte Schwäche 
in irgend einem andern Körpertheil; wie die Krankheit Fortſchritte 
macht, beſonders beim ſüßen Diabetes, wird der Körper dünn und 
blaß, der Durſt bleibt ſehr groß; doch wird viel mehr Harn ausge— 
leert, als Waſſer getrunken. Aber der Kranke klagt über große 
Schwäche. Der Puls wird ſchnell und ſchwach; das Athmen ſchwie— 
rig, und die untern Extremitäten ſchwellen waſſerſüchtig an. Man 
hat bemerkt, daß das Uebel öfter bei Männern als bei Frauen vor— 
kommt, oft in Verbindung mit Hysteria, Hypochondriasis, Dys- 
' pepsia und Asihma; Perfonen, die in die Fünfziger getreten find 
und die fich durch übermagiges Eſſen und Trinfen, oder durch Miß- 
brauch) von Abführungs- oder Harn-treibenden Mitteln, Blutlaffen 
u. dgl. ihre Gefundheit zerrüttet haben, fterben oft an dieſer Krank— 
heit; es gibt aber auch viele Fälle, wo Feine beftimmte Urfache nach— 
‚gemwiefen werden kann. Die Krankheit dauert vier bis ſechs Wo— 
chen, oder fo viele Monate oder Jahre, ehe der Tod erfolgt. 


Behandlung: Wir gebrauchen für diefe Krankheit Kali carboni- 
cum, Acidum muriaticum, Mercurius, Veratrum und Staphy- 
sagria. B 
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Kali carbon. paßt bei zudenden Schmerzen in den Nieren, befon- 
ders beim Niederfigen und bei dumpfem Stechen in der linfen Niere; 
häufigem Harndrange, befonders Nachts; der Urin ift blaßgrün; 
brennend in der Harnröhre beim Stuhle; ſcharfe Ziehfehmerzen in 
der Ruthe; Schmerz in der Weiche bei der Bewegung; Kältegefühl 
in den Gedärmen, als wenn faltes Waffer darauf geträufelt würde; 
brennende Hite im Magen, gefchwüriges Zahnfleifch, trodener 
Mund; heftiger Durft; übelriechender Athem; Schwäche; blaffes, 
eingefallenes Geſicht; hohle Augen; aufgeregter Gemüthszuftand; 
Unruhe und Schlaflofigfeit; Xeerheitsgefuhl im Körper; Ziehſchmer— 
zen som Kreuze aufwärts. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens, Mittags und Abends. 


Acidum mur., wenn gar fein Durft da ift und der Harn mie 
Milch ausfiehtz; auch bei Trunfenbolden. 
Gabe: Wie bei Kali. 


Mereurius vivus paßt bei beftändigem Harndrange Tag und 
Nacht; gefhmollener Vorhaut und Eichel; Ziehen und Quetſchungs— 
gefühl in den Hoden; fchneivdentem und reißendem Schmerz in der 
linken Niere; fehmerzhafter Geſchwulſt des Zahnfleifches; weißem 
Zungenbeleg; beftändiger Trodenheit des Mundes; fchlecht riechen- 
dem Athen; heftigem Hunger und Durft; brennenden, Fragenden, 
fauerem Aufftoßen; Brennfchmerz in der Magengrube; eingefalle- 
nen Geſichtszügen; ſchwachem Pulſe; Schwäche und Drüſengeſchwulſt. 

Gabe: Einen Tropfen in drei Eßlöffel voll Waſſer; hievon ein Löffelchen voll alle ſechs Stun— 
den, bis es beſſer geht. 

Veratrum bei folgenden Zeichen: große Geſichtsveränderung; 
todtenähnliches Ausſehen; Geſchwulſt des Zahnfleifches; Lockerheit 
der Zähne; Flebrige Trodenheit des Mundes und Rachens; Uebel- 
feit und Durftz Hunger, Ziehfehmerz am Nabel; unwillführlicher 
Harnfluß; Schwäche, befonders in den Extremitäten, Zittern am 
ganzen Körper; Neigung zu Ohnmacht; fehwacher, kaum bemerk— 
barer Puls; große Abmagerung. 


Gabe: Einen Tropfen dreimal des Tages ; tritt nad) zwölf Stunden noch Feine Verände— 
rung ein, fo gebe man dann Mercur. oder Kali carbonicum. 
20 
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Staphysagria paßt in Diabetes, wenn es mit Dyspepfie, Aſthma 

u. |. w. verbunden ift, oder wenn Lungenfranfheiten drohen, 
Gabe: Wie bei Veratrum. 

Diat: In diefer Krankheit muß man eine gefunde Diät beob— 
achten und befonders Das effen, wovon die geringfte Quantität die 
meiften Nahrungsftoffe enthält, Kartoffeln und Obſt follte man 
vermeiden, Alles Flüſſige, das auf die Nieren wirkt, muß entfernt 
bleiben. Milch paßt auch nicht; Fleiſch ift beffer, beſſer Rindfleiſch, 
Hammelfleifh und Wildpret; zumal wenn es auf dem Roft gebra— 
ten iſt; leicht verdauliches Fleiſch ift beffer als Gemüſe. 


22, 
Blutiger Harn, Haematuria. 


Diefer Uebelftand entfteht daher, Daß ein Fleines Blutgefäßchen 
in den Harnorganen zerreißt; Dies kann durch einen Fall, Schlag, 
eine Duetfchung, eine Heftige Anftrengung, Springen, Laufen, Fah— 
ren u. f. w. entjtehen; auch fann ein Stein in den Nieren oder 
Harnleitern Schuld daran fein; bei Nierenentzundungen ift der Harn 
auch oft blutig; auch tritt dieß oft ein, wenn die Hämorrhoiden nicht 
fließen, oder wenn das Monatliche aufhört; auch bei Mißbraud) 
von geiftigen Getränfen, dem Genuß von Spargel u. dgl. Gemüfe; 
auch entjteht das Uebel durch Mißbrauch fpanifcher Fliegen und 
durch leidenfchaftliche Erceffe. 

Gewöhnlich ift das Blut vollftändig mit dem Harn vermifcht; 
fommt es aber aus einem zerriffenen Aederchen, fo fließt es in 
Klümpchen oder Striemchen ab und bildet einen Dunfelbraunen 
Sab im Harn wie Kaffeeſatz. Das Harnen ift Dabei gewöhnlich 
[hwierig und mit Drängen verbunden, Kommt das Blut aus den 
Nieren, fo fieht der Urin zuerft trübe und dunkel aus, fließtin Menge 
ab, unter heftigen Schmerzen in der Lendengegend; dabei fpürt man 
Angft, Taubheitsgefuhl in den Schenfeln, Heraufziehen der Hoden, 
Berftopfung, gejtörte Verdauung. 

Kommt das Blut aus den Sarnleitern, fo find die Symptome 
wie Die oben angeführten. Nur erftveden fi) die Schmerzen Die 
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Harnleiter entlang in den Pelvis, mit Harnverhaltung, und zuwei— 
len mit Uebelfeit und Brechen. Blutfturz aus der Dlafe ift gewöhn— 
ih mit Krampf verbunden; Harnverhaltung; brennende Schmer- 
zen im untern und bintern Theil des Magens, in der Ruthe und 
im After, während des Harnens und nachher; Angſt; Falter Schweiß; 
Sroftfhauder; Schwäche; Ohnmächtigfeitsgefühlz; das Blut bildet 
gewöhnlich einen zufammenhängenden Sat und oft wird es unyer- 
mijcht entleert, 

Iſt Das Blut mit Eiter vermifcht, fo ift dieß ein fehr ernftliches 
Zeichen. Wir haben aber manches zu berüdfichtigen, um eine rich- 
tige Prognofis zu ftellen; wir müfjen 3. B. -unterfuchen, ob ber 
Blutabgang aktiv oder paſſiv iftz das Alter und die Konftitution 
des Kranfen fommen auch in Betracht; auch Die Nebenſymptome 
find zu berüdfichtigen u. f. w. 

Behandlung: Wir gebrauchen faft diefelben Mittel, wie bei Harn— 
verhaltung oder Nierengries, 

Canthariden find eines der beften Mittel, befonders bei Schwie- 
rigfeit zu barnen; Brennen in der Harnröhre während des Har— 
nens oder Frampfhaften Schmerzen in ven Gedärmen. Das Blut 
ift entweder rein oder mit Urin vermifcht, und fließt entweder tropfen- 
weiſe oder in Klümpchen ab. Auch wenn Eiter damit vermifcht ift, 
kann man Canthariden gebrauchen, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glaſe Waſſer. Ein Thee- 
löffelchen voll alle zwei Stunden. 

Camphora gebe man, wenn das Uebel — das Auflegen eines 
ſpaniſchen Pflaſters entſtanden iſt. 

Gabe: Einen Tropfen alle Stunden, bis es beſſer iſt. Sollten noch unangenehme Wir— 
kungen zurüdbleiben, wie Brennen in der Sarnröhre, fo gebe man Carbo veg. und Arsen. 

Mezereum fol ein gutes Mittel für Blutſturz aus der Blaſe 
jein, wenn nur wenig Blut fließt und die Schmerzen nicht heftig 
find, oder mern dag Blut beim Stehen feine Klumpen macht. 

€ abe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in drei Eßlöffel vol Waffer, und hievon ein 


Löffechen voll alle Stunden, 


Arnica, wenn das Uebel durch mechanifche Urfachen entftanden ift; 
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ift der Kranke von plethorifcher Konftitution, fo gebe man Aconit 
abwechfelnd mit Arnica. 


Gabe: Wie bei Mezereum. 


Nux vom., wenn das Uebel von fpiritudfen Getränfen oder von 
unterdrüdten Hämorrhoiden herrührt, mit Druckſchmerz im Rüden 
und Brennen in der Harnröhre, 


Gabe: Wie bei Mezereum. 


Sulphur kann man nad) Nux geben und Oalcarea nach Sulph. 
Gabe: Wie bet Mezereum. 

China, Pulsatilla, Sabina, Ipecaeuanha, Lycopodium, Uva ursi 
find gute Mittel, wenn Eiter und Blut aus der Harnröhre fließen. 

Gabe: Wie bei Mezereum; hilft ein Mittel in zwölf Stunden nicht, fo wähle man ein 
anderes. 

Pulsatilla paßt für Frauen, deren Monatliches nicht regelmäßig 
iſt. Auch paßt es für männliche Perfonen, wenn man bei dem Blut- 
barnen fchnürende und fchneidende Schmerzen am Nabel verfpürt, 
die fich nach der Lendengegend ziehen, oder wenn Krampffchmerzen 
in den untern Ertremitäten, befonders im rechten Knie, verfpürt 
werden, und wenn fich die Schmerzen nach der Weiche ziehen, mit 
krampfhaftem SHeraufziehen des Hodenfads und der Ruthe, und 
brennenden Schmerzen an der Mündung der Harnröhre. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glaſe Waſſer, ein Löffelchen 
sol alle Stunden, big es beifer geht. 


Sulphur und Calcarea paffen oft nach Pulsatilla. 2 


China ift indizirt, wenn das Blutharnen durch Ausfchweifung 
entftanden ift; darauf fann man Nux, Sulph., Calcar. und Phos- 
phorus geben, 


Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Bei diefer Krankheit trinfe man wenig faltes Waffer, viel Ger— 
ftenwaffer ift beffer. Zumeilen ift die Krankheit nur ein Symptom 
von Nierenblafenentzundung. (S. diefe Krankheiten.) 
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E2, 


Entzündung der Harnröhre, Urethritis, Gonorrhoa, 
Blennorrhaa. 


Diefe Krankheit ift zumeilen fehr unbedeutend, aber auch zumei- 
fen ſehr gefährlich. Sie befteht in einer Entzündung der Harn» 
röhrenfchleimhaut, und wird an einem eiterartigen Ausflug aus der 
Harnröhre erfannt. | 


Diefe Entzündung kann durch Anftefung vom Leucorrhoea-Gift 
mitgetheilt werden. 


Gewöhnlich entfteht fie durch unreinen Umgang und bricht dann 
ungefähr zehn Tage nach der Anſteckung aus. Zumeilen zeigt fie 
ſich ſchon am zweiten oder dritten Tage, und in andern Fällen erft 
nach einigen Wochen; in fehr acuten Fällen ift die ganze Harnröhre 
und felbft die Blaſenſchleimhaut implizirt. 

Symptome: Zuerft fpürt man ein Kiteln oder Juden an der 
Harnröhrenmüundung, welches fich zuweilen über die ganze Eichel er- 
ftreckt, und von einem häufigen Harndrang begleitet iſt. Nach eini- 
ger Zeit wird Das Harnen fihwieriger, Die Harnröhrenmündung wird 
roth und gefchwollen, und ein wenig Eiter fließt aus, Das Harnen 
wird jest immer fehmerzhafter, ver Harnftrahl wird dünner und zu— 
weilen unterbrochen, troß vermehrter Anftrengung, ven Harn heraus» 
zutreiben. Ein Dider, weißer oder gelber Eiter fließt jest aus der 
Harnröhre. Iſt die Entzündung fehr heftig, fo ift ver Eiter etwas 
grünlich, feharf und mit Blut vermiſcht. Die Eichel und Vorhaut 
werden roth und geſchwollen, unwillführliche und ſchmerzhafte Eref- 
tionen treten ein, befonders des Nachts, und der Kranke Flagt über 
Unruhe, Kopfſchmerz und Fieber, 

Dieß ift Das acute Stadium der Krankheit, das mit unverminder- 
ter Heftigfeit acht bis zehn Tage, und fogar noch länger, fortdauert, 
wenn der Krankheit nicht Einhalt gethan wird, oder wenn Diät- 
fehler, heftige Gemüthsbemegungen, oder ©efchlechtsaufregungen 


die Heftigfeit der Krankheit befördern, 
20* 
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Zu Ende des acuten Stadiums werden die Brennſchmerzen beim 
Harnlaſſen milder, und in einigen Wochen verſchwinden die Symp— 
tome ganz. Dft ftellt fi nad) dem Aufhören der acuten Form ein 
chroniſcher Eiterausfluß ein, der wahrfcheinlich von chroniſcher Ent- 
zundung herrührt. Bei Frauen find die Zeichen gewöhnlich nicht 
fo heftig, wie bei Männern. ZJumeilen erftredt fi) die Entzündung 
über die Scheiden- und Mutterfchleimhaut. In heftigen Fällen 
fommt der Ausflug von den Schleimhäuten der großen und Eleinen 
Lippen, Klitoris, Harnröhrenöffnung und Scheide her. 

Bei Kranken von gefunder Konftitution ift in milden Fallen eine 
Kur leicht möglih, wenn noch Feine ſchädlichen Mittel gebraucht 
worden find. 

Behandlung: Gleich zu Anfang der Krankheit helfen oft Aconit 
und Cannabis abmwechfelnd gebraucht, befonders bei folgenden Symp— 
tomen: Röthe und Vollheitsgefühl in der Harnröhrenmündung, un= 
angenehmes Juden in der Röhre; öfterer Harndrang und Schmerz 
beim Sarnen. 

Gabe: Einen Tropfen abwehfelnd Morgens und Abends. 


Cannabis paßt auch noch, wenn der Harnftrahl ſchon fehr dünn 
ift und nur mit Mühe berausgetrieben werden kann. 
Gabe: Einen Tropfen alle vier Stunden. 


Mercur. solubilis: Gefhmwulft und Verlängerung der Vorhaut; 
Ausflug eines weißen, gelben oder grünen Eiters; Schmerz zum 
Ende des Harnens; Geſchwulſt ver Lymphdrüſen. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen alle ſechs Stunden. 


Sulphur paßt nad) Entfernung der entzündlichen Symptome bei 
feröfem Ausfluffe und einem unleidlichen Gefühle in der Harnröhre 
beim Harnen. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Silicea, Mercur. und Sulphur paffen bei fchmerzlofem Ausfluffe, 
Gabe: Wie hei Sulphur. 


In heftigen Fällen gebrauchen wir Acon., Canthar, und Cannabis. 
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Aconit paßt für fräftige junge Leute bei folgenden Symptomen: 
Kopffehmerz, Unruhe und Fieber, heftige Entzündung; arger Schmerz 
beim Harnen, Gefchwulft der Eichel und Ruthe; häufige, ſchmerz— 
hafte Ereftionen. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelchen 


vol alle zwei Stunden, bis e8 befjer wird. A 


Canthariden paffen oft nad) Aconit, wenn Schmerz und Fieber 
weniger find, aber der ſchmerzhafte Harndrang zurüdhleibt; auch) 
wenn Chordea zugegen ift. 

Gabe: Wie bei Aconit; man fann es auch gleich zu Anfang geben, wenn viel Brennen 
beim Sarnen, Chordea und ein grünlicher, mit Blut vermifchter Ausflug zugegen find. 

Cannabis hilft oft bei großer Schwierigfeit, ven Harn zu laffen, 
Abwechjelnd mit Canthariden befeitigt es faft alle fehmerzhaften 
Symptome beim Sarnen. Mercurius und Sulphur vervollſtändi— 
gen oft Die Kur. 


Gabe: Wie bei Aconit, oder feltener, je nachdem die Schmerzen nachlafien. 
Diat: Man vermeide alles Erhitende, Man effe wenig Fleifch, 


fein Fett, halte fich körperlich und geiftig ruhig and erfälte fich nicht 
im Zuge oder im feuchten Wetter, 


213. 


Entzündung der Eichel, Balanitis, Blennorrhaa. 


Diefe Entzündung tritt oft bei Gonorrhoea ein, aber fie kann auch 
durch mechanifche Urfachen, Vergiftung durch Pflanzenfäfte u. ſ. w. 
entftehen. 

Wenn die Entzündung der Harnröhre fich auf die Eichel und Vor— 
haut erftredt, fo gebe man 

Aconit, eine Gabe alle drei Stunden, und nach einigen Gaben 
Mereur. ; hilft diefes Mittel nicht, fo gebe man Cannabis. 

Nitri acidum paßt bei Geſchwürchen auf der Eichel; in chroni— 
ſchen oder vernachläffigten Fallen. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 
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4 R 

Arnica gebe man, wenn die Krankheit durch Duetfchung entitan- 

den iſt; bei Gefhmwulft und Entzundung kann man diefes Mittel 
abwechfelnd mit Aconit geben, 

Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelden voll alle zwei Etunben. 


Rhus tox.: Wenn die Entzundung durch Vergiftung entftanden 
ift; man vergleiche Belladonna und Bryonia. Rhus paßt aud), 
wenn die Krankheit durch mechanifche Urfachen entftanden ift. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelden in einem halben Glafe Waffer; ein Löffel- 
hen voll alle vier Stunden. 


54. 
Hodenentzündung, Hodengeſchwulſt. 


Mechaniſche Verletzungen bringen das Uebel oft hervor; öfter 
noch entſteht es durch Reiz in der Harnröhre. Entzündung und 
Geſchwulſt kommen und verſchwinden eben ſo ſchnell, oder wandern 
von einem Hoden auf den andern. 

Zu Anfange iſt die Geſchwulſt weich und empfindlich beim An— 
rühren, kurz darauf wird ſie hart und ſchmerzhaft. Der Samen— 
ſtrang wird dicker und empfindlich, und die Adern ſchwellen zuweilen 
an. Der Kranke klagt über Schmerz in den Lenden, Kolik, Uebelkeit, 
mehr oder minder Fieber; Niedergeſchlagenheit, Schwierigkeit zu 
harnen. Dieſe Symptome ſind nicht immer alle zuſammen da. 

Behandlung: Wir gebrauchen für dieſe Krankheit folgende Mit— 
tel: Aconit, Arnica, Aurum, China, Graphites, Lycopod., Merc. 
vivus, Nux vom., Pulsat. und Sulphur. 


Aconit, bei viel Fieber, Hite und Rothe bei der Geſchwulſt. 
Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in vier Löffel vol Waſſer, ein Löffelhen voll 
alle zwei Stunden, bis dag Fieber fidy mindert. 
Arnica, wenn die Gefchwulft von einer äußern Beſchädigung 
herrührt. 
Gabe: Wie bei Aconit. 
Aurum, bei Hodengeſchwulſt von Merkurmißbrauch, auch bei Ver— 
härtungen. 
Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 
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China fann ftatt Aurum dienen, diefelbe Gabe. 


Graphites und Lycopodium, für chroniſche Verhärtungen, 
Gabe: Einen Tropfen jeden Abend. 


Mereur. viv., Nux vomiea und Pulsatilla, bei Entzündung und 
Gefhmwulft der Hoden in Folge von zurüdgetretenem Bauernwetzel. 
Gabe: Einen Tropfen alle vier Stunden. 


Sulphur, wenn die Gefchwulft von Merkurmißbrauch entitanden 
ift, oder um die Kur nach andern Mitteln zu vollenden. 
Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, 


213. 
Waflerfucht der Hoden, Hydrocele. 


Die Geſchwulſt hat eine birnartige Geftalt und ift mit waffer- 
ſüchtigen Symptomen in andern Körpertheilen verbunden. Sie ift 
elaftifch, fchmerzlog, felten auf beiden Seiten, öfterer auf der linken 
als auf der rechten Seite. 

Behandlung: Wir gebrauchen dafür Pulsatilla, Sulphur und 
Silicea. 


Gabe: Einen Tropfen von dem Indizirten Mittel alle Morgen. Wenn es nöthig ift, gebe 
man nad) drei Zagen ein anderes Mittel. Zritt diefes Uebel bei neugebornen Kindern ein, fo 
mifhe man einige Tropfen Arnica-Zinftur in ein Paar Löffel vol Waffer, und bade die Ge— 
ſchwulſt damit; ältern Kindern kann man dag Mittel auch innerlich geben, einen Tropfen in 
einem halben Glaſe Waſſer, und hievon ein Löffelchen voll alle drei Stunden. 


16. 
Veneriſche Krankheit, Syphilis, Chanker. 


Veneriſche Symptome unterfcheiden wir in primare und fecundäre. 

Die primären Symptome beftehen in Gefchwürigfeit, und zuwei— 
len Geſchwulſt der Abforptiong-Drüfen, und entwideln fich oft durch 
direfte Berührung des Giftes mit den Theilen. 

Chanker ift ein Geſchwür an den Zeugungstheilen, 

Ein Bubo ift eine Drüſengeſchwulſt. Das Geſchwür fann an 
der Vorhaut oder Eichel figen, oder wo fich die Vorhaut mit dem 
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Bändchen verbindet; auch findet man es an der Harnröhrenmün- 
dung, an der Ruthe, oder fogar am Hodenfad oder Perinäum. 

Bei Frauen finden wir die Geſchwüre gewöhnlich an den Lippen, 
Nymphen, ander Klitoris und nicht felten in derDarnröhre und Scheide. 

Die erften Symptome eines Chanfers zeigen fich Drei bis ſechs 
Tage nad) der Anſteckung. Zuerſt bemerkt man ein Juden, das 
bon einem Knötchen oder von einer auf einem entzundeten Boden 
ftehenden Puftel herrührt, die fich beim Anrühren hart anfühlt. Bald 
Darauf bemerft man eine fpibige Erhöhung auf einem Fleinen Kegel, 
der mit einer Keinen Deffnung verfehen ift, woraus ein klares Waſ— 
fer fließt. Darauf entwidelt fich das Geſchwür mehr oder minder 
raſch. 

Je nach Verſchiedenheit der Konſtitution, des Alters, Tempera— 
mentes, iſt das veneriſche Geſchwür verſchieden. Die gewöhnlichſten 
Arten ſind der Chanker; das flache Geſchwür mit erhabenen Rän— 
dern; das phagedäniſche und brandige Geſchwür. 


Der Chanker entwickelt ſich auf die oben beſchriebene Weiſe. Das 
Geſchwür zeigt von Anfang an eine Neigung ſich kreisförmig aus— 
zubreiten, greift tiefer ein und überzieht ſich mit einer zähen, feſt an— 
hängenden Materie, mit hartem, knorpelartigem Grunde und Rande. 
Den Chanker trifft man an irgend einer Stelle der Geſchlechtsorgane. 


Sitzt der Chanker auf der Eichel, ſo blutet er mehr, aber iſt we— 
niger ſchmerzhaft als wenn er an der Vorhaut oder am Bänd— 
chen ſitzt. 

Das flache Geſchwür hat erhabene Ränder, und iſt zuweilen ſchwam— 
mig, aber nicht mit Verhärtungen verbunden. Zuweilen ſind zwei 
oder drei Geſchwüre zuſammen, am Rande der Vorhaut; auch fin— 
det man es häufig mit andern Geſchwüren an der Eichelkrone unter 
der Vorhaut, oder an der Harnröhrenmündung; wenn es ſich an 
der Seite des Bändchens befindet, ſo zerſtört es gewöhnlich die Falte 
der Schleimhaut. 

Das phagedanifhe Geſchwür hat keinen harten Rand um daſ— 
felbe herum, auch feine Granulationen; aber eine livide Umgebung, 
die raſch und gefährlich um fich greift, befonders wenn fie mit irri- 
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tirenden Mitteln und namentlich mit großen Gaben Merkur behan— 
delt worden ift. 

Das brandige Geſchwür ift von Feiner merflichen Härte umge- 
ben. Zuerft fommt e3 wie ein ſchwarzer Punkt, der fich ausbreitet 
und dann abfällt, worauf eine zernagte Fläche zurückbleibt; wenn 
die Krufte abgefallen ift, fo bleibt ein fchmerzhaftes Geſchwür, mit 
blauem oder dunkelrothem Rande zurück; ſchlechte Körperbefchaffen- 
heit, ſchlechtes Eſſen, unmäßiges Trinken, Aufenthalt in ungeſun— 
dem Klima, gehören zu den Haupturſachen. Dazu kommt noch der 
Mißbrauch des Merkurs und anderer heftiger Lokal-Erregungs— 
mittel, 

Wird diefes Geſchwür nicht geheilt, fo greift es immer weiter um 
ſich, bis das ganze Organ zerftört iſt. 

Zehandlung: Für dieſe Krankheit gebrauchen wir: Mercur. viv., 
Mercurius corrosivus, Nitri acidum, Arsenicum und Sulphur. 

Iſt Mercurius noch nicht allöopathiſch gebraucht worden, ſo kann 
man ihn homöopathiſch ohne Gefahr reichen, beſonders wenn der 
Kranke einen gefunden Körperbau hat und das Geſchwür erſt kürz— 
lich entftanden ift. 

Gabe: Einen Tropfen dreimal täglich, bis e3 beffer geht, dann Morgens und Abends 


Mereurius corros. paßt für torpide Konftitutionen, 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis ein gefunber Eiter abgefondert wird, oder 
bi3 die Geſchwüre fid mit gefunden Granulationen füllen; dann kann man mit dem Einneh- 
men ein Paar Tage aufhören und darauf wieder fortfahren, bis die Kur vollendet iſt; zumeilen 
fann man mit gutem Erfolg eine Gabe Sulph. dazwiſchen geben. 

Nitri acidum, wenn die Oranulationen blaß und weich feheinen, 
wogegen fie feſt und roth ausfehen follten, 

Gabe: Wie bei Mercur. corrosivus. 

Arsenicum paßt nach Mercur., wenn diefes Mittel eine Befferung 
heroorgebracht hat, mit weniger Entzündung am Grunde des Ge- 
ſchwürs, rothen und erhabenen Granulationen; der Rand ift noch 
hart, ſchmerzhaft, blutet bei der geringften Berührung und das Ge— 
ſchwür fondert einen dünnen, ſcharfen, übelriechenden Eiter ab, 


Gabe: Einen Tropfen dreimal täglich; bleibt es nach zwölf Gaben unverändert, fo gebe 
man Sulphur oder Nitri acidum, Yeßteres, wenn das Geſchwür ſchnell um fich greift; vier bis 
acht Wochen gehören zu einer Kur. 
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Diat: Der Kranfe muß alle erhigenden Getränke, Wein, Brannt-> 
wein, Bier oder Kaffee vermeiden, auch feine Gewürze gebrauchen ; 
leichte Koft, Grübe, altes Brod, Zwiebad, leichter Thee, ein wenig 
Fleiſch ift zu empfehlen; der Kranfe halte fich ruhig, vermeide Feuch— 
tigfeit und Kälte, hüte fich vor jeder Oemüthsaufregung und laufe 
nicht zu Quadfalbern, 


—1-3- 98 > ——— 


VITEBURUPTFET 
Hautkrankheiten. 


Bon Ausſchlägen mit entzundlichen Fiebern, Neffelfriefel, Schar- 
lachfriefel, Mafern, Rothlauf, Windblattern, Barioliden und Poden 
haben wir ſchon gefprochen ; jest wollen wir die übrigen Hautkrank— 
heiten abhandeln, 


1. 
Blutfehwäre, Furunfeln. 


Dieß ift eine mehr oder minder fegelförmige Geſchwulſt, Die hart 
it, fich allmählich entzündet und eitert. Zuerſt wird Blut aus der 
Geſchwulſt abgefondert, dann Eiter oder Franfhaftes Zellengemebe, 
wovon ein Theil einen runden, harten Körper bildet, der dann ge- 
wöhnlich Das Herz genannt wird, zumeilen bilden fich viele folcher 
Beulen an derfelben Stelle. 

Urfache: Einige find zu ſolchen Beulen befonders geneigt; auch) 
brechen fie nach acuten Fiebern, Ausfchlagsfranfheiten, Kräbe 
u. f. w. aus. 


- Behandlung: Wir gebrauchen dafür Arnica, Aconit, Bellad., 
Hepar sulph., Mercur. und Sulphur. 
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Arnica vermindert bald die Geſchwulſt und Entzundung; um die 
Reigung zu Beulen auszurotten, gebe man Sulphur, befonders 
wenn die Gefhwulft und Entzundung durch Arnica befeitigt wor- 
den find. 

Gabe: Einen Tropfen Morgend und Abends; von Sulphur gebe man einen Tropfen 
jeden Abend. 

Aconit bei heftiger Entzündung mit Fieber und Unruhe. Wenn 
diefe Symptome befeitigt worden find, mag man ein anderes Mit- 
tel zu geben haben. 

Gabe: Einen Tropfen dreimal des Tages. 


Belladonna: Das Blutfehwär fieht entzündet, feurigroth aus mit 
Geſchwulſt und Schmerzhaftigfeit der Drüfen in der Achfelhöhle, 
Weiche, mit trodener, heißer Haut, Durft und Kopffehmerz. 

Gabe: Einen Tropfen dreimal des Tages, 


Mereur. paßt nach Belladonna, wenn die Entzündung vergangen 
iſt, aber die Geſchwulſt bleibt. 

Gabe: Wie bei Belladonna. 

Hepar sulph. befördert die Eiterung des Geſchwüres. 

Gabe: Wie bei Belladonna. 


Sulphur paßt nach Arnica, wie oben bemerft wurde; veicht dieß 
Mittel nicht hin, fo gebe man Lyeopodium, Nux vom., Nitri aci- 
dum oder Phosphorus. 


Diat: Diefelbe wie bei acuten Fiebern. 


2. 
Sceropheln, Scrophulosis, King's evil. 


Ein charakteriftifches Symptom diefer Krankheit find Drüfenge- 
ſchwulſte, befonders am Halfe, welche langfam und unvollfommen 
eitern und nicht leicht wieder heilen. 

Den Schriftſtellern nach zu urtheilen, die fich mit dieſem Gegen- 
ftande viel befchäftigen, trifft man die Krankheit Hauptfächlich bei Perfo- 
nen von fanguinifchem Temperament, mit dien Oberlippen ꝛc. an, 

21 
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Dieß iſt ſehr unbeſtimmt. Es iſt aber keinem Zweifel unterworfen, 
dag Geſchwulſt und Eiterung der lymphatiſchen Drüſen zu den 
Hauptmerkfmalen dieſer Krankheit gehören. Da aber in ſcrophu— 
löfen Subjeften das ganze Reproduktionsſyſtem angegriffen ift, fo 
haben wir neben den Drüſengeſchwülſten auch noch weiße Geſchwülſte, 
Brand der Rückenwirbel, Geſchwulſt der mefenterifchen Drufen, 
Gliederkrankheit u. f. w. 

Wir erfennen die Gegenwart Diefer Krankheit im Körper an einer 
Entzündung des Unterhautgewebes, woraus Gefchmulft der Lymph— 
drüſen und QTuberfeln unter der Haut entjtehen. Kinder find der 
Krankheit am meiften unterworfen. Mängel des Neproduftiong- 
ſyſtems, die aus einer Facheftifchen oder ferophulöfen Körperanlage 
entftehen, erkennen wir an Bläffe, Durchfichtigfeit und Zartheit der 
Haut, übermäßiger Größe des Kopfes, Dicke des Bauches, dicken 
Gelenken und fleinen Muskeln; eigenthümliche Zeichen der Kranf- 
heit aber find folgende: leicht entzündete, rothe, heiße, geborftene Na— 
jenlöcher, Gefchwulft der Halsdrüfen, die zuerft fehr unbedeutend ift; 
nach) und nach aber werden die Drüſen empfindlich beim Anrühren, 
hart, uneben auf der Oberfläche und unempfindli. In diefem 
Zuftande laffen fie ſich noch unter der Haut hin und her fehieben, 
werden aber immer größer, unbeweglich, ſchmerzhaft, und ftören oft 
Die angrenzenden Organe auf eine folche Weife, daß Stimme, Ath- 
men und Schludfen dadurch verhindert werden. Die Haut ift oft 
wenig oder gar nicht verändert, aber Die Gefchwülfte auf beiden 
Seiten des Halfes find oft fo beträchtlich, Daß fie den Hals fehr ent- 
ftellen und die Bewegung des Kopfes und der Kinnladen beim 
Kauen fehr beeinträchtigen. Zumeilen verfchwinden die Geſchwülſte, 
nachdem fie eine fürzere oder längere Zeit gedauert haben. Die ift 
befonders bei jungen Feuten der Fall; bei Kindern aber eitern die- 
felben oft, und find dann fehr fchmerzhaft. Die fie bedeckende Haut 
wird roth und bläulich; bricht auf, und eine eiterartige Flüſſigkeit 
fliegt heraus, die gewöhnlich dünner ift, als ordinärer Eiter, und 
mit einer Maffe, die wie geronnene Milch ausfieht, vermiſcht ift. 
Die Deffnungen find unregelmäßig, heilen langſam, und die Narbe 
ift oft entftelend. Im Verlaufe der Krankheit wird der Organis— 
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mus tiefer davon ergriffen, und die Krankheit kann in Schwindſucht 
oder auf eine andere Art mit dem Tode enden. 

Individuen können ihr ganzes Leben Durch mit Scropheln behaf— 
tet fein, ohne Daß diefelben zum Ausbruche fommen. Im angehen- 
den Mannes= oder Srauenalter nimmt die Krankheit oft eine gün— 
ftige Beränderung an, und kommt, bei umfichtiger Behandlung, gar 
nicht zum Vorſchein. Um die Krankheit zu heilen, muß man den 
ganzen Organismus umſtimmen. 

Ürfahen: Da diefe Krankheit von Anfang an den ganzen Or— 
ganismus fo tief Durchdringt, fo find wir berechtigt, Diefelbe alg ein 
angeerbtes Uebel zu betrachten, Das den Geweben ſchon im Mutter- 
leibe die nöthige Nahrung entzog, und nach und nad) das Lymph— 
foftem affizirte. Bahnen oder hisige Krankheiten regen oft Die 
Krankheit in ihrer fehlimmften Geftalt auf, aber trotzdem müffen wir 
dieſelbe als erblich anfehen. 

Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: 

Arsenicum, wenn Marasmus eintritt, Geſchwulſt der Hals- und 
Nadendrufen, harter und gefpannter Bauch, gedunfenes Geficht, 
dünne Stühle, Schwäche, Iymphatifches Temperament, Kopfgrind, 
wunde und ſchwache Augen u. ſ. w. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen jeden Abend. 


Aurum, wenn die Knochen affizirt find, und der Kranke viel 
Merkur befommen hat vver an Sliederfranfheit leidet, 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 

Belladonna: Harte und gefchwürige Drüfen, Muskelſchwäche, 
wunde und entzüundete Augen, Ohrausfließen, Magerfeit, Geſchwüre, 
Entzündungen, Nafengefchwulft, Frebsartige Uebel, häufige Anfälle 
von Halsweh u. ſ. m. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelhen Morgens und Abends. 


Cale. earb.: Kopfgefhmwulft mit offenen Sontanellen, Krümmung 
des Rückgrates, Krümmung der langen Knochen, Gliederkrankhei— 
ten, Drüfeneiterungen, rothe Naſengeſchwulſt, Gefräßigfeit, trodene 
und welfe Haut, Geſchwulſt ver Oberlippe, blaße Geſichtsfarbe u. f. w. 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 
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Carbo veg.: Drüfengefhwulft, Schwäche, Gefhmwüre und eiternde 
Drüfen, Brennfchmerzen, Bläue der die Öefhwülfte bedeckenden 
Haut u. ſ. w. 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Conium: Härte der Drüfen, häufige Anfälle von Brondial- 
Katarrh, trodener Huften, Aſthma, Krebsleiden u. ſ. w. 

Graphites: Geſichtsbläſſe, Drüfengefhmwulfte, Krümmung des 
Rückgrates und Gliederfranfheiten. 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Hepar sulph.: Harte und eiternde Drüfen, Magerkeit, Kopfgrind, 
wunde Augen, riffige Nafe, Hautgefchwüre, häufiger Kopf oder 
Bruſtſchnupfen; paßt nach Belladonna. 

Jodium: Magerfeit, harte und gefchwollene Drüfen, Dicke des 
Bauches, Ohrausfluß, Bronchienfatarrh u, f. w. 

Lycopodium: Neigung zu Kopffehnupfen, Drüfeneiterung, Bron— 
chialkatarrh und derartige Schleimhautfrankheitenz; Krankheiten der 
Knochen, Magerfeit, herpetifche Ausſchläge, Geſchwüre, Berftopfung. 

Rhus tox.: Kopfgrind, Drüfengefchwulft, Grind im Gefichte, 
Kopfihnupfen, Obrausfluß, häufiger Durchfall, Bauchfpannen, 

Silicea: Knochenbrand, Geſchwulſt der Nafe oder Dberlippe, Ge- 
ſchwulſt und Eiterung der Drüſen; weiße, blaßgelbe, erdartige Ge— 
fichtsfarbe, Kopfgrind, Ohrausfluß u. |. w. 

Sulphur paßt faft immer zu Anfange, wenn Ausfchläge, Flechten, 
Drüfengefhwulfte und Drüfenverhärtungen, Neigung zu Erfältung 
zugegen find; wenn Die Kranken an Durchfall oder Berftopfung, 
mangelhafter Ernährung, Körper- und Geiftesfchwäche, fehwierigem 
Zaufenlernen leiden; zu Anfange der Krankheit paßt dieſes Mittel 
nach Jodium, Belladonna, Rhus tox. und Mereurius. 

Gabe: Bon allen diefen Mitteln gebe man einen Tropfen Morgens, oder Morgens u. Abends. 


Diät und Verhalten: Bei ferophulöfen Individuen follte die Diat 
nahrhaft und einfach fein. Kinder follten Mild, und Brod und ein 
wenig Sleifch effen; Erwachfene haben Fleifch und Gemüſe in gehö— 
iger Mifhung nöthig; Sped und Gewürze taugen nichts. Frifche, 
reine Luft, Bewegung und Seebaden find fehr zuträglid. 
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3. 
Anthrax, giftige Beule. 


Dieſe Geſchwulſt hat kein Herz, wie das Blutſchwär, gleicht ihm 
aber ſonſt. Sie ſitzt ſehr tief, iſt ſcharf begränzt, hart, ſehr ſchmerz— 
haft, blaßgelb und juckt und brennt ſehr. Dieſe Geſchwulſt eitert 
nicht, wie das Blutſchwär, ſondern fällt ſtückweiſe ab. Zuerſt iſt es 
eine Entzündung, dann bilden ſich Bläschen, die mit einer ſcharfen, 
übelriechenden Flüſſigkeit angefüllt find; dieſe Flüſſigkeit wird durch 
viele Deffnungen, die fich in der Geſchwulſt befinden, und mit Ver— 
tiefungen in derfelben in Verbindung ftehen, entleert; eine folche 
Beule wird wegen der großen Fäulniß leicht brandig. 

Bei diefer Krankheit ift immer Fieber zugegen, mit Hebelfeit, Ap— 
petitverluft, Schwäche, Unvermögen zu fchlafen. Diefe Gefchwulft 
läßt fich heilen; fit fie auf der Kopfhaut, fo ift fie fehr gefährlich. 


Behandlung: Wir gebrauchen dafür Arsen. ee sulph., La- 
chesis und Silicea. 


Arsenicum bei großer Schwäche und See 
Gabe: Einen Tropfen dreimal täglid). 


Hepar sulphur., wenn fi) viele Höhlungen gebildet haben, aus 
denen viel Eiter fließt. 
Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Lachesis: Die Beule ift bläulich, over blaßgelb und greift raſch 
um ſich. 


Gabe: Einen Tropfen dreimal täglich. 


Silicea hilft oft von Anfang der Krankheit. Auch kann man fie 
nach Hepar geben, 
Gabe: Bier Kügelhen Morgens und Abends. 


Diat: Alte Leute werden eher von der Krankheit befallen als 
junge. Leichte Brühen und leichte Nahrung anderer Art find zu 
empfehlen. 


21* 
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4. 
Froſtbeulen. 


Dieß iſt eine Entzündung, die aus Erkältung oder aus dem plötz— 
lichen Uebergange von der Kälte in die Hitze oder umgekehrt, entſteht. 
Gewöhnlich greift ſie die Füße an, zuweilen auch die Hände, Ohren, 
Naſe u. ſ. w. 

Wenn die Froſtbeulen aufbrechen und ſchwären, ſind ſie ſehr 
ſchmerzhaft. Meiſtens finden wir ſie in feuchten und mäßigen Kli— 
maten. Im Sommer verſchwinden ſie und kehren im Winter wieder. 
Rückfälle ſind bei dieſer Krankheit ſehr häufig. Gewöhnlich beruhen 
-fie auf einem angebornen Krankheitsſtoffe, der durch Behandlung 
beſeitigt werden muß. 

Behandlung: Wir haben äußerliche und innerliche Mittel anzu— 
wenden. Die innerlichen Mittel find Arsen., Chamom., Nux v., 
Pulsat., Phosph. und Sulphur, 

Arsenicum und Chamomilla können abmwechfelnd gebraucht wer— 
den, wenn die Schmerzen heftig und brennend find, oder wenn fehr 
reizbare Geſchwüre fich entwidelt haben. Chamom. kann man zuerft 
geben und dann Arsenicum. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer, ein Löffelchen 
voll alle drei Stunden, abwechſelnd oder allein. 

Nux vom., bei hochrother Entzündung; hilft das Mittel nicht, fo 
gebe man Sulphur. 

Pulsatilla: Die Haut ift dunfelroth oder bläulich, mit viel Juden 
und Brennen. 

Gabe: Einen Tropfen dreimal täglid. 


Phosphorus fann gegeben werden, wenn Pulsat. nicht Hilft, und 
die Geſchwulſt geſchwürig wird. Diefes Mittel Hilft oft fehr ſchnell. 


Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Sulphur Hilft für viel Jucken, und wenn fein anderes Mittel ge- 
holfen hat, 
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Auf leichte Froftbeulen kann man zuweilen Eiswafler legen, um 
das Uebel zu kuriren; ſchwächliche Frauen, gichtifche oder lungen- 
füchtige Perfonen dürfen fich dieß nicht erlauben. Zuweilen be- 
werkitelligt man leicht eine Kur, wenn man die Theile leicht in Baum— 
wolle einhüllt. 

Sind die Froftbeulen durch heftige Kälte entftanden, fo fanı mar 
fie oft durch Cantharidentinktur bejeitigen. Man verhindert dadurch 
Blaſen und Kongeftionszuftände. Man kann fünf bis fechs Tropfen 
in eine halbe Taffe Waffer giegen und die Theile dreimal täglich 
damit baden. Hierzu kann man fi auch) der Arnicatinktur bedie- 
nen; man mifche davon ein Löffelchen voll in eine Taſſe Waſſer. 

Rhus tox. äußerlich angewendet, zehn Tropfen in eine halbe Taffe 
Waſſer, hilft bei Juden und Beißen; man bade Die Theile dreimal 
täglich. Brechen die Beulen auf und ſchwären, fo bade man fie mit 
der Tinktur von Causticum und verfahre Dabei wie bei Rhus. 


5. 
Hühneraugen. 


Einige leiden mehr an dieſen Auswüchſen als andere, je nach den 
erregenden Urſachen. Einige können ohne Unbequemlichkeit enge 
Schuhe und Stiefel tragen, während andere ſelbſt bei aller Vorſicht 
den größten Schmerzen von Hühneraugen bloßgeſtellt ſind. Daraus 
ſchließen wir, daß Hühneraugen von einem angeerbten Krankheits— 
prinzip abhangen, das mit innerlichen Mitteln beſeitigt werden muß. 


Behandlung: Unter dieſen zeichnen ſich aus: Ant. crudum, Am- 
mon. carb., Bryon., Calcar., Ignatia, Lycopod., Phosph., Sepia, 
Silicea und Sulphur. 


Antimon. erudum, Sepia, Silicea und Sulphur: Srgend eines 
diefer vier Mittel kann zum Befeitigen des fonftitutionellen Krank— 
heitsprinzipg dienen, 


Gabe: Man gebe ein Mittel eine Woche fort, einen Tropfen jeden Abend; wenn es dann 
nicht beſſer ift, gehe man zu einem andern Mittel über. 
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Ammonium carb., Calcarea, Bıyonia, Ionatia, Rhus tox. und 
Lycopodium find auch zu diefem Zweck dienlich, und können wie Die 
vorigen gegeben werden. 


Aeußere Behandlung: Man bade das Hühnerauge in warmem 
Waſſer und befchneide daffelbe fehr ſorgfältig. Drei- bis viermal 
täglich wafche man es mit einer Auflöfung von einem Löffelchen voll 
Arnicatinktur in einer halben Taffe Waſſer. 


Iſt die Ferfe mie eine Froftbeule angeſchwollen und ift ein enger 
Stiefel oder Schuh Schuld Daran, fo gebe man Nux vom. dreimal 
täglich, 


©. 
Eiterbeule, Abſceß. 


Wir verftehen darunter eine durch Krankheit verurfachte Anfamm- 
lung von Materie in einem Sad oder Eyft, der aus organifirter 
Lymphe befteht, und mit Abforptiong- und Sefretionsgefäßen ver- 
ſehen ift. 

Wir unterfcheiden gewöhnlich acute und hronifche Abfceffe. Bei 
acuten Abfceffen ift der Theil zuerft empfindlich und dann tritt Eite- 
rung ein. So wie die Eiterung anfängt, verändert fich Die Haut- 
farbe, und auch der Schmerz, Vorher ift die Haut gewöhnlich 
roth ; wenn die Eiterung anfängt, wird fie blaßgelb und der Schmerz 
wird Dumpf und klopfend. Auch nimmt die Gefchmwulft bei der Eite- 
rung zu; beim Drud bemerkt man ein Wogen darin, befonders wenn 
die Eiterbeule an der Oberfläche fißt; bei Perfonen, die zu fol- 
chen Abfceffen geneigt find, ift im entzündlichen Stadium immer 
Froſt und Hige vorhanden, fo dag auf den Froft immer Fieber folgt, 
mern auch nicht regelmäßig. Wenn die Eiterung eintritt, verliert 
fich das Fieber nach und nad). 


Wenn das Eitergeſchwür reif ift, fo erhöht fich Die Mitte deffelben 
mie eine Art Kegel; hier wird die Haut blaßgelb und dünn; nad 
und nach geht fie auf und der Eiter entleert fich, 


— —— 
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Bei chroniſchen Eiterbeulen iſt nicht immer eine entzündliche Auf— 
regung im Syſtem vorhanden, die erſt bemerkt wird, wenn die Ge— 
ſchwulſt an die Oberfläche tritt. 

Die abgeſonderte Materie ſieht ungeſund aus, iſt dünn, ſerös, 
und enthält Flocken, die wie geronnene Milch ausſehen; wenn der 
Eiter entleert worden iſt, und Luft wird in den Eiterſack gelaſſen, 
fo entzündet er ſich. Iſt der Sad Hein, fo geht es mit dem Krank— 
heitsprozeß deſto fchneller ang Ende; ift er aber groß, fo wird der 
gefammte Organismus davon angegriffen; die Höhlung, ftatt fich 
zufammenzuziehen und mit gefunden Granulationen anzufüllen, 
fondert immer mehr Eiter ab, woraus heftifches Fieber entiteht, 


Behandlung: Bei acuten Abfceffen befördert man den Eiterungs- 
prozeß vermittelt Auflegen warmer Breie von Brod und Milch, 
Innerlich gebe man Oalcar. carb. ‚ Hepar sulph., Lachesis, Merc., 
Phosph. und Silicea. 


Calearea gebe man gleich nad, Entleerung der Materie, Sn 
hronifchen Fällen fann man dieſes Mittel Aalen mit Phosph. 
geben. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, oder, in hronifhen Fällen, Calearea und 
Phosphorus einen Tag um den andern. 
Hepar sulphuris befördert die Eiterung. 


Gabe: Einen Tropfen dreimal täglich, big eine Veränderung eintritt. 


Lachesis paßt oft nach Hepar, wenn die Haut dunkelroth oder 
blaulich ift, und wenn dag ganze Hautgemwebe zerfreffen ift. 


Gabe: Sechs Kügelhen in einem halben Glaſe Waffer ; hievon ein Löffelchen voll alle vier 
Stunden, big es beiler wird, 


Gewöhnliche Abſceſſe gehen oft von felbft auf; follten aber durch 
die Ausbreitung und den Drud des Eiters wichtige Theile gefährdet 
werden, Ligamente und Sehnen fich 3. B. entzünden, fo muß man 
den Eiterfad auffchneiden, Dieß muß auch gefchehen, wenn man 
Urfache hat zu befürchten, daß fich der Sad in eine innere Höhle 
öffnen möchte, 
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Wo möglich, fehneide man den Sad auf, wo er am meiften hängt. 
Iſt dieß aber wegen der Dice der Haut nicht thunlich, fo fehneide 
man ihn da auf, wo Die Haut am dünnften ift. 

Hepar sulph., Silicea und Lachesis find zumeilen hinreichend, 
das Aufgehen des Eiterfades zu bewirken, ohne Daß man ihn auf- 
ſchneide. — 

Bei chroniſchen Abſceſſen mag es gut ſein, um den konſtitutionel— 
len Krankheitsreiz ſo gering als möglich zu machen, gleich zu An— 
fange eine Oeffnung anzubringen, damit der Eiter ſich entleeren 
könne, in dem Maße, wie er ſich bildet. Die Oeffnung ſollte am 
untern Theil des Sackes angebracht werden. Zuweilen ſammelt 
ſich die Materie wieder an, beſonders in großen Abfceffen; in ſol— 
chem Falle mache man fo bald wie möglich eine frifche Deffnung, 
wenn nämlich die vorige Deffnung zugeheilt fein follte. 

Bei bronifchen Abfceffen gebrauchen wir Mercur., Hepar sulph., 
Silicea, Calcarea und Phosphorus, Man gebe eins oder mehrere 
son diefen Mitteln, fobald der Eiter entfernt worden ift, 


Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden; follten aber nad) einigen Tagen neue Eiter- 
beulen fi zu bilden feinen, fo gebe man ein anderes paffendes Mittel. 


Hepar sulph. gebe man zwölf Stunden nach Mercur., wenn das 
Eitern wieder anfangen follte, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer; und hievon ein 
Löffelchen voll alle vier Stunden ; follte dag Geſchwür chroniſch werden wollen, fo gebe man ab— 
wechſelnd Calcarea und Phosphorus, einen Tropfen von Calcar. Morgens und Phosph. Abends, 
bis das Gefhmwür heilt. 


Silicea und Sulphur gebe man bei hartnädiger Eiterung mit 
heftifchem Fieber und Abmagerung. 


Gabe: Wie bei Calcarea; Silicea Morgens und Sulphur Abends. 


Diat: Wenn viel Fieber da ift, fo beobachte man diefelbe Diät, 
wie bei acuten Fiebern; bei chronifchen Eiterbeulen fann man dem 
Kranken geben, was er gern ißt, und nahrhaft und leicht verdaulich 
ift: Reis, Gerfte, Fleiſchbrühe, Thee, Zwiebad, Hammelrippchen, 
weichgefochte Eier u, dgl, 
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7. 
Kräke, Psora. 


Diefe Krankheit befteht aus fpibigen Bläschen, die an der Spibe 
durchſichtig und mit einer dünnen Materie angefullt find, Zuwei— 
len entjtehen aus diefen Bläschen Eiterpufteln. Der Ausfchlag zeigt 
fich überall, ausgenommen im Geficht, gewöhnlich zwifchen den 
Fingern, in den Gelenken u. f. w., mit beftändigem, faft unerträg- 
lihem Jucken, aber ohne Fieber. Der Ausfchlag ift nicht immer 
derjelbe, aber es ift ſehr ſchwer, den Unterfchied anzugeben. 

Behandlung: Wir gebrauchen für Ddiefe edelhafte Krankheit: 
Sulphur, Calcarea, Hepar sulph., Lycopod., Sulph. acidum, 
Stramonium und Rhus tox. 


Sulphur ift ein Sauptmittel in diefer Krankheit, befonders für 
das Juden; es paßt fih für vollblütige und ftarfe Individuen. 
ac) Sulphur fann man Lycopodium geben. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in einem halben Glafe Waffer ; und hievon 
ein Löffelchen voll alle vier Stunven. Hört nad) drei Tagen das Jucken nicht auf, fo miſche 
man fünf Tropfen in einer Taſſe Waffer und wafche den ganzen Körper mit diefer Miſchung 
vermittelft eines Schwammes. 


Calcarea paßt fich für reizbare Frauen, wenn das Juden mit 
Störung der Berdauungs- oder Uterinfunktionen verbunden it. 
Gabe: Wie bei Sulphur. 


Hepar sulph. paßt fi, wenn die Bläschen wie ausgelaufene 
Geſchwüre ausſehen. 
Gabe: Wie bei Sulphur. 


Lyeopodium, wenn Sulphur nicht hilft, 


Gabe: Wie bei Sulphur. 


Sepia paßt für zarte Frauen in chronifchen Fällen, 
Gabe: Wie bei Sulphur. 


Sulphuris acid., wenn fich ausgedehnte Kruften bilden, 
Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in Waſſer dreimal des Tages, bis es beffer wird, 
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Stramonium und Rhus tox., wenn die Eiterpufteln zufammen- 
laufen und gefchwürige Flächen bilden. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen abwechfelnd alle fehs Stunden, bis die Haut 
heil wird, 

Silicea und Mezereum gebe man, wenn der Ausfchlag wie Knöt— 
chen ausfieht. 


Für trodene Kräbe find Mercur., Hepar sulph., Sepia und Sul- 
phur die beſten Mittel, 

Fur feuchte Kräbe gebrauchen wir Sulphur acid., Rhus tox., 
Mercurius und Carbo vegetabilis. 

Sind die Eiterpufteln gelblich oder Hläulich, fo gebe man Lache- 
sis einen Tropfen Morgens und Abends. 

Sit der Ausſchlag, wie Wafferbläschen, ohne entzündeten Grund, 
fo gebe man Sulphur, Hepar sulph., Lycopodium u. f. w. 

Zuweilen wird der Ausschlag durch den allopathifchen Gebrauch 
von Sulphur merflich verändert; in ſolchem Falle vergleihe man 
Mercur., Sepia, Rhus tox., Staphysagria, Nitri acid. u. ſ. w. 

Sn hartnädigen Fällen nützt eine ſchwache Auflöfung von Creo- 
sotum innerlich und Außerlich gegeben; ift die Kräße verfcehmiert 
worden, fu gebe man Arsenicum, Carbo veg., Sulphur, Calcarea 
und Silicea. 

Wenn während oder nach der Krankheit ſich Blutfchwären bilden, 
fu gebe man Silicea. 


Gabe: Bon irgend einem diefer Mittel gebe man einen Tropfen dreimal täglich ; bleibt die 
Krankheit nad) einigen Tagen unverändert, fo wähle man ein anderes Mittel. 


Diat und Verhalten: Perfonen, die mit diefer Krankheit behaftet 
find, müffen gefunde, gewürzloſe Speifen genießen, in mohlgelüfte- 
ten Stuben fchlafen, fich reinlich halten, und ihre Wäfche fleißig 
wechfeln. | | 

Die Kräge läßt ſich nicht auf einmal furiren, fie kann fehr leicht 
verfchmiert werden; dieß ift aber nicht zu rathen, denn der Krank— 
heitsreiz wirft fich dann leicht auf ein inneres Organ und fann eine 
gefährliche Krankheit entwideln. Es ift beffer, die Krankheit natur— 
gemäß zu furiren, auch wenn es mehr Zeit und Geduld erheifcht. 
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8. 
Nagelgeſchwür, Panaritium. 


Dies ift eine Art Eitergefhwür an der Fingerfpibe, zumeilen um 
den Nagel herum. Gewöhnlich ift Dabei viel Schmerz und Ge— 
ſchwulſt. Es fommt fehr gern wieder, woraus wir fehließen, daß es 
nicht bloß eine Lofalaffeftion ift, fondern daß ein fonftitutioneller 
Krankheitsreiz zum Grunde liegt. 

Behandlung: Wir gebrauchen folgende Mittel: Mercur., Hepar 
sulph., Rhus tox., Lachesis, Silicea und Sulphur. 


Mercurius paßt zu Anfang der Krankheit, wenn man zuerft den 
Schmerz fpürt und Röthe bemerkt. 


Sabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waſſer, ein Löffelhen 
voll alle vier Stunden, bis es befjer geht. 


Hepar sulph. paßt nach Mercur., wenn die Geſchwulſt fich fort 
entwidelt und der Schmerz heftig und klopfend wird, 


Gabe: Wie bei Mercurius. 


Rhus tox., wenn die Entzündung einen rothlaufartigen Cha- 
rafter hat, 
Gabe: Wie bei Mercurius. 


Lachesis, wenn die Geſchwulſt dunfelroth oder bläulich ift, mit 
heftigen Schmerzen; ift dieſes Mittel nicht hinreichend, fo gebe man 
Arsenicum und Carbo veg., befonders wenn die Geſchwulſt fchwärz- 
lich oder grau ausfieht und der Schmerz brennend ift, 


Gabe: Wie bei Mercurius. 


Silicea ift vorzuziehen, wenn das Geſchwür tief einfrißt, mit viel 
Geſchwulſt, Hige und Spannung, mit wüthendem Schmerz und wenn 
der Knochen angegriffen zu fein fcheint. 


Gabe: Wie bei Mercur. Hilft das Mittel nad) einem Tage nicht, fo gebe man Sulphur. 


Sulphur fann man abmwechfelnd mit Silicea geben, wenn die Eite- 
rung zu langfam von Statten gebt, 


Gabe: Einen Tropfen abwechfelnd alle fehs Stunden, 
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Arußere Anwendung: Breie von Brod und Milch, Leinfamen, 
gefchabten Möhren, kann man auflegen, um die Eiterung zu befür- 
dern; den Nordpol des Magnets an den Finger gehalten, foll auch 
den Schmerz lindern, 


9, 
Hautjucken. 


Dieß iſt gewöhnlich mit andern Krankheiten verbunden, und be— 
darf keiner beſondern Behandlung; zuweilen wird es aber von farb— 
loſen Erhöhungen unter der Haut verurſacht, die ausgedehnt, weich 
und eben ſind, ſich nicht abſchuppen und keine beſondere Zeichen an 
ſich haben. 

Behandlung: Sulphur, Conium, Ignatia, Mercur., Pulsat., 
Rhus tox., Hepar sulph. und Nux vom. 

Sulphur ift oft ein fpezififches Mittel, wenn das Suden des 
Abends kommt, oder wenn der Körper im Bett warm wird, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in Waffer, Morgens und Abends, big dag 
Suden aufhört, ; 

Conium paßt bei theilmeifem Juden auf den Händen, Armen, an 

den Gefchlechtstheilen, 


Gabe: Wie bei Sulphur. 


Ignatia, wenn der Reiz zum Juden befonders beim Schlafengehen 
heftig ift, wie Flohbiſſe ausficht und bei Kragen fi) auf einen an- 
dern Theil wirft, 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einer halben Taſſe Waffer, und hievon ein 
Loöffelchen vol dreimal des Tages, 

Mereur. vivus, wenn das Juden die ganze Nacht dauert, befon- 
ders wenn nach dem Kraben gleich Blut kommt; es paßt befonders 
nach Pulsatilla. 


Pulsatilla, wenn das Juden im Bett oder nach Kragen fehlim- 
mer wird, 


Gabe: Wie bei Ignatia. Hilft es nicht ganz, fo gebe man Mereurius. 
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Rhus tox.: Jucken mit heftigem Brennen und Beißen nach 
Kratzen. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends; und wenn es nach einigen Tagen nicht Hilft, 
gebe man Hepar sulph. 
Hepar sulph. paßt befonders nach Rhus, wenn diefes Mittel 
nicht hilft, 
Gabe: Wie bei Rhus. 


Nux vom., wenn das Jucken beim Aufdeden des Nachts gefpürt 
wird. Dieſes Mittel kann abwechfelnd mit Arsenicum gegeben 
werden, wenn das Jucken beim Auskleiden eintritt. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelden, einen Abend Nux und den andern Abend Ars. 


10. 
Flechten, Salzfluß. 


Darunter verſteht man gewöhnlich Bläschen, die auf entzündetem 
Boden fiben, von einander getrennt find, und zwifchen welchen Die 
Haut ihre natürliche Farbe hat, Nach acht oder vierzehn Tagen 
verwandeln fich die Bläschen in Grinde. Die in den Bläschen ent- 
haltene Lymphe ift zuerft hell und farblos; nad und nad) wird fie 
milchig, trübe, und endlich entftehen Grinde daraus, Wenn die 
Krankheit fehr ausgedehnt ift, fo ift der Organismus gewöhnlich da— 
bei angegriffen, und man fpürt faft immer ein Gefühl von Hitze, 
Kriebeln, fogar Schmerzen in den Flechten. 

Es gibt verfchienene Arten von Flechten, die fich aber alle mehr 
over minder ähnlich find, 

Arſachen: Es ift nicht leicht, für dieſe Krankheit eine fpezielle Ur— 
fache anzugeben, Gewöhnlich geht ein dem Anfchein nach Fatarrha= 
liſcher oder gaftrifcher Fieberreiz voran, Frauen und Individuen 
von delikater Körperfonftitution follen der Krankheit mehr unter- 
worfen fein, als ftarfe Perfonen. Zumeilen bricht die Krankheit zu 
beftimmten Perioden alle Jahre aus, und gibt zu der Vermuthung 
Beranlaffung, daß der Kranke vergiftet worden ift. In den meiften 
Fällen fcheint die Krankheit erblich zu fein. 
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Behandlung: Da eine fonftitutionelle Störung zum Grunde liegt, 
fo ift es nicht thunlich, fih auf außere Mittel zu verlaffen. Solche 
Mittel thun oft unberehenbaren Schaden. Bei einer ſolchen Be- 
handlung bleibt der innere Kranfheitszuftand unverändert und der 
sirfchmierte oder verwafchene Ausfchlag wirft fih auf irgend ein 
wichtiges, inneres Organ und verurfacht oft fehr fchlimme Krank- 
beiten. 

Wir gebrauchen folgende Mittel: 

Arsenicum: Brennende Flechten, von rauhen, fehuppigem An— 
fehen, auf rothem, entzüundetem Boden; wund, mit riffiger Hautz 
bösartige Flechte. 

Bryonia: Trodener Schurf auf entzundetem Boden, von gaſtri— 
[hen Störungen und Fieber begleitet, 

Calcarea carb.: Kleienartige Slechte, von feuchtem Anfehen, mit 
Suden, ſchuppig. 

Carbo veg.: Brennende Flechten, in ſchwachen und kachektiſchen 
Individuen, trocken und ſchuppig. 

Conium: Feuchte Flechten auf den Händen und Vorarmen, oder 
auf dem Hodenfad und auf der Vorhaut, oder auf der innern 
Schenkelfläche; mit Juden und Beißen, riffiger und ſchmerzhafter 
Haut, 

Causticum: Brennende und trodene Flechten; nad) Arsen. und 
Carbo veg. 

Dulcamara: Feuchte Flechten, die von Erfältung | oder 
die in faltem Wetter, oder bei Individuen, die fi) leicht erfälten, 
ausbrechen. 

Graphites: Flechten im Geſicht, auf dem Kopfe, Körper, an den 
Gliedern, mit heftigem Jucken, grindig. Hepar sulph. gebe man, 
wenn die Oberlippe, oder Die Haut um die Nafe troden und rilfig 
wird und wund fühlt, 

Lycopodium: Um fich greifende Flechte. — Mercurius, wenn bie 
Flechte eitert, befonders bei biliöfen Temperamenten. Phosphorus 
nach) Lycopod., wenn der Ausſchlag ſchuppig ausfieht, und Rhus t. 
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nach Mereur., wenn er eitert. Sepia für Ringflechten. Silicea 
oder Sulphur, wenn die Slechte troden ift, eitert, grünlichen Eiter 
abfondert, mit heftigem Juden und Beißen. Faft in allen Fällen 
fann man mit Sulph., Calcar., Conium, Mercur., Arsen. und 
Rhus tox. viel ausrichten, 


Gabe: Bon allen diefen Mitteln gebe man einen Tropfen oder ſechs Kügelchen Morgens 
und Abends. 


Dist: Reiche Speifen, fette Brühen und Gewürze find durchaus 
zu vermeiden. Rind- und Hammelfleifch, einfach gekocht over ge— 
braten, Öemüfe und Brod und Mil, find gewöhnlich Die beften 
Nahrungsmittel für Perfonen, die mit Flechten behaftet find, over 
oft daran leiden, 


BE. 
Pingflechte, Herpes circinnatus, 


Diefe Slechte breitet ich an einer Stelle Freisförmig aus, Man 
findet fie auch bei Kindern und hält fie für anftedend, weil oft ganze 
Klaſſen oder Familien Davon befallen werden. Die Sache ift jedoch 
zweifelhaft, Eine einfache Flechte Diefer Art hat feinen ſtörenden 
Einfluß auf die Oefundheit, 

Diefer Ausfchlag fieht wie ein Ring aus mit Heinen Bläschen 
rund herum auf einem rothen Grunde. Nach vier oder fünf Tagen 


werden die Bläschen trübe, entleeren ſich und braunliche Schuppen 
bilden ſich an ihrer Stelle, 


Die Haut innerhalb des Rings ift zumeilen gefund, zuweilen auch 
rauh und röthlich und ſchuppt fih ab. Die Dauer des Ausfchlags 
ift verſchieden; zumeilen verſchwindet er an einer Stelle ganz in zwei 
Wochen, und fommt dann im Geficht, auf dem Halfe, auf den Ar— 
men und Schultern wieder zum Vorſchein. Befonders gefchieht dieß 
in warmen Ländern oder bei heißem Wetter, Diefer Ausfchlag ift 
zuweilen fehr hartnädig. 


Behandlung: Die Hauptmittel find: Sepia, welches faft ſpecifiſch 
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ift; Natrum muriaticum, Nux vom., Calc. carb., Rhus tox. und 
Sulphur. 

Gabe: Einen Tropfen Morgen! und Abends. Ehe man ein anderes Mittel gibt, warte 
man vier Tage. 

Rhus tox. und Sulphur paffen in hartnädigen Fällen, von jedem 
einen Tropfen, Rhus des Morgens und Sulphur Abends, bis es 
beſſer geht. 

Helfen diefe Mittel nicht, fo gebe man Natrum mur., Nux vom. 
oder Calcarea auf diefelbe Weife, nach einander. 


Man hüte ſich vor Außerlichen Einreibungen mit Salben u, dgl, 
woraus gewöhnlich nichts Gutes entfteht. 


12. 
Singflechte auf Der Kopfhaut, Kopfgrind. 


Man nennt fie zuweilen Porrigo oder Tinea capitis. 


Kopfgrind ift fehr anftedend, befonders wenn Kinder denfelben 
Kamm, diefelbe Saarbürfte, oder daſſelbe Handtuch gebrauchen, 
Diefer Ausschlag ift fehwer zu furiven und hat, wenn er verfcehmiert 
wird, oft ernfte Folgen. Aeußerlich darf man auf jeden Fall nur 
die Mittel gebrauchen, die man auch innerlich verwendet. 


Symptome: Zuerft zeigen fich unregelmäßig kreisförmige Sleden, 
die eine Farbe haben; hierauf zeigen fich Feine, gelblihe Spitzen 
oder Pufteln, die nicht uber die Haut hervorftehen, und die in der 
Mitte gemöhnlih ein Haar haben; dieſe Pufteln find rund herum 
zahlreicher als in der Mitte der Flecken, gehen bald auf und bilden 
dünne Krüftchen, die fich mit den angrenzenden Flecken vereinigen 
und eine ausgedehnte, obgleich unregelmäßig geftaltete Schuppen- 
frufte bilden. 


Dur allmähliges Zufammenfchmelzen werben die Kruften nach 
und nad) Did und hart und fallen ſtückweiſe ab, wie alter Mörtel, 
Wenn die Schuppen abfallen, fo fieht die Haut roth und glatt aus, 
und ift mit Heinen Bläschen verfehen, Die oft Feine Eiterfügelchen 
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enthalten, diefe Bläschen werden wieder zahlreicher, wie vorher, und 
die urfprünglichen Fleden dehnen fi) mehr und mehr aus, bis end- 
li) die ganze Kopfhaut damit bedeckt ift, Die freisförmige Geftalt 
der urfprünglichen Gruppen zeigt fi noch am Rande der größeren 
Kruſte, welche aus kleinen Bögen zufammengefügt fcheint. Wenn 
die Bläschen fc) ausdehnen, fo verfhwinden die Haare ganz, und 
fallen zuweilen mit der Wurzel aus, fo daß man zulegt nur noch 
einen Kranz von Haaren um den Kopf herum bemerkt; find Die 
Haardrüfen zerftört worden, fo bleibt der Kopf beftändig kahl. 

Skrophulöſe Kinder find zu dieſer Krankheit fehr geneigt, beſon— 
ders wenn fie mager und jchwächlich find, weiches Fleifch haben, feine 
gehörige Nahrung oder Bewegung in der frifchen Luft genießen, un— 
reinlich gehalten werden, in ungefunden Stuben fchlafen u. f. w. 

Wenig Krankheiten find hartnädiger als dieſe, felbit unter homöo— 
pathifcher Behandlung, befonders wenn fie ſchon verpfufcht oder ver— 
nachlaffigt worden find, 

Behandlung: Folgende Mittel können innerlich und äußerlich ge- 
braucht werben, befonders aber innerlich: Arsen., Hepar sulph., 
Dulcamara, Bryonia, Rhus tox. und Staphysagria. 


Arsenicum, wenn der Eiter dünn und fiharf ift, den Ausſchlag 
weiter mittheilt und zu Geſchwüren Beranlaffung gibt; es paßt nad) 
den andern Mitteln, wenn Diefe nicht helfen, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Eflöffel vol Waſſer; bievon ein 
Löffelchen vol Morgens und Abends, bis es beſſer geht; ift Feine Beſſerung da nad) drei Tagen, 
fo wähle man ein anderes Mittel. 

Hepar sulph. gebe man, wenn der Ausschlag im Gefichte und auf 
der Stirn erfcheint, Die Augen und Lider entzündet und fchwach find, 
und die Haut hinter den Ohren gefchwürig wird, 

Babe: Wie bei Arsenieum; hilft ed nad) einigen Tagen nicht, fo gebe man Rhus. 

Dulcamara, wenn die Halsdrüfen fich entzunden und wehe thun, 

Gabe: Wie bei Arsenicum; hilft es nicht, fo gebe man Bryonia. 

Bryonia nach Dulcamara, wenn diefes nicht Hilft, mit Entzündung 
und Empfindlichkeit der Halsdrüſen. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelhen dreimal täglih; wenn Bryonia nicht mehr 
hilft, fo gebe man Staphysagria. 


—— ——û —û— —— —— — — ——— 
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Staphysagria gebe man nach Bryonia, wenn ein übelriechender 
Eiter abgefondert wird, mit viel Jucken und Rothe. 
Gabe: Wie bei Bryonia. 


Rhus tox., wenn die Sleden gereizt und entzündet fcheinen, 


Gabe: Wie bei Bryonia, man fann das Mittel audy äußerlich anwenden, 


Sulphur: Der Ausfchlag ift troden, fehuppt fi) ab und bricht 
Dann wieder von neuem aus. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen jeden Morgen; wenn es in einer Woche nicht 
beffer ift, gebe man ein anderes Mittel. 


Diät und Verhalten: Man vermeide gefalzenes Fleiſch oder ge- 
falzene Fiſche. Kinder müffen nichts Erhigendes genießen, auch 
feine Mehlſpeiſen. Reinlichkeit ift fehr nothwendig, und die Haare 
follten fchon zu Anfang der Krankheit abgefihnitten werben. 


13. 
Geſchwüre. 


Darunter verſteht man eine länger oder kürzer dauernde Wunde, 
die aus Quetſchungen, Verbrennungen oder Eiterbeulen entſtehen 
kann. Auch kann ſie durch ungeſunde Nahrung, eine ſitzende Lebens— 
weiſe und ſchlechte Säfte entſtehen. Vor dem Ausbrechen des Ge— 
ſchwürs empfindet der Kranke Schmerz, Hitze, Röthe und Geſchwulſt 
des angegriffenen Theiles. Zuweilen brechen kleine Eiterpuſteln aus, 
die beim Zerplatzen Riſſe in der Haut verurſachen. 

Zuweilen hat man zu Anfang nur eine Geſchwürhöhle; zuweilen 
brechen mehrere Geſchwüre neben einander aus, die dann zuſammen— 
fließen und ein bedeutendes Geſchwür hervorbringen. 

Wenn ein Geſchwür nicht heilt, ſo entſteht eine Höhle mit rothen, 
ſcharfen, zuweilen dicken, rundlichen, aufgeworfenen, oder callöſen 
und oft gezackten, unregelmäßigen Rändern; auf der Oberfläche iſt 
es gewöhnlich von einer dünnen, wäſſerigen, blutgefärbten Feuchtig— 
keit bedeckt, die zuweilen ſo ſcharf iſt, daß ſie die Haut entzündet. Die 
Haut um das Geſchwür entzündet ſich und thut wehz wenn das 
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Geſchwür heilen mil, fo verfehwindet dieſe Entzündung und es bil- 
den ſich gefunde Granulationen, welche die Geftalt fpibiger Kegel 
haben und fejt und frifch ausfehen. 

Die abgefonderte Materie verändert fich in eine gutartige, Dide, 
weißliche, oder rahmartige Feuchtigkeit, die man gefunden Eiter nennt, 
und die anden Öranulationen nicht anflebt. Diefe Granulationen 
treten nicht über die Haut hervor; wenn fie bis an die Haut heran- 
gewachſen find, fo bededen fich die, welche dem Gefchwürrande am 
nächſten find, mit einer glatten Haut, die zuerft halb durchſichtig ift, 
bald darauf aber undurchfichtig wird, 


Behandlung: Unter den Mitteln zeichnen fi) aus Arsenicum, 
Carbo veg., Lachesis, Lycopodium, Mercur. viv., Silicea, Sulph., 
Sepia und Nitri acidum. 


Arsenicum gebe man, wenn das Gefchwür leicht blutet, ſchmutzig 
gelb ausfieht und einen fcharfen, mit Blut vermifchten Eiter abfon= 
dert; der Rand ift hart und unregelmäßig und der Kranke Flagt 
über brennende Schmerzen im Geſchwüre. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen Morgens und Abends in einem Löffelchen voll 
Waſſer. 


Carbo veg. kann man abwechſelnd mit Arsenicum geben, wenn 
der Eiter fchlecht riecht, und die Brennfchmerzen Abends oder Nachts 
jhlimmer werden; dag Geſchwür greift rafh um fich, Eiterpufteln 
bilden fih rund herum und die angrenzenden Theile find gefchwollen, 


und entfärbt; auf dem Beine fieht das Geſchwür dunkelblau, roth 
oder geflecdt aus, 


Lachesis, wenn das Geſchwür groß ift und rafch um fich greift 
und die beim vorigen Mittel erwähnten Symptome eintreten. 
Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Lyeopodium: Der Eiter ift citronengelb; die Ränder des Ge- 
ſchwürs find callds und umgeftülpt, mit unerträglichem Juden und 
Brennen im Bett, Auch bei flachen Geſchwüren dient dieſes Mittel, 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. Wenn e3 nad) einer Woche nicht beffer gebt, 
ſo gebe man ein anderes Mittel, 
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Mercur. vivus, wenn das Geſchwür tief einfrißt und einen dün— 
nen, fchlecht riechenden Eiter abfondert, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen Morgens und Abends; oder Mercur. Mor— 
gend und irgend ein zweites Mittel Abende. 


Silicea, wenn ein dider und fehlecht ausfehender oder ein dünner, 
fharfer, fchlecht riechender, mit Blut vermifchter Eiter abgefondert 
wird, befonders bei Geſchwüren mit unvollfommenen Granulationen. 

Gabe: Wie bei Mercurius, 





Sulphur paßt faft immer bet chronifhen Geſchwüren mit viel 
Jucken, Brennen und Nagen; fehmerzhaftes Beißen im Geſchwür, 
das leicht Klutet, wenn man eg verbindet; Feine deutlichen Granu— 
lationen entmwidelt, einen übelriehenden und dünnen, oder einen 
dien, gelben, ungefunden Eiter abfondert, mit erhabenen Rändern 
und von vielen Tippchen umgeben, welche das Geſchwür noch mehr 
irritiven; auch bei wafferfüchtiger Beichaffenheit der Beine, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen jeden Abend, im Ganzen drei Gaben; dann 
warte man die Befferung ab, oder, wenn feine Befferung eintritt, gebe man ein anderes Mittel, 
Man kann eö abwechfelnd mit Mercurius geben, jedes Mittel eine Woche um die andere, drei 
Gaben jede Wode. 

Sepia und Nitri acidum. Irgend eines dieſer Mittel gibt man 
gern abmwechfelnd mit Silicea; Silicea immer Abends und die andern 
Mittel Morgens, warte aber immer einige Tage nach jeder dritten 
Gabe. 

Behandlung: Bei einem fehr entzündeten und fehmerzhaften Ge- 
ſchwür thut man wohl, in warmes Waffer getauchte Leinwand auf- 
zulegen. 

Iſt das Gefhwür am Beine, fo muß das Glied ruhig bleiben, 
und nicht einmal hängen. 

Auch ift es zweckdienlich, Kalkwafferlappen auf dem Geſchwür zu 
halten; befjer jedoch ift warmes Waffer, wenn das Geſchwür fcharf, 
gezadte Ränder und feine deutlichen Granulationen hat, Dagegen 
mit einer weißen, fhwammigen Subftanz, auf welcher ein dünner 
und fharfer Eiter fit, bedeckt ift, und beim geringften Reize blutet, 

Auch Darf man eine ziemlich enge Binde anlegen, wenn die Gra— 
nulafionen ziemlich vorgerüct, blaßroth, ziemlich groß und weich find, 
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mit einer glatten und feheinenden Oberfläche und dien, rundlichen 
und aufgeworfenen Gefhwürrändern; der Eiter ift dünn und wäf- 
ferig mit geronnenen Lymphflocken vermifcht und an den Granula— 
tionen anflebend; der Schmerz ift unbedeutend und das Geſchwür 
nicht fehr empfindlich. Um die Vernarbung und die Bildung der 
Sranulationen zu befördern, kann man das innerlich gebrauchte 
Mittel auch Außerlich anwenden. Wenn Gefchwüre bloß von außen 
geheilt werden, fo brechen fie gewöhnlich bald wieder aus, weil der 
fonftitutionelle Kranfheitsreiz nicht befeitigt worden ift, 

Man fol die Geſchwüre nicht öfter verbinden, als die Neinlichkeit 
es nöthig macht, um jeden unnöthigen Reiz zu vermeiden und das 
Heilen nicht zu verzögern; zum Berbinden bediene man fid) trodener 
Scharpie und lege alle vierundzwanzig Stunden einen neuen Ver— 
band auf, es fei denn daß der übermäßige Eiterausfluß dieſes öfter 
nöthig macht. 


Varicoſe Gefhwüre. 


Diefe entftehen aus geſchwollenen Adern, find fehr hartnädig, 
ſchwierig zu heilen, befonders wenn der Kranke ſich nicht gut ruhig 
halten fann, 

Um diefe Geſchwüre zu furiren, muß man fich befonders auf in— 
nerliche Mittel verlaffen. 

Arnica und Pulsatilla, einzeln oder abwechſelnd, find von großem 
Nutzen, fowohl zu Anfang als im Berlauf der Krankheit, 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen Morgens und Abends, zwei Gaben yon jedem 
Mittel abwechſelnd; dann warte man einige Tage und fahre wieder fort. 

Lachesis, Sulphur, Silicea, Arsenicum und Carbo veg. paffen, 

wenn die vorigen Mittel nicht helfen. 
Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Diät und Verhalten: Man effe nahrhafte Speifen, aber Tein 
Gewürz, gefalzenes Fleifch, alten Käfe, alte Fiſche und vermeide alles 
erhißende Getränf, 
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E4, 
Kinderfrieſel. 

Wenn dieſer Ausſchlag ausbricht, gebe man dem Kinde zweimal 
täglich einen Tropfen Chamomilla; oder wenn es übel dabei iſt, 
Ipecacuanha oder Bryonia und bei Fieber Aconit. 

E3 gibt noch andere Friefelarten, die feinen beftimmten Ausichlag 
bilden, und die man zumeilen mit Hibe bezeichnet; ift Fieber Dabei, 
jo gebe man einen Tropfen Aconit und hüte ſich vor Erkältung, 


Neuntes Kapitel, 


Athmungsorgane und deren Krankheiten. 


2. 
Hllgemeine Befchreibung dieſer Organe, 


Zu diefen Organen gehören der Mund, die Nafe, der Hals, die 
Luftröhre und ihre Verzweigungen, die Lunge und dazu fann man 
auch noch das Rippenfell, Zwerchfell, die Rippen, die Bruft- und 
Bauchmuskeln rechnen, 

Die zum Athmen unmittelbar nöthigen Organe find: die Luft— 
röhre und deren Verzweigungen und die Lunge, 

Beim Atmen wird Die atmosfphärifche Luft ein- und dann mie- 
der ausgeftoßen. 

Alle Refpirationsorgane find in einem hohen Grade der Ausdeh— 
nung und Zufammenziehung fähig, je nachdem der Zweck, wofür fie 
beftimmt find, es erheifcht. 

Bon diefem Ausdehnungs- und Zufammenziehungs-Vermögen 
hängt die Wirkfamfeit der Organe größtentheils ab. In dem Maße, 
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wie Dies Vermögen abnimmt, wird aud) die Wirkfamfeit Diefer Or— 
gane geringer, Mit dem gänzlichen Verſchwinden dieſes Vermö— 
gens geht die Wirkſamkeit der Organe verloren, Das Athmen dient 
Dazu, die Lebenskraft anzuregen und das Blut zu reinigen. 


Durch das Athmen wird dem Körper Sauerftoff aus der Luft zu= 
geführt und Fohlenfaures Gas, welches. ein Hauptbeftandtheil aller 
verweſenden Subjtanzen ift, wird dafür ausgeftoßen. 


Wenn es wahr ift, daß durch Sauerftoff das Lebensprinzip ge- 
nährt und daß es durch Tohlenfaures Gas zerftört wird, fo fieht man 
hieraus, wie nöthig ein normales Athmen für die Erhaltung der 
Geſundheit if. Störungen der Nejpirationsorgane haben auf den 
ganzen Körper einen nachtheiligen Einfluß. Das Studium und 
die Krankheiten diefer Organe find fehr intereffant und bilden einen 
bedeutenden Theil der medizinischen Wiſſenſchaften. Wenn wir be- 
denken, daß faft ein Drittel an Krankheiten der Reſpirationsorgane 
fterben, fo fehen wir Daraus, wie wichtig eine genaue Kenntiiß ihrer 
Funktionen und der Krankheiten, denen fie unterworfen find, fein muß. 
Aeußerlich gleichen die Refpirationsorgane, namentlich die Luftröhre 
mit der Lunge, einem Baume oder Bufch mit zwei großen und einer 
Menge Fleiner Aefte, die did mit Blättern befegt find. Die Wur- 
zeln des Baumes befinden fich im Halfe oder Kehlfopfe und erftreden 
fich aufwärts um die Zungenwurzeln und die Nafen- und Mund— 
höhlung. Den Stamm bildet die Luftröhre. Die Berzweigungen 
der Luftröhre oder Luftröhrenäfte bilden die Zweige des Baumes und 
die Lungenfubftang bildet die Blätter, die in Geftalt einer Zellen, 
der fogenannten Luftzellen, aufgerollt und einer außerordentlichen 
Ausdehnung und Zufammenziehung fähig find. Diefe Luftzellen 
find von einer elaftiihen Subftanz umgeben, die fehr nachgiebig 
und zuſammendrückbar ift, und die man Das Lungenparenchym 
nennt; dieß iſt eine Art Neb, das jede Zelle umfihließt und alle 
Zellen in ein Ganzes verbindet und der Lunge ihre eigenthümliche 
Geſtalt gibt. 

Aus diefer Befchreibung fehen wir, was für eine Stelle die Reſpi— 
rationgorgane im Körper einnehmen, Die Luftröhre erftreckt fich 
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som Halfe oder Kehlfopfe bis zum obern Theil des Bruftfnochens 
unter dem Salsgrübchen, wo fie jich in zwei Theile theilt, wovon der 
eine rechts und der andere links geht. Diefe theilen fich wieder in 
viele Unterabtheilungen und verlieren fich endlich in die Luftzellen; 
man nennt fie Brondien oder Yuftröhrenäfte. 


Das Lungenparenhym mit den Luftzellen fommt aus den Bron— 
hien heraus und fchließt fie ein, ungefähr wie die Blätter eines 
Baumes aus den Zweigen hervortreten; jede Feine Zelle ijt mit dem 
Hauptitamme fo verfnüpft, Daß die eine in den andern einzudrängen 
und deffen Subftanz zu durchdrängen fcheint. 


Die Lunge erftredt fih vom Bruftinochen, ein wenig unter dem 
Halsgrübchen, rechts und links, und füllt ven obern und untern 
Theil des Bruftfaftens aus; befonders wenn fie ganz gefund ift, 
in welchem Falle der Bruftfaften ſchön gewölbt erfcheint und ein 
Zeichen son Gefundheit abgibt. 

Die Lunge erftredt fi am Rüdgrat herunter bis an den Win- 
fel der Schulterblätter; hier wird fie durch einen großen dünnen 
Muskel, das Zmwerchfell genannt, son der Leber getrennt, Das 
Zwerchfell erftredt fich vorwärts und nach unten, bis an die untern 
Rippen und an den Bruftfnochen. Diefer Muskel theilt die Bruft 
in zwei Höhlen, wovon Die obere der Ihorar genannt wird und 
vom Herzen und der Lunge ganz ausgefüllt ift; Diefe Organe 
drüden daher gleichjam auf das Zwerchfell und auf die Bruftwände 
in der ganzen Rippengegend (ausgenommen links, wo das Herz 
ift) und oberhalb der Schulterklätter, dem Rüden entlang. Wir 
jehen hieraus, daß das Zwerchfell wegen feiner befonvdern Lage 
an der Lunge hin erfranfen und dadurch Huften und Athmungs- 
beſchwerden verurfachen kann. Diefe Krankheiten wollen wir ſpä— 
ter berüdjichtigen. 


Außer ihrem eigenen Gemebe und der daffelbe umgebenden Dede 
ift die Lunge noch durch eine eigene Membran von den Bruft- 
winden und vom Herzen getrennt. Diefe Membran nennt man 
Pleura und eine Entzündung derfelben Pleuritis oder Seitenſtich. 
Diefe Membran theilt ſich in zwei Theile, eine für Die rechte, Die 
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andere für die linfe Lunge, fo daß jede Lunge in einem Sad einge- 
ſchloſſen ift, der am Rückgrat befeitigt ift und von da aus fich über 
die Bruftwände und das Zwerchfell erſtreckt. 


Da alle dieſe Organe fo innig mit einander verbunden find, fo 
fieht man leicht, wie eines bei den Krankheiten des andern in Mit- 
leidenfchaft gezogen wird, und wie nothwendig es ift, Die Lage, Ver— 
bindungen und Verhältniffe jedes Organs genau zu fennen, um fic) 
von jeder Krankheit ein richtiges Bild zu verfchaffen. Te genauer 
ein Menfch mit dem zarten Bau feines Organismus befannt ift, 
deſto eher wird er ſich in Krankheiten an einen geſchickten Arzt wen— 
den und fih von Duadfalbern entfernt halten, 


Nachdem wir einen rafchen Blid auf die außere Geftalt der Re— 
fpirationsorgane geworfen haben, wollen wir fie jebt auch von in— 
nen betrachten, Bon außen haben wir Organe und Gewebe, von 
innen Höhlen und Röhren. Wenn wir durch den Mund, die Nafe 
und den Hals in die Luftröhre hinunterfteigen, fo finden wir eine 
Nöhre, die einige Zoll lang, und ungefähr einen Zoll weit ift, ob— 
gleich fie je nach Alter, Größe, oder Eigenthiumlichfeiten des In— 
dividuums verſchieden ift; dieſe Röhre gebt Die ganze Luftröhre 
durch und öffnet fich in die Bronchien, durch deren Verzweigungen 
fie ſich bis in die entfernteften Luftzellen erſtreckt, fo daß dieſe 
Luftzellen felbft Fortfegungen und Ausdehnungen diefer Röhren 
zu fein fcheinen. Oder um das Gleichniß des Baumes beizube- 
halten, wollen wir annehmen, daß unfer Baum eine hohle Röhre 
ift, alle feine Aeſte find Hohl, jeder Zweig ift hohl und fehließt ein 
Röhrchen in fich, alle feine Blätter bilden Höhlen und jeder Theil 
ift mit der Kraft begabt, fich auszudehnen und zufammenzuziehen, 
und die Luft einzuziehen und wieder auszuftoßen. Soweit haben 
wir bloß den anatgmifchen Bau und die Berrihtungen der Nefpi- 
rationsorgane berüdjichtigt; jest wollen wir auch die verfihiedenen 
Gemebe, aus denen diefe Organe zufammengefegt find, nebft ihrem 
Nusen und ihren Verbindungen berücdfichtigen. 
































Zuerft ein Paar Worte über die Häute, welche die Nefpirationg- 
organe einfchließen. Der ganze Körper ift mit Haut bededt; jedes 
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innere Organ ift mit einer ihm eigenthümlicyen Haut bededt, jede 
Muskel hat eine Bedeckung; alle Höhlen find bedeckt, jede Ader, 
jeder Nerv, jedes Organ, fei es auch noch fo Hein, hat eine eigen- 
thümliche Scheide oder Bedeckung, welche e3 vor Außerlichen Gegen- 
ſtänden ſchützt, oder eine befondere Feuchtigkeit abfondert, welche das 
Organ zu feinen Verrichtungen nöthig hat. 


Wenn wir der Hautdefe auf ihrer Spur durch den Mund nach— 
tolgen, fo finden wir, daß fie ſich zwar auf der innern Körperfläche 
fort erftrecft, aber fo modifizirt ift, daß fie eine eigenthümliche Feuch— 
tigfeit abfondert, welche allen Mundorganen ein farftes und an— 
genehmes Gefühl mittheilt und jedes Organ im Munde befühigt, 
feine Berrichtungen zu beforgen, ohne ein anderes Organ zu ftören, 
Diefe Haut erftredt fih durch alle Röhren, Zellen, oder Höhlungen, 
die Durch irgend eine Deffnung mit der Atmosphäre in Berührung 
ftehen, Bon der Außern Haut ift fie nicht viel mehr unterfchieden, 
als die einzelnen Theile diefer Haut von einander verfhhieden find, 
Mund und Nafe, Hals, Kehlkopf, Luftröhre, Brondien und vie 
kleinſten Luftzellchen find von dieſer Haut bekleidet. Da fie fo fehr 
erponirt ift, fo wird fie leicht von Krankheit angefallen, aber auch 
leicht wieder hergeftellt. Es ift das einzige Gewebe der Refpira- 
tionsorgane, für deſſen Störung ein Yaie Medizin verfchreiben 
kann, ohne Gefahr zu laufen, dem Kranken zu ſchaden. Aber auch 
in diefem Falle follte man einen Arzt herbeirufen, wenn nicht bald 
Befferung eintritt. Auf den innern Bruitflächen wird dieſe Haut 
Schleimhaut genannt, die hier den fogenannten Bruftfchleim ab- 
ſondert. 


Der Schleimhaut gegenüber, welche die innere Fläche der Re— 
ſpirationsorgane überzieht, und dieſelben von einer zu innigen Be— 
rührung mit der atmosſphäriſchen Luft oder mit andern Gegen— 
ſtänden ſchützt, befindet ſich die feröfe Membran, welche die äußeren 
Flächen der Reſpirationsorgane bekleidet. Dieſe Membran be— 
deckt alle Organe, wo ſie mit andern Organen oder Körpertheilen 
in Berührung kommen. Zuweilen iſt ſie auf ſich ſelbſt zurückge— 
bogen, ſo daß ſie zwiſchen verſchiedenen Theilen deſſelben Organs 
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eine Scheidewand bildet. Im geſunden Zuſtande ſondert ſie auf 
der freien Oberfläche eine ſchleimige, zähe, öligte Subſtanz ab, die 
man Serum nennt. Dieſe Subſtanz ſcheint jedes Organ ſchlüpfrig 
zu machen, wie Oel die Theile einer Maſchine; vermittelſt derſelben 
werden Reibungen vermieden und die Bewegungen der Organe 
werden leichter und freier, Dieſe feröfe Membran, welche an und 
für fich fehr glatt ift und Durch ihre eigenthümliche Sefretion noch 
ſchlüpfriger wird, laßt die Bewegungen des eingefchloffenen Organs 
fo frei wie möglich, und ift daher der TIhätigfeit der Lunge, Pleura 
und des Zwerchfells, fo wie der andern Refpirationgorgane, auf eine 
eminente Weife angepaßt. 

Wo die feröfe Membran fehlt, finden wir an ihrer Stelle ein 
fogenanntes Zellengemwebe, das ihr fehr Ahnlich ſieht. Zwiſchen der 
Schleimhaut und der feröfen Membran befindet fich Die Subftanz 
oder dag Gewebe, woraus das Organ gebildet ift; in den Refpira= 
tionsorganen ift diefe Subftanz gewöhnlich entweder muskulös oder 
Inorpelig. Diefes Gewebe ift in der Lunge höchſt elaftifch und zu— 
fummendrüdbar, während es in andern Organen, wie in der Luft— 
röhre und ihren Verzweigungen, im Halfe und in der Nafe fefter, 
Dichter und unnachgiebiger ift, wie weiche Knochenſubſtanz; man 
nennt es Knorpel. 

Wir finden alfo in den Refpirationsorganen sier verſchiedene Ar- 
ten von Subftanz und zwei ganz verfchiedene Sefretionen, Die ver- 
fhiedenartigen Sranfheiten unterworfen find; je nach den verfchiede- 
nen Drganen find die Subftanzen und ihre Krankheiten fehr ver- 
ſchieden. 

Jeder Theil eines Organs iſt mit zwei Arten Blutgefäßen ver— 
ſehen, von denen das Organ genährt wird: Arterien und Nerven; 
auch mit zwei Arten Nerven, den Gefühls- und Bewegungsnerven. 
Dabei iſt die Lunge auch von zwei andern Arten Blutgefäßen durch— 
drungen, den Lungenarterien und Lungennerven, welche alles Blut 
im Körper durch die Lunge treiben, damit es mit der atmosſphäriſchen 
Luft in Berührung gebracht und belebt und gereinigt werde. 
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2. 
Krankheiten der Reſpirationsorgane. 


Dieſe Organe ſind ſehr verſchiedenen Krankheiten unterworfen. 
Die Schleimhaut iſt ähnlichen Krankheiten wie die äußere Haut un— 
terworfen. Die ſeröſe Membran und die andern Gewebe ſind den— 
ſelben Krankheiten unterworfen wie ähnliche Häute in andern Kör— 
pertheilen. Um die Krankheiten dieſer Organe gehörig zu behandeln, 
muß man nicht nur die Natur derſelben kennen, ſondern auch wiſ— 
ſen, was für ein Gewebe affizirt iſt. Dieß erkennen wir aus der 
Geſammtheit der Zeichen, nicht aus einer beſondern Theorie, oder 
aus allgemeinen Krankheitsnamen, wie Pneumonia, Katarrh u. dgl., 
welche oft der Unwiſſenheit zum Deckmantel dienen. Das über— 
mäßige Zutrauen in dieſe Krankheitsnamen von Seiten der Aerzte 
und Laien hat dem Kranken oft mehr geſchadet als genützt. Würde 
z. B. eine Bronchitis von einem Mittel kurirt, ſo hieß es gleich: 
dies iſt ein Mittel für Bronchitis; man bedachte nicht, daß die Bron— 
chien aus verſchiedenartigen Geweben zuſammengeſetzt ſind, von 
denen jedes eine eigenthümliche Behandlung erfordern mag. In 
einem Werke dieſer Art, das mehr für Laien als für Aerzte beſtimmt 
iſt, können wir dieſen Gegenſtand nicht ausführlich erörtern. Wir 
müſſen uns damit begnügen, ſowohl Aerzte wie Nichtärzte darauf 
aufmerkſam zu machen, daß man im Darreichen der Arzneien nie 
die gehörige Grenze überſchreite, aber auch nicht vor der Zeit damit 
aufhöre. Der Nichterfolg im Kuriren iſt gewöhnlich einer Unkennt— 
niß mit der Natur der vorliegenden Krankheit zuzuſchreiben, woraus 
eine unrichtige Mittelwahl nothwendigerweiſe folgen muß. Sollte 
ein Nichtarzt, der dieſes Buch anwendet, keinen gehörigen Erfolg 
von ſeinen Mitteln ſehen, ſo ſollte er ſich ohne Verzug an einen ver— 
ſtändigen Arzt wenden, der dann das Krankheitszeichen gehörig un— 
terſuchen wird, um zu entſcheiden, ob das richtige Mittel angewendet 
worden iſt. Ohne dieſe Vorſichtsmaßregeln bleibt die mediziniſche 
Praxis eine reine Empirie; durch das Studium der Krankheitszei— 
chen wird ſie eine die Menſchheit beglückende Wiſſenſchaft. 
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8. 
Erfältungen. 


Krankheiten der Refpirationsorgane haben oft in Erfältungen 
ihren Grund. Erkältungen entitehen aus plöglichen Temperatur- 
veränderungen, durch Aufenthalt im Feuchten, naffe Süße u. f. m. 

Zuerft fpürt man den Kranfheitsreiz gewöhnlich auf der äußern 
und der Schleimhaut; man fühlt ein Beißen, Stechen, Brennen, 
ein Wundheitsgefühl; Gefchwülfte entwickeln fih, man nießt, huftet; 
Knöthen und Bläschen kommen zum Borfchein; Waffer fließt aus 
dem Munde und Halfe; aus der Nafe rinnt eine dünne Flüffigfeit 
oder auch wohl ein dider Schleim, desgleichen aus dem Munde, 
Halfe und aus der Lunge; die Nafe ift verftopftz auch der Hals ift 
mehr oder minder zu; die Theile thun weh, fühlen wund; Beflem- 
mung und fonftige Beſchwerden ftellen ſich ein; eine Erkältung greift 
gewöhnlich zuerft die Nafenfchleimhaut an; zuweilen fühlen wir fie 
zuerit an den Lippen, auf der Haut, am Munde, im Halfe, oder an 
fonft irgend einer Stelle, die für einen Kranfheitsreiz außergewöhn- 
lich empfindlich ift. 


A. 
KRopfichnupfen, Coryza. 


Diefen erfennt man zuerft an einem Griebeln, Juden, Trocken— 
heitsgefuhl und theilweijem Berftopftfein ver Nafe; Nießen; Ausflug 
einer wäfferigen Feuchtigkeit, Die nach und nach einem dicken Schleim 
Platz macht, befonders bei Kindern; vollftändiger Verſtopfung der 
Naſe, Kitzeln im Halfe, Schleimrachfen, Huften u. ſ. w. 

Nach und nad) dehnt fich der Reiz, wenn er nicht früher gehoben 
wurde, auf den Hals, Die Luftröhre, Lunge und Bruſt aus. 

So lange bloß die Nafe und die außeren Theile affizirt find, hat 
der Schnupfen nicht siel zu bedeuten, und bedarf Feiner weitern Be— 
handlung. Da jedoch homdopathifche Mittel den Organismus 
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feineswegs angreifen, fo thut man beffer, gleich bei den erften Symp— 
tomen einzufchreiten und wenn das Mittel gehörig gewählt worden 
ift, wird man fich nicht getäufcht fehen. Gewöhnlich gebrauchen wir: 
Aconit, Arsenicum, Bellad., Bryon., Chamom., Causticum, Eu- 
phrasia, Hepar sulph., Lycopodium, Mercur. viv., Nitri acid., 
Nux vomica, Phosph., Pulsatilla, Rhus tox., Sambucus, Silicea 
und Sulphur. 


Aconit paßt für vollblüutige Perfonen von lebhaften, fanguini= 
fhem Temperament, befonders wenn die Erfältung durch Einwir— 
fung eines fcharfen, Falten Windes entftanden ift, mit rothlaufartiger 
Geſchwulſt der Lippen, Nafe oder des Geſichtes; heftigem Nießen, 
mit Schmerz im Bauche und in der Seite; Auslaufen aus der Nafe; 
Kopfihmerz; Summen in den Ohren; Brennen und Stechen im 
Halfe beim Schluden u. f. mw. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer; hievon gebe 
man ein Löffelchen voll alle zweit Stunden, bis es befjer geht. Nach Aconit gebe man Phosph,, 
Mercurius vivus, Belladonna oder Hepar sulphur. 


Arsenicum paßt fih für leuco-phlegmatiſche Konftitutionen, mit 
Neigung zu Waſſerſucht; oder für Iymphatifhe Konftitutionen mit 
Neigung zu Ausfchlägen, Flechten, blutenden oder brennenden Ge— 
fhwüren, befonders wenn das Brennen inwendig gefpürt wird und 
die Haut troden ift, mit ftechendem Juden, heftigem Nafenbluten, 
Geſchwulſt und Trodenheit der Nafenlöcher; oder Nafenverftopfung 
mit Ausfluß eines dünnen, freffenden Schleimes, und Brennen in 
den Nafenlöchern; Schwäche. Nachher gebe man Rhus, Bella- 


donna oder Nux vomica. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelhen in einem halben Glaſe Waſſer; hievon ein 
Löffelchen voll alle vier Stunden, bis es beſſer geht. 


Bryonia paßt fich für dürre, magere, biliöfe Temperamente, dunkle 
Gefichtsfarbe, braune oder fihmarze Farbe der Haare und Augen, 
bei folgenden Symptomen: Schmerzhafte Naſengeſchwulſt mit viel 
Bluten, Stehen in der Stirn, Stodfehnupfen; Schleim, der zu 
Schuppen vertrodnet; gefehwollene und geborftene Lippen; trodener 
Ausfhlag mit brennendem Beißen; Verftopfungsgefühl in den 
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Dhren, das des Abends fchlimmer iſt; Huften und gerfprengender 
Kopfſchmerz. 


Gabe: Wie bei Aconit; nachher gebe man Mercurius vivus oder Rhus. 


Belladonna: Schmerz in der Nafe, der durch Berührung oder 
Bewegung fchlimmer wird, Geſchwulſt, Röthe und Brennen der Nafe, 
oder falte Naſe; der Geruch ift zumeilen feharf, zumeilen abgeftumpft 
und faulig; Schnupfen in einem Nafenloch mit Verftopfung des 
andern; Kopfichmerz, der durch Bewegung fchlimmer wird, mit 
Schwindel, Anlaufen der Adern, und Klopfen in den Arterien. 

Gabe: Wie bei Arsenieum. Man Tann diefes Mittel abwechfelnd mit Aconit oder Mer- 
eurius geben, je nad) den Symptomen. 

Chamomilla: Berftopfung der Nafe; Entzündung und Geſchwü— 
vigfeit der Nafenlöcher mit fcharfem Geruch; TIrodenheit des Mun- 
des und der Zunge; Bläschen oder Geſchwürchen im Munde; fehlech- 
ter Mundgeruch, befonders bei Kindern, 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Causticum: Stockſchnupfen mit Ausſchlag an der Nafenfpike; 
Blut und fchlecht riechender Schleim kommen aus der Nafe; Ge— 
ruchsverluſt; Morgens find die Symptome fchlimmer, 


Gabe: Siehe unten Hepar. 


Euphrasia: Fließſchnupfen am Tage und Stodfchnupfen des 
Nachts; beigender Thränenflug mit vothen Augen, ſchmerzhafte Em— 
pfindlichkeit ver Nafenlöcher; Wüſtheit im Kopfe. 


Gabe: Siehe unten Hepar. 


Hepar sulphuris: Schnupfen auf einem Nafenloche mit Kopf- 
ſchmerz, ſchlimmer bei Bewegung; entzündliche Gefchwulft der Nafe 
mit Wundjchmerz beim Anrühren. Nachher gebe man Belladonna 
oder Mercurius. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer; bievon ein 
Löffelchen voll alle vier Stunden. 

Lyeopodium: Chronifcher oder acuter Schnupfen; Verftopfung 
der Nafenlöcher, befunders des Nachts; man kann nur durch den 
Mund athmen; Trodenheit der Nafe, des Mundes und der Zunge, 
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mit ſcharfem Geruch; die Naſenlöcher ſind geſchwürig, verkruſtet und 


mit Schleim verſtopft; Wüſtheit im Kopfe; brennender Schmerz in 
der Stirn, beſonders Nachts. Nachher gebe man Belladonna over 
Mercur. vivus. 

Gabe: Wie bei Hepar. 


Mercurius viv.: Stock- oder Fließſchnupfen mit viel Nießen; Ge— 
fhwulft, FSröfteln, Röthe und Juden ver Naſe; Ausfluß eines bei— 
ßenden Waffers oder eines fcharfen übelriechenden Eiters aus der 
Naſe; heftiger Kopfichmerz; Knochenſchmerzen; Gefhmulft der Na— 
fenfnochen ; Gefhwürfruften in der Nafe. Nachher gebe man Bell. 
oder Nux vom. 

Gabe: Wie bei Hepar. 





Nux vom.: Fließſchnupfen mit Entzundung; Stodfchnupfen, mit 
Hitze und Schwere in der Stirn und Berftopfung der Naſe; Fließ— 
fchnupfen Morgens; Stodjchnupfen Nachts; Juden, Kraben und 
Brennen in den Nafenlöchern, mit häufigem Nießen, feharfer oder 


fchlechter Geruch. 


Gabe: Wie bei Hepar. 


Phosphorus: Rothe und gefchmwollene Nafe, mit trodenen und 
harten Kruften in der Naſe; geſchwürige Nafenlöcher, gelber Schleim- 
ausflug aus der Nafe, Schärfe oder Berluft des Geruchs; Nafen- 
verftopfung, befonders Morgens. Nachher gebe man Bryonia oder 
Rhus tox. 

Gabe: Wie bei Hepar. 


Pulsatilla: Berluft des Geſchmacks und Geruchs; Fröfteln, beffer 
in der frifchen Luft und fchlimmer in der Stube; Kibeln in der Nafe 
mit Nießen; Stodfchnupfen, fehlimmer Abends und in einer war— 
men Stube; Drud an der Nafenwurzel, wie von einem Geſchwür; 
geſchwürige Nafenlöcher mit Ausflug eines übelriechenden oder gelb- 
lichen Eiters; ftechende, fcharfe, ziehende Schmerzen in der Nafe, big 
in die Ohren und Kopffeiten herein, und son einer Stelle zur an— 
dern überfpringend. 


Gabe: Wie bei Hepar. 
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Rhus tox.: Geſchwulſt und Rothe der Nafe, oder um die Lip- 
pen; Frampfyaftes Nießen; trodene Nafe, als wenn fie wund wäre; 
Brennen, Griebeln und Stechen in der Nafe, auch im Kopfe; Na— 
fenbluten Nachts oder beim Büdenz in der Ruhe iſt Alles fchlim- 
mer; paßt fich befonders für Perfonen, die zu Rothlauf geneigt find. 


Gabe: Wie bei Aconit; nad) zwölf Stunden gebe man Arsenicum oder Mercurius. 


Silicea, bei &hronifchem Schnupfen, Neigung zu Kopfiehnupfen 
nagenden Schmerzen oben in den Naſenknochen; Geruchsverluft mit 
Nießen. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Graphites oder Silicea beſeitigen eine Neigung zu Erkältung. 

Natrum muriaticum, bei Kopfſchnupfen mit Naſenverſtopfung, 
einen Tag um den andern. 

Lachesis, bei viel Geſchwulſt und wäſſerigem Ausfluſſe. 

Sulphur in hartnädigen Fällen. | 

Diefe verfehiedenen Mittel müſſen alle forgfältig gewählt werden, 
nur dann kann man fich darauf verlaffen;z find fie gut gewählt, fo 
bewirken fie eine fchnelle und fichere Kur, die ung oft in Erſtau— 
nen febt. 


8. 
Bruſtkatarrh, Katarrhalfieber u. f. w. 


Zumeilen ift diefe Krankheit epidemifch, dann find ihre Symptome 
befchwerlicher, und unter der Benennung Influenza, Grippe oder 
epidemifcher Katarrl) bezeichnet. ‘ 

Gewöhnlich fängt Diefer Katarrh wie ein Kopffehnupfen an, mit 
Niepen, Nafenyerftopfung u. ſ. w. Hiezu fommen Bruftbeflemmung, 
Kibeln im Halfe, Wundheitsgefühl und Brennen auf der Bruft, 
Huften, dev zuerjt troden und dann mit vielem Schleimausmwurf be= 
gleitet ift, ein Auswurf, der zuerft dünn und wäfferig ift, und dann 
mehr und mehr did und undurchlichtig wird; Fröſteln und Fieber, 
Kopfſchmerz, der beim Huften ſchlimmer ift u. ſ. w. 
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In heftigen Fällen ift der Huften fchlimm, kommt in Anfallen mit 
heftigen Schmerzen, Wundfein und Reifen unter den Bruſtknochen 
bis an die Magengruben, oder mit ftechenden Schmerzen bis an den 
Rüden und die Seiten; Beflemmung und Erſchöpfung mit Fieber; 
zuweilen machen die Huftenanfälle Brechen oder man fühlt dabei 
einen Schmerz in der Bruft, der ſich bis unten in die Gedärme und 
Lenden erftredt, während des Fortfchrittes der Krankheit wird der 
Auswurf zäher und zieht fich mehr in Fäden; in dem Maße, wie bie 
Sefundheit wiederfehrt, wird der Auswurf gelblich oder weißlich, 
wird leicht ausgerachft und verliert feinen glatten fadenartigen 
Charakter. 


Bei einem gewöhnlichen Katarrh ſchwimmt der Auswurf immer 
auf dem Waſſer. 

Sf die Krankheit epivdemifch, fo find obige Symptome heftiger; 
die Körperfraft nimmt ſehr ab; der Kranke klagt über Schlaf, 
Schwindel, drüdende Schmerzen im Kopfe, welche fih durch den 
ganzen Körper, felbft bis in die Knochen, zu erftreden fcheinen; 
trocfene, brennende Hauthitze, fchlecht riechende Schmweiße, in welchem 
Sal man den Katarrh Influenza oder Grippe nennt. Unter den 
Mitteln zeichnen ficb aus: Acon., Arsen., Bryon., Bell., Cham., 
Camphora, Conium, Causticum, Dulcam., Hepar sulph., Mercur. 
viv., Phosph., Pulsat. und Rhus tox. 


Aconit ijt zu Anfang der Krankheit indizirt, befonders wenn fie 
durch Einwirkung eines Falten Windes oder des falten Wetters 
überhaupt entftanden ift; die Haut ift troden und heiß, mit Fröfteln 
und Hitze, Durft, Trockenheit, Raubheit, Wundfein, Kragen im 
Halfe und in der Bruft, mit furzem, trodenem Huften, unruhigem 
Schlafe, verworrenen Träumen, fehnellem Pulfe, Schmerzen im 
Kopfe, Bauche und in der linfen Seite, mit heftigem Nießen, Schnu— 
pfen und Nafenbluten, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in vier Löffel vol Waffer ; bievon einen Löffel 
vol alle drei Stunden, bis eine Kur vollendet ift. 


Arsenicum: Wenn die Nemiffionen und die Eracerhationen von 
großer Schwäche und einem Verlangen fid) zu legen, begleitet findz 
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mit brennenden Schmerzen, beſonders im Kopfe, Trockenheit des 
Mundes und des Halſes; trockenem, ermüdendem Huſten, mit ſchwer 
auszurachſendem Schleimauswurf, der Abends und Nachts und nach 
Trinken ſchlimmer iſt; auch wenn der Huſten durch ein drückendes 
Gefühl im Halſe, mit Engheitsgefühl auf der Bruſt, kurzem Athem 
und Angſt hervorgebracht wird; freſſendes Brennen und blutiger 
Schleim in der Naſe, oder aus Mund und Hals, mit faulem Athem; 
Brennen im Munde, Hals und in der Naſe; Schmerzen in den 
Gliedern mit Fröſteln. Nachher gebe man Aconit, Nux vom. oder 
Rhus tox. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waſſer, hievon ein Löffel» 
chen voll alle vier Stunden, bis es beſſer geht. 


Belladonna kann man zu irgend einer Zeit geben, wenn der 
Huſten Frampfhaft ift, mit böſem Halfe, heftig Elopfendem Kopffchmerz, 
als wenn der Kopf zerfpringen wollte, das durch Reden und Bewe- 
gung in der Luft und bei Licht heftiger wird. Sie paßt nach Aconit 
oder abwechfelnd mit Hepar oder Mercur. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügeldhen in einem halben Glafe Waffer ; hievon ein 
Löffelchen voll alle zwei Stunden, big es befjer geht. 


Bryonia, bei trodenem Huften, mit Kibeln im Halfe, Heiferkeit, 
Empfindlichfeit des Halfes und der Nafe, oder Wunpdheitsgefühl beim 
Anrühren, mit wäſſerigem Ausfluffe; oder bei erſtickendem Krampf- 
huften, mit zähem Schleim im Halfe; Stechen in den Bruftfeiten ; 
Schmerzen im Kopfe, als wenn er zerfpringen wollte; Drud oder 
ſchmerzhaftes Klopfen in der Stirn, dag durch Bewegung fchlimmer 
wird; oder wenn der Huften aus dem Magen zu fommen fcheint, 
oder bei Schmerz in der Magengrube, oder im linfen Sypochondrium, 
Bryonia paßt zu Anfange oder auch nach Aconit; nachher kann 
man Nux vom. oder Phosphorus geben, je nach ven Symptomen, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer; und bievon ein 


Löffelchen vol alle zwei Stunden, bis es beffer wird. 

Camphora paßt bei Fröfteln am ganzen Körper, oder bei Froft- 
ſchauder zu Anfangedes Schnupfens, Müdigkeit, Unruhe, Schwere, mit 
Brennen im Halfe, Neigung zu Rothlauf im Geſichte, und Falter Haut, 


Gabe: Einen Tropfen auf Zuder alle halbe Stunden, fehs im Ganzen, dann gebe man 
ein anderes Mittel. 
24 
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Chamomilla, bei heiferem Erfältungshuften, bei Halsweh; Nafen- 
verftopfung; Röthe der Haut im Gefichte, Mund und Halfe, mit 
Sriefelausfchlag oder Geſchwürchen im Munde; Schmerzen im Ma— 
gen, Gefichte, Kopf, in den Zähnen und Ohren, befonders bei Kin— 
dern, mit verdrieflichen, unruhigem Weſen; Froſt bei der geringften 
Erkältung; oder Hite an einem Körpertheil, mit Froft am andern; 
auch ift der Huften des Nachts fchlimmer. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelchen 
vol alle drei Stunden, big eg beffer wird. Nach Cham. fann man Mercur. oder Hepar geben. 

Conium, bei Influenza oder innerlicher Hitze und Durft; Schwäche, 
Kraben, Griebeln, Juden im Halfe, mit Huſten; Widermillen gegen 
Geräufch; unerquidlicher Schlaf; Angftlihe Traume; Nafenverfto- 
pfung; Summen in den Ohren; beim Huften fühlt man einen 
Schmerz im Bauche oder in der Seite, mit Poltern. 

Gabe: Wie bei Chamomilla. 


Causticum: $Heiferfeit, mit Stimmenverluftz Krampfhuften, be- 
fonders Nachts; Kopfeingenommenheit, mit ftechenden Schmerzen, 
und Nebel vor den Augen; Summen in den Ohren, mit Nafenver- 
ftopfung, Schleim im Halfe, Wundheitsgefuhl beim Schluden trocke— 
nem Huſten, mit Kigeln im Halfe, Brennen im Halfe und auf der 
Bruſt. 

Gabe: Wie bei Chamomilla. 

Dulcamara: Bei Erfältung von Naßwerden, mit Heiferfeit, Tode- 
rem Huften, mit röthlichem Auswurf; Schwere im Kopfe, Summen 
in den Ohren, Gliederfchmerzen, die in Ruhe ſchlimmer find, mit 
Kälte und Eingefchlafenheitsgefuhl der Ölieder, Es paßt vor oder 


nad) Causticum, Hepar oder Mercur. 
Gabe: Wie bei Chamomilla. 


Hepar sulph., bei Pflockgefühl im Halfe, Schleimrachfen, Singen 
im Kopfe, mit Schmerz, als wenn er zerfpringen wollte; auch ftechen- 
der Wundheitsfihmerz bis in die Ohren, befonders wenn der Kranfe 
mit ferophulöfen Symptomen, Drüfengefhmwülften u. f. w. geplagt 
iſt; in der falten Luft und bei Bewegung ift eg fehlimmer, _ 


Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden; Hepar paßt nad) Mereur., oder man kann es 
abwehfelnd mit Bryonia, Aconit pder Phosphorus geben, 
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Mereurius viv. paßt bei trodenem, ermüdendem, erſchütterndem 
Huften, mit Fißelnder Trockenheit im Halfe, Die dag Reden verhin- 
dert; ſchlimmer Nachts und im Bette; oder Huften mit Fieberfroft 
und Hige; Halsgefhmwulft; Thränen- und Speichelfluß; Ausfluß 
aus der Naſe oder Verftopfung derſelben; mit Geſchwulſtgefühl im 
Halfe und beftändigem Bedürfniß zu ſchlucken; üblem Mundgeruch; 
bitterem oder faulem Geſchmack; Durſt; Schmerzen in den Öliedern 
und Gelenken; Schweiß, der feine Linderung gewährt, Kranfen, 
die fich Teicht erfälten und an Drufengefchwulft, böfem Halfe und 
lymphatiſchen Geſchwüren leiden, fann man den Mercur. gleich zu 
Anfange der Krankheit allein oder abmwechfelnd mit Belladonna und | 
dann Hepar geben. Bei Perfonen, die an der Leber leiden, paßt 
er befonders nad, Bryonia oder Chamomilla; und bei denen, Die 
mit Rheumatismus geplagt find, nad) Dulcamara. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glaſe Waſſer, und hievon 
ein Löffelchen voll alle vier Stunden, bis eine Veränderung eintritt, 


Nux vom. ift ein ausgezeichnetes Mittel für Erfältung, wenn der 
Kranfe an Verſtopfung oder Hämorrhoiden leidet, von Dürrer und 
biliöfer, oder Igmphatifcher, erfchöpfter Konftitution ift, mit ſangui— 
niſchem, nervöſem, erregbarem Temperament; oder wenn der Kranke 
dem Genuß von Kaffee und fpirituöfen Getränfen ergeben ift. Cs 
paßt beſonders bei trockenem Frühhuſten, oder zumeilen einem Huften- 
anfalle bei Tage, aber faft nie Nachts. Nach dem Huften wird ein 
wenig zäher Schleim ausgerachſt. Bei jedem Huftenanfalle ſpürt 
man einen zerfprengenden Schmerz im Kopfe, Wundheitsgefuhl in 
der Magengrube, am Nabel; Fieberfröfteln, das bei Bewegung ſchlim— 
mer ift, und mit Hißeuberlaufen abwechfelt; Zerfhlagenheitsjchmerz 
in den Hppochondrien und im Rüden; Uebelfeit, Appetitverluſt; 
Wüſtheit im Kopfe, Schwindel. Nux paßt befonders für Perfonen, 
die an gaftrifchen und Leberſymptomen leiden, mit Schwerheitsgefühl 
in der Magengrube, Spannen in den Hypochondrien, Hebelfeit, Bre— 
chen. Befonders nutzt Nux gleich zu Anfange der Erkältung; nach 
diefen Mitteln fann man Mereur. viv., Hepar, Arsenicum, Bryo- 
nia oder Phosphorus vergleichen. Nux paßt auch nad) Aconit 


230 Athmungsorgune 


oder Bryonia, und kann faft mit irgend einem Mittel abwechfelnd 
gegeben werden, wenn es nöthig fein follte, 

Gabe: Wie bei Mercurius; oder Nux vom. Abends, und ein anderes Mittel, in Abwech— 
felung, Morgens. 

Phosphorus: Gmpfindlichfeit gegen kalte Luft, Schnupfen, mit 
Sieberfchauder, Kopfſchmerz; Heiferkeit; Stimmenverluft; Huften mit 
Trockenheit im Halſe; Stechen und Zuſammenſchnürungsgefühl, oder 
mit Schmerzen im Magen und Bauche. Die Halsfchmerzen find 
fpannend, brennend, beißend oder jtechend, auch als wenn die Bruft 
roh wäre. Auch Drud im Halfe, mit vrüdendem Einfhnürungs- 
gefühl in der Bruft, Kongeftionsfomptome im Halfe, in der Bruft 
und Lunge; fehneller und harter Puls; unruhiger Schlaf; Umher— 
werfen und Auffahren wie vor Schred, mit Klagen und Wimmern 
im Schlafe. Phosphor. fann man auf Bryonia oder Rhus geben. 

Gabe: Wie bei Nux. 


Pulsatilla ift ein Mittel für Erkältungen mit Huften, der des 
Nachts ſchlimmer ift, und Froft des Abends; Nießen; Berluft des 
Geruchs und Geſchmacks; Schmerz in der Stirne; dickem, gelbem, 
grünem, zähem Auswurf, Zufammenfchnüren im Halſe; ftechende 
oder ziehende Schmerzen, die gern von einer Stelle zur andern über- 
fpringen; die Symptome find nur auf einer Körperfeite; oft ift 
Weißfluß dabei. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glafe Waffer, und hievon 
ein Löffelchen voll alle zwei Stunden. 


Rhus tox. paßt, wenn die Haut um Nafe und Mund zu Rothlauf 
geneigt iftz mit brennendem Juden im Halfe; Zufammenziehen im 
Halfe, mit fihwierigem Schlucken; Drud und Stechen; Angſt, Un⸗ 
ruhe; Griebeln oder Fröſteln mit ni 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Unter homöopathiſcher Behandlung wird Influenza viel leichter 
kurirt, ala unter allopathifcher. Die Behandlung einer Erfältung 
it in manchen Stüden diefelbe, wie Die mancher anderen Krankhei— 
ten der Nefpirationgorgane, weil Diefe Krankheiten faft immer aus 
Erkältungen entfpringen. 
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©. 
Huſten. 


Huſten iſt faſt immer ein Symptom einer andern Krankheit. 
Beim Huſten ſucht der Organismus gewöhnlich einen fremdartigen 
Krankheitsreiz aus den Reſpirationsorganen zu entfernen. Dieſer 
mag in einer Ausſchwitzung auf den inneren Häuten, einer Kon— 
geſtion, einem Ausſchlagen oder einem bloßen Reiz beſtehen; das 
Reſultat bleibt daſſelbe, nämlich Huſten. Es handelt ſich alſo nicht 
darum, einen Huſten zu kuriren, ſondern den Krankheitszuſtand, wo— 
von der Huſten ein Symptom iſt. 

Mit dem Huſten iſt faſt immer Fieber verbunden. Es iſt ſchwä— 
cher oder ſtärker, mehr oder weniger allgemein, mehr oder minder 
bemerkbar im Pulſe, auf der Haut u. ſ. w. Dieſe Fieberzuſtände 
find bei ver Behandlung genau zu berückſichtigen. 

Huften mit Fieber wollen wir bei den Krankheiten jedes einzelnen 
Drganes berüdjichtigen. 

Man hat einen ſogenannten chroniſchen Huften, wo die Entzün— 
dungsſymptome faft unbemerflich find, und wo nad) Entfernung der 
Entzündung der Huften noch zurudbleibt. Bei Diefer Krankheit ge— 
brauchen wir folgende Mittel: Aconit, Antimon. crudum, Arsen., 
Bellad., Bryon., Cham., Causticum, Carbo veg., Calcar. carb., 
Dulcam., Drosera, Hepar sulph., Hyoseyamus, Lachesis, Ignatia, 
Lycopod., Mercurius viv., Nux vom., Pulsat., Rhus tox., Sepia, 
Silicea und Sulphur. 

Aconit, bei nervög-fanguinifchem Temperament, wenn der Huften 
mit Einfhnürung, Drud und Stechen auf der Bruſt, Eingefchiafen- 
heitsgefühl oder Lähmung verbunden iftz trodener und furzer Hu— 
ften, oder fonvulfivifcher, heiferer und würgender Huften; meißer 
oder blutiger Auswurf, auch mit Blutfpeien. 

Antimon. erudum: Trodener Huften des Morgens, befonders 
mit Site und Brennen im Halfe, unwillkührlichem Urinabgange, 
Gefühl als wenn ein fremder Körper im Halfe ftäde, den man nicht 
ausrachjen kann; große Schwäche oder Verluft der Stimme, 
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Arsenicum: Huften, von Trodenheitsgefühl im Halfe verurfacht, 
fchlimmer Abends, oder auch von brennender Hibe begleitet; perio- 
difcher trodener Huften, oder Huften mit zahem Schleimauswurf und 
Erſtickungsgefühl, befonders bei alten Leuten; blutiger Auswurf 
mit Brennen. 


Belladonna: Huften mit Kopffehmerz, Rothe und Hibe im Geficht, 
Nachmittags oder Abends, auch im Bette, durch Bewegung ange— 
regt, beſonders wenn es ein trodener, kurzer Huften ift, der zumeilen 
konvulſiv wird; Schneiden wie mit Meffern; Frampfhafte Kontraftio- 
nen; Schneiden im Bauche oder Schmerz im Naden, befonders bei 
ſchwindſüchtigen Perfonen. 

Bryonia: Krampfhafter, erftidender Huften nach dem Effen oder 
nad Mitternacht; trodener Huften, oder mit ſchmutzigem, röthlichem 
oder gelblihem Auswurf; Drudichmerzen im Kopf, als wenn er zer- 
ſpringen wollte; Stechen in der Bruft und Seite, Wundheitsfchmerz 
in der Magengrube, oder in der Leber und Milzgegend, Huften mit 
Herzklopfen; man kann nur auf dem Rüden liegen; Stechen unter 
dem linfen Schulterblatt bis ang Herz, fchlimmer bei Bewegung. 


Calcarea carb.: Hüften mit Schwindel oder Gliederzittern; 
trockener Huften mit Herzklopfen; Stechen im Kopfe; oder Schmerz, 
als wenn der Kopf zerfpringen wollte, mit gelblichem, füßlichem, 
falzigem und klebrigem Auswurf. 


Caustieum: Kurzer Huften mit Kiteln im Halfe oder wie ein 
Pflock im Halfe, Rafjeln in der Bruft oder Schleimausmwurf. 

Carbo veg.: Trodener Huften mit Hibeüberlaufen und Schweiß, 
Rauhheit im Halfe, Stihfehmerz im Kopfe; Krampfhuften mit Bre- 
chen, befonders Abends; Auswurf von grünlihem Schleim oder gelb- 
lichem, biutigem Eiter; brennender Auswurf; paßt in Schleim- 
fhwindfuchten alter Zeute. Man vergleiche Arsenicum. 

Chamomilla: Kiseln im Halsgrübchen bis unter das Bruftbein;z 
zaher Schleim im Halfe; Stidhuften nady Mitternacht. 

Dulcamara: Huften mit Schleimausmwurf oder mit Auswurf von 
hellem Blute, bellender Huften mit Stechen in der Bruft, Angft und 
Bollheit in der Magengrube. 
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Drosera: Frühhuften mit bitterem, edligem Auswurf, oder tro— 
dener Krampfhuften; mit Neigung zum Brechen, oder Bluten aus 
Naſe und Mund, 


Hepar sulph.: Trockener, hohler Stiehuften mit —— und Wei— 
nen; oder Huſten mit pfeifendem Athmen und Erſtickungsgefahr beim 
Liegen; Huſten mit Schwäche der Sprachorgane; Abmagerung; hekti— 
ſches Fieber und Schlafloſigkeit; heiſerer, hohler Huſten. 

Hyoscyamus: Trockener Krampfhuſten mit Schmerz im Bauch 
oder mit grünem, blutigem Auswurf. 

Ignatia: Huſten wie von einer Feder im Halſe, mit Kitzeln über 
der Magengrube, trockener Krampfhuſten; oder mit Fließſchnupfen; 
Huſten mit Einſchnürungen im Halsgrübchen und auf der Bruſt. 

Lachesis: Huſten mit Kitzeln im Halſe, in der Bruſt und Ma— 
gengrube, Halstrockenheit; Huſten nach Schlafen oder beim Liegen, 
mit Zuſammenziehung oder Geſchwulſtgefühl. 

Lycopodium: Trockener Huſten Nachts oder Morgens, der den 
Kopf, Magen und die Bruſt angreift; Huſten mit Verſtopfung; oder 
mit grünlichem, blutigem Auswurf. 


Mercur. vivus: Trockener, erſchütternder Huſten mit Kitzeln und 
Trockenheit in der Bruſt, ſchlimmer des Nachts im Bette und beim 
Sprechen; Huſten mit Schmerz im Kopfe und in der Bruſt; Ka— 
tarrhalhuſten, mit Durchfall oder mit wäſſerigem Ausfluß aus Mund 
und Naſe. 


Nux vom: Krampf- oder Katarrhalhuſten in Anfällen, beſon— 
ders Morgens, mit Appetitverluſt, beſonders beim Frühſtück; Huſten 
mit Kopfſchmerz, oder mit Zerſchlagenheitsſchmerz in der Magen— 
grube; oder mit Bruſtbeklemmung, oder mit Druck oben im Bauche, 
paßt befonders für Perfonen, die an Verftopfung oder Hämorrhoi— 
den leiden; Huften mit Kigeln, Juden, Nauhheitsgefuhl oder Ste— 
chen im Halſe; blutigem Schleimauswurf. 

Phosphorus: Trockener Huften mit Kiteln oder Stechen im Halſe 
und in der Bruft, Wundheitsgefühl in der Bruftz ſchlimmer bei Be— 
wegung und in der Kälte, mit Schweregefühl, Beklemmung, Zuſam— 
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menſchnüren und Angſt, ftechenden und brennenden Schmerzen; ſal— 
zigem Eiterauswurf, oder Auswurf von blutigem Schleim oder Blut, 


Pulsatilla: Erſchütternder Stickhuſten oder Huften mit Brechen, 
Wundheitsgefühl im Bauche, Stichfchmerzen in verfihiedenen Kör— 
pertbeilen, oder mwandernden Schmerzen; weißer und zäher oder gel- 
ber, blutgeftreifter Auswurf; Abends ift er ſchlimmer. 

Rhus tox.: Huften, der von Kigeln in der Bruft herrührt, mit 
Erftidungsgefühl und Angft, oder Stichſchmerzen in der Bruft und 
in den Seiten; Flebriger oder blutiger Schleimauswurf; bitterer 
Geſchmack im Munde; ſchlimmer Nachts oder beim Aufwachen des 
Morgens, 

Sepia: Trockener Krampfhuften mit ebelfeit und Brechen ; Huften 
mit Stichſchmerzen in der Bruft und im Rüden; gelblicher, grün 
licher, eiterartiger oder blutiger, fauliger oder falziger Auswurf; 
Ihlimmer Morgens und Abends; chronifcher Huften. 

Sulphur: Huſten mit Stihjchmerzen in der Bruft bis an den 
Rüden hin; Schwäche in der Bruftz Zufummenziehungsgefuhl in 
der Bruſt; Krampffehmerzen, Furzer Athen, fo daß man kaum fpre= 
chen kann; weißlicher oder gelblicher, übelriechender, falzig oder ſüß— 
lich fchmedender Auswurf. 

Silicea: Chronifcher Huften bei Perfonen, die mit geſchwüriger 
Haut behaftet find, oder an Nervenſchwäche und Fröſteln leiden, be- 
fonders wenn die Symptome beim Neu= oder Bollmonde ſchlimmer 
find; Durchfichtiger Eiter oder Schleimauswurf. 


Gabe: Bon dem wohl gewählten Mittel miihe man zwei Tropfen oder zwölf Kügelchen 
und gebe davon ein Löffelhen voll alle vier Stunden, oder in acuten Fällen alle zwei Stunden. 
Nach einigen Tagen warte man den Erfolg ab, dann fahre man wieder mit demfelben oder mit 
einem andern Mittel fort. Bei langiwierigem Huſten höre man nad) einigen Wodyen mit dem 
Mediziniren auf und gebe die Medizin dann eine Woche um die andere fort. 


Anmerkung. Wenn die Medizin nicht gut in Waſſer gegeben werden kann, fo gebe man 
zwei Kügelden zur Gabe in ein wenig feinen Zuder oder mar fann aud die Kügelchen unmit- 
telbar auf die Zunge legen. 


Diat: Man muß Alles vermeiden, wodurch der Huften noch mehr 
angeregt werden kann, alle narfotifchen oder erhitzenden Speifen und 
Getränke; alles Neizende, wie Ingwer, Pfeffer, Gewürz, Eſſig, ſpiri— 
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tuöfe Getränke u. ſ. m.; auch darf man nichts Abführendes nehmen, 
und feinen Kräuterthee trinfen u. f. w. 

kan ejje gutes Brot, das einen Tag alt ift, gute Butter und 
Milk, wenn man fie vertragen kann; Weizen, Roggen, Mais, Hafer- 
grüge; Kartoffeln und fonftige leichte Gemüſe; auch die verfchiede= 
nen Obftarten, ausgenommen Obſt, das fauer ift. 

Milch, Eier, Zuder, Reis, Gerſte, Tapioca, Sago u. dal, find 
erlaubt. 

Man efje die Speifen nicht zu heiß. Fleiſch effe man mäßig, ma- 
geres Rindfleiſch, Hammelfleifch, Geflügel, Wildpret u. ſ. m. 

Verhalten: Man bewohne eine trodene, luftige Stube, wo Die 
Luft fehr rein ift und die einen guten Luftzug hat. 

Jeden Morgen waſche man fi uber und über mit Waffer von 
einer paffenden Temperatur, aber ohne Zeit Dabei zu verlieren; dann 
trockene man fich mit einem nicht zu feinen Tuche rafch ab. 

Beim Schhlafengehen fann man ein Glas Waffer trinfen und fid) 
dabei den Mund gut ausfpülen. Man genieße die frifche Morgen- 
luft in sollen Zügen, und bleibe aus der Nachtluft und von Ge— 
ſellſchaften weg; dieß Hilft die Kur befchleunigen. Zumeilen ift es 
gut, tief aufzuathmen und dann die Bruft mit der Hand zu reiben. 

Sollte man mit diefen Mitteln und bei diefem Berfahren den 
Huften nad) einigen Wochen nicht geheilt fehen, fo wende man fich 
an feinen Arzt, und verlaffe fich nicht länger auf feine eigene Wif- 
ſenſchaft. Man hute fich aber davor, einem allopathifchen Arzt in 
die Hände zu fallen, oder zu Patentmedizin feine Zuflucht zu neh- 
men. In den Händen eines verftändigen homdopathifchen Arztes 
ift man immer am ficherften, 


7. 


Heiſerkeit. 
Dieſer Zuſtand iſt ein Krankheitszeichen, das auf einen Reiz oder 
eine Kongeſtion im obern Theil der Luftröhre oder des Halſes hin— 
deutet. Es entwickelt ſich oft während einer gewöhnlichen Erkältung, 
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fann aber auch bei andern Krankheiten zugegen fein. Iſt eine Erfül- 
tung dabei, fo.gebe man die für diefelbe angezeigten Mittel; bleibt 
Die Heiferfeit nach der Erfältung zurüd, fo gebe man eines der fol— 
genden Mittel: 

Arsenicum: Rauhe Stimme mit periodifcher Heiferfelt, Unruhe, 
Brennſchmerzen; paßt befonders für Perfonen, die zu Wafferfucht 
oder Ausſchlägen geneigt find. 

Belladonna: SHeiferfeit mit krampfhaftem Schnüren im Halfe, 
Wundheitsſchmerz, Gefühl wie von einem Knollen im Halſe; Er- 
ſtickung; ſchwache, quiefende, nafelnde Sprache. 

Causticum : SHeiferfeit mit Schwäche der Halsmusfeln, erftidter 
Stimme, Rauhheitsgefühl felbft beim Brechen; Morgens und 
Abends ſchlimmer. 

Cuprum: Seiferfeit mit trodenem Huften und Erſtickungsanfäl— 
len, befonders für Perfonen, die an Aſthma leiden, over bei Frauen 
während der Regel, 

Capsicum: Trockenheit und Griebeln in der Nafe, Drudim Halfe 
und in den Ohren, Nachts fchlimmer, 

Hepar sulph.: Acute oder chronifche Heiferfeit mit Stechen im 
Halfe wie von Nadeln, felbft bis in die Ohren, mit Trodenheit und 
Pflockgefühl im Salfe, paßt ich befonders für Leute, die viel Merfur 
genommen haben. 

Iodium: Beftändige Heiferfeit mit Kitzeln im Halfe, Geſchwulſt, 
zufammenziehendem Wundheitsſchmerz, befonders bei ferophuldfen 
Individuen und früh Morgens, oder wenn man viel Merkur ge- 
nommen hat, 

Kali carbonicum : SHeiferfeit mit Nießen, Pflodgefühl im Halfe, 
mit Verluft der Stimme, beſonders bei Perfonen, die an Harnbe- 
ſchwerden leiden, mit trodener Haut und Neigung zur Erfältung; 
paßt auch für Frauen mit unregelmäßigem Monatlichen oder mit 
Weißfluß behaftet, 

Lachesis: &efühl, ala wenn man etwas im Halfe nicht aus— 
raufpern könnte, Anfchwellen der Haut, ſchwache, näfelnde Stimme; 
Erſtickungsgefühl, paßt für Frauen mit mangelhaftem Monatlichen. 
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Mereurius viv.: 9Heiferfeit mit Sließfhnupfen; Brennen und 
Kigeln, Neigung zu Schweiß, befonders Nachts. 

Pulsatilla paßt für Frauen, bei denen das Monatliche nicht läuft 
oder die an milchartigem Weißfluß oder an einem gelblichen Aus— 
fluß aus der Nafe leiden. 

Rhus tox.: Kitzeln und Brennen, als wenn die Bruft roh wäre, 
mit Kältegefühl beim Einathmenz Neigung zu Rothlauf oder Rheu— 
matismus. 

Sulphur: Hartnäckige Heiſerkeit mit Kratzen und Stimmoerluſt, 
beſonders in kaltem, feuchtem Wetter; paßt nach Rhus oder Pulsat. 

Silicea: Eiterartiger Auswurf aus dem Halſe mit Stechen, 
Wundheitsgefühl, Beklemmung, Zuſammenſchnüren, Lähmungs— 
gefühl. 

Stannum: Schmerzhaftes Ziehen und Stechen, oder Trockenheit; 
beſtändiges Schluden beim Sprechen; Wundheitsfchmerz mit 
Schwächegefühl auf der Bruft, als wenn fie leer wäre; ſchwerfäl— 
lige, Teife Sprache, rothe Zunge und böfer Hals. 

Phosphorus, Calcar. carb., Carbo veg., Drosera, Nitri acid., 
Phosph. acid., Ammon, carbon., Baryta carbon., Opium, Sam- 
bucus und Zincum find auch oft bei Erkältungen anzuwenden ; in 
folchen Fällen wende man fich aber lieber an einen Arzt. 

Gabe: Dom pafjenden Mittel löſe man einen Tropfen oder zwolf Kügelchen in einem 
halben Glaſe Waffer auf und gebe hievon ein Löffelhen voll alle zwei bis vier Stunden; tritt 


nad achtundvierzig Stunden feine Veränderung ein, fo wähle man ein anderes Mittel, oder 
man gebe zwei Mittel abwechfelnd, wenn ſie zu palfen ſcheinen. 


8. 


Entzündung der Yuftröhre, Laryngitis. 


Der Theil des Halfes, der fihtbar wird, wenn man den Mund 
auffperrt und die Zunge herabdrückt, wird Pharynx genannt. Gleich 
unterhalb und zum Theil vor dem Pharynx fieht man den Eingang 
in die Luftröhre. Die Luftröhre unterfcheidet fich in zwei Theile, 
Der untere Theil, Durch den die Luft eigentlich in Die Lunge geführt 
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wird, wird Trachea genannt, Der obere Theil unterhalb des Pha- 
rynx heißt Larynx und dient dazu, nicht nur der Lunge Luft zuzu- 
- führen, fondern auch der Stimme ihren gehörigen Ton und Umfang 
zu geben. Nebft den gewöhnlichen Geweben, aus denen Hals und 
Mund beitehen, ift der Larynx oder Luftröhrenfopf noch von einer 
Reihe Ringe umgeben, die feft, zähe und unnachgiebig find und un— 
gefähr eine Mittelftelle zwifchen Gummi elafticum und Knochen ein- 
nehmen, dieſe Subſtanz iſt Inorpelartig; die Ringe finden wir um 
die Luftröhre und Bronchien, bis dieſe Organe in die Lunge über- 
gehen. Wenn der Larynx fich entzündet, fo nennen wir diefe Krank— 
heit Laryngitis; eine Entzundung der Trachen nennen wir Tracheitis; 
eine Entzündung der Bronchien Brondhitis u. ſ. w. Diefe verfchie- 
denen Entzündungen werden oft alle unter dem allgemeinen Namen 
Bronditis begriffen, worunter faft alle chroniſchen Krankheiten der 
Refpirationsorgane Herftanden werden, 


Am obern Theil oder Eintritt des Laryıır befindet ſich ein kreis— 
fürmiger, Tappenähnlicher Rand, der fo zu fagen den Larynx wie 
ein Saum umgibt und ihn vom Pharynx trennt. Diefer Rand 
heißt Glottis; oberhalb deffelben und an denfelben angrenzend ha— 
ben wir die Epiglottis. 


Diefe verfchiedenen Theile, der Pharynx, Larynx, Glottis und 
Epiglottis, die Trachea und Brondhien, fiheinen wegen ihrer Lage 
und der Nehnlichkeit ihrer Funktionen und ihres Baues Ahnlichen 
Krankheiten unterworfen zu fein. Dieß ijt gewiffermaßen wahr; 
troß deifen find die Symptome und die Behandlung diefer Krank- 
heiten von einander abgefondert, und bilden eine zufammenhängende 
Kranfheitsgruppe; bei der Mittelwahl ift es Daher wefentlich, daß 
man nicht nur den Namen der Krankheit wilfe, fondern daß man 
auch mit dem Gewebe, das affizirt ift, und mit dem Charakter der 
Krankheit befannt ſei. 


Im in.den Krankheitsnamen feine Veränderung zu machen, wol- 
len wir zuerft von Laryngitis, dann von Pharyngitis, drittens von 
Tracheitis und vierteng von Bronchitis reden, und Darauf die andern 
Krankheiten der Respirationsorgane folgen laſſen. 
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Einen acuten Laryngitis erkennt man an folgenden Symptomen: 
Heiferkeit, Wundheitsſchmerz im Larynx, mit Zufammenfchnüren ; 
oder die Stimme klingt, als wenn fie Durch eine enge Rise käme, 
und endlich gar nicht mehr gehört werden könne; fchwieriges Ein- 
athmen, mit Giemen und Pfeifen, mehr oder minder Schmerz, der 
am Adamsapfel und an den Knorpeln der Luftröhre durch Drud 
vermehrt wird. Der Huften, der gewöhnlich zugegen ift, ift ein 
heiferer, dumpfer Huften, ala wenn man aus dem Larynx etwas aus— 
ftoßen wollte; oder es ift ein convulfivifcher Krampfhuften, troden 
oder mit zähem Schleimauswurf; Anfälle von Bellemmung und 
Athemnoth, mit Krämpfen in den Muskeln der Glottis; Gefühl, 
als wenn ein fremder Körper im Hals ftäde. Iſt der Pharynx mit- 
afftzirt, fo wird dag Schluden ſchwierig; dieß kann aber auch zu— 
weilen der Fall fein, wenn auf ven Larynx während des Schludens 
gedrückt wird. Gewöhnlich ift Fieber dabei, und ſoviel wir fehen 
können, ift die innere Fläche des Organs roth und gefchwollen, 


Diefe Symtome weichen fehr bald angemefjenen Mitteln. Sollte 
fich aber zu denfelben ein Froſtſchaudern gefellen mit fehmerzhaften, 
rauhem, pfeifendem oder bellendem Huften, feinem Ausmwurf, oder 
Auswurf von ein wenig zähem, fadenfürmigem Schleime; und wenn 
auf den Froſtſchauder Fieber folgt, mit vollem und ftarfem Pulfe, 
heißer Haut, rothem Geficht, Athemnoth mit Pfeifen und Schnar- 
chen beim Einatmen, wogegen das Ausathmen leichter und freier 
it: fo hat man einen Fall vor fich, der Die größte Sorge bedarf, um 
einen gefährlichen Ausgang zu vermeiden. 

Das Schluden fann durch die Geſchwulſt der oberhalb des La— 
rynx und an der Zungenmwurzel befindlichen Theile fehr erfchwert 
werden; auch finden wir beim Unterfuchen, daß die Glottis und 
Epiglottis hellroth und gefchwollen find. 


Wenn die Krankheit fortfährt, fich zu entwideln, fo werden alle 
diefe Eymptome ſchlimmer; die Stimme erlöfcht faft gänzlich; der 
Huften wird kaum gehört, obgleich er fehr fehmerzhaft, Frampfhaft 
und erfchutternd iſt; Das Einathmen geſchieht mit erftidender Angſt; 
der Kranke ift fehr unruhig, fpringt plöglich auf, geht umher mit der 
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Hand am Halfe, ſchnappt nad) Luft, ift ängftlich, von Furcht gequält, 
und kann wegen der beftändigen Athemnoth nicht ſchlafen; Die Lip— 
pen find bläulicheroth; das Geficht blaß-gelb; die Augen find mit 
dunfeln Ringen umgeben, thränen und treten aus den Augenhöhlen 
hervor; die Haut ift kühl, der Puls ſchwach, unregelmäßig und 
haufig; der Kranke fiheint faft erfhöpftz Das Athemholen wird im- 
mer mühſamer; Schultern und Bruft heben fich Dabei, ver Blid 
wird ftierend, und drüdt Schmerz und Angft aus, Falter Schweiß - 
bricht aus, der Kranke redet irre, Coma tritt ein und der Tod macht 
dem Leiden ein Ende, Ein Kranker kann entweder plöglich erſticken 
oder allmählig wegen Mangel an Luft fterben. Gewöhnlich ver- 
läuft die Krankheit ſchnell; Kranke find ſchon nad) Berlauf von 
fieben Stunden geftorben, Andere leben fünf und mehr Tage, 
Laryngitis kann mit Aneurisma verwechfelt werden, auch mit 
Halsbräune, und mit Krampf der Olottis. Wenn ein Nichtarzt nicht 
im Reinen darüber ift, muß er fih an einen Arzt wenden. 
Behandlung: Faft alle Mittel, die für Heiferfeit und Erfältung 
empfohlen worden find, dienen auch in Ddiefer Krankheit. Zu An— 
fang derfelben, während Die Haut noch fühl und ver Puls un- 
verändert ift, wird Die weitere Entwiclung der Krankheit oft mit ein 
Paar Tropfen Kampferfpiritus auf Zuder, alle halbe Stunden ge= 
veicht, verhütet. Aconit, Hepar sulphuris, Spongia und zuweilen 
Lachesis werden am häufigften gebraucht. Laurie empfiehlt Aconit 
und dann Spongia, wenn die Stimme Frähend ift mit jchmerzhafter 
Empfindlichkeit des Larynx, Heijerkeit und Stimmperluftz zur Ver— 
sollftändigung der Kur gebe man nachher Hepar. Wenn Aconit 
das Fieber oder die brennende Hauthige nicht befeitigt, gebe man 


. Hepar, dann Spongia und nachher Lachesis. Folgende Mittel 


werden in diefer Krankheit am meiften gebraucht: Acon., Antimon. 
crud., Arsen., Bell., Canthar., Hep. sulph., Iod., Lach., Mer- 
cur. corr., Phosph., Rhus tox. und Spong. 

Aconit gibt man zu Anfang der Krankheit bei folgenden Symp— 
tomen: Froſtſchauder mit Hitze überlaufen; ſchneller Puls; Ein- 
gefchlafenheits- oder Lähmungsgefühl; Kiteln im Halfe mit Hu— 
ftenreiz; heiferer, Frähender oder frampfhafter Huften, mit Er» 





und deren Krankheiten. 291 


ftifungs- oder Zufammenfchnürungsgefühl, Frächzende Stimme und 
weher Hals, Wenn das Fieber nachläßt, gebe man Hepar oder 
Spongia. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in einem halben Glaſe Wafler, und hievon ein 
Löffelden voll alle halbe Stunden. Wenn nad vier Stunden feine Veränderung eingetreten 
ift, fo gebe man Hepar ; gebt es aber beffer, fo gebe man Spongia. Hernad mögen ncd) an— 
dere Mittel nöthig fein, befonderg Bellad. und Lach. 


Antimonium erudum. Stimmverluſt mit Schwäche, Hibege- 
fühl im Halfe, unwillführliches Harnlaffen beim Nießen oder Hu— 
ften, Schlimmerwerden in der Hibe, Pflocdgefühl im Halfe, oder als 
wenn Etwas im Halſe hinge, das man Frampfhaft ausftoßen will; 
Gefühl als wenn Etwas, das abwechfelnd dünner oder Dider ift, im 
Halfe hinge; Geſchwulſt der Zungenwurzel und an der Lufröhre. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glafe Waffer; und bievon 
ein Löffelchen voll alle Stunden, bis es beffer geht. 

Arsenicum: Zufammenfhnüren und Erftiden, wie von Schwe- 
feldampf, bis in die Magengrube, mit Athembefchwerden, Brenn- 
fchmerzen; die Stimme zittert, ift abwechjelnd ſtark oder ſchwach, 
rauh und heifer, mit Trodenheitsgefühl und Durft; trodene, ge= 
borftene und zitterige Zunge. Cs paßt nod) Aconit, Belladonna, 
Lachesis, Rhus tox. 

Gabe: Einen Tropfen in zehn Löffeln vol Waffer; hievon ein Löffelhen voll alle zwei 
©tunden, bis es befjer geht. 

Belladonna: Heiße Haut; viel Durft mit Unvermögen zu trin— 
fen; Krampf im Halfe, befonders beim Trinken; gefchwollene, rothe, 
entzundete Zunge; weher Hals; Eritidungsgefahr bei Bewegung 
oder Drud, beim Huften, Sprechen, oder Wenden des Halfes; Ver— 
luft der Stimme; Zufammenfchnürens Wundheitsfchmerz im La— 
rynx, befunderg beim Daraufdrücken; Huften, wie von Etwas im 
Halfe oder in der Magengrube; Schmerz im Nacken; Berfchlimme- 
rung Abends oder Nachts im Bette und bei Bewegung; die Schmer= 
zen erftreden fich nach oben, in den obern Halstheil, mit Geſchwulſt 
der Drüfen oder der Halswände, und beftändigem Reiz, aber Un— 
fühigfeit zu fchluden. Paßt nach Acon., vor oder nach Hep., Ar- 
sen. oder Lach., nachher paßt Mere. viv. 

Gabe: Wie bei Aconit; oder in milderen Jällen alle zwei Stunden, 
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Canthariden : Brennender Schmerz mit Zufammenfchnüren, Hei- 
ferfeit, Schleimraffeln; ein dicker, fadenförmiger Schleim fcheint aus 
der Bruft zu kommen, mit Schneiden und Stechen in der Luftröhre, 
ſchwaches Athemholen; ſchwache und zittrige Stimme; Zurückhal— 
ten des Harns, oder Schmerz beim Harnen, mit allgemeinen oder 
lokalen Entzündungsſymptomen. 

Gabe: Wie bei Antimonium erudum. Paßt oft nad) Aconit 


Hepar sulphuris: Schmerzhaftigfeit oben in der Puftröhre, 
fihlimmer beim Sprechen, Daraufprüden, Huften und Einathmen; 
heiferer, trodener, tiefer, dumpfer Huften mit Athembeſchwerden; 
ſchwache und rauhe Stimme, mit Schwächegefühl auf der Bruft und 
Scmierigfeit beim Sprechen; Pflocdgefühl und Schleimraffeln im 
Halfe; ſchlimmer Nachts und bei theilmeifem Entblößen des Kör— 
pers; paßt nach Acon., Bellad. oder Mere.; wor oder nach Spong. 
und Lach. 

Gabe: Wie bei Arsenicum, alle Stunden, oder wenn es beffer geht, alle zwei oder vier 
Stunden. Diefes Mittel paßt oft, wenn Aeonit wenig zu helfen fcheint. 

Iodium bei viel Schleim in der Luftröhre; trodenem Frühhuften, 
Schmerz in der Bruft, Fieber; eine Art Keuchhuften, mit Kitzeln in 
der Bruſt; Heiferfeit, Kriebeln und Entzündung in der Luftröhre, 
befonders bei Neigung zu Gefhwüren (man fehe „hronifcher La— 
ryngitis.“) 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 

Lachesis: Empfindlichkeit beim Druck auf die Luftröhre oder die 
angrenzenden Halstheile; Erſtickungsgefahr, wenn man den Kopf 
zurückbiegt; Heiſerkeit, Zuſammenſchnüren, Trockenheit mit Brenn— 
ſchmerzen; Gefühl wie von einem fremden Körper im Halſe; Er— 
ſtickungsgefühl im Halfe, mit Vollheit auf der Bruſt; Geſchwulſt— 
gefühl im Halſe; brennende Wundjchmerzen im Halfe, die perioden- 
weife verfchwinden und wiederfommen, mit fehnellem Sinken der 
Kräfte, blaffem Geficht, Falten Schweiß, Athembefchwerden und Er- 
ftifungsgefahr; Kiteln im Halfe, mit trodenem Erftidungshüftela, 
zähem Schleimauswurf, MWafferausfluß aus dem Munde, Entzün- 
dungsgeſchwülſte am Halfe, wie Rothlauf oder wie bei Waſſerſucht; 
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Stimmperluft, nafelnde Stimme; trodene, gefchwollene Zunge oder 
roth, geborften, fteif, braun oder jchwarz, mit Lahmungsgefühl; ro- 
ther Mund und Hals. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in zehn Löffel voll Waſſer; hievon einen 
Löffel voll alle Stunden, oder in ſchlimmen Fällen noch öfter; paßt nad) Bellad. nder Hepar, 
aud) nad) Rhus, Arsenicum, Spongia u, f. w. 

Mereurius viv., wenn die Entzündung des Larynx mit Entzün- 
dung der angrenzenden Halstheile verbunden ift, namentlich Der 
Mandeln, des Gaumens u. f. w., paßt befonders für Perfonen, die 
zu gejchwüriger Halsentzündung geneigt find ; man kann dann Mer- 
curius allein oder abmechjelnd mit Belladonna geben. 

Gade: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waifer, und hievon ein 
Löffelchen voll alle vier Stunden, bis eg beffer wird. 

Phosphorus: Beißen, Stehen, Brennen und Zufammenfchnüren 
im Halſe; lang dauernde Heiferfeit mit theilweifem oder totalem 
Stimmverluft; Empfindlichkeit der Luftröhre oder des Larynx, fo daß 
man nicht fprechen kann; Trockenheit und Drud im Halfe; trodene, 
weiß oder jchwärzlich braun belegte Zunge; Zufluß von Speichel 
oder Flebrigem Schleim im Munde, befonders früh Morgens, 

Gabe: Wie bei Mercurius. 


Rhus tox.: Paßt für Perfonen, die am Rothlauf oder Rheuma— 
tismus leiden; fchlimmer bei Wetterwechfel, oder in der Ruhe oder 
beim Schlaf; Schmerz und Stechen beim Schluden fefter Speifen; 
Kälte im Halfe beim Einziehen der Luft mit heißem Athem; Zufam- 
menſchnüren im Halsgrübchen mit Heiferfeit und Rauhheit, und 
Wundheitsſchmerz auf der Bruſt. 


Gabe: Wie bei Arserieum; dieß Mittel kann nad) Rhus gegeben werben. 


Spongia paßt in den heftigeren Formen diefer Krankheit bei fol- 
genden Symptomen: Heiferkeit, Trockenheit und Brennen im Halfe; 
Schmerzhaftigfeit des Larynx beim Anrühren oder Kopfdrehen; 
trodener, hohler, bellender oder pfeifender Huften mit Brennfchmerz 
in der Luftröhre, krampfhaftem Zufchnüren oder Brennen in der 
Bruft, wie von Blutaufwallen ; Zuſchließen des Halfes mit pfeifen- 
dem Athem, Schleimraffen und Schwächegefühl auf der Bruft; 
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Athemnoth mit Angft. Spongia paßt fich befonders bei Halsbräune, 
wovon in folgendem Kapitel Die Rede fein wird. 
Gabe: Wie bei Aconit, 


9, 


Halsbräune, Cynanche. 


Dieß ijt die gefährlichfte Zurm von Luftröhrenentzüundung, die ſich 
gewöhnlich im Kindesalter vorfindet. Wahrfcheinlich ift fie mit 
Krampf der innern Muskeln verbunden, Auf der Schleimhaut 
der Luftröhre wird eine zähe, Elebrige, membrandfe Lymphe ausge- 
ſchwitzt, die feſt anhängt und oft fait die ganze Röhre bevedt. Wenn 
fi) Diefe Haut einmal gebildet hat, ift Das Leben des Kranken in 
großer Gefahr. Dft tritt der Tod fohon in ein Paar Stunden, zu— 
weilen auch erſt am dritten oder fünften Tage ein, 

Eine Neigung zu Halsbraune kann unftreitig von einer Genera— 
tion auf die folgende übertragen werden, fo lange die Urfachen, welche 
dieſe Krankheit zu entwiceln helfen, fortvauern. Zu ſolchen Urſa— 
chen gehören: eine erhitende Diät, der übermäßige Genuß von 
Zuderfachen, fharfen Gewürzen, wie Pfeffer, Gewürznägelein u. dal. 
Es fcheint fehr natürlich, Daß Durch den übermäßigen Genuß von 
fharfen Gewürzen die Schleimhäute mehr oder weniger vertrodnen 
und daher an zarten Körperftellen, wie in der Yuftröhre, eine außer— 
gewöhnliche Quantität Schleim abfondern, um das Gleichgewicht 
wieder herzuftellen. Diefe Neigung zu außergemwöhnlicher Schleim- 
abfonderung in der Kuftröhre fann allerdings von Müttern auf ihre 
Säuglinge übertragen werden. 

Die erften Zeichen einer Halsbraune find denen eines gewöhn— 
lichen Schnupfens ahnlich; der Huften wird bald pfeifend oder auch, 
als wenn die Luft durd eine metallene Röhre dränge; das Einath- 
men wird fehr fehwierig ; jeder Athemzug ift von einem feharfen Ton 
begleitet, den einige Schriftfteller mit dem Laute eines Huhns, das 
am Pins ftirbt, verglichen haben; Schleimfäden werden während 
des Huftenanfalld ausgebrochen; Fieber und Unruhe hören nidyt 

ı auf, werben aber mehr oder weniger heftig; nach den Anfällen bricht 
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oft, befonders am Kopfe und im Gefichte, ein Flebriger Schweiß aus. 
Sp lange die Stimme noch ihren vollen Klang hat, ift noch Hoff- 
nung da; verliert fich diefer Klang, fo hat die Häutchenbildung ge= 
wöhnlich begonnen. Iſt der Puls hart, häufig und intermittivend, 
und das Einathmen ſchwierig und hörbar iſt die Gefichtsfarbe bläu— 
lich oder blaßgelb, der Kopf nach hinten gebogen, der Huften dämpfig, 
die Stimme flüfternd, und das Auge gläfern, trübe und weit aufge- 
rijfen, fo ift die Genefung fehr zweifelhaft. 

Wird der Huften Ioderer, feltener, und wird Dabei ein Schleim 
ausgeworfen, der nach und nach an Zähigkeit verliert, fo fann man 
auf Genefung hoffen. Bei Halsbräune gebrauchen wir diefelben 
Mittel wie bei Laryngitis. Wir wollen aber einige beſonders an- 
führen. 

Die beften Mittel für Halsbräune find: Acon., Hepar sulph., 
Lachesis und Spongia, auch find zumeilen von Nuben : Antimon. 
erudum, Arsen., Bellad., Bryon., Canthar., Iodium, Cali carb., 
Phosph., Tartarus emet. und Sambucus. 


Aconit paßt zu Anfange, um die Entzundungs- und Krampf— 
fomptome zu befeitigen, befonders bei Erftidung im Halfe, mit trocke— 
nem Hüfteln oder mit beftändigem Huftenreiz im Halfez heiferer, 
krähender, erftidender Krampfhuften; heifere, Frähende, zitternde, 
ftotternde Stimme. Dief ift eines der beften Mittel, um dag Ner— 
venfpftem zu beruhigen. 

Gabe: Zwei Tropfen oder zwölf Kügelhen in einem halben Glaſe Waffer ; hievon gebe 


man ein Pöffelhen voll ale fünfzehn Minuten, bis es beffer geht; in mildern Fällen alle Stune 
den oder zwei Stunden. Auf Aconit Jaffe man Spongia oder Hepar folgen. 


Hepar sulph. nach Aconit, wenn die Haut feucht oder ſchweißig 
ift; Huften und Atmen find leichter und freier; der Huften ijt noch 
hohl oder rauh, mit Heiferfeitz Schleimraffeln auf der Bruft und 
im Halfe, mit Unvermögen, den Schleim auszumerfen; auch wenn 
das Fieber fortvauert; der Kranke wirft oft den Kopf rückwärts und 
greift jich an ven Hals; Unruhe; heiße Sautz fehnelles und ſchwie— 
riges Athmen; heftige Huftenanfälle mit Erftifung; dämpfiger 
Huften mit Wundheitsſchmerz; Huften mit Kraßen und Juden im 
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Halſe, auch mit Brechen; der Harn iſt zuerſt blaß und hell, dann 
wird er trübe und dunkel; bellender Huſten, beſonders Nachts; tie— 
fes gimendes Athemholen mit Erſtickungsgefühl. 

Gabe: Wie bei Aconit. 





Lachesis: Trockener, erftidender, frähender Huften; auch mit 
Brechen oder Unsermögen, etwas auszumerfenz; Huften beim Auf- 
ftehen, mit Wafferausfluß aus dem Munde und Schmerzen in der 

Nagengrube; kurzes, raffelndes, pfeifendes, krähendes Athmen ; 
Frampfhafte Erftifungsanfälle; Wafferfcheu ; fehwieriges Schluden ; 
Gedunfenheit Des ganzen Körpers; Hals und Schlund fühlen ſich 
wund anz Das Geficht ift geſchwollen, blaß oder bläulich; Die Lip— 
pen find geſchwollen und entfärbt; fchneller und Schwacher und oft 
intermittirender Puls; Falter Schweiß; Erftidung mit Steifheit und 
Geſchwulſt des Körpers ; todtenähnliches Anſehen. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Spongia: Schleimraffeln unten in der Luftröhre und Bruft, oder 
vier, zäher Schleimausmurf beim Huften, die Haut ift feucht, Das 
Athmen noch fehnell, pfeifend, beklommen; ; bellender, rauher, pfeifen- 
der Huſten; belegte Stimme; Gedunfenheit der Bruft, des Halfes, 
des Gefichtes und der Augen; paßt befonders nad) Aconit oder 
Hepar, wenn das brennende Fieber nachgelaffen hat. Auch gebe 
man Spongia, wenn ſich das Kind nad) dem Huften an den Hals 
greift over fehreit, oder wenn man vermuthen darf, dag Die Bruft 
beim Huften roh fühlt oder daß Brennfchmerzen vorhanden find; 
auch bei Empfindlichkeit der Luftröhre, beſonders heim Anrühren, 
mit Zufammenfchnürungsgefühl, Drüſengeſchwulſten, Schläfrigfeit, 
Müdigkeit, Verdrieflichkeit, gräulich weißer Sab im Harn, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in zehn Löffel voll Waffer, ein Löffelchen vol 
alle zwei Stunden, bis e3 beffer wird; Spongia paßt nad) Hepar oder abwechſelnd damit. 

Obige Mittel entfprechen faft allen Fällen von gemöhnlicher Hals— 
Bräune, auch bei Häutchenbildung, wenn die Krankheit nicht zu weit 
vorgeſchritten iſt. Sind die Mittel gut gewählt, und werben fie vor— 
fiihtig gebraucht, fo kann man ziemlich ficher auf einen günftigen 
Erfolg rechnen; nur Hüte man fi, nach jedem neuen Mittel zu 
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haſchen, über deffen Wirkungsfphäre man noch nicht gehörig berich- 
tet iſt; es ift viel beffer, in einer fo gefährlichen Krankheit fich an 
alte, wohlgeprüfte Mittel zu halten. 


Folgende Mittel Fann man auch noch vergleichen: 


Ammonium causticum, bei ſchwacher Stimme, beflummenem 
Athem, Schleimraffeln, heftigem Huften mit viel Auswurf, Er— 
ſtickungsanfällen. 

Gabe: Wie bei Belladonna. 


Arsenicum in verzweifelten Fällen, beſonders nach Lach., wenn 
der Huften in Parorgsmen eintritt, mit Angft, Erſchöpfung, Kälte 
der Extremitäten, faltem Schweiß, Erftidungsanfällen, Steifheit oder 
Zittern der Glieder und des Körpers; fchlimmer Abends und beim 
Liegen; paßt auch für Perfonen, die an Sriefelausfchlag leiden, oder 
an Ausschlag, der brennt und juckt; Ausfhlag am Munde und an 
der Nafe bei Erfältung u. f. w. 


Belladonna, beſonders nah Scharlachfieber, worin nicht viel 
Bell. gegeben wurde; bei Frampfhaften Zufammenfchnüren ver 
Kehle; Unvermögen zu ſchlucken; Wundheitsfchmerz in der Luft 
röhre; Stimmverluftz trodener, bellender Huften, beſonders bei Be- 
wegung; auf den Huftenanfall folgen Anfälle von Nießen; fehlim- 
mer Abends oder Nachts im Bette, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Löffel vol Waſſer, hievon ein Löffele 
den voll alle halbe Stunden, oder öfter wenn es nöthig ift. 

Bromin: Heißer, pfeifender Huften mit Nießen, Unvermögen zu 
reden; Erftidungsanfalle; Schleimraffeln ; pfeifendes Athmen, auch 
mit Erftifungsgefühl; zumeilen ift das Athmen langſam und tief, 
zuweilen ſchnell und oberflächlich; Luftichnappen; Häutchenbildung 
in der Luftröhre, Hitze im Geſicht; vermehrter Harnabgang; harter 
und langfamer, oder befchleunigter Puls, 

Gabe: Wie bei Belladonna. 

Anmerkung. Bromin wird von den beften Aerzten in diefer Krankheit in niedrigen Ver— 


bünnungen gegeben, ungefähr einen Tropfen von ber Tinktur zu hundert oder taufend Trop- 
fen Waſſer. 
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Canthariden: Athembellemmung mit Schwächegefühl in den 
Refpirationsorganen; Schleimraffeln mit fchneidenden Schmerzen; 
ſchwieriges, geringes Harnlaffen; der Urin ift dunfelroth oder blaß— 
gelb, 

Gabe: Einen Tropfen in ein wenig Waffer alle vier Stunden, auch abwechfelnd mit einem 
anderen Mittel, 

Chamomilla: Catarrhalbräune mit Unruhe, Umherwerfen, ab- 
wechſelnd Sroft und Hibe, Röthe und Hitze der Wangen, oder nur 
einer Wange; nervöſe Aufgeregtheit; trodener Krampfhuften. 


Gabe: Zwei Tropfen oder zwölf Kügelchen in zehn Löffel vol Waffer; hievon ein Löffel» 
chen voll alle halbe Stunden, 


Cuprum: Erftifungsanfälle mit Zufammenfchnüren der Bruft, 
und frampfhaften Athmen; teodener Huften mit Schwäche, 


Gabe: Wie bei Chamomilla. 


Kalı Biehromieum: Zuerft fheint der Anfall leicht zu fein; nach 
und nad) wird das Athmen pfeifender, felbft unten in der Luftröhre; 


trockner, heiferer, ver Flingender Huften; entzundeter und geſchwol— 
lener Hals, ala wenn ſich ein Häutchen darin abgefondert hätte; zu— 
rüdgeworfener Kopf; fehlechtriechender Athem; Körperfälte; Er- 
ſchöpfung; Schlafſucht. 


Gabe: Wie bei Chamomilla. 


Phosphorus, wenn Hep. und Spong. nicht helfen; befonders 
bei frampfhaftem Drud auf der Bruft, ängftlichem Athmen, trocke— 
nem, erfchütterndem Krampfhuften mit Stimmperluft. 


Gabe: Wie bei Chamomilla. 


Sambueus: Schleimanhäufung in der Luftröhre; Frampfhafter 
Huften mit Schreien, Angftlihem Umherwerfen, ſchnellem und pfei- 
fendem Athmen, 


Gabe; Wie bei Chamomilla. 


Tartarus emeticus: In hartnädigen Fallen, befonders bei Zei— 
hen von Lungenlähmung, Athemnoth, blaßgelbem und faltem Ge- 
ſichte, ſchwachem und langfamem, oder einem und ſchnellem Pulfe, 
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- Schwäche und Angft, Schlafſucht, Schleimanhäufung auf der Bruft, 
Erſtickungshuſten; paßt befonders nach Phosphorus. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel voll Waffer ; hievon gebe mar 
ein Löffelchen voll alle fünfzehn Minuten, bis es beffer geht, oder auch abwechſelnd mit Bella- 
donna oder Aconit alle halbe Stunden. 

Sollten noch andere Mittel erforderlich fein, um die Bräune zu 
heilen, fo wende man ficy an einen Arzt oder confultire andere 
Duellen, 


i®. 


Eine Krankheit, welche der Halsbräune fehr ahnlich ift, ift Mi l- 
lar’s Aſthma, wovon wir bier eine befondere Befchreibung liefern 
wollen, 

Dieß ift eine Frampfhafte Zufammenziehung des obern Theile der 
Luftröhre, wobei wenig oder gar feine Ausſchwitzung vorkommt, 
Der Anfall tritt auf einmal ein, das Einathmen ift fehiwierig, mit 
einem keuchenden oder klingenden Schall, Geficht und Extremitäten 
werden bläulich, das Kind ballt die Fäuſtchen, und zieht Füße und 
Zehen ein; die Anfälle fehren in kurzen Zwifchenräumen wieder; 
die Remiſſionen find gewöhnlich vollftändiger als in der Hals— 
bräune; wenig oder gar fein Huften fommt Dabei vor, auch Fein 
Fieber, obgleich während der heftigen Anftrengungen beim Einath- 
men das Geficht roth wird und anfchwillt, und ein Ausdrud von 
Schmerz und Angjt in den Zügen liegt. 

Die beiten Mittel für diefe Krankheit find: Aconit, Belladonna 
und Sambucus, die man wie oben bei der Halsbräune geben kann; 
oder man gebe zuerft Bellad., einen Tropfen in ſechs Löffelchen voll 
Waſſer, ein Löffelchen voll alle fünf oder zehn Minuten. Hilft dieß 
nach einer Stunde nicht, fo gebe man Samb. auf diefelbe Weife, 
dann wieder Bellad. oder Hyoscyamus, nachher fann man Cupr., 
Arsen. oder Tart. emet. geben. 

Dei der Halsbräune follte die Kranfenftube mäßig warm gehalten 
werden; auch muß der Kranke Tag und Nacht in derfelben Stube 
bleiben; alle fremdartigen Gerüche, Eſſig- und Kampfer-Räuche— 
rungen u. dergl. halte man entfernt, Man gebe dem Kranken 
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fhleimige Sachen, wie Habergrüße, Gerftenwaffer, Brotmwaffer 
u. ſ. w. Zumeilen kann auch etwas ganz leichte Hühner- oder 
Hammelbrühe, die aber durchaus Fein Fett enthalten darf, gereicht 
werden. 


Bei Kindern braucht man nicht immer ein Löffelchen voll von der 
Medizin zu geben, Wenn fie alle paar Minuten gereicht wird, 
find oft ein paar Tropfen zur Gabe hinreichend; follte das Schluden 
beichwerlich fein und follten Flüffigfeiten einen Krampf im Halfe 
verurfachen, fo gebe man ein paar Körnchen troden auf die Zunge 
zur Gabe, 

Aeußere Anwendungen, Pflafter, Bäder u. dgl. find unnöthig; 
auf jeden Fall fol man fie nicht ohne das Anrathen eines Arztes 
gebrauchen. 

Als ein Außerftes Mittel wird zumeilen die Luftröhre aufgefchnit- 
ten und die falfche Membran herausgeriffen; auch wird die Röhre 
mit einer Auflöfung von Silbernitrat beftrichen. Der Erfolg folcher 
Mafregeln ift fehr zweideutig. Bon einigen Xerzten wird eine 
Auflöfung von Alaun empfohlen. Doktor Ruſh empfiehlt den he— 
roifchen Gebrauch des Calomel für Bräune; ein Kind bekam hier- 
von in vier und zwanzig Stunden bis an dreihundert Gran, Allo- 
pathifche Nerzte behandeln die Braune mit Blutigeln, Blafenpfla= 
ftern, Brechmitteln, Asa foetida und Opium. Wieviel einfacher 
und vernunftgemäßer ift eine homöopathiſche Behandlung, Die fich 
nicht nur durch ihre höhere Wiffenfihaftlichfeit, fondern auch durch 
ihre ſchönen Erfolge empfiehlt, 


BE. 
Halsfhwindfucht, chroniſcher Laryngitis. 


In ihrer einfachſten Form iſt dieſe Krankheit blos eine chroniſche 
Heiſerkeit, unter welchem Namen wir ſie ſchon abgehandelt haben. 
Im ſpätern Stadium wird ſie eine ſehr gefährliche und hartnäckige 
Krankheit. Gewöhnlich fängt ſie mit Heiſerkeit und einem unan— 
genehmen Gefühl im Halſe an; ein wenig Huſten iſt dabei mit 
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etwas Schleimrachfen. Im Berlauf der Krankheit fpürt man ein 
Brennen, Kiteln, Zufammenfhnüren und Trodenheitsgefüuhl im 
Halfe, auch einen dumpfen, beißenden oder acuten Schmerz, aber 
nicht in allen Fallen. Zumeilen ift die Stimme heifer, in andern 
Fällen quiefend oder tonlos, befonders beim Lautfprechen oder Sin- 
gen. St Huften da, fo ift er zuerft kurz und troden, und wird nad) 
und nad) loder mit Schleim= oder Eiterausmurf. j 

Wenn ſich Geſchwüre bilden, fpürt man einen ftechenden Schmerz, 
wie von etwas Spibigem, befonders beim Sprechen; hat die Kranl- 
beit oben im Halfe, namentlich nicht weit von der Epiglottis ihren 
Sitz, fo wird dag Schluden fehr fehwer und das Gefchludte fommt 
oft wieder zur Nafe heraus. Oft ift dag Schluden leicht; Die 
Stimme wird entweder hohl oder verliert fich ganz, befonders wenn 
der Rand der Glottis gefhmwürig wird, oder die Stimmbänder an— 
gegriffen find. Der Ausmurf ift eiterig oder blutig und übelriechend; 
Stückchen membranöfer Lymphe, Knorpel oder Falfartiger Materie 
werden ausgemworfen; die Kranfheitszeichen feheinen in Parorpsmen 
einzutreten; der Kranfe wird ſchwach, leidet an Nachtfchweißen, wird 
mager, verliert den Appetit, die Ölieder ſchwellen an, Brechen und 
Durchfall ftellen fich ein, und der Tod beendigt die Scene, 

Die Luftröhre fühlt fi beim Daraufdrüden wund an, Beim 
Einathmen Falter Luft, Huften, Nießen, Sprechen, Lachen und 
Scluden werden die Symptome oft ſchlimmer und der Kranke klagt 
über Schmerz. 

Sur diefe Krankheit gebrauchen wir folgende Mittel: Argent., 
Arsen., Bellad., Carb. veg., Calcar. carb., Hepar sulph., Lach., 
Nitri acid., Phosph., Sanguin., Spong., Silie. und Sulph. Bell., 
Lach., Sanguin. und Sulph. paffen zu Anfang der Krankheit; Ar- 
sen., Carb. veg., Nitri acid., Phosph. und Spong. im Verlauf 
derfelben; und Argent., Calcar. carb., Spong., Silie. und Sulph. 
in fpätern Stadien, 

Argentum paßt bei Rohheitsgefühl im Halfe, Munde oder auf 
der Bruft; oder bei Entzündungsfymptomen im Halfe, Gefühl, wie 
von einem fremden Körper an einer Kleinen Stelle im Larynx, mit 
Kältegefühl und Druck; Huftenreiz, der aber durch Huften nicht ver- 
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ſchwindet; DVerfehlimmerung in den Abendftunden; Halsſchwäche 
durch viel Reden. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel voll Waſſer; hievon ein Löffel 
voll alle vier Stunden, bis es beſſer wird. 







Arsenicum: Die Zunge ſieht dunkel, trocken oder geborſten aus, 
mit Trockenheit oder Brennen im Halſe, in der Bruſtröhre und auf 
der Bruſt; häufiges Erſticken und Zuſammenſchnüren im Halſe; be— 
ſtändiges Verlangen nach Getränk, ohne daß durch Trinken die 
Trockenheit beſſer wird. Halsgeſchwüre mit Brennſchmerzen, übel— 
riechendem, blutigem, wäſſerigem Eiterauswurf, mit ſalzigem, beißen— 
dem oder bitterem Geſchmack; Magerkeit, Schwäche, Fröſteln und 
Hitze, Nachtſchweiße, Gliedergeſchwulſt; periodiſche Verſchlimmerung 
der Symptome; paßt ſich beſonders für Perſonen, die an Frieſel oder 
brennenden Geſchwüren leiden. 

Gabe: Wie bei Argentum. 


Belladonna: Schwache und quiekende Stimme, krampfhaftes Er— 
ftifen, befonders Nachts im Bette, oder beim geringften Drud auf 
die Luftröhre; blaffes oder heftifch-rothes Geficht ; erſtickende Troden- 
heit im Munde; Röthe des Mundes und der Zunge, auch befonders 
des Halſes; Geſchwulſt der Hals- und Munddrüſen. 


Gabe: Wie bei Argentum; nad) einigen Tagen gebe man ein anderes Mittel, warte 
aber erft ven Erfolg einen Tag ab. 























Calcarea earboniea gebe man nad) Bell. bei ferophulöfem Habi- 
tus, Geſchwüren im Halfe mit gelblichem, blutvermiſchtem Eiteraus— 
wurf; paßt befonders für Schwächlinge mit heller Geflchtsfarbe, 
blonden Haaren und blauen Augen; oder für Ipmphatifche Perfo- 
nen mit Neigung zum Fettwerden. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis es beffer geht. 


Hepar sulphuris paßt nach Bell. bei folgenden Zeichen: Gefühl 
wie von einem Pflod oder Knollen im Halſe; Stechen im Halfe, wie 
von etwas Spibigem; Schmerzhaftigfeit des Larynx mit fchwacher, 
rauher Stimme; Magerkeit; heftifches Fieber und Schlaflofigkeit; 
Huften mit Schleimauswurfz Drüfengefchmülfte, oder Geſchwüre 
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im Halfe; paßt für Perfonen mit ungefunder Haut, die an Tuber- 
keln, Frieſel oder Rothlauf leiden. 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe Waſſer; hievon einen Löffel voll alle vier 
Stunden, bis es beifer wird, 

Lachesis: Brennen und Wundheitsgefühl im Halfe, auch nur 
an einer Heinen Stelle; Gefühl wie von einem fremden Körper im 
Halfe, den man nicht ausrachfen kann; fihwieriges Schluden, mit 
Scheu vor Getränken; blaffes, erdartiges oder gelbliches Geficht 
mit Nöthe der Wangen, Öedunfenheit, Abmagerung; Halsge— 
ſchwüre mit übelriehendem Auswurf; brandige Geſchwüre; ſchwa— 
cher, häufiger, intermittirender Puls; Nachtſchweiße. Paßt nach 
Bell. und vor oder nach Arsenicum. 

Gabe: Wie bei Hepar. 


Mereurius viv. oder Nitri acidum, wenn die Krankheit offenbar 
fophilitifchen Urfprungs ift, wenn entzündliche Geſchwüre oder Ge— 
fhmwülfte vorhanden find, wovon aud) die Drüfen des Mundes und 
Halfes affizirt werden; wenn ftechende, fchründende oder ſchneidende 
Schmerzen vorhanden find; Auswurf eines ftintenden Eiters oder 
eines blutigen und Abenden Serums; übelriechende oder fauere 
Nachtſchweiße, Müdigkeit, Abmagerung, Fieber, befonvders bei Nacht; 
heftiger Durft, Heiferfeit u. f. w. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel vol Waffer, wovon ein Löffel voll 
alle vier Stunden, zwei Wochen lang oder länger zu nehmen ift; wird es ſchlimmer, ſo warte 
man eine Zeit lang mit dem Einnehmen oder gebe ein pafjenderes Mittel, Nitri acidum yer- 
ſchlimmert oft die Symptome in fyphilitifhen Krankheiten, ehe es diefelben beffert. 


Phosphorus paßt, wenn die Krankheit aus vernachläffigtem 
Schnupfen oder unterdrüdten Ausſchlägen, wie Krätze, Mafern, 
Scharlach u. f. w., entftanden iftz paßt auch für ſchwache Perfonen 
von reizbarer Conftitution mit dünner, zarter, leichtblutender Haut; 
Huften mit Stechen, Empfindlichkeit des Halfes, Stimmverluft, Hei— 
ferfeit, Kragen mie roh; trodener oder loderer Huften, mit grün 
lichen, falzigem oder blutigfchleimigem Eiterauswurf, 


Gabe: Wie bei Mercurius; geht es viel beffer, fo gebe man ein Löffelchen voll Morgens 
und Abends. 
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Sanguinaria paßt nad) Sulphur bei Öefhwulft- und Wundheite- 
gefühl im Halfe, befonders beim Schlucken. Auswurf von weißli⸗ 
chem, falzigem Schleim mit hektiſchem Fieber, 

Silicea, wenn die Halsfnorpel affizirt find, mit eitrigem blutigem 
Auswurf; Huften mit Stehen im Halſe, Geſchwüre am Halfez 
ſchwieriges Schluden; Gefühl, als wenn ein Haar auf der Zunge 
läge; braun belegte, wund fehmerzende Zunge; DBluten aus dem 
Munde und dem Zahnfleifeh; paßt für Perfonen mit ungefunder 
Haut, Iymphatifchen Geſchwülſten, Eiterbeulen, Drüſengeſchwülſten, 
Nervenfchwäche u. f. m. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis es beffer wird; dann warte man einige 
Zage, und gebe dann entweder daffelbe oder ein anderes Mittel, 

Spongia paßt für ferophulöfe Perfonen mit Neigung zu Geſchwül— 
ten; Klopfen, Gedunfenheit der obern Theile; und Eingefchlafen- 
heit3- und Lähmungsgefühl in den untern Theilen; die Stimme ift 
ſchwach, belegt, heifer, der Hals empfindlich beim Anrühren, mit Ver— 
ftopfungsgefühl in demfelben; Brennfchmerzen, wie wund, mit gelb- 
lihem Auswurf; paßt nad, Lachesis. 

Gabe: Wie bei Mercurius. 

Sulphur paßt faft immer zu Anfang oder im Verlauf der Kranl- 
beit, auch wenn die andern Mittel nicht anfchlagen; mit Kriebeln 
und Kitzeln im Halfe,. Trodenheitsgefühl, Heiferfeit, Rauhheit, Aug- 
wurf von flinfendem oder gelblichem Schleim oder Eiter, 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abende, 


32. 


Helsentzündung, Rachenentzündung, Pharyngitis, 
3 3 5 


Der Theil des Halfes, der oberhalb und hinter dem Larynr, hin— 
ter dem Gaumen und den Zungenwurzeln liegt und an die Speife- 
röhre angrenzt, heißt Pharynx. Dies ift eigentlich eine Ermeite- 
rung der Speiferöhre und ift ähnlichen Krankheiten unterworfen, 
wie der Mund, Hals und die Luftröhre, wofür die oben angeführten 

tittel paffen; der Bau und die Funktionen eines Organs find zu 
einer richtigen Behandlung viel wefentlicher als Die Lage des Organs 
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und der Name der vorliegenden Krankheit, Wahrend der Larynx, 
die Trachea und die Brondhien dazu dienen, der Lunge die nöthige 
Luft zuzuführen und während Durch die Speiferöhre Nahrung in den 
Magen gleitet, hat der Pharynx die Eigenfchaft beider Organe und 
bildet ein erweitertes Ende des Larynx und der Speiſeröhre. Ge— 
möhnlich wird der Pharynr zu den Verdauungsorganen gerechnet ; 
da aber Krankheiten des Pharynx mit denen der Refpirationgorgane 
innig zufammenhängen, fo wollen wir diefelben hier näher berüc- 
fichtigen. Der Pharynx, als ein Refpirationsorgan betrachtet, hat 
eine große Ausdehnung, die mit der Schnelligkeit und Kraft, womit 
wir die Luft einziehen und wieder ausftoßen, im Verhältniß fteht. 
Als ein Organ, das zum Schluden dient, ift er ein geräumiger Be— 
hälter, deſſen Faſern fih fo unter einander durchkreuzen, daß fie 
einer außerordentlichen Kontraktion fähig find und indem fie Die 
Wendungen des Pharynx in nahe Berührung mit einander bringen, 
die Speife in Die Speiferöhre hinunterdrängen, Krankheiten des 
Pharynx können daher dag Athmen ſowohl, wie das Schluden be— 
ſchwerlich machen, 


13. 
Einfache Halsentzündung. 

Ein Paar Gaben Aconit oder Chamom. find zuweilen hinreichend, 
um fie zu befeitigen. Oft hat man auch Belladonna, Mercur. vivus 
u. ſ. w. zu geben; man vergleiche Bräune im folgenden Kapitel. 
Bei frampfhaftem Zuſchnüren des Halfes mit Erftidungsgefühl, 


befonders beim Schluden, hilft Calcarea carb. oft fehr fehnell, wenn 
nämlich Belladonna, Mercur. und Lachesis nicht paffen. 


BA, 
Gewöhnliche Bräune, 


Zuerſt fpürt man eine Trodendeit im Halfe, dann Hitze mit Roh— 
heitsgefühl; Wundfchmerz beim Schluden; der Schmerz ift oft ein 
[hlimmer früh Morgens oder nach dem Niederlegen ; der Hals fieht 
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hellroth aus, ift geſchwollen; fpäter zeigen fich Eleine weiße Stellen 
auf ver Schleimhaut; ein dicker, fadenförmiger Schleim wird abge— 
fondert, der zu beftändigem Rachſen Beranlaffung gibt, mobei zu= 
weilen Blut herausfommt. Wird viel Schleim abgefondert, fo 
werden Röthe und Schmerz geringer, Bei häufigem Reiz zu 
Schluden oder Huften ift das Zäpfchen gewöhnlich verlängert, wo— 
Durch zumweilen Brechen entfteht. Der ganze Organigmus wird oft 
bei diefer Krankheit in Mitleidenfchaft gezogen, wag wir an Fröſteln, 
Hise, Appetitverluft, fchnellem Pulfe, Kopffehmerz u. ſ. w. erfennen, 

Die Entzündung geht nah und nad in Eiterung über, Der 
Auswurf ift zumeilen fehr haufig und fogar brandig. Entweder 
leivet der ganze Hals oder nur ein Theil deffelben, wie Die Mandeln, 
der Gaumen oder die Halsdrüfen oft iſt nur eine Mandel affizirt; 
die Gefahr ift am größten, wenn die Entzündung ſich der Zunge mit- 
zutheilen droht und nad dem Larynx oder den Brondien hin er- 
ftredt, Dft ift eine folche Halsentzundung der Anfang einer galop- 
pirenden Schwindfucht. 

Auf einen Anfall diefer Krankheit folgt oft ein zweiter, mit Nei- 
gung, ſich mit immer mehr Heftigfeit zu wiederholen; der geringfte: 
Wetterwechfel bringt Störungen in der Öefundheit zu Wege und 
wenn auch der Kranfe nicht jtirbt, fo ſcheint Das Leben doch in be- 
ftändiger Gefahr zu ſchweben, es fei denn, Daß auf irgend eine Weife 
die Empfindlichfeit des Organismus für atmosfphärifche Einflüffe 
befeitigt werde, 

Wir gebrauchen für diefe Kranfheit Aconit, Arsen., Aurum, 
Bellad., Chamom., Hepar sulph., Lachesis, Mercur. viv., Nitri 
acid., Pulsatilla, Rhus tox., Silicea und Sulphur. 

Aconit paßt zu Anfang der Krankheit, bei fchnellem Pulfe, fort- 
mährender Hite und Froft, aeuter Entzündung mit Trodenheit und 
Stechen und fehlimmer beim Sprechen. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel vol Waffer, einen Löffel voll alle 
zwei Stunden, naher gebe man Belladonna oder Mercurius. 


Arsenicum paßt befonderg, wenn die Krankheit einen bösartigen 
Charafter hat, epidemifch. ift, mit großer Schwäche, Sinfen der Le— 
bensfräfte, Mebelfeit und Brechen, Unfähigfeit aufzufigen, ohne ohn— 
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mächtigzu fühlen; fehnelles Umfichgreifen der Gefchwüre, die ſchmutzig— 
gelb ausfehen und Neigung zu Brand zeigen; oder in fpätern Sta— 
dien, wenn tiefe, faulige Geſchwüre mit ſchmutzig-gelbem Rande fich 
ſchon gebildet haben; Zähne und Lippen find mit ſchmutzigem Schleim 
belegt; die Zunge ift zitterig, geborften, Dürre und ſchmerzlich; Puls 
Hein; Augen trübe und gläferigz; freffender Ausfluß aus der Nafe; 
heiße und trodene Haut; heftiger Durft, wobei man aber nur wenig 
auf einmal trinkt; ein ſchmutzig-gelber Friefel bricht hin und wieder 
in Knötchenform aus. 


Gabe: Wie bei Mereurius. 


Aurum: Chronifche Neigung zu bösartiger Bräune, auch bei 
ſyphilitiſchen Komplikationen oder wenn der Kranke viel Merkur 
genommen hatte; die Schmerzen fcheinen fih bis in die Lenden- 
gegend zu erſtrecken; fehlechter Mundgeruch, wie von altem Käſe; 
bläulichte Geſchwüre am Gaumen und an den Mandeln; Fäulniß 
der Gaumenknochen, mit Durchdringenden Schmerzen und großer 
Empfindlichkeit für Kälte, 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in ſechs Löffel vol Waffer; hievon gebe man 
einen Löffel voll alle vier Stunden, bis es beffer geht. 

Belladonna, in acuten Fällen, der Hals fühlt wie roh, wund, mit 
brennenden und ftechenden Drudfchmerzen, die beim Schluden ſchlim— 
mer find und fich bis in die Ohren erftreden; Frampfhaftes Zufam- 
menjchnüren im Halſe, mit beftändigem Reiz zu ſchlucken; Durft mit 
Scheu vor Getränken, oder Unyermögen, Flüffiges zu ſchlucken; der 
Hals it geſchwollen, hellvoth, mit viel Schleim auf der Zunge und 
im Halſe; Gefchwulft der Halsdrüſen; Stirnkopfſchmerz, Stupor oder 
Delirium. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel voll Waffer ; hievon einen Löffel 
voll alle vier Stunden, bis es beffer geht; nachher gebe man Mercurius oder Lachesis. 


Chamomilla, bei großer Unruhe mit Froftfhauder und Hite, Un- 
vermögen, Heißes zu ſchlucken; ftechende und brennende Schmerzen; 
die Drüſen am Munde und im Halfe find geſchwollen und entzün— 
det; der Kranfe Achzt, weint, Hagt u. f. w. 


Gade: Einen Tropfen alle vier Stunden in Waffer, bis es beffer gebt. 


Hepar sulph. bei Pflockgefühl im Halfe, Stechen bis in die Ohren, 


in nun nl u a a a 
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Trockenheit, Appetitverluft, bitterer Gefchmad, Durftz oder wenn 
Eiterung eintreten will, in welchem Fall es diefelbe befördert, 

Gabe: Wie bei Chamomilla. 

Lachesis: Bei großer Schwäche Halsgeſchwulſt außerlih und 
innerlich, ftinfende Geſchwüre im Halſe; mit Schmerz beim Schluden ; 
paßt nach Arsenicum over Belladonna. 


Gabe: Einen Tropfenin fehs Löffel voll Waſſer; einen Löffel voll alle zwei Stunden, bis e3 
beifer geht. 


Mercur. vivus ift ein wichtiges Mittel in Diefer Krankheit. Symp- 
tome: ftechender Schmerz im Halfe und in den Mandeln beim 
Schluden, entzundliche Gefchwulft und Röthe hinten im Munde und 
Halſe; beftändiger Neiz mit Unvermögen zu ſchlucken; Flüſſiges 
kommt wieder zur Nafe heraus; fchlecht riechender Speichelfluß; die 
Zunge iſt feucht oder troden mit weißem, braunem oder ſchwärzlichem 
Beleg. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügeldhen in zehn Löffel soll Waſſer; hievon einen Löffel 
voll alle zwei Stunden, bis es beffer geht. 


Nitri acidum, befonders bei fyphilitifchen Komplifationen, tiefen 
Geſchwüren mit Stichfchmerzen, fupferfarbenen Flecken auf der Haut; 
die Geſchwüre bluten leicht und ergießen eine fcharfe, oft mit Blut 
vermifchte Materie, 


Gabe: Wie bei Mercur.; wenn es beffer geht, alle vier oder ſechs Stunden. 


Pulsatilla: Gefhmwulft und dunfelgelbe Rothe des Halfes und 
der Mandeln mit Stechen zwifchen dem Schluden, Geſchwulſt und 
Wundheitsgefühl, Kraben, Trockenheit ohne Durft; Uebelfeit, Gal- 
lenbrechen, Fröfteln, zäher Schleim im Munde und Halfez paßt 
fich für Frauen und phlegmatifche Temperamente, 

Gabe: Wie bei Mereurius. 

Rhus tox.: Abendfieber mit heißer Haut, ftechender Drudjchmerz 
beim Schluden, Nievergefchlagenheit, Angft, Neigung zu Weinen, 
zitternde Schwäche, Schlafjucht und andere nervöſe Symptome, 

Gabe: Einen Tropfen dreimal täglid in Waffer. 

Silicea paßt nach Hepar, um das Eitern zu befördern und Die 
Geſchwüre zu heilen. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends in Waſſer. 
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Sulphur bei hartnädigen Fällen wenn die Gefchwüre nicht hei— 
Yen wollen, abmechfelnd mit Hepar oder Silicea; paßt ſich auch für 
pforifche Individuen, entweder allein oder abwechjelnd mit Rhus, 
Belladonna oder Hepar, auch) nad) Mercurius viv. 

Gabe: Wie bei Silicea. 


23. 


Shronifche Krankheiten des Pharynx. Chronifche 
Halsentzündung. 


Außer den bereits erwähnten Krankheiten des Halfes ift der Hals 
geneigt, Krankheiten anzunehmen von mancherlei anderen Urfachen, 
welche einer befondern Erwägung bedürfen. 

Die Eomplifationen, welche aus andern acuten Krankheitsformen, 
wie Scharlachfieber u. ſ. w. entitehen können, werden in den bezüg- 
lichen Kapiteln, die von diefen Krankheiten ſprechen, abgehandelt 
werden. Eine in Amerika nicht ungewöhnliche Kranfheitsform des 
Pharynx hat Dr. Dunglifon befchrieben in feiner Abhandlung über 
die medizinifche Praris, unter der Abtheilung: Membranentzüundung 
des Pharynx, und von Dr. Popfin als Tuberkeln des Pharynr. 

Bei näherer Unterfuchung erfcheint fie alg Eleine Körnchen in der 
Kehlſchleimhaut vom Heinften Punkte, bis zur Größe einer halben 
Erbie, und fo dicht, dag bisweilen Theile der Kehle ganz von ihnen 
überzogen find. Diefe Körnchen gleichen, befunders wenn fie den 
obern und hintern Theil des Pharynx einnehmen, nicht felten einer 
der DBarietäten von Acne Rofacea, auf dem Gefichte, indem bie 
Blüthchen ein menig erhaben find, von röthlicher Purpurfarbe, und 
zumeilen können Slede von anhängenden weißen Schleim, Theile 
der Kehle zwifhen den Blüthchen bedecken. Wie Ucne kann Diefe 
Krankheit lange eriftiren, ohne daß die allgemeine Gefundheit da— 
bei leidet. Bei reizbaren und ferophulöfen Perfonen, führt fie oft zu 
ernften und ſelbſt tödtlichen Zerftörungen im Hals und andern Or- 
ganen. Man erkennt fie an einem unleidlichen Gefühle im obern 
und hintern Theile des Halfes mit Trockenheit und Schleimrachfen. 
Sit der Larynx mit afftziet, fo wird die Stimme belegt; dabei haben 
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wir Huſten, oft ohne Fieber oder ohne viel Veränderung im Allge— 
meinbefinden, aber Trockenheit und Gefühl, als wenn etwas im 
Halſe feſthinge. Die Reſpirationsorgane ſind mehr angegriffen als 
der Dauungsapparat; auch iſt die Krankheit in mittleren Jahren 
häufiger als bei jungen Leuten. Aus dieſer Krankheit kann man 
nicht auf allgemeine Tuberculoſis ſchließen. Zuweilen brechen dieſe 
Follikeln oder Geſchwülſte auf und entleeren ein wenig zähen Eiter; 
zuweilen bilden ſich Geſchwüre, die von einer gelblich-rothen Ent— 
zündung umgeben ſind. 

Behandlung: Man gebraucht für dieſe Krankheit dieſelben Mit- 
tel, die man für Außere Hautkrankheiten, inveulirte Geſchwülſte 
u. f. w. anwendet: Arsen., Antim. erud., Bryon., Cale. carb., 
Causticum, Graphites, Hepar sulph., Kali carb., Phosph., Rhus 
tox., Silicea und Sulphur. 

Arsenicum: Kragen und Brennſchmerzen; TIrodenheitsgefühl, 
mit Trockenheit aufder Zunge, die bräunlich oder geborften fein kann; 
oder bei brandigen Geſchwüren oder bei Perfonen, die an Wechfel- 
fieber leiden; bitterer Gefchmad im Munde und Halfe; grauer, 
grünlicher, falziger over bitterer Auswurf. Paßt nach Rhus. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in ſechs Löffel vol Waſſer; hievon ein Löffel- 
hen voll alle fehs Stunden, bis e3 beffer geht. 


Antimonium erudum: Zäher Schleim im Halfe mit Trodenheit 
und Kragen, ziemlich große Fegelfürmige Tuberfeln; paßt fih für 
Leute, die an ſchwielenförmigen Auswüchſen leiden; auc wenn der 
obere Theil der Epiglottis entzündet oder geſchwollen iſt; weißer 
Zungenbeleg. 


Gabe: Wie bei Arsenicum; wenn Befferung eintritt, fann man das Mittel eine Woche 
um bie andere fortfegen, 


Bryonia: Zäher Schleim im Halfe, den man nur mit Mühe aug- 
rachſen kann; Trodenheitsgefühl im Halſe; Gefühl mie von einem 
harten, fpißigen Körper im Halſe; Steifheitsgefühl hinter dem Gau- 
men; trodene, dunkle, gerungelte Zunge; Stechen im Halfe, wenn 
man ihn dreht, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel vol Waffer ; hievon ein Löf— 
felchen voll alle vier Stunden. 
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Calearea carbonica: Wundheitsſchmerz, zufammenfchnürende 
oder ftechende Schmerzen; tiefe Röthe oder Bläschen im Halfe; 
TIrofenheit, mit brennenden Schmerzen; Schleimrachfen mit Roh— 
heitsgefühl; der Schleim ſchmeckt wie Eiſen; Drüſengeſchwülſte am 
Halfe, mit Gefühl im Halfe, als wenn ein Pflod oder Speife darin 
ftede, 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelden in zehn Löffel vol Waſſer; hievon ein 
Löffelchen voll alle fehs Stunden, big es beffer wird ; in chroniſchen Fällen gebe man alle Mor- 
gen zwei Kügeldyen auf die Zunge, eine Woche um bie andere, Paßt nad) Antimonium cru- 
dum oder Bryonia. 

Causticum: Wundheitsſchmerz, Kragen, Stechen und Brennen, 
mit Heiferfeit und zähem Schleim hinter dem Gaumen. 

Gabe: Wie bei Calcarea, auch abwechſelnd mit Hepar oder Arsenicum. 


Graphites: Paßt für Perfonen, diean Schrunden, Flechten, Drü- 
fengefchwülften und Aſthma leiden mit Trodenheit und Kragen am 
Gaumen, ftechenden Gefchwüren, oder Erftidungsfchmerg mit Schleim 
im Halſe; Krümchen bleiben oft im Halfe fteden, 


Gabe: Wie bei Calcarea. 


Hepar sulphuris: Geſchwürchen mit Furchen am Boden; Pflod- 
gefühl im Halfe mit Stechen und Drud bis an die Ohren, fihwieri- 
ges Schluden, 


Gabe: Einen Tropfen in zehn Löffel vol Waffer; ein Löffelchen voll alle vier Stunden, 


Kali earbonieum: Speichelzuffuß im Munde, Trodenheitsgefühl, 
Bläschen an der Zunge und im Halfe; viel Schleim im Halfe, be— 
Hommenes Athmen, Juden und Brennen, 

Gabe: Wie bei Hepar. 


Phosphorus: Trodenheit, Kraben, Beißen, Brennen und Drud 
im Halfe, mit Schleimrachfen, befonders früh Morgens, die Gau— 
menhaut fieht fehrumpfig aus oder ift mit Eiterbläschen bevedt; 
Schrunden oder Schuppenflechten an den Lippen oder in den Mund- 
winfeln, 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends ; nad) einer Woche gebe man ein anderes 
Mittel, 
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Rhus tox. paßt für Perfonen, die zu Rothlauf geneigt find, mit 
Brennen und Kriebeln und Trodenheitsgefühl im Halfe; Gefühl, 
als wenn Etwas im Halfe Iosgeriffen wäre, 

Gabe: Wie bei Hepar; naher gebe man Arsenicum, Graphites, Phosphorus, Silicea 
oder Sulphur. 

Silicea paßt oft nach Phosphorus bei Neigung zu Verhärtun- 
gen oder Geſchwüren; Kriebeln, Beißen, Bohren und Stechen im 
Halfe, Gefühl wie von einem Haar auf der Zunge, Lähmungs— 
ſchwäche beim Schluden, 


Gabe: Wie bei Phosphorus, nachher gebe man Rhus. 


Sulphur paßt für pforifche Perfonen, wenn andere Mittel nicht 
helfen, befonders bei Juden und Brennen; man gebe einen Tropfen 
jeden Morgen, bis die Symptome fich verändern, 


216. 
Blauer Huften, Reuchhuften, 


Diefe Krankheit ift gewöhnlich epidemifch, und nach Einigen an- 
ftedenn. Gewöhnlich herrſcht fie unter Kindern, Selten werden 
Kinder zweimal davon befallen, Selten ift die Krankheit fo mild, 
daß man gar nicht darauf zu achten braucht. Dft endigt fie mit 
dem Tode, Unter homöopathiſcher Behandlung sefchwinden Die 
befchwerlichen Zeichen, und die Krankheit verläuft ihren Öang, ohne 
nachtheilige Folgen zurüdzulaffen. 

Es ift ein krampfhafter, consulfivifcher oder erftidender Huften, 
der beim Einathmen einen eigenen Schall erzeugt; die Huftenan- 
fälle treten gewöhnlich beim Ausathmen ein, Wir unterfcheiden 
gewöhnlich drei Stadien: Das Fieberftadium, das nervöſe Stadium 
und das Stadium der Genefung. 

Im Fieberftadium haben wir alle Symptome einer heftigen Er— 
Faltung mit Husten und Athemnoth. 

Im zweiten Stadium nimmt der Huften feinen eigenthümlichen 
Charakter an und fehrt in Anfällen wieder, das Geficht ſchwillt oft 
an und wird blaßgelb, Schleim oder Blut quellen aus dem Munde 
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oder aus der Nafe, das Athmen feheint unterbrochen. Nach einem 
tiefen Athemzuge wird der Kranke wieder ruhig und zwifchen den 
Anfällen ſcheint die Gefundheit vollfommen hergeftellt. 

Sm dritten Stadium genej’t der Kranke früher oder fpäter, je 
nachdem die Behandlung paffend oder unpaffend war. Zumeilen 
wird der Huften chroniſch. Der Kranke magert ab, verliert feine 
Kräfte und ftirbt; in jedem Stadium müffen die Mittel den Symp— 
tomen gemäß gewählt werben, feine Veränderung darf unbeachtet 
gelaffen werden, wenn man den Kranken fehnell heilen will. 

Im erften Stadium gebe man die Mittel, die fih für Erfaltung 
paffen: Aconit, Bellad., Bryon., Ipecac., Nux voın., Phosphor., 
Pulsat., Tart. emeticus. 


Aconit: Trockener, pfeifender Huften mit Sieber; trodener und 


heißer Haut. 
Gabe: Einen Tropfen oder zehn Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelchen voll 
alle zwei Stunden ; nad) einigen Tagen wechfele man mit einem andern Mittel ab. 


Belladonna: ZTrodener, hohler, bellender Huften, der des Nachts 
ſchlimmer ift, mit böfem Hals, Fieber, rothem Geficht; auch in fpä- 
tern Stadien, wenn das Gehirn angegriffen fcheint, mit Unleidlich- 
feit gegen Licht, Geräufch oder Bewegung; Kopfſchmerz; Srrereden ; 
Zudungen; die Anfälle hören mit Nießen auf, 

Gabe: Wie bei Aconit; oft paßt ed nad) Helleborus oder Bryonia. 


Bryonia paßt zu Anfang und in Verlauf der Krankheit, bei Kopf- 
fongejtionen und Entzundungsiymptomen auf der Bruft; auch) nach 
vergeblichem Gebrauch der Belladonna und des Helleborus. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Ipeeaeuanha: Trodener Würghuften mit Angſt; Huften, faft bei 
jedem Athemzug, auch bei rampfhafter Steifheit des Körpers, blauem 
Geficht, Angit, viel Schleim auf der Bruft. 

Gabe: Einen Tropfen alle vier Stunden, bis die Symptome fid verändern; darauf paßt 
oft Nux. 

Nux vom., wenn die Symptome denen der Ipecac. ähnlich find, 


auch mit Brechen; man fann die Nux auch zu Anfang geben, wenn 
27 
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Fließſchnupfen, Verftopfung der Nafe und Athemnoth zugegen find; 
Derftopfung und Wundheit des Bauches oder in der Magengrube. 


Gabe: Wie bei Ipecacuanha. Paßt nad) Ipecac. und vor oder nad) Belladonna. 


Phosphorus: Im erften Stadium, wenn das Kind über Engheit 
auf der Bruft Elagt, mit kurzem Athmen, Durft und Schwäche; paßt 
oft nach Aconit oder Bryonia. 

Gabe: Wie bei Ipecacuanha, 

Pulsatilla: Lockerer Huften; Heiſerkeit; Nießen; Brechneigung ; 

Thränenfluß; auch Durchfall, 
Gabe: Wie bei Ipecacuanha. 

Tartarus emet.: Symptome wie bei Phosph., auch mit Schleim- 
raffeln und Brechwürgen. Gleich zu Anfang gegeben, verkürzt die— 
jes Mittel oft die Krankheit und macht die Anfälle gelinder, 

Gabe: Wie bei Ipecacuanha. 


Sm zweiten Stadium geben wir neben obigen Mitteln: Carbo 
veg., Cuprum, Drosera, Opium und Veratrum. 


Carbo veg. nad) Drosera und Veratrum, wenn das Brechen noch 
fortdauert. Carbo und Cuprum haben oft dem Körper aufgehol- 
fen, wenn Fein Mittel mehr anzufchlagen fchien. 

Cuprum: Nach jedem Huftenanfall Konvulfionen und Berluft des 
Bewußtſeins, welches erft mit dem Anfalle wiederfehrt; auch wenn 
die Anfälle häufig eintreten, mit Steifheit des Körpers und der Glie— 
der, Schläfrigfeit, Schleimraffeln auf der Bruft, Gehirnfongeftionen. 
Paßt vor oder nach Belladonna oder abmwechjelnd mit Helleborus 
oder Bryonia. Paßt auch nach Phosph. oder Tartarus emet. bei 
Lungen- oder Bruftfongeftionen. 

Drosera: Schnell wiederfehrende Huftenanfalle mit Eingendem 
Schalle, Brechen, Befferfühlen beim Bewegen; Sröfteln mit Hibe 
und Durft, heißem Schweiß, befonders Nachts. Papt oft nad 
Carbo veg. 

Opium : Stupor; Angſt; unregelmäßiges Athmen, Verftopfung; 
die gewöhnlichen Mittel fcheinen nicht zu helfen. 

Veratrum: Bei falten Stirnfchweißen, Durft, unwillführlichem 
Harnen, Brechen, Fieber mit Friefelausfchlag und Schwäche; Fleiner 
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und ſchneller Pulsz fehläfriges und gleichgültiges Weſen; Abnei- 
gung vor Gefpräch oder Bewegung. Paßt oft nad) Cuprum. 

Sm dritten Stadium bedarf es feiner Medizin, wenn die Gene- 
fung günftig verläuft; verläuft fie ungünftig, fo muß man die Ur— 
ſache gehörig erforfchen und den fonftitutionellen Zuftand des Pa- 
tienten in Betracht ziehen. 

Gabe: Dan gebe zuerft Veratrum, ein paar Kügelchen nad) jedem Huftenanfall, vier big 


ſechs Gaben im Ganzen, dann warte man bie Befferung ab; tritt feine ein, fo gebe man ein 
anderes Mittel. Statt Veratrum fann man aud) Drosera geben oder ein anderes. 


27. 
Entzündung der Bronchien, Bruftfatarrh, 

Mir unterfheiden acute und chronifche Bronchienentzundung. In 
diefer Krankheit ift die Schleimhaut der Luftröhrenäfte entzündet, 
In der acuten Form haben wir Froſt, Sieber, Heiferfeit, ſchwieriges 
oder Furzes Athemholen, auch mit Erftidungsgefühl, Pfeifen oder 
Schleimraſſeln auf der Bruft, oder es ift ein rauher gebrochener Laut, 
heftiger, befchmerlicher Huften, zuerft troden, dann aber mit wenig 
und zulett viel Auswurf; Appetitverluft ; belegte Zunge; blaffe Lip- 
pen und Angftausdrud im Gefichte. Vermindert fich das Fieber, fo 
wird dag Athmen oft leichter, der Auswurf dider, nicht fo ſchäumig 
oder farbenförmig; bei ungünftigem Ausgang der Krankheit ver— 
mehrt fi die Athemnoth, die Kräfte finfen, ein Falter Elebriger 
Schweiß bricht aus, das Geſicht wird blaßgelb, die Bruft füllt fich 
mit Schlein, den der Kranke nicht auswerfen kann; oben in der 
Bruft und am Bruftbeine fpürt der Kranfe einen zufammenfchnüren- 
den Schmerz, der durch Huften ſchlimmer wird, Bon Influenza un- 
terfcheidet man die Krankheit dadurch), Daß die Zeichen mehr auf den 
obern Theil der Bruft befehränft find; und von Lungenentzündung 
dadurch, daß hier Fieber, Schmerz und die andern Symptome ge- 
wöhnlich in größerer Entfernung von dem Bruftbeine oder der Ma— 
gengrube fich entwideln, auch durch den Auswurf, der bei Lungen- 
entzundung gräulich ausfieht oder dig Farbe von Eifenroft hat; eine 
genaue Diagnofe fann aber nur von einem Arzte angeftellt werden, 

Behandlung: Die Hauptmittel find: Acon., Bellad., Bryonia 
und Phosph., auch Laches., Mercur., Pulsat., Nux v. u, Spongia. 








316 Athmungsorgane 


Aconit paßt faft immer zu Anfang der Krankheit, wenn die Haut 
heiß und troden, ver Puls ftarf und fchnell ift, mit Athembeflemmung, 
trodenem und furzem Huften, Angft, Unruhe und Durft. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel vol Waſſer; hievon ein Löffel» 
den voll alle zwei oder drei Stunden, nadyber gebe man Belladorna, Bryonia oder Phosphor. 


Belladonna: Empfindlichkeit auf der Bruft oder im Kopfe bei 
Huſten; Beklemmung, wie eingeſchnürt; trodener Huften, beſonders 
Nachts, mit ängſtlichem Athmen, beſonders wenn der Huſten plötzlich 
erſcheint und Erſtickung droht. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Bryonia: Beklommenes, kurzes und ängſtliches Athmen mit Nei— 
gung zu Tiefathmen; trockener Huſten mit ſtechenden Brennſchmer— 
zen im Halsgrübchen und am Bruſtbeine; Trockenheit des Mundes 
und der Lippen mit Durſt; Kopfſchmerz, beſonders beim Huſten, 
ſtechende Schmerzen in der Bruſt und in den Seiten. 

Gabe: Wie bei Aconit. Nach Bryonia paßt oft Phosphorus oder bei viel Auswurf Hepar 
uber Spongia. , 

Lachesis: Bruftbeflemmung, als wenn die Bruft zu voll wäre; 

pfeifendes Athmen mit Erftidungsgefühl und Niedergefchlagenheit. 
Gabe: Wie bei Aconit. 

Mercur. viv.: Neben den gewöhnlichen Symptomen haben wir 
noch viel Schweiß, feharfen Fließſchnupfen, Geſchwulſt am Munde 
und im Halfe, übelriechenden Athen, Trodenheit auf der Bruft, 
Kitzelhuſten, ſchnelles Athemholen; paßt oft nach Belladonna. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel voll Waſſer; hievon ein Löffel— 
hen voll alle vier Stunden, bis es beifer wird. 

Phosphorus nad) Aconit: Beflommenes Athmen; Hitze auf der 
Bruft mit trodenem Kitelhuften, fchleimigem Auswurf, beſonders 
wenn Zeichen von Lungenentzündung dabei find. 

Gabe: Wie bei Mercurius. 

Pulsatilla : Nach Aconit, wenn dag Fieber nachläßt, bei viel Didem 
Auswurf; paßt für Frauen, die an Unterdrüdung des Monatlichen 
leiden; mit Schleimraffeln auf der Bruft; erſchütterndem Huften und 
Auswurf von zähem, gelbem mit Blut vermifchtem Schleim, 


Gabe: Wie bei Mercurius. 





und deren Krankheiten. 317 


Rhus tox. paßt in denfelben Füllen, wo Bryonia indizirt ift, 
auch wenn Kibeln, Kriebeln, Brennen und Stechen zugegen find, 
mit Angft, Niedergefhlagenheit, zitternder Schwäche, trockenem Hü— 
fteln, mit Kigeln unten in der Bruft, fohlimmer Nachts oder früh 
Morgens beim Aufwachen, mit Drud und Quetfhungsgefühl in Der 
Magengrube. 


Gabe: Wie bei Mercurius. 


Spongia nad) Aconit, wenn noch ein fehallender Ton oder 
Schleimraſſeln unter dem Bruftbein gehört wird; der Huften ift 
troden und hohl, Dauert den ganzen Tag, ift aber Abends ſchlimmer; 
oder Huften mit etwas zähem, fadenfürmigem Auswurfz Brennen 
auf der Bruſt; bejcehwerliches Athmen oder Unvermögen zu athmen, 
ausgenommen mit zurüdgebogenem Kopfe. 


Gabe: Einen Tropfen in zehn Löffel vol Waſſer; hievon ein Löffelhen voll alle drei 
Stunden, bis es beſſer wird. 


E8, 
Lungenentzündung, Pneumonia. 


Lungenentzündung füngt gewöhnlich mit heftigen Sroftfehaudern, 
worauf viel Hise folgt, anz andere Zeichen find: Durft, Unruhe, 
fhneller und voller, oder harter und drahtförmiger, oder auch fehnel= 
ler, ſchwacher und veränderlicher Pula; trodene Zunge; Urin roth, 
etwas heiß und in geringer Quantität abgefondert; kurzer, beſchwer— 
licher und beftändiger Huften, der dur Sprechen und Einathmen 
ſchlimmer wird; geringer Auswurf eines zähen Schleimes, der zu- 
erft Durchfichtig ift, aus dem untern Theil der Bruft zu kommen 
fiheint, und der nad) einiger Zeit eine graue, ziegelartige Farbe an- 
nimmt, oder auch wie Eifenroft ausſieht; unterbrochene Sprache 
und Bauchathmen. Zumeilen wird ein dumpfer Schmerz gefühlt, 
zumeilen auch nur eine Engheit auf der Bruft; der Kranke liegt ent» 
weder auf dem Nüden oder auf der franfen Seite; der Athen ift 
furz, fehmwierig, haftig; in der Achfelgrube und an den Rippen wird 
oft viel Hige gefpürt; im Verlauf der Krankheit kommen oft gelbe 
und rothe Flecken im Geficht zum Vorſchein; die Halsadern ſchwel— 


27* 
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len an; der Puls wird ſchwach, fadenfürmig und unregelmäßig und 
der Kranfe ftirbt endlich an Erfchöpfung. 

Hat fih ein Geſchwür in der Lunge gebildet, fo hört man ein 
Gurgeln, wenn man das Ohr daran hält; Froftfchauder gehen ge- 
wöhnlich der Öefhwürbildung voran; und ein hohler, cavernöfer 
Laut wird vernommen, nachdem das Geſchwür aufgegangen ift, und 
feinen Inhalt entleert hat. Häufiger Auswurf von weißlichem oder 
gelblihem Schleim; Schweiß; reihliche Harnabfonderung, befon- 
ders mit viel Satz; und zumeilen fogar Durchfall oder Nafenbluten 
werden oft als günftige Krifen angefehen. Die beften Mittel für 
diefe Kranfheit jind Acon., Beil., Bryonia, Phosph., Rhus tox., 
Tart. emet. und Sulphur. 

Aconit paßt im entzündlichen Stadium, bei heftigem Fieber, 
ſchnellem und vollem Pulfe, trodener Haut und viel Durft. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel vol Waffer, hievon ein Löffel— 
hen vol alle zwei Stunden, bis es beifer geht. 

Belladonna bei Gehirnfyomptomen, Ausfchlägen auf der Haut, 
rothem Geficht, Kopfſchmerz u. ſ. w. 


Gabe: Wie bei Aconit, 


Diefe beiden Mittel find oft zu einer Kur hinreichend. 

Bryonia, wenn dag Bruftfell mit angegriffen ift, mit ftechenden 
Schmerzen in der Seite, am Zwerchfell, Herzen oder in den Bruft- 
muskeln, wodurd das Athmen verhindert wird; dickbelegte Zunge; 
Berftopfung mit Magenverderbniß; oder wenn Aconit und Bella- 
donna nur theilweife helfen oder die Schmerzen bei Bewegung ſchlim— 
mer find. 

Gabe: Wie bei Aconit. 

Phosphorus wird von Einigen als ein Hauptmittel in jedem Sta— 
dium dieſer Krankheit angefehen. Es paßt befonders in gefähr- 
lichen Fällen, wenn murmelnde Delirien und Erftifungszufälle ein- 
treten; mühfames Athemholen; Schwäche; Feiner und fehneller 
Puls; Zeichen von Lungenlähmung; Geſichtsbläſſe; trübe Augen; 
trodener Huften, befonders Nachts, Falte Schweiße und Falter Athem; 
äittriger, faum bemerfbarer Puls; blaßgelbes, fpisiges Geſicht; Hu— 
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ften mit braunem, ſchäumigem, rothfarbigem Auswurf; dumpfer 
Bruftfchall, als wenn man auf eine Mauer Elopfte, ftatt auf Die 
Bruſt. 

Gabe: Wie bei Aconit. 

Tartarus emetieus: Große Beflemmung auf der Bruft, mit we— 
nig Schmerz; loderer Huften mit Schleimraffeln und Auswurf von 
Schleimſtücken mit Blut; Gefühl, als wenn die Bruft mit Sammt 
ausgefüttert wäre; MWundheitsfchmerz, der in Anfällen kommt; 
Brennen unter dem Bruftbeine, als wenn die Brondhien entzündet 
wären; furzer, beflommener Athem, fo daß der Kranke auffiben 
muß; unterbrochenes Athmen; Anfälle von fehwierigem Athmen, 
befonders Nachts, auch mit fehmwierigem Schluden, siel Huften mit 
Nießen und Kibeln, Nachthuften oder Huften nach dem Effen mit 
DBrechen, mit Schmerz über dem linfen Hypochondrium, 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Rhus tox. paßt bei Unruhe, Herzklopfen, Geftchtsröthe; auch wenn 
die Entzundung nach heftigen Anftrengungen oder in falten Wet- 
ter oder Durch mechanifche Verlegungen entitanden iſt; auch vor und 
nach Sulphur bei Ausfchlägen. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in ſechs Löffel vol Waſſer, hievon ein Löffelchen 
voll alle vier Stunden, bis eine Veränderung eintritt, 


Sulphur nach Acon. und Bellad., auch nach Phosph. und Tart. 
emet., wenn dieſe Mittel guten Erfolg hatten, befonders bei fero- 
phulöſen Symptomen, bei zurücgetretenem Ausfchlag, eiterartigem 
oder wäſſrigem Auswurf, Verftopfung; paßt für tuberfulöfe Kranke, 
die lange mit Huften behaftet waren, 

Gabe: Wie bei Rhus. 


Anmerkung: Es giebt noch) viele andere Mittel für diefe Krank— 
heit; obige Lifte reicht für alle gewöhnlichen Fälle hin. Arsenicum 
3: B. paßt fir fchwächliche, ferophulöfe, kachektiſche Individuen, 
Aconit paßt befonders wenn dag Arterienfpftem fehr aufgeregt ift; 
Belladonna bei Gehirnkongeftionen oder bei Empfindlichkeit gegen 
Berührung oder Bewegung; Bryonia, wenn die Lungenentzündung 
mit Seitenftich verbunden iſt; Phosphorus und Tartarus emet. 
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wenn die Lungenfubftanz mit Blut angefüllt ift, Arnica paßt, wenn 
die Entzundung durch mechanijche Verlegung entſtanden ift, mit viel 
Blutſpucken; Mercurius vivus bei heftigen Nachtfchweißen, Die Durch 
Bryonia oder Phosphor. nicht befjer werden; Lachesis, Nux vom., 
Opium paffen für Trunfenbolde; Pulsatilla für hlorotifche Frauen 
und Lachesis, Arsenicum und China bei Lungenbrand. 

Der charafteriftifche, roftfarbige Auswurf, fommt gewöhnlich am 
zweiten oder dritten Tage zum Vorfchein; Die Krijis tritt am fieben- 
ten Tage ein; am vierzehnten Tage ift der Kranke oft wieder ges 
fund, sorausgefest, Daß fonft Feine Gebrechen sorherrichen. 


29. 
Falſche Pneumonia, Pneumonia notha, 


Diefe Krankheit finden wir gewöhnlich bei alten Leuten, felten in 
jüngeren Jahren. Sie füngt wie eine gewöhnliche Erfältung mit 
Huften und abwechſelnd Froft und Hitze an. Der Huften ift ge= 
wöhnlic, Inder, mit weißem oder gelbem, blutigem Schleimauswurf; 
das Athmen ift fchnell und mühſam, mit Schwere und Drud auf der 
Bruſt; Schmerz an einem led beim Tiefathmen, die Seitenlage 
erhöht den Druck; gewöhnlich liegt der Kranfe auf dem Rüden; der 
Puls ift fchnell und weich, die Stimme leife und ſchwach; die Haut 
feucht mit Nachtfchweißen, die feine Erleichterung gewähren; Beſ— 
ferfühlen früh Morgens, 

Behandlung: Zuerft gebe man Acon. oder Mercur. viv., dann 
Bellad.; hilft dies nicht, fo gebe man wieder Acon. und nachher 
Chamomilla. 


Arsenicum Hilft oft, wenn alle andern Mittel fehlen, befonders 
nad) Nux, Ipecac. oder Verat. 
Ipecacuanha bei Angft, wenn Mereur. nichts hilf. Man wie— 


derholt Die Gabe, Bei fteigender Angft, Falten Ertremitäten und 
Erſtickungsſymptomen gebe man Veratrum. 


Nux vomica bei trodenem Huften mit fhwierigem Auswurf, 
Spannung, Drud, Schwerheits- und Vollheitsgefühl. 
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Tartarus emeticus bei viel Schleimanhäufung in den Luftröhren- 
aften. Auch paffen zumeilen Arnica, Phosphorus, Pulsatilla und 
Sulphur. Man vergleiche auch Bronditis, Pneumonia und Sei- 
tenftich. 


Gabe: Vom angezeigten Mittel mifhe man einen Tropfen ober ſechs Kügelchen in zehn 
Löffel vol Waffer und gebe davon ein Löffelhen voll alle zwei oder vier Stunden oder nod) 
öfter, wenn die Gefahr dringend iſt. 


20. 
Typhöſe Lungenentzündung. 


Das Fieber hat einen niedrigen oder typhofen Charakter ; der 
Puls ift nicht fehr verändert, over fchnell und ſchwach; Müdigkeit; 
Froſtſchauder; Appetitverluftz trodene und rauhe Haut, auch heiß 
oder mit einem Flebrigen Schweiß bedeckt; wenig oder fein Schmerz ; 
dürre Zunge; dunkler Urin in geringer Quantität; das Athmen 
wird nah und nad kurz, ſchnell und beklommen; große Schwäche 
und Störungen in den Öehirnfunftionen. Zumeilen fcheinen biliofe 
oder gaftriihe Symptome voranzugehen; auch ijt der Yungentyphus 
zuweilen epidemifch. Oft dauert dieſe Krankheit Wochen und Mo— 
nate, zumeilen auch nur ein Paar Wochen, 


Behandlung: Wir gebrauchen dafür Arnica, Arsen., Opium, 
Phosph., Rhus tox. und Verat. 

Arniea paßt nach Opium, wenn die typhöfen Symptome auf der 
Lunge und im Gehirn feinen Zweifel laffen, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel vol Waſſer, hievon ein Löffelhen 
vol alle zwei Stunden, big es beffer wird. 

Arsenieum: Kleiner, ſchwacher oder unregelmäßiger Puls; Kälte; 
ſchnelles Sinfen der Kräfte; unerquidlicher, unruhiger Schlaf, mit 
Auffahren; Falte Schweiße; Froftfhauder und Hige, mit Brennen 
auf der Bruft; Müdigkeit und Beklemmung; abmechfelnd Külte 
und brennende Hige; aufgeregtes oder gleichgültiges Weſen; ſchlim— 
mer Nachts im Bette, 


Gabe: Wie bei Arnıca; in fhlimmen Fällen gebe man das Mittel alle Halbe Stunden, 
bis Beſſerung eintritt, 


ERLERNEN 
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Opium: Schwieriges, langfames, intermittirendes Athmen, mit 
leifer und ſchwacher Stimme, Schwindel und Gehirnfongeftionen; 
Stupor, 

Gabe: Wiebei Arnica, 

Phosphorus: Sn verzweifelten Fällen, bei murmelnden Delirien; 
Zupfen an der. Bettvede; Anfällen von Erſtickung; Lungenläh- 
mung; Zeichen von theilweifer Yungenverhärtung. 

Gabe: Einen Tropfen in zehn Löffel voll Waffer; hievon ein Löffelhen soll alle vier 
Stunden. } 

Rhus tox.: Sparſame Sarnabfonderung; dürre Zunge; trode- 
ner Huften mit Angft in den Gefichtszügen; Schwäche; Blutkon— 
geftionen; Betäubung und Delirium. 

Gabe: Wie bei Phosphorus. 


Veratrum: Kalte Extremitäten, Lippen und Geficht find blaß— 
gelb, mit Elebrigem Schweiß auf der Stirn; große Schwäche; Froft- 
fhauder mit langfamem, faft erlofchenem Pulfe; Irrereden; Ver— 
langen mwegzulaufen. 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 


21. 
Seitenſtich. 


Wir haben ſchon früher bemerkt, daß die Lunge in zwei große Ab— 
theilungen geſchieden iſt, wovon eine die rechte und die andere die 
linke Bruſt ausfüllt. Jede dieſer Abtheilungen iſt von einem häu— 
tigen Sack umgeben, der dazu dient die Lunge vermittelſt ſeiner Ver— 
bindungen mit dem Zwerchfell, dem Bruſtbein, Rückgrath und den 
Bruſtwendungen, die Lunge in ihrer Lage zu erhalten, und zwei— 
tens, ſie vor zu innigem Zuſammentreffen mit andern Organen zu 
ſchützen. Dieſer Ueberzug iſt eine Verlängerung der auf ſich ſelbſt 
zurückgebogenen Lungen und Bruſthaut. Es iſt ein muskulöſes 
Gewebe, deſſen Oberfläche von einer ſeröſen Haut bedeckt iſt, wovon 
beſtändig eine ſchlüpfrige Feuchtigkeit ausgeſondert wird, die dazu 
dient, die Kontraktionen und Ausdehnungen des Lungengewebes zu 
befördern und zu ſchützen. Dieſer doppelte Ueberzug wird Pleura 








und deren Arankheiten, 323 





genannt, und eine Entzündung deſſelben nennen wir Pleuritis oder 
Seitenftih. Diefe Krankheit hat einen rheumatifchen Charakter, 
und ift durch folgende Symptome charakterifirt: ftechende, fehnei- 
dende, athemverfebende Schmerzen, oft nur an einem Fleck und durch 
Huften und Athmen fehr vermehrt, Das Athmen ift fehr fchmierig, 
aber nicht fo beflommen, als in Pneumonia; der Puls ift ſchnell 
und hart; der Huften troden und furz; Zunge dürr; Urinabfonde- 
rung gering; der Harn ift dunkel gefürbt; der Kranke liegt auf den 
Rüden; und wenn Ausſchwitzung eingetreten ift, fo liegt er auf der ent- 
gegengefeßten Seite. Bei Entzündung der feröfen, ſowie der Schleim- 
häute tritt gern Ausfchwigung ein; aber da jede feröfe Haut einen ge— 
ſchloſſenen Sad bildet, d. h. mit ver äußern Luft nicht in Direkter Ver- 
bindung fteht, fo wird Die ausgeſchwitzte Flufjigfeit durch Abforption 
entfernt. Sind aber die abſorbirenden Gefäße durch Blutentziehung, 
Blafenpflafter oder andre Urfachen geſchwächt worden, fo trodnet die 
ausgefchwigte Flüſſigkeit zwifchen der feröfen Haut und dem angren- 
den Organ gewöhnlich ein, wird plaftiih und das Organ und die 
umgebende Haut verwachfen mit einander, Auf diefe Weife ift die 
Zunge an die Pleura, an das Zwerchfell und an die Bruftfeite, dieſe 
wieder an die Leber, die Xeber an den Magen, die Seite und den 
Rüden angewachfen gefunden worden, wodurch die Thätigfeit Diefer 
wichtigen Organe fehr beeinträchtigt und fchmerzhaft wird, 

Iſt die Pleura bei ſolchen Verwachſungen betheiligt, fo nennen 
wir Diefen Zuftand chronifches GSeitenftechen, welches nicht immer . 
furirt werden kann. 


Behandlung: Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: Acon., 
Arnica, Arsen., Bryon., Bell., Phosph., Rhus tox., Sulph. 

Aconit hilft faft immer in acuten Fallen nach einigen Gaben; ein 
Paar Gaben Sulph. vollenden dann die Kur, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in einem halben Glaſe Waffer, bieyon ein 
Löffelchen voll ale Stunden, bis es beffer geht: 


Arnica: Wenn die Krankheit durch äußere Verletzungen ent- 
ftanden iftz auch nach Acon., wenn Mundheitsfchmerz bei Bewe— 
gung zurüdbleibt; auch bei Seitenftechen nach heftigen Anftrengun- 
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gen, und wenn man die Reſorption ausgeſchwitzter Lymphe beför— 
dern will. 


Gabe: Einen Tropfen in Waſſer alle vier, und nad) einigen Gaben, alle acht Stunden. 
Nachher gebe man Sulphur oder Arsenicum. 


Arsenicum, wenn viel Lymphe ausgeſchwitzt worden ift, mit 
Athembeflemmung, Aſthma, Sinfen der Kräfte. 


Gabe: Wie bei Arnica. 


Bryonia, nad) Acon., oder auch zu Anfange der Krankheit, bei 
ftechenden und brennenden Schmerzen, die bei jedem Athemzuge 
fhlimmer werden; trodener Huften, oder Huften mit ſchmutzigem 
oder blutigem Auswurfe, wobei der Schmerz immer mehr gefühlt 
wird; trodene, geborftene, braun= oder gelb-belegte Zunge; bitterer 
Geſchmack, Uebelfeit, auch Erbrechen; Druckſchmerz in der Magen- 
grube und in den Hypochondern; heftiger Durftz Berftopfung, 
Schwindel, Wüſtheit im Kopfez ftechende Drudichmerzen im Kopfe, 
beim Huften, ald wenn der Kopf berften wollte; unruhiger Schlaf 
mit Auffahren; Schlafjucht, Delirien; brennende Hauthite, oder 
Hlebriger Schweiß; Schmerz in den Gliedern; Huften, beim Liegen 
auf der Seite; man kann nur auf dem Rüden liegen, 

Gabe: Wie bei Aconit. 

Belladonna: Unruhe und Schlaflofigfeit, fomatöfer Schlaf mit 
Irrereden; Seitenftechen, dag beim Anrühren unerträglich wird; 
Kopf- und Augenfchmerzen; Schmerz und Fieber fehren wieder zu— 
rüd, nachdem andere Mittel geholfen hatten, 

Gabe: Einen Tropfen in zehn Löffel voll Waffer; ein Löffelhen voll alle zwei Stunden. 


. Phosphorus, wenn das Seitenftechen mit Pneumonia oder Bron- 
chitis komplizirt ift. 
Gabe: Wie bei Belladonna. 

Rhus tox. paßt ſogar bei Verwachſungen, bei ſtechenden Schmer— 
zen, Spannung, kurzem Athen, Drudz; auch in chronifchen Fällen, 
wenn der Schmerz durch viel Bewegung beffer wird; aber zu An- 
fange der Bewegung auch in der Ruhe fhlimmer fühlt; bei ftechen- 
den, ziehenden Schmerzen, Spannung, Zufammenfhnüren, Schwä- 


chegefühl. 
Gabe: Wie bei Arnica, 
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Sulphur paßt nach Acon. oder Bryon., wenn man Ausſchwitzung 
vermuthetz; auch abmechjelnd mit Aconit, Rhus oder Bryonia, big 
die Ausihwisung verfhwunden ift. Auch paßt es bei Komplikation 
mit Prneumonia, um die Nefolution zu befördern. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waſſer; hievon ein 
Löffelchen voll alle vier oder fehs Stunden, oder alle zwei Stunden in fhlimmeren Fällen; 
auch abwechfeliid mit einem andern Mittel. 


22, 
Aſthma. 


Dieß iſt ein periodiſch wiederkehrender Anfall von Athemnoth, mit 
Erſtickung, Einſchnürungsgefühl, Huſten, Pfeifen, Gewöhnlich ſitzt 
oder ſteht der Kranke, mit heraufgezogenen Schultern und einwärts— 
gezogenem Bruſtkaſten; der Kranke hat gern Thüren und Fenſter 
offen und ſucht oft etwas aus den Luftröhräſten auszuhuſten; in den 
Geſichtszügen liegt ein Ausdruck von Angſt; die Extremitäten ſind 
gewöhnlich kalt, mit kaltem Schweiß auf der Stirn, im Geſicht und 
auf der Bruſt; Herzklopfen, unregelmäßiger, ſchneller oder inter— 
mittirender Puls; Auswurf gewährt nicht immer Erleichterung. 
Wir unterſcheiden trockenes und feuchtes Aſthma; Anfälle von trocke— 
nem Aſthma treten viel plötzlicher ein, ſind heftiger und dauern nicht 
ſo lange als Anfälle von feuchtem Aſthma; der Huſten und Aus— 
wurf find unbedeutend; im feuchten Aſthma find die Angriffe lang— 
famer, dauern länger, der Huften ift heftiger; der Auswurf ftellt fich 
früher ein und gewährt Erleichterung. 

Die vorzuglichften Mittel find: Acon., Arsen., Bellad., Bryon., 
Cuprum, Ipecac., Lach., Moschus, Nux vom., Pulsat., Sambuc., 
Tartar. emet., Veratrum. 


Aconit paßt für Perfonen mit vollem Habitus, Herzklopfen, Blut- 


andrang nach dem Gehirn; Schwindel; oder wenn die Anfälle durch 
eine Gemüuthsaufregung verurfacht werden, 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waſſer; bievon gebe 
man ein Löffelchen voll ale halbe Stunden, oder fogar alle fünfzehn Minuten, au abwechſelnd 
mit Ipecacuanha pder Belladonna. 


28 
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Arsenicum: Heftige Unruhe, Aechzen; Erfchöpfung, mit Todes- 
angft und Falten Schweiß; paßt für eingewurzeltes Aſthma, befon- 
ders bei alten Leuten, wenn der Anfall durch Die geringfte An— 
firengung hervorgerufen wird; oder der Anfall erfcheint Furz nach 
dem Niederlegen, und dauert bis ein Huftenanfall eintritt; die 
Anfälle find durch Nemifjionen von einander getrennt; ein Paar 
Klümpchen zäher, blafenfürmiger Schleim werden ausgefpudt; die 
Unfälle werden auch leicht durch Erkältung mit Temperaturmwechfel 
hervorgerufen; mit Schwächegefühl und brennenden Schmerzen 
verbunden. 





Gabe: Einen Tropfen in ſechs Löffel vol Waſſer; hievon ein Föffelhen voll alle zwet 
Stunden, bis e3 befjer geht. 


Belladonna paßt für plethorifche Frauen und für Kinder von 
reisbarem Temperament, und leicht mit Krämpfen behaftet; Einſchnü— 
ren im Halfe, mit Bemwußtlofigfeit, Schnappen nach Luft, Erſtickungs— 
gefühl auf der Bruft. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Bryonia: Aſthma mit Schmerzen in den Sypochondern, Unver- 
mögen auf der rechten Seite zu liegen; der Kranfe hat auf dem - 
Rüden zu liegen; Stechen in der Bruft beim Tiefathmen oder Huften ; 
fchwieriges Athmen, befonders beim Reden oder Bewegen; Huften 
mit Ausmwurf, der zuerft ſchäumig ift, dann Flebrig wird, auch mit 
Brechen und Brechwürgen verbunden, 


Gabe: Wie bei Aconit, 


Cuprum paßt für hyſteriſche Frauen, nad) Schred oder Uerger, 
oder während des Monatlichen, bei Krämpfen, Bruftbeflemmung, 
trodenem Huften, der durch Reden fchlimmer wird, 


Gade: Wie bei Aconit. 


Ipecacuanha: Krampfhaftes Zuſchnüren im Halfe, in nächtlichen 
Anfallen, mit Erftifungsgefühl und Schleimraffeln auf der Bruſt; 
Röthe und Hite, over Bläffe und Kälte, oder todtenähnliches Aus- 
jehen des Geſichtes; Uebelfeit, Falter Stirnjchweiß; kalte Füße, Angft, 
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Scheu vor Erftidung; Frampfhafte Steifheitz Gefühl als wenn 
Staub eingeatlimet würde. 

Gabe: Einen Tropfen in Waſſer alle halbe Stunden, oder in ſchlimmen Fällen noch öfter 
bis Erleihterung eintritt; dann gebe man Ipecac. und Arsen. abwechſelnd. 

Lachesis: Pfeifendes Atmen nach dem Effen, oder Erſtickungs— 
anfälle, mit Gefihwulftgefühl; paßt für Frauen in den Elimafteri= 
ſchen Fahren. 

Gabe: Wie bei Aoconit,. 

Moschus paßt für hyfterifche Frauen, bei frampfhaften Erftidungs- 
anfallen, zuerſt Huften, darauf erftidende Beflemmung, mit Zufam- 
menfchnürungsgefühl, als wenn der Kranfe dabei feinen Verſtand 
verlieren würde, 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Nux vom.: Erftidendes Engheitsgefühl unten in der Bruft, am 
Magen und in den Hypochondern; Drudfchmerzen in der Leber und 


am Magen, mit Spannen im Bauche und an der Magengrube; 
Blähung; Unvermögen, felbft auch nur den geringften Drud auf 
der Bruft oder Magengrube zu dulden, felbft nicht einmal von den 
leichteften Kleidern; Morgens, oder beim Gehen in der falten Luft 
ift es ſchlimmer; auch nach Anſtrengung; beffer beim Liegen auf dem 
Rücken, oder wenn man oft feine Lage wechſelt; es paßt für Perſo— 
nen, die gern trinfen; vor oder nach Arsenicum. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glaſe Waffer, hievon ein 
Löffelchen voll alle halbe Stunden, bis der Anfall vorüber ift, dann alle vier Stunden; oder 
man gebe eine Gabe Nux Nachmittags und Abends, und eine Gabe Arsenicum früh Mor 
gens und im Vormittag, um die Neigung zu Aſthma auszurotten; dieß kann man einige Wo— 
hen fortfegen, und dann den nächſten Anfall abwarten. 


Pulsatilla: Aſthma bei Frauen nad) Unterdrückung des Monat- 
lichen, oder nad) Erkältung; Erftidungsanfälle mit Todesangft und 
Herzklopfen ; blutiger Schleimauswurf, auch mit Bollbeit und Drud 
auf ver Bruft; dag Blut fieht zumeilen < ae aus, Vor oder 
nach Lachesis. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glaſe Wajfer, bievon ein Löf— 
felchen voll alle zwei Stunden, 
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Sambucus: Schnelles, mühjames, pfeifendes Athmen, mit Er— 
ftifungsnoth; Drud auf der Bruft, wie von einer Laft, auch mit 
Anlaufen und Bläffe des Geſichts und der Hände, Hite, Zittern, 
leiſem Flüſtern; fchlimmer beim Nievderlegen ; paßt auch für Kinder, 
wenn fie plöglich aufwachen, mit aftgmatifcher Athemnoth; auch viel 
Schmeiß dabei. Paßt oft nach Ipecacuanha. 


Gabe: Wie bei Ipecacuanha. 


Tartarus emet.: Drud auf der Bruft, mit Schleimanhaufung 
unten in den Bronchien; Erftidungshuften; Angft in der Herzgrube; 
paßt befonders für alte Perfonen und Kinder, bei Brechwürgen, Er- 
ftiden, namentlic, Abende. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer ; ein Löffelchen 
vol alle halbe Stunden, oder noch öfter, big es beffer geht. 

Veratrum: SKrampfhaftes Aſthma mit Erſtickungsſymptomen; 
Falte Nafe, Ohren und Fuße, mit faltem Schweiß bei Frauen, vor 
dem Monatlichen ; fchlimmer bei Bewegung, 


Gabe: Wie bei Tart. emet. 


23. 
Blutandrang nach) der Bruft, Bruftfongeitionen. 


Man erfennt diefen Zuftand an einem Vollheits- oder Schwer- 
heitsgefühl auf der Bruft, mit Drud, Herzklopfen, Angftlichem, feuf- 
zendem Athmen, und zuweilen Hüfteln. Kinder, junge Leute und 
ſchwindſüchtige Perſonen werden am meiften davon befallen. Ur— 
fachen davon find: Uebermäßige Anftrengung; Einwirfen von Hiße 
oder Kälte; erhibende Getränke, Kaffee, Gewürze, narkotifche Sub- 
ftanzen; Zurüdtreten von Ausſchlägen; Untervrüdung habitueller 
Ausleerungen u. f. w. 


Behandlung: Man gebrauche: Acon., Bellad., Bryon., Ipecae., 
Mereur. viv., Nux vom., Pulsat., Sulphur. 

Aconit paßt für plethorifche Individuen, bei Beflemmung, Hibe 
und Durft, Huften, Angft, Herzklopfen; Bruftkongeftionen bei Srauen, 
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vor oder während der Regel; nach) Aconit gebe man Mercur. over 
Belladonna. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelden in einem halben Glaſe Waffer ; hievon ein Löffel» 
hen voll alle halbe oder alle zwei Stunden, bis es beffer wird. 

Belladonna: Beflemmung, Herzklopfen, Klopfen im Kopfe, Huften, 
befonders Nachts; innere Hite und Durft; nach Aconit, e8 fei denn 
daß Mercurius indizirt ſei. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in zehn Löffel voll Waffer, einen Löffel voll 
alle zwei Stunden, bis eg beffer wird, oder Veränderung eintritt, 

Bryonia: Angft, Beklemmung, Herzklopfen u. |. w., mit Brennen 
auf der Bruft, Engheit, Stechen beim Einathmen. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Ipecacuanha paßt oft nach Nux, bei ähnlichen Symptomen, 

Mereurius viv.: Nach Aconit, befonders bei Unterdrückung habi— 
tueller Ausleerungen, Brennen auf der Bruft, Bedürfniß tief zu 
athmen, blutigem Ausmwurfe, 

Gabe: Wie bei Belladonna. 


Nux vom. paßt für Perfonen die an unterdrüdten Hämorrhoiden 
leiden, oder dem Mißbrauch erhibender Getränke ergeben find; auch 
für ftarf menftruirende Frauen, bei Berftopfung; auch für reizbare 
und biliöfe Konftitutionen. Nach Nux gebe man Aconit oder 
Sulphur. 

Gabe: Wie bei Aconit, 


Pulsatilla: Athemnoth, Herzklopfen, Wallen auf der Bruft, ſchlim— 
mer Abends; paßt für phlegmatifche Individuen oder für Frauen, 
die an unterbrüdten Hämorrhoiden oder Regeln leiden; kann ab- 
wechfelnd mit Aconit, Bryonia oder Sulphur gegeben werden. 


Gabe: Wie bei Belladonna. 


Sulphur paßt nach irgend einem von den obigen Mitteln, beſon— 
ders nach Aconit, Nux, Bryonia oder Pulsatilla. 


Gabe: Einen Tropfen alle vier Stunden und fpäter Morgens und Abends. 


28 * 
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24, 
Blutfpeien, Blutbrechen, Lungenblntiturz, 


Hoemoptysis. 


Dlutfpeien fann in drei Arten unterfchieden werden : 

1) Ein einfacher Bluterguß aus der Schleimhaut. 

2) Blutanhäufungen in der Lungenfubftanz oder in den Luft- 
gefüßen ; das Blut wird ausgehuftet, ausgerachft u. |. w. 

3) Durchbruch eines DBlutgefäßes an einer Franfhaften Stelle, 
namentlich in der Lunge ſelbſt; dieß kommt oft in tuberfulöfer 
Schwindſucht vor. 

Die erfte Art ift nicht gefährlich, Die zweite nicht fehr und die 
dritte Art ift nicht fo fehr gefährlich an und für fih, ift aber ein 
Zeichen von der überhaupt gefährlichen Lage des Kranken. Die 
beiden erften Arten find leicht zu befeitigen ; in der dritten Art läuft 
der Kranke Gefahr zu erftiden; fehr felten flirbt er an bloßer Er- 
ſchöpfung. 

Behandlung: Man verliere nicht feine Geiſtesgegenwart, wenn 
ein Blutſturz plöglich eintritt. Der Kranfe muß halb fibend und 
halb liegend ſich durchaus ruhig verhalten, nicht fprechen und von 
einer Auflöfung von einem Löffelchen Salz in einem Glaſe Waffer, 
ein Löffelchen voll alle fünf, zehn oder zwanzig Minuten nehmen, oder 
man mifche zehn Tropfen Schmwefelfäure in ein Glas Waffer und 
gebe davon ein Löffelchen voll wie oben, bis das Bluten aufhört. 
Unter ven Mitteln zeichnen fi) aus: Aconit, Arn., Arsen., Bell., 
China, Ferrum, Ipecac., Opium, Pulsat., Phosph. und Rhus tox. 


Aconit paßt für plethorifche Individuen, bei Blutwallen nad 
der Bruft; Blutauswurf mit Vollheitsgefühl und Brennen ; Huften ; 
auch bei den Vorzeichen wie Fröfteln, Herzklopfen, ſchnellem Puls, 
Angft, Geſichtsbläſſe, Verfhlimmerung beim Liegen. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel voll Waſſer; hievon ein Löffel» 
chen vol alle fünf oder zehn Minuten ; hilft dieſes nicht bald, fo gebe man Ipecac. und bei tu—⸗ 
berfulöfen Kranken Phosphorus. 
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Arnieca, wenn der Blutfturz durch äußere Verlegungen, Ver— 
renkungen, Schlag oder Fall entftanden iftz bei Engheitsgefühl und 
Brennen auf der Bruft, ſüßlichem Gefchmad im Munde, Schmerz 
zwifchen den Schulterblättern; das Blut fieht dunkel aug, ift geron- 
nen oder mit Schleim vermiſcht; Kibeln unter dem Bruftbeine mit 
Schwäche und Ohnmächtigwerden. Paßt oft nach Aconit. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Arsenicum nach Aconit, wenn Angft und Herzklopfen fortdauern, 
mit Unruhe und trodener Hibe; paßt auch abwechfelnd mit Ipecac., 
wenn dieſe nicht ausreicht; oder nad) Nux, wenn die Kranken viel 
Kaffee oder geiflige Getränke trinfen. Sollte der Anfall wieder- 
fehren, fo gebe man Sulphur. 

Gabe: Einen Tropfen in zehn Löffel vol Waſſer, ein Löffelhen voll alle halbe Stunden, 
bis es beijer geht. 

Belladonna paßt für Frauen, die an ftarfer Regel leiden, oder 
im Himafterifchen Alter, befonders bei Huften mit Kitzeln im Halfe; 
Bollheitsgefühl, ftechenden Schmerzen, die bei Bewegung fchlimmer 
werden, 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 


China: Schwäche von Blutverluſt; trodener, hohler, ſchmerzhaf— 
ter Huften mit Blutgefhmad im Munde; Fröfteln und Hiteuber- 
laufen; Ohnmächtigwerden; Gefichtsverdunfelung; Saufen im 
Kopfe; Schwindel; Beweglichkeit der Nerven; furzes und unter- 
brochenes Einathmen, 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Ferrum paßt nad) China, wenn nod) viel Müdigkeit beim Spre- 
chen zurückbleibt, mit leichtem Huften, Auswurf von etwas hellrothem 
Blut, Schmerz zwifchen den Schulterblättern, ſchwieriges Athemholen. 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Ipecacuanha: Blutgeſchmack im Munde; Hüfteln ; Hebelfeit und 
Schwäche; blutiger Schleimanswurf; paßt nach Aconit, darauf 
Arsenicum. 


Gabe: Wie bei Arsenicum, 
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Opium: Trodener und hohler Huften mit blutigem Schleimaus- 
wurf; ſchwache Stimme; Schläfrigfeit mit Auffahren; fehmwieriges 
Athmen mit Brennen am Herzen, und Kälte der Ertremitäten; Zit- 
tern im Arme; paßt nad) Nux unter denfelben Umftänden. 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Nux vomica paßt für reizbare Temperamente bei unterbrüdten 
Hämorrhoiden, oder wenn der Anfall durch eine Aufregung oder Er- 
Faltung entftanden iſt; mit trockenem Huften und Kopfjchmerz, Kigeln 
auf der Bruſt; nach Nux paßt gewöhnlich Sulphur. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldien in zehn Löffel sol Waſſer; hievon ein Löffelchen 
voll alle zwei Stunden, big es beffer wird. 

Phosphorus bei Qungeneiterungen, auch dient er Entzündungen 
oder Schwindfuchten nach dem Blutfluß zu verhüten. 

Gabe: Wie dei Nux. 


Pulsatilla paßt für Frauen, die an unterdrüdter Negel oder zu— 
rüdgetretenen Hämorrhoiden leiden; das Blut fieht dunkel aus, 
mit Froftfhauder Abends und Nachts, Angft, Schmerz in der Bruft; 
mwappliges Gefühl in der Magengrube, wie bei Nux, nachher gebe 
man Sulphur. 

Rhus tox.: Hellrothes Blut mit Zufammenfchnüren auf der 
Bruſt, Kriebeln, furzem Athem, Drud in der Magengrube; zittriges 
Schwächegefühl, oder als wenn etwas in der Bruft losgeriffen wäre, 

Gabe: Einen Tropfen alle zmei oder drei Stunden in Waffer; nad) vier Gaben gebe man 
Sulph. oder Arsenicum. 

Sulphur paßt für Perfonen, die an Hämorrhoiden leiden, oder 
bei Störung des Monatlichen oder bei zurüdgetretenen Ausfchlägen. 
Irunfenbolden gebe man dies Mittel abmwechfelnd mit Nux ober 
Arsenic. alle drei oder vier Tage. 

Gabe: Wie bei Rhus. 


Bei dem fogenannten epopleftifchen Blutfturz verliert der Kranke 
das Bewußtſein, fieht aus, als wenn er erſtickt wäre, die Augen 
ftehen aus den Höhlen hervor und blutiger Schleim quillt aug dem 
Munde, Diefe Anfälle find fehr gefährlich. Zuerft gebe man Acon. 
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Iſt es nach einigen Gaben nicht beffer, fo gebe man Opium und 
dann Ipecac. Man reibe die Extremitäten, lege heiße Tücher dar- 
auf, befonders Tücher, die in heißem Waffer ausgerungen worden 
find, und ſchicke nach einem homöopathiſchen Arzte, 

Gabe: Man lege ein Paar Kügelchen Aconit auf die Zunge, mifhe zwei Tropfen in ſechs 


Löffel vol Waſſer und gebe davon ein Löffelchen voll alle fünf Minuten; mit Opium und Ipe- 
cacuanba yerfahre man eben fo. 


23. 
Zungenfchwindfucht, Phtisis pulmonalis. 


Die Symptome diefer Krankheit find zu Anfang häufig fehr dun— 
tel. Wenn man frühzeitg genug einfchreitet, ift die Krankheit oft 
furirbar; nur muß man nicht, wie zu haufig der Fall ift, fogleich den 
Muth verlieren. Wenn die Lunge fohon gefehwürig geworden ift, 
laßt fih Faum noch eine Kur erwarten, und man kann blog noch 
hoffen, das Leiden des Kranken zu erleichtern, Die erften Symp— 
tome, namentlich ein kurzer und trodener Huften, mit etwas ſchäu— 
migem Auswurf, werden gewöhnlich einer Erfältung zugefchrieben ; 
tritt aber Athembeflemmung ein, fei es nad) Huften over Bewegung; 
Sieber mit Nemifjionen, befonders Morgens und Mittags, befon- 
ders wenn es Nachmittags und um Mitternacht wieder kehrt; mit 
Röthe im Geficht, Hiße in den Händen und an den Füßen, Nacht- 
jhweißen: fo muß man ohne Verzug Hulfe fuchen. Diefe Zeichen 
deuten auf eine Krankheit, Die ohne einen gefchieften Arzt nicht be— 
feitigt werben kann. 

Wenn diefe Symptome fih fortenwideln, Abmagerung und 
Schwäche fhlimmer wird, Die Athembefchwerden zunehmen, der Hu— 
jten, befonders Nachts, befehwerlicher wird, Fieber und Schweiße zu- 
nehmen, der Puls feine Stärfe verliert, der Auswurf nicht mehr 
Hebrig und ſchäumig, fondern die und durchſichtig wird, ein rother 
Sled auf dem Baden erfcheint und die Wangen einfallen; fo ift die 
Krankheit in das zweite Stadium getreten. Sm dritten Stadium 
fieht der Auswurf zuerſt füfeartig aus; dann vermifcht er fich mit 
Eiter, Schleimſtückchen, Lymphe, Blut und fogar Stüdchen vom 
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Lungengemwebe. Durchfall tritt häufig ein, dem gewöhnlich Ver— 
ftopfung vorangeht; ſchwächende Nachtſchweiße fommen zum Bor- 
ſchein. Der Kranfe magert ab; das Gefiht füllt ein; die Baden- 
Inochen ftehen hervor; die Augen werden hohl; die Haare fallen 
aus; die Nägel werden [hmusig gelb und krümmen fich einmwärts ; 
die Füße ſchwellen an; trotz dem behalten die Augen ihren Glanz 
wie im gefunden Zuftand; der Geift bleibt heiter und voll Hoffnung; 
der Kranke ſcheint ſich kaum feiner Gefahr bewußt zu fein, und 
fpricht beftandig son feiner nahen Genefung. 

In fehr langjamen Fällen ift der Kranke von einem befchmwerlichen 
Huften geplagt, fühlt ſhwach und magert ab, befonders im Winter 
und Frühjahr, wogegen er im Sommer fi ziemlich wohl fühlt. 
Dies dauert oft mehrere Jahre, In folchen Fällen vernachläffigt 
fich der Kranke oft, erfältet fih und ftirbt oft an einer dur Unvor— 
fichtigfeit fich zugezugenen Entzündung. 

Es gibt auch Fälle, wo die Krankheit fchon nad) einigen Mona- 
ten todtlich endigt. Wegen ihres fchnellen Berlaufs hat man Diefe 
Art Schwindfucht galopirende Schwindfucht genannt, Sie wird 
am häufigften bei jungen Perfonen von vollblütiger Conftitution 
und fibender Lebensweiſe angetroffen. 

Zuberfulöfe Schwindfuchten entjtehen oft durch Verſetzung ande- 
ver Ausfhlagsfranfheiten, wie Scropheln, Krebs, Syphilis, Kräße, 
Slechten, Scharlachfriefel u. f. w., auf Das Lungengemebe. Dem— 
gemäß könnte man die Schwindfucht fErophulöfe, Frebsartige, ſyphili— 
tiihe Schwindfucht u. f. w. bezeichnen. Unglüdlicherweife find wir 
aber zu wenig mit dem Weſen eines vorliegenden Falles befannt, 
um die Behandlung darnad) einzurichten. 

Behandlung: Wenn wir mit der Urfache der Schwindfucht bes 
kannt find, fo müffen wir darnach ſtreben, Diefelbe zu entfernen, 
Gelingt ung dies, fo ift oft eine Kur möglih. Die Lunge geneft 
oft von den heftigften Entzündungen und Kongeftionen; warum 
denn nicht von den andern Krankheitsreizen? Der innere Lungen 
überzug ift eine Schleimhaut, Die mit der innern Mund- und Halg- 
baut viel Aehnliches hat. Warum follten nicht Mittel, die Mund- 
und Halsgefhwüre heilen, diefelben Geſchwüre im Lungengemwebe 
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befeitigen können? Schwindſuchten find wahrfcheinlich noch nicht 
eurirt worden, weil man fie nicht auf eine naturgemäße Weife be- 
handelt hat. Sin allopathifcher Praris werden Gefchwüre und Ge— 
fhmwülfte auf der Haut nur mit äußern Mitteln behandelt; wenn 
ähnliche Geſchwürbildungen auf innern Flächen fih entwideln, fo 
fehlen dem allopathifchen Arzte die Mittel, auf diefelben heilend ein- 
zuwirken. 

Ein homöopathiſcher Arzt ſollte es ſich daher zum Grundſatz 
machen, daß Schwindſuchten, wie alle anderen Krankheiten zu hei— 
len ſind und daß, wenn dieſelben noch nicht geheilt worden ſind, 
dieſes blos an einer zufälligen Unkenntniß der richtigen Mittel liegt. 

Die Mittel für Lungenſchwindſucht ſind höchſt wahrſcheinlich auf 
wenige beſchränkt und ihre Anwendung iſt ſehr einfach. Betrachten 
wir aber Schwindſucht als das Reſultat einer Menge von krankhaf— 
ten Einflüffen, wovon jeder einzelne im Stande ift, die empfindlichen 
Gewebe der Lunge und der übrigen inneren Organe zerftörend an— 
zugreifen, fo werden nicht nur viele Mittel, fondern auch Gefchic- 
lichkeit und eine Durchtriebene Bekanntſchaft mit den Reffourcen der 
Materia medica erforderlich fein, um eine ſolche Krankheit zu heilen. 
Wir wollen ung auf diefe Anficht fügen und zuvörderſt alle Mittel, 
die für Huften und andere Krankheiten der Nefpirationsorgane em— 
pfohlen worden find, auch alle Mittel, die wir für Gefchwüre, Tu- 
berfeln, Erebsartige und ſyphilitiſche Affeftionen erwähnt haben, auch 
für Schwindfucht empfehlen. Wir verweifen daher den Lefer auf 
jene Kapitel zurück und werden uns hier blos mit der Befchreibung 
einiger wenigen Mittel begnügen. Befonders nennen wir Aconit, 
Arsen., Bell., Calcarea, China, Kali earbon., Lycopod., Phosph., 
Pulsat., Sepia, Stannum, Sulph., und in manchen Fällen Aur. 
muriat., Bryon., Nux vom., Mereur. viv., Mangan., Nitri acid., 
Rhus tox., Sambuc., Tart. emet., Silie. und andere Mittel, 

Aconit paßt fich bei heftigen Entzündungen für fanguinifche und 
plethorifche Individuen, in der fogenannten galopirenden Schwind- 
fucht, abwechfelnd mit Sulph. oder auch Pulsat. oder Sep. bet chlo— 
votifchen Frauen, auch in chronifchen Fällen, die im Winter ſchlim— 
mer find, oder wenn ein zurüdgetvetener Ausfchlag daran Schuld ift. 


336 Athmungsorgane 


Belladonna paßt für Perfonen, die an Rothlauf, entzündlichen 
Geſchwüren, Drüfengefhmwülften u. |. w. leiden; auch nach Schar- 
Tachfriefel, Halsentzundungen, u. f. wm. Man follte dieſes Mittel 
abwechfelnd mit Acon. geben. 


Gabe: Bon beiden Mitteln miſche man einen Tropfen oder fehs Kügeldhen in zehn Löffel 
vol Waſſer und gebe davon ein Löffelchen voll alle vier Stunden, bis es beffer wird. 

Calcarea carb.: Reizhuften, wie von Staub im Halfe; Schleim- 
huften unten im Halfe; heftiger, trodener Huften, Abends und 
Nachts mit Klopfen, Schmerz in der Bruftz Schleimraffeln in der 
Luftröhre; Auswurf von braunem, ftinfendem Eiterfchleim oder von 
grünem, gelbem Eiter, auch mit Brechen; Stechen in der Bruft beim 
Huſten, Tiefathmen, Bewegen, Büden nach der fehmerzhaften Seite 
hin; Brennen auf der Bruftz Froft mit Durftz Abenpdfieber einen 
Tag um den andern, Sefichtshige, Dampffröfteln und Nachtfchweiß ; 
Ihmwächende Bruftfchweiße Nachts; viel Durft, Durchfall mit fehnei- 
denden Schmerzen, abwechfelnd Durchfall und Verſtopfung; Nei- 
gung zu Blutſturz; reichlicher Monatsfluß alle drei Wochen; mei- 
nerliches Gemüth; Abmagerung; Erfchöpfung, befonders nad) Be- 
wegung. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis es beſſer geht. 


Lycopodium: Huften, ver Nachts troden und am Tage [oder ift, 
mit Schleimraffeln, grünem, ranzigem, fettem, blutigem, faulem Ei- 
terauswurf; ftechende, brennende, nagende Druckſchmerzen; beſchwer— 
liches Athmen; Abends Fröfteln mit Hibe überlaufen; heftifches 
Fieber und Nachtfchweiße; Eebriger Schweiß; Verſtopfung; eiter- 
artiger oder blutiger Durchfall mit Magermwerden und Sinfen der 
Kräfte, Niedergefchlagenheit, reizbares Gemüth; die Schmerzen wer— 
den oft von der Bruft bis auf den Rüden gefühlt. 

Gabe; Wie bei Calcarea. 

Phosphorus: Huſten mit Kigeln in der Bruft und im Halfe; 
Rauhheit; Heiferfeitz Hüſteln beim Sprechen; Nachthuſten mit 
Stichen, der den Schlaf ſtört; trockener Huſten, oder Huſten mit 
Auswurf von Blut und Eiter; gelblicher, eitriger, ſalziger oder grün— 
licher Auswurf; weißlicher Schleimauswurf. 
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Stiche in der Bruft, Luftröhre, am Halsgrübchen, befonders links, 
wo eine Stelle in der Seite fehr empfindlich iſt; Wundheitsfchmer- 
zen; oder brennende Schmerzen in der Bruft, oder Schmerz in der 
linfen Bruft, wenn man darauf liegt; die Rüdenlage ift faft un- 
leidlich, Die Seitenlage ganz und gar; Brennen, Stechen und 
MWundheit in der Bruft und Seite, Drud auf der Bruft mit Athem— 
beſchwerden; ftechende, zufammenfchnürende Druckſchmerzen. Abend- 
froft mit Hite überlaufen, oder mit trodener Hibe, befonders in den 
Handflächen, umjchriebene Wangenröthe; Morgenfchweiße; Nacht: 
fchweiße; reizbares, verdrießliches Gemüth, Angft. 

Phosphorus paßt beſonders bei bedeutenden Kongeftionen, wie in 
hronifcher Pneumonia, im entzundlichen Stadium ; auch wenn Die 
Schwindſucht durd Zurudtreten eines Ausſchlags, wie Scharlady- 
riefel, Mafern u. ſ. w. entftanden ift. Im Lungeneiterung befeitigt 
e3 den Kongeftionszuftand des an die Tuberfeln angrenzenden Lun— 
gentheils. 

Gabe: Wie bei Belladonna. 


Sepia: SHeiferfeit, Unruhe, Wundheitsfchmerz in der Bruft; 
Drud, Stiche in der linken Seite beim Athmen; Huften mit falzi- 
gem Auswurfz faurer Frühſchweiß; paßt für Frauen, Die an Weiß— 
flug und Menſtrualbeſchwerden leiden, 


Gabe: Wie bei Belladonna. 


Stannum: Schleimfchwindfucht mit Kiteln im Halſe; der Hu- 
ften wird Durch Neden, Lachen, Singen u. f. w. erregt, mit gelbem, 
übelriechendem, grünlichem, füßlihem, efelhaftem, und zuweilen 
wäffrigem Schleimauswurf; die Bruft ift wie roh, mit Drud und 
Spannen; Ohnmächtigkeitsgefühl; Naffeln des Athens, Erftidungs- 
gefühl; Fröfteln am Rücken hinab, mit Hitze der Hände und Füße, 
Blutwallen, Nachtfehweiße, fehnellem und kleinem Bulfe, Glieder- 
Schwäche, Abmagerung. 


Gabe: Wie bei Belladonna. 


Sulphur: Huften, entweder troden, oder mit Schleim oder Eiter- 
auswurf; Auswurf von Diem, gelbem, grünlichem, blutigem, oft 
29 
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klumpigem Eiter; Beklemmung, oder als wenn die Bruft beim Hu- 
fien zerfpringen wollte; nagendes Brennen auf der linken Geite; 
enges Athemholen, audy mit Pfeifen, Brennen und Raffeln auf der 
Bruſt; Fröfteln und faure Nachtſchweiße; kann nur auf dem Rüden 
liegen; Schmerz im Heiligenbein; Erjchöpfung, befonders nach Be— 
wegung. 

Gabe: Einen Tropfen alle Morgen. 


Diät und Verhalten: Siehe „chroniſcher Huſten.“ 


Zehntes Kapitel. 


Krankheiten der Dlutorgane. 


I. 
Bruſtentzündung, Ansina pectoris. 


Dieſe Krankheit befällt gewöhnlich Perſonen, die ſchon über die 
mittleren Jahre hinaus ſind, von rheumatiſcher oder gichtiſcher Kon— 
ſtitution, dickleibigem Körperbau, regſamem Geiſte, oder Neigung zu 
ſpirituösſen Getränken. Symptome: plötzliche Anfälle von Unruhe 
auf der Bruſt, beſonders auf der linken Seite, neben dem untern 
Theil des Bruſtknochens; plötzliches Einſchnürungs- und Er— 
ſtickungsgefühl, ſo daß der Kranke beim Gehen ſtill ſtehen muß; zu— 
erſt wird dies nur bei großer Anſtrengung, nach und nach aber bei 
jeder Bewegung, Aufregung, und bei jedem Diätfehler geſpürt; end— 
lich fühlt man es ohne beſondere Urſache, im Schlafe oder im Bett. 
Der Schmerz iſt gewöhnlich ſehr heftig; zuerſt fühlt man ihn in 
der Bruſt, dann in der linken Schulter, im Deltamuskel und oft in 
beiden Armen der Länge nach. Die Anfälle dauern ein Paar Mi— 
nuten, auch wohl einige Stunden oder das agonizirende Engheits— 
gefühl Hört gar nicht auf. Im heftigen Fällen wird das Geſicht 
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bias, verftürt, fpisig, mit einem Ausdruck von Angſt; die Augen 
fallen ein; der Körper wird kalt; ein Falter und Flebriger Schweiß 
bricht aus; das Athemholen wird mühſam und haftig, mit inter- 
mittirendem Herzklopfen und Todesangſt; der Puls ift gewöhnlich 
langfam, ſchwach, ausſetzend; Doch ift er zuweilen fchnell, ſtark und 
unregelmäßig, befonders bei warmer Haut und rothem Gefichte, 
Die Verdauung ift auch geffört. Der Anfall Hört oft eben fo ſchnell 
auf, als er kam; oft fühlt die Bruft auch noch lange nachher mie 
wund. 


Behandlung: Wir empfehlen Acon., Arnica, Arsen., Bellad., 
Bryon., Digit., Ipecac., Lach., Phosph. ac., Sulph. und Verat. 


Aconit für vollblütige Perfonen, bei ftarfem Pulfe, heißer Haut, 
rothem Geficht, fchnellen Herzfchlägen ; paßt zu Anfang der Krankheit. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffelhen voll Waſſer; ein Löffelhen 
soll ale fünfzehn Minuten und wenn es beijer geht, alle Stunden oder zwei Stunden. 

Arnica: Zuſammenziehende und brennende Schmerzen, auch mit 
Ziehen und Reigen; Angit, bis an den Rüden und die Schulter- 
blätter, auch die Seite und den linfen Arm entlang; Steifheit im 
Naden, Kriebeln und Stechen in den Fingern, Mitgefühl, als wenn 
das Herz nicht mehr fchlüge, auch zuweilen mit Druck am Herzen; 
paßt auch, für gichtifche Individuen, mit Neigung zu Verknöcherung; 
auch für Perfonen, die lange in einer Stellung gearbeitet haben, 
mit intermittirendem Herzichlag. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Arsenicum: Heftige Athemnoth bei der geringften Bewegung; 
Herzklopfen mit Todesangft, verftörtem Geficht, Schwäche, ſchwachem 
und unregelmäßigem Pulfe, Hilft es nicht, fo gebe man Verat. 
oder Ipecac. 


Gabe: Einen Tropfen alle halbe Stunden, und wenn es beffer geht, allezwei oder vier 
Stunden, 


Belladonna nach Acon., wenn der Anfall wiederfehrt, mit zu— 
fammenziehendem Wundheitsſchmerz am Herzen. 


Gase: Wie bei Aconit. 
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. Digitalis: Die Anfälle kehren häufig ohne beftimmte Urfache mie- 
der mit intermittivendem und langfamem Pulfe, heftigem Herzflop- 
fen, Sroftfhaudern; zufammenziehendem und reißendem Schmerze; 
lähmigem Ziehen und Reifen in Armen und Fingern; mit Einge- 
hlafenheitsgefuhl in den Händen; Ziehfchmerzen in den Knochen ; 
Steifigfeit und Spannen in den Muskeln und im Naden. 

Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Man hat auch Blaufünre oder blaufaures Kali empfohlen, wo 
Arsen. nicht hilft; Verat. bei Külte der Ertremitäten, Falten 
Schweißen, langfamem und intermittirendem Pulfe; Lach. befon- 
ders wenn der Anfall nah Schlafen ſchlimmer wird; Nux vom. 
und Sulph. bei Störung der Verdauungsorgane mit Blähen; China, 
Ferr., Nux, Phosph. acid., Sulph. bei Zofalfongeftionen, Aurum, 
Colch., Ignat., Spigel., auch vielleicht Calcar. und Phosph. find 
zumeilen von Nuten in diefer Krankheit, 


2. 
Herzbentelentzündung, Pericarditis. 


Das Pericardium ift eine Membran, welche das Herz und Die 
Wurzeln der großen Herzgefüße umfchliegt, wie die Pleura die Lunge, 
die innere Fläche des Pericardiums fondert beitändig eine ferdfe 
Feuchtigkeit ab, wie die innere Fläche der Pleura, Eine Entzün— 
dung des Pericardiums nennen wir Pericarditis, Diefe Krankheit 
kann aus verfchiedenen Urfachen entjtehen und ift daher Durch ver— 
ſchiedene Symptome charakterifirt, Zumeilen entwideln ſich dieſel— 
ben mit viel Heftigfeit; zumweilen auch fo langfam und verhoßlen, 
daß eine beträchtliche Desorganifation ftattgefunden hat, ehe man 
die Krankheit bemerkt. Sektionen haben ergeben, daß bedeutende 
Dosorganifationen zugegen waren, die der Aufmerkſamkeit des Be— 
obachters ganz entwifchten. 

Bei dieſer Krankheit find die Schmerzen gewöhnlich ſcharf, ſte— 
chend und brennend, in der Herzgegend, mit acutem Fieber verbun- 
den. Sie erſtrecken ſich nach der linfen Schulter und dem linfen 
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Schulterblatt hin, auch auf dem Arm herunter, werden durch tiefes 
Einathmen, Drud zwifchen den Rippen in der Herzgegend und Ma— 
gengruppe fchlimmer. Der Kranke fann nicht auf der linken Seite 
liegen und liegt am liebften auf dem Rüden; das Athmen ift ſchnell, 
unregelmäßig und befchmwerlich, befonders beim Bewegen; Zuſam— 
menziehungsgefühl auf der Bruft, Unruhe, Angft und häufige Ohn— 
machten, Puls Schnell, zuweilen hart, voll und vibrirend; zuweilen 
auch jchwach, unregelmäßig und intermittivend. Wenn wir Das 
Ohr an das Herz anlegen, fo finden wir, daß der Herzfchlag tumul— 
tuös und heftig ift. Aus diefer Ungleichheit zwifchen dem Herz- und 
dem Pulsfchlage Fünnen wir in zweifelhaften Fällen mit weniger 
oder minder Sicherheit auf die Gegenwart von Pericarditis fchlie= 
fen. Bei bedeutender Ausſchwitzung feheint Der Herztun entfernt 
und verhülft zu fein, wogegen er nahe am obern Theil des Bruft- 
knochens, in den Hals- und Unterfchlüffelbein-Arterien mit der ge- 
wöhnlichen Deutlicyfeit und Intenſität gehört wird; Diefe Aus— 
ſchwitzung befteht, wie bei allen Entzundungen feröfer Häute, aug 
plaftifher Lymphe, Die Adhäſionen bildet, over fich zu Waffer ver- 
dünnt und dadurch die Örundlage zu Bruftwafferfucht legt. Die 
Extremitäten jchwellen oft an, Die Krankheit ift dem Geitenftich, ſo— 
wohl dem Wefen, als der Dauer nad, ahnlich, obgleich dem Namen 
und Drgan nad) verfchieden, 

Behandlung: Wir gebrauchen dafür Aconit, Arnica, Arsen., 
Bellad., Bryonia, Cannabis, Lachesis, Spigelia und Sulphur. 

Aconit paßt im entzündlichen Stadium, wenn man diefes Mit- 
tel oft wiederholt verhindert man oft eine Ausſchwitzung und bewirkt 
eine raſche Kur. Dei plethorifch-Iymphatifchen Individuen gebe 
man abmechfelnd Belladonna und Aconit. Bleibt der Herzfchlag 
tumultuds mit ängftlicher Beflommenheit und Symptome von Aus- 
fhmwigung, fo gebe man Cannabis. Bryonia paßt ftatt Cannabis 
bei ftechenden Schmerzen in der Herzgegend, befonders beim Athmen 
und bei Bewegung. Spigelia bei Stechen oder Quetfchungsgefuhl 
am Herzen, auch bei Beflommenheit nach Bewegen oder Reden mit 
Zeichen von Herzentzüundung. 


Gabe: Bon obigen Mitteln mifhe man einen Tropfen in ein halbes Glas Waffer, und 
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gebe einen Löffel voll alle drei Stunden; ſcheint die Krankheit beſeitigt, ſo gebe man Sulpkur, 
einen Tropfen Morgens und Abends. 

Arnica, wenn die Krankheit durch Verlebung, Verrenkung ent- 
fanden ift, befonders bei gichtifchen Fndiyiduen, mit Wundheits— 
fhmerzen, Stehen und Drud am Herzen, Schwindel, 


Gabe: Einen Tropfen alle drei Stunden, bis es beffer geht. 


Arsenicum nach Aconit, bei ftarfem Herzklopfen, fchnellem Puls, 
Durſt, Brennfchmerzen, Angſt, Ohnmächtigfeitsgefuhl, Unruhe oder 
ſpäter, wenn das Athmen ſchnell und mühfanı, der Puls ſchwach und 
unregelmäßig wird. 

& Gabe: Wie bei Arnica. 


Lachesis: Athemnoth mit Bollheitsgefuhl auf der Bruft, Herz- 
Hopfen, Krampfſchmerzen, Erftidungshuften, Ohnmacht und falten 
Schweiß; ſchlimmer beim Liegen, 


Gabe: Wie bei Arnica. 


Veratrum: Kalte Ertremitäten, Falter Stirnfchweiß, langſamer 
und intermittivender Puls, fpibige Nafe, hohle Gefichtszüge, 
Gabe: Wie bei Arnica. 


Pericarditis iſt oft mit hitzigem Rheumatismus verbunden, 

In diefer Krankheit follte man daher immer die Herzgegend un- 
terfuchen und die richtigen Mittel ohne Berzug anwenden. 

Chroniſcher Pericarditis hat oft Diefelben Symptome, mie Der 
acute; nur daß fie in Dezug auf Dauer und Intenfität verfchieden 
find und durch Erfältungen und andere Urfachen wieder hervorge- 
rufen werden. Wenn im DVerlauf eines acuten Pericarditig fich 
zwifchen der Herzipibe und dem Herzbeutel Adhäſionen bilden, fo 
haben diefelben oft andere bedeutende organifche Veränderungen, 
wie Herzsergrößerung, Erweiterung der Herzkammern u. f. w. zur 
Folge. Die Zeichen, woran mir dieſe Adhäfionen erkennen, find 
nicht immer deutlich ausgeprägt. Wenn das Pericardium oder der 
Herzbeutel mit den Bruftwendungen innig verwachfen ift, fo hört 
man den Herzfchlag dicht an den Rippen; Die Herzfchläge werden 
deutlicher als gewöhnlich gefehen und gefühlt und bei jedem Herz- 
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fhlag wird der Raum zwiſchen den Rippen eingezogen, ift das Herz 
nah vben und unten vergrößert, fo fehen wir an den Enden und 
Knorpeln der mittlern Rippen eine deutliche Hervorragung. 

Behandlung: Wenn fih bedeutende Adhäfionen gebildet haben, 
fo iſt es höchſt wahrſcheinlich unmöglich, dem Uebel ganz abzuhelfen; 
fo lange aber die Ausſchwitzung noch, feine fefte Konfiftenz erlangt 
bat, braucht man an einer Kur nicht zu verzweifeln. Die Haupt- 
mittel in dieſer Krankheit find: Aurum mur., Calc. carb., Phosph., 
Lyeopod., Silicea, Colchicum, Leum u.a. Arnica, Bryonia und 
Sulphur ſoll man nicht vergeffen. Die Mittel brauchen nicht fo oft 
wiederholt zu werden als im acuten Pericarditis, Oalcarea, Sili- 
cea und Sulphur einmal alle vierundzwanzig Stunden; die andern 
Mittel Finn man wie in der acuten Form reichen, 


3. 
Entzündung des Herzens, Endocarditis. 


Die Zeichen einer Herzentzundung können nur von einem Arzte 
gehörig beobachtet werden. Gewöhnlich bemerken wir einen unre— 
gelmägigen, tumultuöfen Herzſchlag, Drud am Herzen, Angft, Ohn— 
mächtigfeitsgefuhl, Schmerz, der fich eher auf das Bruftbein oder die 
Magengrube zu beziehen fiheint. Die Herztöne find zuerft laut, der 
Impetus heftiger, oft ſchwingend und zitternd, aber felten häufiger 
als im gefunden Zuſtand. Nachher Hört fich der Herzton Doppelt, 
perlängert und rau an, und endlich bemerkt man ein Blafen oder 
Nafpeln, als wenn das Blut durch die unvollfommen gefchloffenen 
Klappen zurückflöſſe. Zur gewöhnlichen Behandlung der Herzkrank— 
heiten braucht man Die genaue Lage der unregelmäßigen Herztüne 
nicht zu wiffen, und wir wollen fie in dieſem Werke nicht weiter er— 
drtern. Bei obigen Symptomen fanın man ziemlich ficher auf eine 
Herzentzundung ſchließen und wenn man nicht vorzieht, gleich nach 
einem Arzte zu fchidken, folgende Mittel anwenden: Acon., Arsen., 
Bellad., Digitalis, Nux vom., Pulsat., Spigelia und Veratrum. 

Aconit paßt in acuten Fallen, wenn der Puls hart, voll und 
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ſchwingend iftz mit ftechendem Schmerz in der Herzgegend; ift De- 
lirium oder Stupor dabei zugegen, fo gebe man Aconit und Bella- 
donna abmwechfelnd; auch paßt Aconit bei Zufammendrüden am 
Herzen, Herzklopfen mit Angft, Bruftbeflemmung, Schwäche in den 
Gliedern, langſamem Klopfen am Herzen, Schmerz in der linfen 
Bruftfeite, Disharmonie zwifchen den Herz- und Pulsfchlägen, in— 
dem der Puls dreimal fchlägt, während man nur einen Herzichlag 
hört; Hypertrophie oder Vergrößerung der Herzfubftanz. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel vol Waſſer; hievon ein Löffelchen 
vol alle halbe Stunden, bis es beijer geht, dann feltener, 


Arsenicum : Angft in der Herzgegend; heftige und unregelmäßige 
Herzfchläge mit fhwachen Pulſe; Undeutlichkeit oder Rauhheit ver 
Herztöne, welche am Ende der dritten Rippe nicht weit von der linfen 
Seite des Bruftbeins am Tauteften gehört werden; fürchterliches 
Herzklopfen, befonders Nachts, mit unregelmäßigem Herzſchlag; Ver— 
luft der Kontraftionskraft in den Herzmusfeln; Kneipen, Brennen 
und Wundheitsjchmerz am Herzen, | 


Gabe: Wie unten bei Nux vom. 


Belladonna: Druckſchmerzen wie mund, oder Klopfen in der 
linfen Bruft, oder Stechen und Schneiden, wie mit Meffern, auch 
am Herzen; unregelmäßige, ungleiche Kontraftionen des Herzens 
mit intermittirendem Pulſe; Herzgludfen oder Zittern, mit Klopfen 
beim Treppefteigen; Flopfender Schmerz hinter dem Bruftbeine, in 
der Magengrube; fortvauernd heftiges Klupfen, mit Ruden des 
Kopfes und Nackens und Halfes; verhindert Herzkrankheiten bet 
Bruftfongeftionen und befeitigt Blutwallungen, die oft der Anfang 
zu Herzkrankheiten find. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Digitalis: Vermehrte Herzthätigfeit mit langſamem Pulfe; Herz- 
flopfen, Das einem aus dem Schlafe weckt; Blutwallungen mit Angft, 
die einen hindert aufzuftehen, mit fchnellem Pulſe; Kopfkongeftionen ; 
DBraufen in den Ohren; die Herzfchläge find kaum bemerflich, un— 
regelmäßig, mit ungleichen Zwiſchenräumen; paßt bei Erweiterungen 
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der Herzkammern mit Berdünnung der Wendungen, ſchwachen Herz- 
ſchlägen, die zudem häufig und verlängert und fehr fehmerzhaft fchei- 
nen, mit ſchwachem und weichen Pulfe, 


Gabe: Wie unten bei Nux vomica, 


Nux vomica: Herzklopfen in furzen Unfällen mit Angſt; lang 
dauernde frampfhafte Zufammenziehung des Herzens mit ſchwie— 
rigem Atmen und erlofchenem Puls; blaßgelbes Geficht, hervor— 
ftehende Augen und die Hand auf dem Herzen, als wenn fie e8 grei= 
fen wollte; paßt für Verdeckung der Herzwände und Derengerung 


der Herzkammern. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel voll Waſſer; ein Löffelchen voll 
alle zwei Stunden, bis e3 beffer wird; paßt abmechfelnd mit Arsenicum, Nux Abends und 
Arsenivum Morgens. 

Pulsatilla: Nervöſe Kongeftionen bei chronifchem Herzleiden; 
Ermeiterung des rechten Herzens; paßt befonders für Frauen mit 
phlegmatifchen Gemüthe, 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Spigelia: Vermehrte Herzſchläge, die mit den Pulsfhlägen nicht 
zufammenfallenz; die Herzipibe fchlägt zu nahe an der Bruftwarze 
oder felbit außerhalb derſelben; Klappengeräufche an verfchiedenen 
Stellen; Angft und Drud in der Herzgegend, wellenartige Herz— 
bewegung. 

Gabe: Wie bei Nux vomica. 


Veratrum: Herzkrankheiten mit Magenftörungen; Herzklopfen, 
Ihlimmer nach dem Eſſen; Ausbiegen der Rippen in Der Herzgegend; 
die Herztöne find laut und hell; oder mit abnormalen Geräuſchen; 
intermittivender Puls; nervöſe Aufgeregtheit, 


Gabe: Wie bei Nux vomica. 


Zu Anfang einer Endocarditis find Aconit und Belladonna vft 
hinreichend; Arsenicum, wenn ſchon Desorganifationen eingetreten 
find; auch vergleiche man Bismuth, Calcar. carb., Carbo veg., 
Colehieum, Croton, Dieitalis, Graphites, Lachesis, Natrum mur., 
Phosph., Rhus tox., Sepia und noch andere Mittel, 
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Herzkrankheiten ſind viel häufiger, als man gewöhnlich denkt. 
Sie ſind nicht immer unmittelbar gefährlich. Gewöhnlich entwickeln 
ſie ſich im Gefolge rheumatiſcher und arthritiſcher Krankheiten, kön— 
nen aber auch aus andern Urſachen entſtehen. 


4. 


Herzentzündung, Entzündung der Herzſubſtanz, 
Carditis. 


Dieſe iſt gewöhnlich mit Pericarditis und Endocarditis verbun— 
den. Wenn eine acute Herzentzündung nicht bald beſeitigt wird, ſo 
endigt ſie oft mit dem Tode; es können aber auch chroniſche Herz— 
krankheiten daraus entſtehen. Eine derſelben iſt Hypertrophie des 
Herzens oder Verdickung der Herzſubſtanz, mit ſchwierigem Athmen, 
verſtockten Impetus des Herzens, ſchwächeren Herztönen und ſtarkem, 
vollem, vibrirendem Pulſe. 

Die Hauptmittel für dieſe Krankheit find Arsen., Bismuthum, 
Nux vom., Pulsat., Phosphor. und Graphites. 


Ermeiterung der Herzkammern, mit Herzklopfen, ſchwierigem Ath— 
men bei Gemüthsaufregungen, fehwächerem Impuls des Herzens, 
ftärferen Herztönen und ſchwachem, weichem, wellenfürmigem Pulfe, 
Die Mittel hierfür find: Arsen., Aconit, Arnica, Bellad., Digital., 
Lach., Pulsat. und Spigelia. 


Klappenkrankheiten: Diefe erfennt man daran, daß man beim 
Auflegen der Hand oder des Ohrs auf die Herzgegend ein Geräuſch, 
mie von einem Dlafebalg, oder ein Schnurren oder Rafpeln wahr- 
nimmt; dabei haben wir Herzklopfen, ſchwieriges Athmen, das durch 
Bewegung oder Geiftesanftrengung fehlimmer wird; Gefchwulft der 
Fuße am Abende; Veränderung der Gefichtsfarbe; Wafferfucht der 
untern Extremitäten und der Körperhöhlen. 


Für Krankheiten diefer Art gebrauchen wir: Assa foetida, Ars., 
Bellad., Croton, Digitalis, Gräphites, Lachesis, Phosph., Pulsat., 
Rhus und Spigelia. 
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Herzkrankheiten, Die durch Mißbrauch von Merkur oder durch 
Syphilis entftanden find, erfordern Aurum mur., China, Hpar 
sulph., Lachesis und Nitri acidum. 

Für gichtiſche Individuen paffen ſich Arn., Culch., Cale. carb., 
Lycopod., Nux vom., Rhus tox., Silicea und Sulphur. 


In cheumatifchen Fällen geben wir: Acon., Arn., Arsen., Bryon., 
Bellad., Colch., Lach., Nux vom., Pulsat., Spigelia und Sulphur. 


dur Herzkongeftionen empfehlen wir: Aconit, Aurum, Arsen., 
Bellad., Coccul., Coffea, Digitalis, Lachesis, Lycopod., Nux vom., 
Opium, Phosphor., Plumbum, Pulsat. und Sulphur. 


Aneurisma oder Erweiterung der großen Herzader oder der Aorta 
erfennen wir an folgen Symptomen: Wenn man die Hand auf die 
Geſchwulſt legt, nimmt man am obern Ende des Bruftbeing ein 
Rauſchen oder Zifchen wahr, Raffeln im Halfe, Drud auf der Bruft. 
Der Puls am Halsgelenk ftimmt mit dem Herzſchlag nicht überein; 
ijt die Adergefchwulft fehr bedeutend, fo bemerft man nur einen Herz— 
tun und der Schall unter dem Bruftbein ift dumpf; wogegen im ge— 
junden Zuftand zwei Herztöne und ein heller Schall wahrgenom— 
men werden; oder man hört nur einen Herzton, der Impetus des 
Herzens ift ſtärker und der Schall ift lauter als im gefunden Zu— 
ftande. Die Symptome find je nach der Lage, Größe und Geftalt 
des Aneurisma verſchieden; wenn es an die Kehle drückt, wird das 
Schlucken ſchwieriger und man bemerft ein beftändiges Gluckſen. 
Wenn es auf das Rüdgrat drüdt, verurfacht e8 Schmerzen im Rüden, 
und verfchiedene nerwöfe Symptome mit Schwäche, Auch mag es 
auf einen Luftröhrenaft oder auf die Lunge drüden, Huften verur- 
jahen u. |. w. Wir erkennen eine Udergefchwulft an dem Klopfen 
das an der Stelle bemerkt wird und welches beim Daraufprüden 
verjchwindet, fobald der Drud aber aufhört, wiederfehrt, 


Behandlung: Wir gebrauchen folgende Mittels Arsen., Arn., 
Acon., Bellad., Carbo veg., .Digitalis, Lachesis, Rhus tox., Spi- 
gelia und Zineum. Auch ift es rathſam, die Geſchwulſt durch 
janften Gegendrud nach und nach) zu befeitigen. Zuweilen fließen 
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eine Zahl Kleiner Arterien und Denen zufammen und bilden eine 
pulfivende Geſchwulſt, wofür obige Mittel ebenfalls paſſen; dazu 
fügen wir noch Silicea, Pulsatilla und Thuja, au) Hamamelis. 

Arterienentzundung durch Verwundung erfordert Rhus tox.; 
bei Quetjchungen gebe man Arsenicum und ift das Herz bedroht, 
Aconit. In fpütern Stadien mag Pulsatilla oder Arsen. dienen, 

Benenentzundung durch Berwundung mit brennenden Schmerzen 
im rechten Hypochondrium abwärts und hinterwärts, auch in der 
linfen Seite, in der Nierengegend, oder im Bauch, am Magen und 
in der Lebergegend, mit Geſchwulſt in der rechten Seite, bitterem 
Gefhmad, weißem, braunen oder gelbem Zungenbeleg, Brechen, 
Gelbheit der Augen und des Gefichts erfordern Nux vom., auch 
Pulsat., Arsen., Lachesis und fpäter Sulphur. 

Bei hronifchen Benenentzundungen gebe man Arnica, Carbo 
veg., Calcarea carb., Lycopodium, Plumbum. 

Venengeſchwulſte (varices), mit dunkfelblauer Purpurfarbe am 
Deine und an andern Körpertheilen bilden oft Knoten von verfchie- 
dener Größe und entwiceln fich, befonders während der Schwanger- 
ſchaft, im klimakteriſchen Alter, oder auch bei Männern, die an Hä— 
morrhoiden und venöſen Kongeftionen leiden, zumeilen verurfachen 
fie eine Gefchwulft des ganzen Gliedes und bilden indolente oder 
faulende Geſchwüre, die leicht bluten, mit brennenden Stichfchmerzen 
darin; dieſe Geſchwulſte werden oft gänzlich Durch den Gebrauch 
von Arnica, Arsen., Causticum, Lachesis, Lycopod., Hamamelis, 
Nux vom., Pulsat., Silicea, Sulphur und Thuja, auch Millefolium, 
Carbo veg. und Zineum befeitigt. (S. Geſchwüre.) 

Für allgemeine Benenentzundung gebe man Tartar. emet.; für 
Brennen in den Adern Bryonia und Arsenicum; für flechendes 
Brennen Silicea. 

Klopfen in den Denen: Bellad., Graphites, Sepia, Pulsatilla. 

Alle dieſe Mittel können in Waffer gegeben werden; die Wieder- 
holung der Gabe hängt von der Intenfität der Schmerzen und dem 
Entwidelungsgrade der Krankheit ab. 
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Eilftes Kapitel, 


Krankheiten des Uervenſyſtems, Gehirns und Rückenmarks. 


L. 
Blutandrang nach dem Kopfe, Kopfkongeſtionen. 


Perſonen, die eine ſitzende Lebensweiſe führen, ſind oft zu Blut— 
andrängen nach dem Kopfe geneigt. 

Urſachen: Geiſtige Anſtrengungen, Mißbrauch hitziger Getränke 
u, |. m. 

Symptome: Bollheitsgefühl im Kopfe und Halfe, auch mit Ader- 
klopfen im ganzen Körper; Hibe, Rothe, Gedunfenheit oder Bläſſe 
des Geſichts; Angftin den Geſichtszügen; Schwindel, befonders nad) 
Schlafen, oder beim Sitzen in einer warmen Stube oder von der 
Sonnenhitze; Stirnkopfſchmerz über den Augen, fehlimmer beim 
Huften oder Bücken; trübes Geſicht; Braufen in den Ohren, Eng- 
heit am Halſe; beflommenes Athmen; gefchwollene, belegte, rothe 
Zunge, auch mit rother Spitze; Unverdaulichkeit und Verftopfung; 
Schläfrigkeit am Tage und Unruhe bei Nacht. 

Die Hauptmittel find Acon., Arnica, Bell., Coffea, Cham., 
Ignat., Mercur. viv., Nux vom., Opium und Pulsatilla. 

Aconit ift ein Sauptmittel zu Anfang eines Anfalles, fowohl bei 
Kindern, als bei Erwachfenen, 


Gabe: Einen Tropfen oder feh3 Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer; hievon ein 
Löffelchen voll alle drei Stunden, bis e3 beffer geht. 


Belladonna paßt nach Acon., bei Anfchwellung der Kopfadern, 
Stechen und Brennen in einer Kopfhälfte, das durch Bewegung 
und Geräuſch viel heftiger wird; Gedunfenheit und feurige Nöthe 
des Gefichts und der Augen ; Funken vor den Augen; Trübheit des 
Geſichts; dunkle Fleden vor ven Augen; Summen in den Ohren; 
Halsentzundung, Ohnmachten, Schlafſucht. 


Gabe: Wie bei Aconit. 
0 
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Arnica: Blutandrang durd Fall oder Quetfhung mit Sinnlo— 
figfeit; Schwindel, Drud oder Kälte an einer Stelle; Neigung die 
Augen zu Schließen, aufzufahren und fich zu brechen; Kopfhige mit 
Kälte des Körpers; dumpfer Drudf im Gehirn; Brennen oder Klop— 
fen darin; Summen in Den Ohren; Schwindel, befonders beim 
Geradeſitzen. 


Gabe: Wie bei Aconit, auch kann man den Kopf äußerlich damit baden; dazu bediene 
man fid einer Mifhung von fünf Tropfen der Tinktur in einem halben Slafe Waſſer. 


Coffea: Blutandrang mit großer Nervenbemweglichkeitz Kopf 
ſchwere mit Schlaflofigfeit. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Chamomilla: Befonders bei Kindern, nah einem Anfalle von 
Zorn. 
Gabe: Wie bei Aconit. 


Ignatia bei Blutandrang von Kummer oder Uerger, 
Gabe: Einen Tropfen in Waffer jeden Abend, bis es befjer geht. 


Mercurius vivus bei Blutandrang mit Gefühl, als wenn der 
Kopf eingebunden wäre, ſchlimmer bei Nacht, mit ftechenden, reißen- 
den oder brennenden Schmerzen und Neigung zu Schweiß, 

Gabe: Wie bei Arnica. 


Nux vomiea: Blutandrang von viel Siten, Studiren, Genuß 
fpirituöfer Getränke; paßt für Teidenfchaftliche Perfonen, bei An- 
laufen der Adern, heißem und rothem oder blaſſem und Fränflichem 
Geſicht; Schwindel; Kopfichmerz, befonders über den Augen, der 
beim Denfen ſchlimmer wird; nervöſe Aufgeregtheit und Ver— 
ftopfung. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in einem halben Glafe Waffer; bievon ein 
Löffelchen voll alle vier Stunden, und jeden Abend vor dem Schlafengehen. 1 


Opium: Blutandrang von Schred, faltem Trinfen u. f. w., bei 
Schwindel, Summen in den Ohren, Stupor, Herausdrüden in der 
Stirn, rothem und gedunfenem Geficht, Niedergefihlagenheit, vor— 
übergehende Hige, Trodenheit des Mundes, Uebelkeit oder Brechen. 

Gabe: Wie bei Nux. 
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Pulsatilla paßt im Fritifchen Srauenalter, oder für Iymphatifche 
Temperamente, bei heftigem Drudjchmerz in einer Kopffeite oder 
Schmerz vom Hinterkopf nach der Nafenwurzel und umgefehrt; 
Schwindel; Weinerlichkeitz blaffes oder rothes und gedunfenes Ge— 
ſicht; Froſtſchauder. 

Gabe: Wie bei Nux. 

Dulcamara: Wenn die Füße naß werden, 

Lycopodium bei Ölutandrang von Berftopfung, 

China bei ſchwächenden Süfteverluften. 

Sulphur paßt nad) China, und Calcar. nad) Sulph. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Diät: Man richte fich genau nad) dem Diätzettel zu Anfang des 
Werkes; Erhigendes muß ftreng vermieden werden, 


2. 


Entzündung des Gehirns und feiner Häute, Gehirnfieber, 


Phrenitis, Encephalitis, Meningitis. 


Die charakteriftifchen Symptome dieſer Krankheit richten ſich mehr 
oder minder nach dem Alter und Gefchlecht, nach der Konftitution 
und Temperament; gewöhnlicd, aber finden wir Coma oder Schlaf- 
fucht, Irrereden, Blutandrang nad) dem Kopfe u. f. w. 

Wenn die Gehirnhäute affizirt find, ift der Schmerz heftiger ala 
bei Entzundung der Gehirnſubſtanz. Bei leßteren ift gewöhnlich 
Lähmung vorhanden, 

Der Ausdrud der Augen und des Gefichts ift von großer Bedeu— 
tung; in den eriten Stadien find Die Pupillen mehr oder minder 
zufanmengezogen; im Berlauf der Krankheit erweitern fie fih. Zus 
weilen gehen Vorzeichen voran, wie Blutandrang nach dem Kopfe, 
Schwere oder Druck im Kopfe; ftechende Kopfſchmerzen; Klingen 
in den Ohren; Fröſteln und Hitze; folche Vorzeichen dauern oft 
eine Woche, ehe die Krankheit ausbricht; andere Symptome find: 
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Schwindel und Schwere auf dem Kopfe; fhneller Puls; erhöhte 
Hauthige, mit Unruhe, befonders Nachts; reizbares Gemüth, dumm— 
liges Weſen; Schläfrigfeit und leichtes Irrereden; Glänzen der 
Augen, die mit Blut unterlaufen find, ©efichtsröthe u. f. w. 


Das Fieber richtet fich viel nach dem Temperament des Kranfen; 
der Puls ift veränderlich, zumeilen regelmäßig, oder auch intermitti- 
rend, ſchwach oder ſtark, fchnell oder langfam; ein fehneller ſowohl, 
wie ein langfamer Puls deutet auf Gefahr; Kopfhise, bei Falten 
Ertremitätenz; oft ift heftiges Brechen zugegen; Coma und Zuduns 
gen treten ein und der Tod bleibt nicht lange mehr aus. 


Kinder find befonders für dieſe Krankheit empfänglich, weil das 
Gehirn im Kindesalter ein fehr zartes Organ if. Man thut wohl, 
bei Kindern alle Erfcheinungen am Kopfe genau zu beobachten, mie 
Schwere, Neigung den Kopf rüdwärts zu biegen oder den Kopf mit 
den Händen zu reiben, woraus wir auf Schmerz ſchließen; Unleid- 
lichfeit gegen Licht; Böfewerden; auch mit Brechen und Berftop- 
fung; Schlüfrigfeit, auch) Schlaflofigfeit und Auffahren beim Schlafe, 


Wenn Kinder gern den Kopf ins Kiffen bohren, über Licht und 
Geräufch Hagen, ſchwer fehlafen, viel Hige im Kopfe Haken, wenn 
das Geficht geſchwollen und rot ift, die Kopfadern ſtark Flopfen, Die 
Kinder viel fchreien und befonders Nachts fehr unruhig find; wenn 
ihre Augen funfeln oder ftieren und roth ausfehen und die Pupillen 
erweitert und beweglos fcheinen, fo können wir aus diefen Sympto— 
men auf einen fibröſen Gehirnreiz fchließen. 


Urſache: Irgend Etwas, wodurd das Gehirn gereizt wird, kann 
Gehirnentzüundung hervorbringen; wie plöglicher Wetterwechfel, 
Mißbrauch Ipirituöfer Getränke, Vermundung, Konkufionen, geiftige 
Aufregung, Exceſſe, übermäßiges Studiren, zurüdgetretene Aus— 
fhläge, Blutandrang nach dem Kopfe, anftedende Krankheiten, Me- 
taſtaſen. 

Unter den Mitteln für dieſe Krankheit find Acon., Bell. Bryon., 
Cupr. metal., Hyosc., Opium, Stram. und Zine. befonders her= 
vorzuheben, 
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Aconit paßt zu Anfang der Krankheit bei heißer und trodener 
Haut, fchnellem Pulfe und den gewöhnlichen Symptomen eined 
Entzundungsftebers. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, hievon gehe 


man ein Theelöffelden voll alle drei Stunden, bis der Puls abnimmt und die Haut feucht 
mird oder bis ein anderes Mittel indieirt ſcheint. 


Belladonna ift ein wichtiges Mittel in dieſer Krankheit, befonders 
bei folgenden Symptomen: Hibe im Kopfe; rothes und gefchwolle- 
nes Gejicht, mit Klopfen der Halsarterien; Bohren mit dem Kopfe 
ins Kopfkiſſen mit Unleidlichfeit gegen Licht und Geräuſch; ſte— 
chende und brennende Schmerzen im Kopfe; rothe, funfelnde, her- 
sorgetretene Augen mit wilden Blick; zufammengezogene oder er- 
meiterte Pupillen; heftiges Delirium; Berluft des Bewußtfeins ; 
leifes Murmeln, Zudungen, Brechen, unwilllührlicher Abgang von 
Stuhl und Harn. 

‚Gabe: Wie bei Aconitz tritt Beſſerung ein, fo gebe man dag Mittel alle ſechs oder acht 
Etunden. i 

Bryonia paßt oft nach Acon. und Bellad., wenn Symptome von 

Gehirnwaſſerſucht eintreten. 


Gabe: Wie bei Aconit; tritt nad) einigen Gaben feine Befferung ein, fo gebe man Hyos- 
cyamus, 


Cuprum metallieum paßt befonders, wenn ein Ausfchlag zurüd- 
fritt und fih auf Das Gehirn wirft, Es paßt befonders für reiz— 
bare Subjefte, während der Periode des Zahnens, bei verdrießlicher, 
gleichgultiger Laune, unruhigem Schlaf. Im Verlauf der Krank 
heit tritt Schlaffucht oder ein Unvermögen zu fihlafen ein; der 
Kranke kann den Kopf nicht aufrecht halten ; das Geficht wird roth; 
der Mund troden, aber ohne Durſt; Efel vor Nahrung; Uebelkeit 
und Erbrechen; Verftopfung, felten Durchfall; Froſtſchauder, wor— 
auf oft brennende Hibe folgt; Anfälle von Schweißausbrüchen; 
beränderlicher Puls, der gewöhnlich fihnell, aber nicht immer voll 
iſt; Abends und Nachts wird das Fieber fehlimmer; während der 
Eracerbation knirſcht der Kranke mit den Zähnen und verdreht die 
Musieln. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in einem halben Glaſe Waſſer, hievon ein 
Theelöffelchen voll alle vier Stunden; geht es beſſer, alle ſechs Stunden, 
30* 
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Hyoseyamus: Schlafſucht; Berluft des Bemußtfeins; Deli- 
rium; man fpricht über feine eigenen Geſchäfte; Unfähigkeit zu ar- 
tifuliven; mweiß belegte Zunge; Schaum am Munde; erweiterte 
Pupillen ; ftierender Blid; dürre Haut; rothes Geficht, Zupfen an 
der Bettdecke. 

Gabe: Wie bei Aconit. 

Opium: Tiefe Schlaffucht, mit halboffenen Augen, Verworren— 
heit und Schwindel beim Aufwachen; vollfommene Öleichgültigfeit; 
der Kranfe klagt gar nicht. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer, ein Löffelchen 
vol alle zwei Stunden. 

Stramonium : Gliederruden im Schlafe, Gedanfenlofigfeit beim 
Aufwachen aus einem faft natürlichen Schlafe, mit Aechzen und 
Umherwerfen; ftierender Blick; Furcht vor etwas Schredlichem, wo— 
von man bedroht zu fein glaubt; Aufjchreien; rothes Geficht; Fie— 
ber mit feuchter Haut. Dies Mittel ift der Bell. fehr ahnlich, paßt 
aber bei Krämpfen mehr als Bell. 

Gabe: Wiebei Aconit. 

Zineum: Dies Mittel paßt nach oder abmechfelnd mit Bell., 
wenn Gehirnlähmung zu drohen feheint, mit Verluft des Bewußt— 
feing, haldgefchloffenen Augen, erweiterten Pupillen, die vom Licht 
nicht mehr angeregt werden; eifige Kälte ver Extremitäten, auch des 
ganzen Körpers; blaue Hände und Füße; unterbrochenes Athmen, 
ſchwacher Puls. 

Gabe: Einen Tropfen alle Stunden bis es beffer geht, dann alle vier Stunden. 

Bei Gehirnentzündungen von zurüdgetretenen Ausfchlägen paßt 

Rhus tox.; daneben haben wir Bell., Lach., und Mercurius. 
Gabe: Wie bei Cuprum metallicum. 


3. 


Schlagflußg, Apoplezia. 


Dies ift ein plöglicher Verluft des Bewußtfeind und der Bewe— 
gung. Der Kranfe liegt wie todt, obgleich Herz und Lunge noch 
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thätig find, wenn auch abnormal, Es gibt verfchiedene Arten 
Schlagfluß, zwifchen deren Symptomen e8 aber fehr fchwierig ift, 
einen Unterfchied feftzuftellen. Ein feröfer Schlagfluß laßt fich kaum 
von einem fanguinifchen unterfcheiden, auch ift es ſchwer zu beſtim— 
men, ob Ergießung ftattgefunden hat, oder nicht. Wir müffen daher 
unfre Behandlung nad) den Symptomen einrichten, befonders aber 
nach den Vorzeichen, wozu namentlich folgende gehören: Neigung 
zu Schlafen, dummliges Schwerheitsgefühl, Trübheit des Gefichts, 
Summen in den Ohren, Schwerhörigfeitz; tiefer, fehnarchender 
Schlaf; häufiges Gähnen und Müdigkeit nach der geringften An— 
ſtrengung; aeute Kopfſchmerzen; Schwindel; Ohnmacht, reizbares 
Temperament; Verluſt des Gedächtniſſes; Vergeſſen einzelner Wör— 
ter und Gegenſtände; Doppelſehen; Geſichtsſchärfe; Schwierigkeit 
beim Schlucken; oder Stechen wie mit Nadeln, in den Extremitä— 
ten; Blutandrang nach dem Kopfe mit Klopfen in den Schläfe— 
adern; rothes Geſicht; ſchneller, harter und geſpannter Puls. 

Behandlung: Die Hauptmittel find: Acon., Bellad., Ignatia, 
Lach., Nux vom. und Pulsat. — 

Aconit paßt bei Kopfkongeſtionen, ſchnellem und vollem Pulſe, 
rothem Geſicht, Klopfen in den Halsarterien u, f. w. 

Gabe: Einen Tropfen alle zwei Stunden. 

Belladonna paßt nach Acon., wenn dies Mittel nur theilweife 
hilft, oder bei folgenden Symptomen: Röthe und Gedunfenheit des 
Geſichts; Blutunterlaufen der Bindehaut des Auges; Klopfen in 
den Hals- und Schläfearterien; Geräufch in den Ohren; Stechen 
im Kopfe; Drud in der Stirn, der durch Bewegung, Geräuſch oder 
Licht jhlimmer wird; Doppelfehen, nebft ven anderen oben erwähn— 
ten Augenfymptomen; Trodenheit der Nafe mit unangenehmen 
Geruch und Nafenbluten; fchwieriges Schlucken ; Teichte Lähmung 
der Gefichtemusfeln, Lahmungsfchwere in ven Beinen, 

Gabe: Wie bei Aconit; ſcheint aber die Krankheit zuzunehmen, fo gebe man Belladonna 
abwechſelnd mit Aconit, eine Gabe ſtündlich. 

Ignatia, wenn der Anfall durch Gram oder beftändige Aufregung 
herbeigeführt wird, mit Aechzen und Seufzen, 

Gabe: Wie bei Aconit. 
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Lachesis paßt befonders, wenn der Anfall durch viel Siten und 
geiftige Getränke entitanden iftz mit Schwindel, Drudfchmerzen in 
der linken Kopffeite, blaſſem und aufgedunfenem Gefichte; Uebelfeit 
und Erbrechen, ſchwachem und langfamem Pulfe, 


" Sabe: Einen Tropfen alle Stunden, bis es beifer geht; dann alle vier Stunden oder ein 
anderes Mittel, 


Nux vom.: Schlagfluß von viel Siben, hitigen Getränken, über- 
mäßigem Effen; bei biliöfem oder nervöſem QIemperamente, rheu- 
matifcher oder gichtifcher Körperanlage, befonders bei fulgenden Zei- 
hen: Tiefer Kopfſchmerz recht3 mit Schwindel, Summen in ven 
Ohren; Uebelfeit, Brechneigung; aufgedunfenes Geficht, mit Röthe 
auf einer Wange; Schläfrigkeit; Mattigfeit an Körper und Geift; 
Krämpfe in den Gliedern, befonders Nachts; Gelenkſchwäche; Ver— 
ftopfung; Harnverhalten; veizbares Temperament; Morgens oder 
nad) dem Eſſen find Die Symptome ſchlimmer. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle ſechs Stunden ; hilft es nicht, fo gebe man nad) eini— 
gen Gaben Lachesis. 


Pulsatilla paßt bei folgenden Zeichen: Bemußtlofer Schlaf; 
Sprachverluftz; gedunfenes, blaulicyrothes Geficht, befonders nach 
Schnelleffen; plößliche Unfähigkeit, fi zu bewegen; Herzklopfen ; 
erlofchener Puls; fehnarchendes Athmen. Dies Mittel paßt befon- 
ders für Iymphatifche oder phlegmatifche Temperamente, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in einem halben Glaſe Waffer ; hievon ein 


Löffelchen voll alle Halbe Stunden, bis der Puls befjer wird; dann alle zwei Stunden, Silft 
Diefes Mittel nicht, fo gebe man Ipecacuanha. 


Ipecacuanha paßt nad) fihnell Eſſen, abwechfelnd mit Pulsat. 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 

Opium ift ein Hauptmittel in Schlagfluß, wenn übermäßiges 
Saufen daran Schuld ift bei folgenden Zeichen: Langfames, fehnar- 
chendes Athmen; vothes und gedunfenes Geficht, Hitze des Gefichtg 
und Kopfes, der mit Schweiß bevedt ift; erweiterte Pupillen, Die 
gegen Licht unempfindlich find; Stupor; tetanifche GSteifheit des 
ganzen Körpers oder consulfivifches Zittern der Glieder; Schaum 
am Munde; dies Mittel paßt befonders im fpätern Alter, 


Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel vol Waffer ; hievon ein Löffelhen soll alle fünfzehn 
Minuten, bis die Gefahr vorüber ift, dann alle zwei Stunden, big ein neues Mittel nöthig 
ſcheint. 
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Arnica: Schlagfluß nach reichlichem Eſſen mit Berluft des Be— 
wußtfeins, Schlaffucht, Stupor; ſchnarchendes Athmen; Seufzen, 
Murmeln; unwillkührlicher Stuhl- und Harnabgang; Lähmung 
der Extremitäten oder der linfen Seite; ftarfer und voller Puls, 

Gabe: Wie bei Opium. 


Belladonna: Tiefer Schlaf und Berluft des Bewußtfeing und 
der Sprache; der Mund ift auf eine Seite gezogen; Zudungen der 
Glieder und Geſichtsmuskeln; Lähmung der rechten Seite; erwei- 
terte, jtierende Pupillen ; rothes und gedunfenes Geficht, 


Gabe: Wie bei Opium; tritt Befferung ein, fo wiederhole man das Mittel alle zwei und 
nachher alle ſechs Stunden. 


Während eines Schlagfluffes muß der Kranke in einer Fühlen 
Stube, mit dem Kopfe hoc) liegen, jo daß das Blut nicht nad) dem 
Kopfe drängt; die Beine follten niedrig liegen und der Obertheil des 
Körpers, namentlich der Hals, muß von jedem Drud, felbft der Klei— 
der frei gehalten werden. Man kann auch Fuße und Beine reiben, 
um den Blutumlauf zu befördern. Zumeilen ift es auch zweckmäßig, 
die Füße in ein warmes Senfbad zu ſtecken. 


A, 


Heute Entzündung des Rückenmarks und feiner Häute, 
Myelitis, Meningitis spinalis. 


Das ganze Rückgrat entzündet fich zuweilen, was man an einem 
mehr oder minder heftigem Schmerz im Kreuz, oder vben im Rüden 
und Naden erfennt. Die geringfte Bewegung erhöht ven Schmerz ; 
auch ift die Haut fo empfindlich, daß der Kranke fich vor der gering- 
ften Berührung fürchtet. Auch ift oft ein fcharfer Schmerz oberhalb 
der Magengegend vorhanden, der fich oft über den ganzen Bauch 
erftredft und beim Drud fchlimmer wird; Herzklopfen; Zuſammen— 
ziehen und Schwere vorn auf der Bruft, mit beflommenem Athem— 
holen; Heiner, fehneller, harter Puls. 

Iſt nur ein Theil des Rückenmarkes affizirt, fo find die Symptome 
je nach ihrer Lokalität verſchieden. Iſt der obere Theil entzündet, 





jo haben wir Schienen, Krampf im Pharynx, Mundfperre, Stimm- 
serluft, Krampf oder fonftige krankhafte Veränderungen in ven Mus— 
feln des Halſes, der Brujt und der obern Ertremitäten, mit kloniſchen 
Krämpfen, 

Iſt der mittlere Theil affizirt, fo biegt fich der Körper gern rüd- 
wärts und das Athmen wird oft fehr mühſam. 

Bei Entzündung des untern Theils haben wir Harnverhalten 
und Frampfhafte oder lähmige Affeftionen der Bauchorgane, Die 
Srtremitäten find gewöhnlich gelähmt oder mit Zudungen behaftet, 
was auch für ein Theil des Rückenmarks entzündet fei. 

Sind die das Marf umgebenden Häute der Sitz der Entzündung, 
jo ift die Haut noch viel empfindlicher und die Krämpfe haben einen 
allgemeineren, tonifihen Charakter. Beſchränkt fich die Entzündung 
blos auf das Marl, fo ift weniger Schmerz Dabei, aber die Muskeln 
der Extremitäten find gelähmt und mit Elonifchen Krämpfen behaftet, 
während die Rüdenmusfeln allein in einem Zuftande der tonifchen 
Kontraktion ſich befinden, 

Bei Entzündung der Häute ift gewöhnlich Verftopfung vorhan— 
den; ift das Mark entzündet, fo ift Durchlauf dabei. Bei Entzün— 
Dung des vordern Theils des Rückenmarks find Die Symptome ſehr 
verfchieden von denen, Die fich bei Entzündung des hintern Theils 
entwideln. Jene affiziren mehr Die Bewegungs- und Diefe Die 
Senſibilitätsſphäre. 

Urſachen: Einwirkung einer feuchten, Falten Luft, mechaniſche 
Berlegungen u, ſ. w. 
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5. 


Chroniſche Entzündung des Rückenmarks und 
feiner Däute, 

Bei diefem Leiden find die Lofalfchmerzen gewöhnlich nicht fehr 
heftig; die Hauptzeichen folcher chroniſchen Störungen des Rücken— 
marks entwigeln ficy in den von demfelben abhängenden Organen, 
und fündigen fi) durch krankhafte Veränderungen im Gefühlsser- 
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mögen, Krämpfe, Lihmungen und Abmugerung an. Chronifche 
Rückenmarksentzündungen find nicht nur langmwieriger, fondern auch) 
gefährlicher als acute. Wenn fie fi) auf die Subftanz des Rüden- 
marfs befchränten, fo fünnen fie in Erweichung, Berhärtung, Eite- 
rung, Brand, Ergiegungen von Serum, Eiter over Blut endigen; 
Entzündungen der Haute endigen fich oft in Derdidungen derfelben. 

Behandlung: In der acuten Form haben wir: Aconit, Bellad., 
Bryon., Hyoscyamus, Stramonium und Sulphur. 

Aconit paßt befonders, wenn heftiges Fieber zugegen iſt. 

Gabe: Einen Tropfen oder feh3 Kügeldhen in ſechs Löffel vol Waffer; ein Löffelden voll 
alle zwei Stunden, bi8 man beifer fühlt ; dann gebe man das Mittel alle vier oder ſechs Stunden, 

Belladonna paßt bei Entzündung des obern Theiles, Delirium 
und Neiz der Gehirnhäute, 

Gabe: Wie bei Aconit, 


Bryonia: Irrereden, Angft wegen der Zukunft, Niedergefihlagen- 
heit; trockene Hibe am Körner, gläferne Augen, Thränen der Augen, 
die trübe und dunkel ausſehen; brennendes, rothes Geficht, trodene, 
geborftene, geſchwollene Lippen; trodene Zunge, mit fonvulfivifchen 
Zudungen in den Armen, fchmerzhafter Steifheit der Kniee; heiße, 
dunkle, ſparſame Stuhlausleerungen; furzes, unterbrochenes, beklom— 
menes Athmen, mit heftigem Herzklopfen; paßt befonders bei Ent- 
zundung des obern Theiles, 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Hyoseyamus, bei Entzündung des obern Theiles, mit heftigen 
Rucken und Schreien; ausprudslofes Lächeln, fehneller Puls, ange- 
laufene Adern; rothe Zunge; Frampfhaftes Zufchließen der Augen- 
lider, mit erweiterten Pupillen ; rothe, unbemwegliche, Frampfhaft ver— 
drehte Augen; Schwierigkeit beim Schluden von Flüffigfeiten; Schaum 
am Munde; Empfindlichkeit des Magens beim Anrühren; unwill— 
kührliche Harn- und Stuhlausleerungen. Diefes Mittel paßt auch 
bei Entzündung des ganzen Mares, mit langdauernden Krämpfen, 
auch bei Entzündung von mechanifchen Verleßungen, 


Gabe: Einen Tropfen in ſechs Löffel vol Waſſer; ein Löffelchen vol alle balbe Stun— 
den, bis die Krämpfe verfihwinden ; dann verfabre man wie bei Aconit. 
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Stramonium, bei Entzündung des obern und mittleren Theiles ; 
mit folgenden Zeichen: heftiges Delirium, wie wahnſinnig; rothes, 
gedunfenes Geſicht; nichts fagender Blick; Knirſchen mit den Zäh— 
nen, Berzerrung der Geſichtszüge; Harnverhaltung und Berftopfung; 
Zittern der Hände und Füße; Nuden und Zufen in Armen und 
Beinen; bogenfürmiges Rückwärtsbiegen des Körpers; unvollkom— 
menes Artifuliren oder Verluſt der Sprache; funfelnde, ftierende 
Augen; erweiterte Pupillen, die fein Licht mehr gewahrenz Gegen— 
ftände, die vor die Augen gehalten werden, werden nicht mehr gefehen. 

Gabe: Wie bei Hyoscyamus. 


Sulphur fann gegeben werden, wenn etwa angezeigte Mittel feine 
Wirkung zu haben ſcheinen; auch bei allgemeiner Erfchöpfung nad) 
heftigen Anfällen von Entzündung des mittlern und untern Theils 
des Rückenmarkes; bei allgemeinen Konvulfionen, mit Zahnefnir- 
fhen, vollfommener Lethargie; murmelnde Delivien, die auf heftige 
Wuthanfälle folgen, mit halb offenen Augen, ſchnarchendem Athem— 
holen ; der Kranke liegt bewegungslos auf dem Rüden, mit leichten 
Rucken der Ölieder; macht unzufammenhängende Verfuche fih ver- 
ftändlich zu machen; Empfindlichkeit oder Unempfindlichfeit gegen 
Licht; die Pupillen find erweitert und unbeweglich; Zittern der Augen— 
liver; trodene und geborftene Zunge; faule und ſchaumige Auslee= 
rungen; unmwillführliches Harnlaffen. 


Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel vol Waſſer, hievon ein Löffelhen voll alle halbe 
Stunden, bis eine Veränderung eintritt; dann gebe man das Mittel feltener, oder ein anderes 
Mittel, das fih auf die modifizirte Symptomengruppe paßt 


6. 
Lähmung, Paralysis. 

Lähmung befteht darin, daß die Motornerven durch die Willens— 
fraft nicht mehr angeregt werden. Gewöhnlich tritt Lähmung plüß- 
lich ein; es gibt aber auch Fälle, wo Eingefchlafenheitsgefühl, Bläſſe, 
Kälte und leichtes Fonsulfivifches Zuden dem Anfalle vorangehen, 
Sf Lähmung mit Schlagfluß verbunden, fo gebe man Die Mittel für 
Schlagfluß. 


BB es ee eb an Di 111 





Gehirns und Bückenmarks. 361 


Behandlung: Hauptmittel find: Arnica, Bryon. und Sulph. 
Arnica paßt bei Lähmung der Gelenke, Hüft- und Kniegelenfe 
befonders, 
Sabe: Einen Tropfen in Waffer dreimal täglich ; tritt nad) einigen Tagen Feine Beffe- 
rung ein, jo gebe man Sulphur. 


Bryonia paßt befonders bei Lähmung der unteren Extremitäten. 


Gabe: Wie bei Arnica. 


Rhus tox.: Lähmung der Arme, Hände und Singer, oder aller 
Ertremitäten, 
Gabe: Wie bei Arnica, 


Sulphur ift ein Sauptmittel bei chronifcher Lähmung, und kann 
mit andern Mitteln abmwechfelnd gegeben werben, oder wenn Diefe 
nicht helfen. 

Gabe: Nach einem andern Mittel gegeben warte man erft einige Tage, und dann gebe 
man Morgens und Abends einen Tropfen in Waffer, und warte dann eine Woche hindurd), 
und warte dann bie Befferung einige Zeit ab. 

Elektrizität oder Galvanismus hilft zumeilen, wenn vorfichtiger 
Gebrauch davon gemacht wird, befonders bei ſchmerzhaftem Rucken 
in den gelähmten Theilen. 


7. 


Krämpfe, Tetanus, Mundſperre. 


Wir unterſcheiden vier Arten: 

Trismus oder Mundſperre; 

Gpiſthotonos oder Rückwärtsbiegung des Körpers, fo daß der 
Hinterkopf zumeilen an die Terfe ftößt; 

Emprofthotonos oder Worwäartsbiegung des Körpers, Die felten 
vorkommt; 

Pleuroſthotonos oder Seitwärtsbiegung, die noch ſeltener iſt. 

Tetanus entſteht hauptſächlich durch Erkältung oder durch Ver— 
wundung einer Sehne oder eines Nerven. Im erſteren Falle nennt 
man die Krankheit idiopathiſch; im letztern traumatiſch. In war— 


men Ländern iſt ſie häufiger als in kalten. In unſerem Klima iſt 
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das Abfchneivden eines Gliedes oder das Unterbinden eines Nerven 
häufig die Urfache der Krankheit. Wenn äußere Berlebungen daran 
ſchuld find, fo bricht fie am achten Tage oder auch fpäter aus; nad) 
Erfältungen tritt fie viel früher ein. Zuweilen bricht die Krankheit 
auf einmal mit großer Heftigfeit aus, gewöhnlich aber entwidelt fie 
ſich allmählig. Zuerft fpürt man eine Steifheit im Naden, ein un- 
angenehmes Gefühlan der Zungenwurzel, Schwierigfeitim Schluden, 
Beklommenheit auf der Bruft, Schmerz am untern Ende des Bruft- 
being, der bis in den Rüden geht; befchwerliches Athemholen, blaffes 
Geficht, Kleiner Puls, dunkler Harn und Verſtopfung; dann wird 
die untere Kinnlade fteif, und endlich find beide Kinnladen fo an 
einander gepreßt, daß gar nichts mehr zwifchen denfelben in den 
Mund gebracht werden fann. Zumeilen ift der Krampf auf die 
Kinnladen beſchränkt; zumeilen aber find Arme, Rüden, Bauchmus— 
keln, und die untern Ertremitäten affizirt und der Körper ift auf 
eine, wie oben befchriebene Weife, verbogen. 

Nach und nach wird der ganze Körper angegriffen; die Augen 
werden ftier; das ganze Geficht verzerrt fih und drückt Angſt aus; 
der Puls wird unregelmäßig; Erſchöpfung tritt ein und der Kranfe 
ftivht gewöhnlich am vierten Tage an einem fortdauernden Krampfe. 
Zumeilen dauert die Krankheit länger, 

Während des Krampfes treten zumeilen Nemiffionen ein; die 
Kontraktionen foheinen etwas nachzulaffen, fehren aber plötzlich wie— 
der, wenn die Kranken verfuchen zu trinfen, zu ſprechen oder fich zu 
bewegen. | 

Behandlung: Wir gebrauchen für diefe Krankheit: Arnica, Bel- 
lad., Hyosc., Lach. u. f. w. 

Arnica iſt ein Mittel für traumatifchen Tetanus, der Die gefähr- 
lichfte Art dieſer Krankheit iftz man gebrauche es innerlich und 
äußerlich. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in ſechs Löffel voll Waſſer; hievon gebe man 
ein Löffelchen voll alle zwei Stunden oder man lege drei Kügelchen alle zwei Stunden auf die 
Zunge; geht es nach einigen Gaben nicht beſſer, ſo gebrauche man ein anderes Mittel. 

Belladonna paßt bei Tetanus von Erkältung, auch bei trauma— 
tiſchem Tetanus nad) Arnica. 


N 
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Symptome: Zufammenfhnüren im Halfe und auf der Bruft, 
Zähnefnirfhen, Verzerrung des Mundes; Schaum am Munde, 
Schwierigkeit im Schlucken und Wiederkehr des Krampfes bei No 
Verſuch zu trinken, 


Gabe: Drei Kügeldhen troden auf die Zunge, alle zwei Stunden, bis Beſſerung eintritt; 
dann Morgens und Abends; ift der Mund gänzlich gefperrt, fo fann man einen Tropfen in 
einem Löffelhen Waller mifhen und damit die Lippen und Naſenlöcher befeuchten. 


Hyoscyamus fann abmwechfelnd mit Bellad. gegeben werden und 
paßt bei irgend einer Form dieſer Krankheit, 
Gabe: Wie bei Belladonna. 
Lachesis paßt bei Opiſthotonos; vdeßgleichen Stram., Opium 
und Rhus. 


Gabe: Wie bei Belladonna. 


Mereurius vivus paßt bei entzundlicher Mundfperre mit Ge- 
ſchwulſt am Winkel der untern Kinnlade und Spannung der Halg- 
und Nackenmuskeln nad) Erfültung. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle zwei Stunden, bis eine Veränderung eintritt. 


Anmerfung: Wenn der Mund fo gefperrt ift, bag man feine Arznet einbringen fann, fo 
Yaffe man den Kranken daran riehen, oder befeuchte die Lippen oder Naſenlöcher damit, nder 
gebe einige Tropfen in einem Glas Waſſer in Form eines Klyftierg. 


8, 
Delirium tremens, Säuferwahnſinn. 


Diefe Krankheit entfteht durch beftändigen Mißbrauch fpirituöfer 
Getränfe; auch foll fie durch übermäßiges Aderlaffen oder fonftige 
Blutverlufte, wodurch große Erſchöpfung entfteht, hervorgebracht 
worden fein. Gewöhnlich bricht die Kranfheit bei Säufern wäh— 
vend der Erſchöpfung aus, die nach der Trunfenheit eintritt, beſon— 
ders wenn fie das fpirituöfe Getränk nicht mehr bekommen. 

Diefe Krankheit ift ein Gehirnreiz, der durch einen aufgeregten 
Gemüthszuſtand, Gedächtnißſchwäche, Lebhaftigfeit Des Geiſtes, 
Angſt, unbändige Unruhe und beſtändige Muskelbewegung charak— 
teriſirt iſt. 

Der Appetit iſt gewöhnlich gut, oft aber durch vorheriges lieder— 
liches Weſen beeinträchtigt; die Zunge iſt feucht, aber belegt; der 
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Kranke fchläft fchlecht, der Schlaf erfrifcht ihn nicht, er wird von 
fhredlihen Träumen, Erfcheinungen und Lauten geplagt. Fire 
Ideen quälen ihn; er bildet fich 3. DB. ein, Daß Jemand ihn ruini- 
ven oder feiner Freiheit berauben will, oder daß man ihm fonft auf 
irgend eine Weife zu ſchaden fuche; er mag nicht gern allein fein, ® 
jtottert, artifulirt fchlechtz der Blid wird unftät, wild, verändert fich 
je nad) dem augenblidlihen Gemüthszuſtande; das Geſicht wird 
blag und erdfarbigz; die Augen funfeln und rollen im Kopf herum; 
ein Schweiß bricht auf der Haut aus; die Temperatur ift gewöhn- 
lih normal; Hande und Füße find gewöhnlich in zitternder Beme- 
gung. Sm Berlauf der Krankheit verfchwindet der Schlaf gänz— 
lich, der Kranke will immer fprechen, ift jehr gefchäftig, delirirt; der 
Puls ift weich, zufammendruddar und nicht fehr ſchnell. Man hat 
Mühe den Kranken im Bett oder in feiner Stube zu halten. Zus 
gleich befallt ihn Erſchöpfung fehr ſchnell und er ift geneigt, aus 
Abmattung fich niederzulegen. Ziemlich ernftliche, aber felten tödt- 
lihe Zudfungen treten ein. Die Krankheit fcheint ganz auf das 
Nervenſyſtem beſchränkt zu fein und die obigen Symptome ſetzen ung 
in den Stand, diefe Störung von Entzündung des Gehirns oder 
feiner Häute zu unterfcheiden. 

Behandlung: Die Hauptmittel find: Acon., Bell., Calcarea, 
Nux vom., Opium, Hyose., Lach. und Sulph. 

Aconit fann gegeben werden, wenn Anzeichen von Fieber oder 
son Hitze im Kopfe vorhanden find, und Bell., wann vor dem Be— 
ginn des Deliriums heftiger Kopfſchmerz gefühlt wird, die Augen 
roth und das Geficht entzündet ift. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügeldhen in drei Eflöffel vol Waſſer; eın Thee- 
löffelchen voll alle drei Stunden, bis es beſſer geht. 


Calearea nad) Sulph. in hronifchen Fällen, wenn der Kranke 
vollblütig ift, oder wenn er eine Igmphatifche Konftitution hat. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis die Zeichen ſich verändern. 

Nux vomica thut oft der Krankheit Einhalt, wenn das Mittel 
gleich zu Anfang gegeben wird. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer al fehs Stunden, bis die Zeichen fich verändern. 





Gehirns und Rückenmarks. 365 


Opium bei Delirium oder Konvulfionen; man kann Nux vom. 
abmechjelnd mit Opium geben, wenn das Berdauungsfyftem in Un— 
prdnung ift. 


Gabe: Einen Tropfen in ſechs Löffel voll Waſſer; einen Löffel voll alle zwer Stunden, auch 
wenn cd abwechfelnd mit Nux gegeben wird, 


Hyoscyamus und Lachesis, wenn das Delirium eben anfängt. 
Gabe: Wie bei Nux vomica. 


Sulphur in chroniſchen Fällen kann mit Nux und Opium um die 
Reihe abmwechfelnd gegeben werden. 

Sollten Nux oder ein anderes Mittel feine Wirkung zu haben 
fheinen, fo gebe man Sulphur oder Calcarea als Zwifchenmittel, 
einen Tropfen alle ſechs Stunden; nach zwei Gaben fahre man mit 
dem andern Mittel fort. 


9, 
Fallende Sucht, Fallfucht, Epilepfie, 


Die harakteriftiichen Symptome diefer Krankheit find Zudungen, 
Berluft des Bewußtſeins und der willlührlichen Bewegung und 
Schaum am Munde, 

Gewöhnlich tritt die Krankheit plöglich ein, zumeilen geht ihr 
Kopfihmerz, Trübheit des Gefichts, Tunfen vor den Augen, Sum— 
men in den Ohren, Herzklopfen, Blähungen und Mattigfeit voran; 
oder ein eigenes Gefühl, das zum Theil aus Schmerz und zum Theil 
aus Kälte befleht, wird in einem entfernten Theil des Körpers, in 
den Zehen, im Bauche oder in den Fingern gefühlt und dehnt fich 
allmahlig nach dem Herzen oder dem Kopf hin aus; während des 
Anfalles find die Muskeln einer Körperfeite gewöhnlich heftiger 
angegriffen als die der andern; die Refpirationsmusfeln find ge— 
wöhnlich mehr oder minder bei dem Anfalle betheiligtz; Die Augen 
drehen ſich Frampfhaft nach allen Richtungen hin; endlich ftehen ſie 
feft, fo daß man nur dag Weiße fiehtz; die Finger find feſt zugedrücdt 
und die Kinnladen werden oft fo Frampfhaft an einander gedrückt, 
dag die hersorgeftredtte Zunge von den Zähnen fehr zerriffen wird. 
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Der Mund füllt fich oft mit Schleim, der nur mit Mühe ausgerachft 
werden kann und gewöhnlich dabei ſchaumig wird, 

Während des Anfalls wird das Geficht dunkelgelb, dunkelroth 
oder blaß, oder abwechjelnd blaß und roth, oder blaß auf einer und 
roth auf der andern Seite. Harn und Stuhl gehen oft unwillführ- 
lich ab. Wenn die Krämpfe aufhören, wird der Kranke nad) und 
nach beifer. Zumeilen hört der Angriff mit Brechen auf, Ge— 
dächtniß und Befinnungskraft find oft nach dem Anfall einige Zeit 
gefchwächt und ein Gefühl von Mattigfeit, Erfchöpfung oder ein un— 
angenehmes Gefühl im Kopfe, oder ein Schmwerheitsgefühl plagen 
den Kranken. 

Nur wenige Kranke fterben an einem Anfall; zumeilen treten viele 
Anfälle nach einander ein und fünnen dann Coma und den Tud 
berbeiführen. Die Krankheit endigt oft im Verluſt der Verſtandes— 
kräfte. Tritt die Kranfheit vor dem Mannesalter ein oder ift fie 
bloß fympathetifch, fo läßt fie ſich durch homöopathiſche Behandlung 
leicht kuriren. 

Tritt fie aber nach dem Jünglingsalter ein oder ift fie erblich und 
bat fchon lange gedauert, jo ift es fehwer fie zu furiren, In den 
meiften Fällen aber laſſen fich die Angriffe durch zweckmäßige Be— 
handlung verzögern. 


Behandlung: Eine glüdliche Behandlung hängt viel davon ab, 
daß man die Urfache und die Symptome der Krankheit genau er- 
forſcht. Die beften Mittel dafür find: Bellad., Cuprum, Hyos- 
cyamus, Ignatia, Lachesis, Nux vom., Opium und Stramonium. 

Belladonna paßt zu Anfang der Krankheit, wenn ein Kriebeln 
und Eingejchlafenheitsgefüuhl in den obern Gliedmaßen gefühlt wird; 
Nuden in den Gliedern, befonders in den Armen; Zucken des Ge— 
fichts, der Augen und des Mundes ; Blutandrang nach dem Munde, 
mit Schwindel; Gedunfenheit und Röthe des Gefihts oder Bläffe 
und Kälte des Gefichts, mit Fröfteln und Lichtſcheue; ftierenden Au— 
gen, erweiterten Pupillen; Hinderniffe im Halfe, fo daß der Kranfe 
nicht ſchlucken kann; erftidende Krämpfe in der Luftröhre; Schaum 
am Munde; unmwillführlihe Stuhl- und Harnentleerung; Bruft- 
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beklemmung und ängftliches Atmen; beim geringften Berühren oder 
bei Widerfprechen fommen Die Anfälle wieder; Berluft der Befin- 
nung; Unvermögen, nad dem Anfalle zu ſchlafen; beftändige Un 
ruhe, oder tiefer Schlaf, mit Lächeln und Geſichtsverzerrung; Auf- 
wachen mit einem Schrei, 

Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel vol Waffer, hievon ein Pöffelchen voll gleich nad) dem 


Anfall, und dann alle zwanzig Minuten ; fo fahre man nad) jedem Anfalle fort, bis eine Ver— 
änderung eintritt. 


Cuprum, wenn die Finger und Zehen oder die Arme befonders 
betheiligt find, mit Verluft der Befinnung oder der Sprache; Spei- 
chelfluß; Rothe der Augen und des Geſichts; die Angriffe treten 
beim Neumonde und bei der Regel ein, 


Gabe: Wie bei Belladonna. 


Hyoscyamus bei Gedunfenheit des Gefichts, bläulicher Farbe, 
Schaum am Munde, heroorgetretenen Augen, Zuden gemwiffer Glie— 
der oder des ganzen Körpers; heftige Unruhe; Einziehen der Glie- 
der, Wiederausbruch des Anfalls, wenn man etwas Flüſſiges ver— 
ſchlucken will; Gefchrei, Zähnefnirfchen; Verluſt des Bewußtfeins; 
unwillkührlicher Harnabgang; Gehirnfongeftionen; tiefer Schlaf 
und fchnarchendes Athmen. 


Gabe: Wie bei Belladonna. 


Ignatia, wenn der Anfall durch Gram entftanden ift, bei Fonvul- 
ſiviſchen Zudungen der Glieder, Augen, Gefichte- und Lippenmus- 
feln; Zurückbiegen des Kopfes, Einfchlagen der Daumen ; bläuliches 
oder rothes Geficht, oder Röthe einer und Bläffe der andern Wange; 
oder abmwechfelnd Röthe und Bläſſe; Schaum am Munde; erfticdende 
Krämpfe im Larynx mit fehwierigem Schluden; Verluft der Befin- 
nung; häufiges Gähnen oder Schlaffucht; Angit und tiefes Seufzen 
vor oder zwifchen den Angriffen; die Anfälle treten täglich ein. 

Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden. 


Lachesis: Aufſchreien; Schaum am Munde; Windaufſtoßen; 
Herzklopfen; Schlafſucht; Uebelfeit u. ſ. w. 


Gabe: Wie bei Belladonna. 
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Nux vom.: Aufſchreien, Zurüdbiegen des Kopfes, Zittern des 
Kopfes oder konvulſiviſches Nuden in den Gliedern oder Muskeln; 
der Anfall ehrt nach einem Zornanfall oder nach getäufchten Er— 
wartungen oder MWiderfprüchen wieder; bewußtlofer Harn- und 
Stuhlabgang; Eingefchlafenheitsgefühl in den Gliedern; Brechen; 
Schweiß; verdriegliches Wefen zwifchen den Anfällen u. f. w. 


Gabe: Einen Tropfen nad) dem Anfall und dann einen Tropfen jeden Abend eine Woche 
bindurd). 


Opium, wenn die Anfälle Nachts oder Abends eintreten, mit 
frampfhaften Zufchließen Der Hände, Zufungen in den Armen; 
Berluft des Bewußtſeins; Schlaffucht nach) den Anfällen, 


Gabe: Einen Tropfen alle zwei Stunden nad dem Anfall, und nad) der vierten Gabe alle 
zwölf Stunden, 


Stramonium: Zuckungen der Glieder oder der obern Körpertheile 
und des Bauches; verjtörtes, gedunfenes Geficht; Bewußtlofigfeit; 
Auffohreien u. ſ. w.; die Anfälle kehren beim Anrühren over beim 
Anfehen glängender Gegenftände wieder, 

Gabe: Wie bei Opium. 


Arsenicum, wenn die Anfälle mit Brennen im Magen, Rüden 
und Bauche verbunden find. 


Gabe: Einen Tropfen alle zwei Stunden, fehs Gaben im Ganzen, und dann alle zwölf 
Stunden. 


Sn Sronifcher Fallfucht find Sulphur, Calcarea, Silicea, Stan- 
num, Cicuta, Cocculus, Mercurius und Veratrum gute Mittel, 

Sulphur paßt, wenn vor dem Anfall ein Gefühl, als wenn eine 
Maus über die Muskeln fröche, gefpürt wird, 

Calcarea, wenn die Anfälle Nachts eintreten, 

Silicea nach Calcarea in chronischer Fallſucht. | 

Stannum: Umherwerfen der Glieder, Einfchlagen der Daumen; 
Geſichtsbläſſe; Derluft des Bewußtſeins; abendliche oder nächtliche 
Anfälle u. f. w. 


Sabe: Bon biefen Mitteln gebe man einen Tropfen Abends und Morgens eine Woche 
um die andere, bis e3 beifer geht. 
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Während des Anfalls muß der Kranfe in eine horizontale Lage 
gebracht werden; auch forge man dafür, daß er fich bei den Anfül- 
len nicht befchädige; man kann einen Stöpfel zwifchen die Zähne 
fteden, un die Zunge zu ſchützen; man löſe die Halsbinde und 
mache die Bruft frei; bei viel Athemnoth kann man das Geficht mit 
faltem Waffer bejprengen. Werden vollblütige Individuen ange- 
fallen, fo gebe man Aconit und dann Bell., wenn e3 nicht beffer 
geht. 

Diät und Verhalten: Perfonen, die folden Anfällen unterwor- 
fen find, müſſen einfach leben, mäßig effen und alles Schwerverdau— 
liche vermeiden. Bei Neigung zu Blutandang muß alles Stimu- 
lirende vermieden werden, magere Perfonen haben eine fräftigere 
Diät nöthig, nur muß der Magen nicht überladen werden; auch 
muß man alle übermäßigen Anſtrengungen vermeiden, 


E®. 


Tie douloureuz, Neuralgia, Nervenſchmerz, 
Geſichtsſchmerz. 


Dieſer Schmerz wird beſonders heftig unter dem Auge gefühlt, 
vor dem Ohr; er erſtreckt ſich über das halbe Geſicht, bis ins Auge 
und Gehirn. Die Anfälle dauern gewöhnlich kürzer oder länger, 
Tage oder Wochen lang und beſchränken ſich nicht immer auf das 
Geſicht. Sie können in irgend einem Körpertheil geſpürt werden, 
und laſſen ſich zuweilen gar nicht furiren, 

Die Hauptmittel find: Arsen., Bell., China, Colocinth, Lyco- 
pod., Plat., Spigel. u. f. mw, 

Arsenicum: Periodiſche Anfälle mit brennenden, ftechenden, 
reißenden Schmerzen um die Augen, auch in den Schläfen ſchlim— 
mer in der Kälte und für eine Meile durch Wärme gemildert, 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in vier Löffel vol Waſſer; bievon ein Löffel» 
hen voll alle drei Stunden bis der Schmerz aufhört. 


Belladonna bei zudenden Schmerzen in den Wangentnochen, in 
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der Nafe, in den Kinnladen, Schläfen, im Naden, mit Zuden in 
den Augenliedern, qualendem Schmerz im Augenballen u. f. w. 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer ; davon gebe man ein Löffelchen 
vol alle vier Stunden, big es beifer geht. 


China paßt für diefelben Zeichen, wie Arsen., befonders wenn 
die Haut fehr empfindlich ift und wund fühlt, — wenn die Anfälle 
periodenweiſe wiederkehren. 

Gabe: Einen Tropfen in Waſſer, alle vier Stunden, zwiſchen den Anfällen, und wenn 
die Anfälle beifer werben, alle aht Stunden. 

Coloeynthis bei reißenden und zudenden Schmerzen, befonders 
auf der linfen Gefichtsfeite, und von der geringften Berührung ver- 
ſchlimmert. Lycopod. paßt, wenn der Anfall auf der rechten Ge— 
fichtsfeite ftattfindet, mit Kriebeln und Gefuhlsverluft, 

Gabe: Einen Tropfen jeden Abend, bis es beffer geht, 


Pulsatilla paßt nach Gefichtsfchmerz, wenn das Geficht Falt und 
wie eingefchlafen fühlt, mit heftigem Krampfichmerz im Badenfno- 
chen, Kriebeln, ſchlimmer Abends und in der Ruhe; Thränenfluß ; 
Gefichtsröthe u, ſ. w. 


Gabe: Wie bei Belladonna. 


Neuralgia ift oft bei andern Krankheiten, wie bei Muttervorfall 
u. f. w. zugegen; in ſolchen Fällen gebe man Sepia, Aurum, be- 
fonders wenn viel Merkur gegeben worden war; China bei Mißge- 
burten u. f. w. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Spigelia paßt bei heftigen Schmerzen, die bis in den Kopf fich 
erftrefen und durd) Berührung ſchlimmer werden, 
Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle vier Stunden. 
BEE, 
Chorea, Veitstanz. 


Diefe Krankheit befteht in regelmäßigen und uneinfchränfbaren 
Bewegungen gewiffer Körpertheile und in feltenen Fällen des gan- 
zen Körpers, Gewöhnlich ift Die linfe Seite mehr affizivt als Die 
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rechte, Sn manchen Füllen beſchränkt ſich die Krankheit auf das 
Geficht, Die untere Kinnlade, einen Arm oder einzelne Muskeln, 
Die Bewegungen find gewöhnlich fehr phantaftifch, verurfachen ſon— 
derbare Gefichtöverzerrungen, Werfen der Glieder u. |. w. 

Behandlung: Wir gebrauchen dafür Bell., Pulsat., Stram., 
Hyose., Nux vom. und Sulphur. Bell., wenn das Gefiht, Hyose., 
wenn die Zunge oder untere Kinnlade, und Stram., wenn die Kopf- 
oder Nadenmusfeln affizirt find, Pulsat., Nux vom. und Sulph. 
paffen fich mehr bei Glieverfrämpfen. 

Gabe: Einen Tropfen in Wafler Morgens und Abends. 





12. 
Stottern, Stammeln. 


Dies iſt eine Art Chorea oder Veitstanz, der die Sprachmuskeln 
affizirt. Die beſten Mittel dafür find Bell., Hyosc., Sulph., Cau- 
sticum und Calcarea. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer Morgens und Abends. 


Wenn der Kranke von diefer Schwierigkeit geheilt werden will, fo 
muß er die Stimme fleißig üben, einen Laut lange anhalten, lang— 
ſam und deutlich fprechen und beharren, bis eine Befferung ver- 
jpürt wird, 


13. 


Kopfichmerz, Hemicrania, Cephalalgia. 


Kopfſchmerz ift felten eine felbftftändige Krankheit. Gewöhnlich 
ift er ein Zeichen von Fonftitutioneller Störung, und muß mit den 
anderen Kranfheitszeihen zufammen behandelt werden, Er kann 
3. B. von Unverdaulichfeit, Erfältung, Gemüthsaufregung, Blut- 
andrang nach dem Kopf u. dgl. entftehen, Man muß das Mittel 
diefen Krankheitszuftinden gemäß wählen, Für eigentlichen Kopf 
fchmerz paffen fich mehr oder minder folgende Mittel: 
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Belladonna: Beftändiger Schmerz im Kopfe, bei Bewegung des 
Kopfes oder Körpers, beim Büren oder beim Bewegen der Augen 
ſchlimmer; helles Licht oder Geräufch verfhlimmern den Schmerz 
ebenfalls; e3 ift ein Dumpfer Drud oben auf dem Kopfe oder auf 
einer Seite, der zuweilen fo heftig ift, daß er den Kranken faft be- 
finnungslos macht u. |. w. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Löffel sol Waſſer; bievon ein Löffel» 
hen voll alle vier Stunden. 

Bryonia: Reißender Druckſchmerz an einer Stelle, alle Tage nad) 
dem Eſſen, oder nad Schlaf; der Schmerz fommt früh Morgens, 
verfchwindet Nachmittags und Fehrt Abends wieder, befonders in den 
Schläfen, als wenn der Kopf zufammengepreßt wäre; brennend 
reißender Schmerz im ganzen Kopfe, Stechen in einer Kopffeite, mit 
Sroftfehauder ; der Schmerz wird durch Bewegung verfchlimmert und 
durch Erbrechen oft erleichtert, Hilft Diefes Mittel nicht, fo gebe 
man Nux vom. oder Rhus. 

Gabe: Wie bei Belladonna; in Gronifhen Fällen einen Löffel vol Morgens und Abends, 


Rhus tox.: Reißende und ftehende Schmerzen bis an die Naſen— 
wurzel; Kopfihmerzen nach Eſſen mit Verlangen fih zu legen; 
brennende oder klopfende Schmerzen, die in der frifchen Luft wie- 
derfehren; Vollheits- und Schwerheitsgefuhl im Kopfe; Wogen 
beim Auftreten, ald wenn das Gehirn los wäre; Kriebeln im 
Kopfe. 

Gabe: Wie bei Bryonia. 

Nux vom.: Kopffehmerz von Erfältung, Stechen, Reifen, durch— 
dringender, betäubender Schmerz an einer Stelle, die beim Anrüh— 
ven fehr empfindlich iſt; Kopfichmerz, der durch Unverdaulichkeit 
oder geiftige Getränke verurfacht wird, 

Gabe: Einen Tropfen in ſechs Löffel vol Waffer, ein Löffelhen voll alle drei Stunden, 

Pulsatilla: Kopfſchmerz bei der Regel oder von Fetteffen mit Ue— 
belfeit, reißenden Schmerzen u. f. w.; paßt für fanfte Gemüther, 

Gabe: Wie bei Nux. 

Sepia paßt für hyſteriſche Frauen, wenn der Kopfſchmerz periv- 

denweife eintritt, bei folgenden Zeihen: Schmerz im Scheitel und 
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Hinterkopfe oder in einer Kopffeite; Stichfehmerzen in pen Schlä- 
fen, zuweilen mit Uebelfeit, Vollheitsgefühl, Schwindel beim Auf— 
ftehen mit Kälte der Hände und Füße; fchlimmer Morgens oder 
Abends, 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, ſechs Tropfen im Ganzen; dann warte 
man den Erfolg ab und in einer Woche fahre man mit demfelben oder einem anderen Mittel 
fort. 

Chamomilla paßt, wenn der Kranfe bei dem geringften Schmerz 
ärgerlich wird, oder bei halbfeitigen Kopffchmerzen, mit Reißen und 
Stehen bis in die Kinnlade hinein; Kopfſchweiß während des 
Schmerzes, 

Gabe: Wie bei Bryonia. 

Sulphur bei hronifchen Kopffchmerzen, die täglich oder wöchent— 
lich wiederfehren ; ſchlimmer Morgens oder Abends; mit Schwere 
und Benebelung im Kopfe; fchlimmer beim Denfen, als wenn der 
Kopf aus einander fpringen wollte, befonters in der freien Luft; 
Empfindlichkeit der Kopfhaut; Haarausfall u. ſ. m, 

Gabe: Wie bei Sepia. { 

Calearea: Chronifcher Kopfichmerz, mit Kältegefühl innerlich oder 
auf der Kopfhaut; Schmerz im ganzen Kopfe oder in der Stirn, 
Seite, am Wirbel; ein betäubender, Elopfender Drudfchmerz, fo daß 
der Kranke fich legen muß u. f. w. 

Gabe: Wie bei Sepia. 


Arsenicum: Perivdifcher Kopfſchmerz, der den Kranken faft ra— 
jend macht, fehlimmer beim Eſſen; Empfindlichkeit der Kopfhaut 
und des Zahnfleifches, Durch Auflegen von Kaltem auf den Kopf 
zeitweiſe erleichtert, 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle vier Stunden, bis es beffer gebt; in chroniſchen Fäle 
len fann man e3 abwechfelnd mit Veratrum geben ; eine Gabe alle zwölf Stunden. 


Aurum paßt für hyſteriſche Kranfe, bei Braufen im Kopfe, mit 
Zerfchlagenheitsfchmerz, befonders beim Denken, 

Gabe: Wie bei Chamomilla. 

China, Lach., Mercur. und Verat. paffen auch, je nach den 
Zeichen. | 


Gabe: Wie bet Arsenicum, 
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Je nach der Urfache, Die den Kopfſchmerz hervorgebracht hat, ge= 
ben wir: 

1. Bei Blutandrang Acon., Bell., Pulsat. u. ſ. w. 

2, Bei Erfültung Acon., Arsen., China. 

3. Bei Rheumatismus Bryonia, Cham., Nux vomica, Pulsa- 
-tilla u. f. w. 

4, Dei Magenverderbnig mit Durchfall oder Berftopfung: Ignat., 
Ipecac., Nux vom., Verat. 

d. Bei Berftopfung: Bryonia, Lycopod., Nux vomica, Opium 
u. |. w. 

6. Bei nervöſen Kopfſchmerzen: Acon., Bryon., Coflea, Nux 
vom., Pulsat., Sepia, Sulph. u. f. w. 

7. Bei zurüdgetretenen Ausfchlägen: Bell., Calcar., Sulph. 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer, hievon ein 
Löffelchen soll alle zwei, drei, vier oder ſechs Stunden, je nach der Heftigfeit der Zeichen. 

Biliöfe Kopffchmerzen oder fogenannte Magenkopfſchmerzen müf- 
fen mit Bezug auf Temperament, Konftitution und Symptome be= 
handelt werden. Wir gebrauchen dafür Arsen., Bell., Nux vom., 
Sepia, Verat., Coloc. (©. Magenverderbniß.) 

Die Krankheit hängt oft von anderen Störungen, wie Störun- 
gen der Uterinfunktionen, Leberſchwäche, Nersenreiz u. ſ. w. ab; Die 
Mittel müffen diefen Krankheiten gemäß gewählt werden, 


314, 
Schwindel, 


Diefer Zuftand rührt von verſchiedenen Urfachen ber, von Ma— 
genserderbniß, Durchfall, Mißbrauch reizender und narkotifcher 
Stoffe. (S. Magenſchwäche). 

Schwindel, der nicht ein Zeichen einer allgemeinen Krankheit iſt, 
weicht folgenden Mitteln: Acon., Arnica, Chamomilla, Nux vo- 
mica u. ſ. w. 

Gabe: Wie unter Kopffhmerz. 
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Gedächtnißſchwäche, Gedächtnißverluſt. 


Dieſer Zuſtand muß je nach der Urſache behandelt werden, die 
ihn bedingt. 
J. Bei Verluſten von Lebensſäften: China. 
2. Bei Schlägen auf den Kopf: Arnica. 
3. Bei Trockenheit: Nux vomica. 
4, Bei Kummer: Ignatia u. ſ. w. 
Gabe: Wieunter Kopffhmer;z. 


Zwoslftes Kapitel, 


Erankheiten verfihiedener Organe und Körpertheile. 


Sn dem Kapitel über Fieber handelten wir über Gicht, Nheuma- 
tismus u. f. w., Da dieſe Krankheiten einftimmig von einer befons 
deren fieberartigen Störung ihren Grund haben. Wir wollen nun 
zu andern noch nicht befprochenen Störungen übergehen, 


2. 
Entzündung des Pſoas-Muskels, Psoitis. 


Die Anzeichen diefer Krankheit find: Schmerz in der Nierenge- 
gend, Hüfte und hinunter big zum Unterbeines; das Bein fann ohne 
Schmerz weder ausgeftredt, noch hinaufgezogen werden; der Gang 
ift hoppelnd, mit vorwärts geneigtem Körper; Umfehren im Bett 
oder Heben vermehrt den Schmerz. Manchmal ift eine außerliche 
Anfchwellung vorhanden. Ein Pſoas-Abſceß ift gewöhnlich nicht 
gefährlich, außer wenn er fich in Die Bauchhöhle entleert oder Bein- 
fraß erzeugt. Häufiger entleert fich dev Abſceß in die Weichen durch 
den After, das Perinäum oder das Dickbein. 
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Behandlung: Die am erfolgreichften angewendeten Heilmittel 
find: Acon., Bell., Coloc., Hepar sulphuris, Silic. und Staphy- 
sagria. 

Aconit ift indizirt, wenn ein beträchtlicher Grad Fieber zu An- 
fang der Krankheit vorhanden if. Auf dieſes Mittel laffe man 
Bell. folgen. 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelhen in einem halben Glaſe Wafler von beiden 
Mitteln, davon ein Theelöffel voll alle drei Stunden. Wenn es nah zmeitägigem Gebraud) 
von Aconit nicht beffer gebt, gebe man Belladonna auf diefelbe Weife, bis es nöthig wird, ein 
anderes Heilmittel zu gebrauchen. 

Coloeynthis ift indizirt, wenn ein Gefühl von Zufammenziehung 
im Pſoas-⸗Muskel beim Gehen gefpürt wird und wenn die Krankheit 
mehr chroniſch ift. 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen in einem Theelöffel voll Waſſer, alle ſechs 
Stunden, bis es beſſer geht. 


Hepar sulphuris iſt indizirt, wenn Froſtſchauder vorkommt und 
darauf Pulſiren und Zunahme des Schmerzes im leidenden Theile 
und wenn wir Urſache haben, Eiterung zu befürchten. Man thut 
wohl vor dieſem Mittel eine oder zwei Gaben von Staphysagria zu 
nehmen. 


Gabe: Von Staphysagaria: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glas 
Waſſer und bievon einen Theelöffel voll alle jehs Stunden, drei Zage lang, und dann Hepar 
sulphuris auf diefelbe Weife, bis Eiterung eintritt. 

Silicea ift indizirt, wenn die Knochen vom Abſceß angegriffen 
werden oder wann aus Krankheit der Wirbeln ein Abfceg ſich ge= 
bildet hat. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen, Morgens und Abends. Staphysagria fann 
auf dies Mittel folgen, wenn ein bösartiger Eiter ſich abfondert. 


Hüftenkrankpeit. 


Unter der Rubrik: Hüftenrheumatismus (Seiatica) gaben wir in 
der Abtheilung: rheumatiſche Fieber, einige harakteriftifche Merk— 
male der Hüftenleiven, Es gibt aber noch zwei andere Hüftenlei- 
den, bösartiger und fehmerzbafter als Sciatica, welche wir unter dem 
Namen: Hüftenkrankheit genauer betrachten wollen. 
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2. 

Hüftſchmerz, Hüftgicht. Rheumatismus der Hüfte, 

Die Symptome dieſer Krankheit ſind Schmerz in dem Hüftgelenk, 
der von gichtiſcher Entzündung abhängt und faſt immer acut iſt; der 
Schmerz iſt äußerſt heftig und erſtreckt ſich vom Hüftgelenk bis in die 
benachbarten Theile, und macht Bewegung äußerſt ſchmerzlich, ſei es 
beim Gehen, Aufſtehen, Niederſitzen oder Umkehren im Bett. 

Hüftgicht nimmt gewöhnlich einen reizbaren Charakter an, hat 
einen raſchen Verlauf und bildet eine Lokalentzündung, welche raſch 
in Eiterung übergeht, wenn fie nicht aufgehalten wird. 

Bei Eiterung wird der Schmerz dumpf, drüdend und pulfivend; 
Das entzundliche Fieber wird ein Eiterungsfieber, welches durch Sroft- 
überlaufen, das mit Hibe abmwechjelt, harakteriftifch iftz Dazu fommen 
noch eine Menge anderer Leiden, 3. B. Kniefchmerz, Geſchwulſt und 
freiwilliges Hinken. 

Behandlung: Aconit, Arsen., Chamom., Colocynthis, Hepar 
sulph., Pulsatilla und Rhus tox. 

Aconit ift heilfam, wenn Die Krankheit von bedeutendem Fieber 
begleitet ift oder wenn Entzündung des Gelenfs vom Anfange an 
ftattfindet. 

Gabe: Einen Tropfen oder feh3 Kügelchen in drei Eßlöffel vol Waffer ; hieyon ein Thee— 
löffelchen vol alle vier Stunden, bis es beffer geht. 

Arsenicum paßt, wenn der Schmerz am innern Dickbein wie ein 
Strom heißes Waffer fich herabergießt und beim geringjten Tempera- 
turmwechfel jchlimmer wird; große Schwäche, nicht jo fehr zwifchen 
den Anfällen; Gefichtsbläffe; Bruftbeflemmung; Ohnmachtsanfälle 
bei der geringſten Anftrengung. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Belladonna paßt im entzündlichen Stadium, wenn viel Schmerz 
da ift; kann abwechfelnd mit Mercur. gegeben werden, wenn die 
Symptome e3 erheifchen. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in fehs Löffel voll Waſſer; hievon ein Löffel» 
hen voll alle vier Stunden; wenn beide Mittel abwerhfelnd gebraucht werden, gebe man alle 
drei Stunden abwechfelnd eine Gabe. 
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Chamomilla, befonders wenn der Schmerz des Nachts ſchlimmer 
wird, 

Gabe: Einen Tropfen alle drei Stunden. 

Coloeynthis, in chroniſchen Füllen, wenn Fieber und Schmerz 
nicht fo heftig, wenn auch beſtändig find; Schmerz als wenn das 
Gelenk eingebunden wäre und wenn der Anfall durd) eine heftige 
Gemüthsaufregung oder Aerger entiteht, 

Gabe: Wie bei Belladonna. 


Hepar sulph. paßt bei Ausſchwitzung und kann nad) Mercurius 
gegeben werben. 
Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden. 


Mereurius: Hinken; fcharfe, brennende Schmerzen; fchlimmer 
Nachts und bei Bewegung ; paßt auch bei Ausſchwitzung. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Pulsatilla paßt bei rheumatifcher Hüftkrankheit; bei rudenden 
Schmerzen im Gelenke, fhlimmer Nachts und in der Ruhe, 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Rhus tox.: Zudende und reifende Schmerzen im ©elenfe, mit 
Steifheit in ven Muskeln, fchlimmer in der Ruhe und beim Auf— 
ftehen. 


Gabe: Wie bei Aconit, 


Chronifhe Entzündung des Hüftgelenfs wird gewöhnlich Hüft- 
krankheit genannt und hat in den Gelenkknochen, namentlich im Ge— 
lenk felbft, ihren Sitz. Zu Anfang der Krankheit wird der Schmerz 
zuerft im Knie oder Hüftgelenk gefpürt; der entzündete Theil fühlt 
ſchwach; man hinkt; nachher wird das Bein dünner und länger und 
im Verlauf der Krankheit fpürt man einen heftigen Schmerz hinter 
dem Kopfe des Dickbeinknochens, der beim Auftreten fchlimmer wird; 
diefer Schmerz erftredt fih bis ang Knie, an den Knöchel und Fuß; 
dabei klagt der Kranke über Fieber, ift unruhig; der Obertheil des 
Dickbeins mwird flach, der Kamm des Hüftbeinknochens wird niedri= 
ger und das Rüdgrat wird krumm. 
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Man trifft die Krankheit gewöhnlich unter Kindern an; aber fein 
Alter oder Geſchlecht ift Davon frei. Es ift zu Anfang eine fehr 
zweideutige Krankheit und kündigt fich zuerft durch einen Schmerz 
im Knie an, den man leicht für eine Krankheit des Kniegelenks ver- 
mwechjelt. Bor einem ſolchen Irrthum muß man fi hüten, denn 
während einer unrichtigen Behandlung fünnte ſich die Krankheit im 
Hüftgelenf entwideln, Ausfhmwisung eintreten und der Knochen aus 
dem Gelenk fchlüpfen. 

Arſachen: Konftitutionele Scrophulofis ift der Hauptgrund der 
Krankheit; fie entfteht auch durch mechanifche Verletzung, Erkäl— 
fung u. f. W. 

Behandlung: Die Hauptmittel find: Belladonna, Oolocynthis, 
Rhus tox. und Sulphur. 

Belladonna paßt im entzundlichen Stadium, wenn viel Schmerz 
da if. Man thut wohl, dieß Mittel abwechfelnd mit Mercur. zu 
geben, einen Tropfen in Waffer dreimal täglich. 

Coloeynthis paßt befonders nad, Belladonna und Mercurius; 
das Gelenk fcheint wie von einem eifernen Ringe umfchloffen, ijt ſteif; 
der Schmerz erftredt ſich am Bein herunter, 

Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden. 


Rhus tox. paßt zu Anfang der Krankheit, bei ziehenden oder rei- 
ßenden Schmerzen im Gelenke, fchlimmer beim Auftreten, mit Steif- 
heit der Muskeln, befonders in der Ruhe und beim Aufſtehen. 


Gabe: Wie bei Colocynthis, 


Sulphur, Calcarea und Silicea paffen fich in chronifihen Fällen; 
Sulphur paßt für ferophulöfe Individuen; nachher gebe man Cal- 
carea und Silicea, wenn der Knochen angegriffen ift. Auch Hepar, 
Phosph. acidum, Phosphorus und Lachesis fünnen nüßen, 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends; man fahre mit einem Mittel fort, bis bie 
Symptome ein anderes Mittel erheifchen, 
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>. 
Sranfheiten des Knies. 


Wenn das Kniegelenk angegriffen ift, befonders wenn die Krank— 
heit in der Synovialhaut beginnt, bildet Silicea eines der beften 
Heilmittel und außerdem noch Aurum, Calcarea, Lycopodium, 
Nitri acid. und Phosph. acid. Calcarea und Sulphur fünnen ge— 
braucht werden, wenn die Entzundung Folge von Merkurmißbrauch 
ift; und Bryonia, China, Nux vom., Rhus tox. oder Sulphur, 
wenn fie aus Gicht oder Rheumatismus erfolgt ift; Sulphur und 
Calcarea find anzuwenden bei ferophulöfer Kniegefchwulft. Bei 
Citerung Mercur. und Hepar sulph.; bei feröfer Ausfchwigung 
Silicea und Sulphur. Bei weißen, glänzenden, teigigen Kniege— 
ſchwulſten ift Pulsatilla ein vortreffliches Heilmittel, es fei die Ge- 
ſchwulſt fhmerzhaft oder nicht. Perſonen von ſcrophulöſem Habitug 
fann Iodin in Verbindung mit Pulsatilla gegeben werden, das eine 
Morgens, Das andere Abends, 


Gabe: Bon jedem der genannten Mittel einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem 
Löffel vol Waffer alle zmölf Stunden. 


Diat und Verhalten: In acuten entzündlichen Krankheiten des 
Hüftgelenfes befolge man diefelbe Diät wie in acuten Fiebern, aber 
bei der chronifchen Form beobachte man eine leichte und nahrhafte 
Diät und vermeide alle reigenden Genüſſe. 


4, 


Sranfheiten der Sinnesorgane. Augenkrankheiten. 


Sin der Behandlung der Augenfranfyeiten muß man fi aufs 
ftrengfte aller nachtheiligen Anwendungen enthalten. Keine Salbe, 
Augenmwaffer, oder Augenbad kann für Die Augen empfohlen werden, 
denn alle diefe Präparate find ſchädlich; man follte fie daher ver- 
meiden und bloß innere Mittel gebrauchen. Kaltes Waffer kann 
Außerlih ohne Bedenken gebraucht werden, außer wenn die Augen 
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an Eryſipelas leiden, was man an der die Augen umgebenden Röthe 
erkennt. Es wirkt gut in gewöhnlichen aus einer Erkältung ent— 
ſtandenen Entzündungen. 

Lauwarmes Waſſer kann auch Erleichterung verſchaffen, bei bedeu— 
tender Hitze in den Augen und ſcharfem Thränenfluß. 


Entzündung und Geſchwulſt der Augenlieder. 


Bismweilen find die Augenlieder gefchwollen und roth, wenn Die 
Augäpfel auch nicht angegriffen find, 

Behandlung: Die Mittel find: Aconit, Chamom., China, Eu- 
phrasia, Hepar sulph., Nux vom., Mercur. und Rhus tox. 

Aconit ift indizirt für rothe, harte Gefchwulft mit brennender 
Hitze und Trodenheitz die Geſchwulſt glänzt als wenn fie Durchfichtig 
wäre; und brennt mit Anfpannung und reichlichem Schleimfluß aus 
den Augen und Naſe. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldhen in ſechs Iheelöffel vol Waffer, einen Theelöffel 
voll alle drei Stunden, big Aenderung eintritt. Hepar sulph. fann nad) Aconit gegeben werden. 


Belladonna: Augenlieder find gelähmt oder fie leben zufammen 
und find roth und gefchwollen, 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Chamomilla: Die obern Lieder fühlen fich ſchwer wie Blei, 
Gabe: Wie bei Aconit. 


China: Gefühl von Kriechen auf der innern Seite des Augen- 
liedes, ftärfer Abends, mit Thränenfluß. 


Gabe: Wie bet Aconit, 


Hepar sulph. fann gegeben werden nach Aurum, China, Bell. 
u. f. w., wenn drüdender Schmerz zurüchleibt, oder die Augenlieder 
ſich wund fühlen, 


Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügeldhen nad der lebten Gabe des vorhergehenden Mit» 
tels, und jeden Morgen wiederholt, bis es beffer geht. 


Euphrasia, bei chronifcher Entzündung der Augenlieder, mit 
Juden am Tage und Zufarimenfleben des Nachts; roth, geſchwollen, 
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mit geſchwürigen Rändern, Ihränenflug, Abfonderung son Schleim, 
Lichtſcheu, Schnupfen, Kopfſchmerz und Hige im Kopfe, 

Gabe: Wie bei Aconit. 

Rhus tox.: Entzündung der innern Liedfläche, Frampfhafter Zu— 
fanmenziehung der Augen oder Eiterguß unter den Liedern, 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Nux vom., wenn die Liedränder brennen, juden, wund fühlen und 
Morgens zufammenfleben. 
Gabe: Wie bei Aconit; dieß Mittel läßt fi) sortbeilhaft nad Euphrasia anwenden, 


Mercurius viv. bei Umftülpen der Lieder, mit Stechen, Brennen 
und Juden, und wenn fein Schmerz dabei ift, 


Gabe: Wie bei Nux vomica. 


Gerftenkorn, Hordeolum. 


Dieß ift eine Heine harte Gefchmulft, wie ein dunfelrothes Blut- 
ſchwär, gewöhnlich im Augenwinfel, mit Entzündung und Fieber 
und mehr oder minder ſchmerzhaft; fie eitert langfam und geht fel- 
ten son ſelbſt auf. 

Mittel: Pulsatilla, Staphysagria und Sepia. 

Pulsatilla zu Anfang gegeben, ift oft zur Kur hinreichend. 


Gabe: Einen Tropfen alle Morgen, bis e3 beffer wird; hilft Pulsatilla nicht ganz, fo 
gebe man Staphysagria. 


Staphysagria paßt nach Pulsatilla, wenn die Geſchwulſt hart 
und weiß wird, 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 

Sepia paßt für ferophulöfe Individuen in hartnädigen Fallen. 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Entzündung des Auges, Ophthalmia, iritis. 


Die Augäpfel und die Lieder und zumeilen bloß die Augen kön— 
nen von der Entzündung befallen werden. 

Behandlung: Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: Aconit, 
Bellad., Chamom., Euphrasia, Ignatia, Nux vom., Pulsat., Rlıus 
tox. und Veratrum. | 
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Aconit paßt bei plöglicher und rafch zunehmender Entzündung; 
das Auge ift voll rother Aederchen, trieft, fchmerzt ſehr; oder bei 
Fatarrhalifcher Augenentzundung mit Schnupfen, böfem Hals u. f. w. 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe Waſſet ein Löffelchen voll alle drei Stunden, 
bis es beſſer wird. 


Belladonna: Röthe des Augenweißes, beißender Thränenfluß, 
Empfindlichkeit gegen Licht, tiefſitzende Krampfſchmerzen, Schnupfen 
aus der Naſe, die davon wund wird u. ſ. w. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Chamomilla paßt für Kinder, bei Stechen, Drücken und Brennen 
in den Augen; die Lieder find troden oder geſchwollen und Morgens 
zugeffebt. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Euphrasia: Drudf in den Augen, beißender Thränenfluß, Zus 


ziehen der Lieder mit Kopffehmerz und Schnupfen Abends. 


Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer ; ein Löffelhen voll alle drei Stunden, 
bis es beifer geht. 


Ignatia: Entzündung des ee Thränenfluß, Lichtſcheu. 
Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Bheumatismus des Auges. 


Nux vom., wenn die Augenwinfel roth und die Augapfel mit 
Blut unterlaufen find; Beißen wie von Salz oder Sand in den 
Augen, Thranenfluß, Lichtfchen, Fieber; fchlimmer Morgens und 
Abends, 


Gabe: Wie bei Euphrasia. 


Pulsatilla paßt nad) Aconit, wenn die Entzündung fich gelegt 
hat, bet bohrenden und fchneidenden Schmerzen; Lichtſcheu; fehlim- 
mer Nachmittags und Abends, 

Gabe: Wie bei Euphrasia. 

Rhus tox. und Bryonia nad) Pulsatilla, wenn noch Röthe zu- 
rütcbleibt, mit Brennen oder Gefühl, als wenn Sand unter den 
Liedern wäre; dieſe find fo gefchwollen, Daß das Deffnen derſelben 
Kopfſchmerz verurfacht, 


Gabe: Wie bei Euphrasia. 
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Veratrum paßt bei reigenden Schmerzen Nachts, Kopffchmerz, 

Hige und Trockenheit der Augen, 
Gabe: Wie bei Euphrasia. 

Euphrasia, Bryonia und Ruhs tox. paffen auch, wenn fich Heine 
wäfferige Bläschen auf den Augen bilden und Lichtfcheu eintritt, 
Iſt die Lichtſcheu weniger und der Schmerz heftiger, fo daß man jede 
Ader fehen kann, fo gebe man Nux, Chamomilla und Ignatia. 


Augengidt. 

Die beften Mittel für Augengicht find: Aconit, Antimon cerud., 
Belladonna, Coceulus und Colocynthis. 

Aconit paßt bei brennender Hige in den Augen mit ſtechenden 
Drudjchmerzen, befonders beim Bewegen der Augen; Röthe und 
Entzündung, mit viel Schmerz; Thränenfluß; Funkeln vor den 
Augen; Lichtſcheu; Vollheit und Schwerheitsgefühl in der Stirn; 
Klopfen im Kopfe, 

Gabe: Einen Tropfen ober ſechs Kügelchen in vier Löffel voll Waffer; ein Löffelhen voll 
alle drei Stunden, big es beffer geht. 

Antimonium crudum, Cocculus oder Sulphur fann nach Aconit 
mit Bortheil gegeben werden, bei Efel oder Erbrechen; Rothe und 
Entzündung der Lieder oder Winkel, mit Juden und Zufammen- 
Heben der Lieder bei Nacht. 


Gabe: Bon beiden wie bei Aconit. 


Belladonna paßt befonders hei fehr drüdendem Schmerz um, 
über oder längs dem Auge; Stichfchmerz wie mit Nadeln, Gefühl 
als wenn das Auge herausgeriffen oder hineingedrüdt würde; inter- 
mittirender Schmerz; Blisen, Nebel oder Dunft vor den Augen; 
Schwindel und betäubender Kopffehmerz. 


Sabe: Wie bei Aconit. 


Coloeynthis: Wunde und entzundete Augen, mit heftigen ſchnei— 
denden Schmerzen bis in den Kopf, Drudfchmerz befonders im Vor- 
derhaupt oder auf einer Seite des Gehirns, ziehende Schmerzen big 
in die Nafe, welche große Aufregung und Unruhe zur Folge haben, 


Gabe: Wie bei Aconit. Kann abwechfelnd mit Belladonna gegeben werden. 
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Scrophulöfe Nugentzundung; ferophulsfe Ophthalmia. 

Bei ferophulöfen Perfonen bricht die ferophulöfe Entzundung oft 
in den Augen aus. Wir treffen fie bei Kindern und aud) bei fero- 
phulöfen Erwachfenen an. Wenn der Anfall einmal ftattgefunden 
bat, fo tritt fehr leicht ein Nüdfall ein. Durch Erkältung und an- 
dere Urfachen wird die Krankheit oft fo heftig, daß ſich Geſchwür— 
chen auf dem Augapfel entwideln und das Gefichtsvermögen fehr 
beeinträchtigt wird, 

Behandlung: Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: Arsen., 
Bell., Calcar., Dule., China, Hepar sulph., Mere. und Sulphur. 

Arsenicum bei brennenden Schmerzen und Fleden auf dem Auge. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Belladonna: Druckſchmerz, befonvders beim Aufbliden; der Aug- 
apfel ift von rothen Aederchen durchzogen und mit Gefhwürchen oder 
Eiterpufteln bevedt. 

Gabe: Einen Tropfen dreimal täglich. 


Hepar sulphuris paßt nad) Bell., befonders wenn Kinder viel 
Merkur genommen haben; Röthe und Wundheit der Lieder, mit 
Zerſchlagenheitsſchmerz; krampfhaftes Schließen der Lieder beim 
Anrühren; Unleivlichkeit gegen Licht; die Augen find entweder 
trube oder funkeln; Sleden auf dem Augapfel; Herausdrüden der 
Augen, 

Gabe: Einen Tropfen ale Morgen, einige Tage hindurch. 


Calearea: Juckende Geſchwüre auf dem Augapfel; Brennen beim 
Leſen Abends, 

China: Schmerz wie von Sand in den Augen, Abends; Nebel 
or den Augen, wenn man etwas anfieht. 

Gabe: Wie bei Hepar. 


Dulcamara: Nebel vor den Augen, Lichtfunken, Schmerz über den 
Augen, fihlimmer in der Ruhe, und wenn Erkältung die Urfache iſt. 
Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, 
Mereurius vivus: Schneidende Schmerzen, befonders beim Scharf— 
jehen, ſchlimmer Abends, im Bettz Thränenfluß; Empfindlichkeit 
. 33 
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gegen Licht; Brennen in der frifchen Luft; Nebel vor den Augen; 
Heine Eiterblafen auf dem Augapfel bei jeder Erkältung; dies Mit- 
tel paßt befonders nach Belladonna. 


Gabe: Wie bei Dulcamara. 

Sulphur paßt nach Mere. oder Bell., befonders bei Zufammen- 
ziehung der Lieder früh Morgens, Lichtfcheu, Nebel vor den Augen, 
Trübheit der Hornhaut, Blutäderchen im Augenweiß, Flecken auf 
den Augen, Thränenfluß, ſcharfer Drud im Augapfel, 


Gabe: Einen Tropfen jeden Abend, eine Woche hindurd, dann warte man die Befferung 
eine Weile ab. 


Katarrhaliſche Augenentzündung. 

Dies Uebel fann aus Erkältung oder aus Berftopfung der Thrä— 
nenwege entftehen; Mittel dafür find: Chamom., Lycopod., He- 
par sulph. u. f. w. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis es beffer geht. 


Syphilitifhe Augenentzündung. 
Dafür gebe man Mercur., und hatte der Kranke ſchon viel davon 


genommen, fo gebe man Nitri acidum, Aurum, Sulph. u, f. m. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends; tritt nad) ein Paar Tagen Feine Befferung 
ein, fo gebe man ein anderes Mittel. 


Iſt die Entzundung durch zurüdgetretene Gonorrhoe entitanden, 
fo gebe man Pulsat., Arnica oder Sulphur. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Schwammige Auswücfe der Augen. 
Erfordern Bell., Thuja, Carbo anim. und Phosph., eine Gabe 
täglich. 
Grauer Staar. 
Hiefür gebe man Conium, Phosh., Cannabis, Sulph. u. ſ. w, 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends ; Conium gebraudye man eine Woche ; tritt 
dann feine Veränderung ein, fo gebe man Phosphorus pder Sulphur. 
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Flecken auf der Hornhaut, Trübheit der Hornhaut. 


Flecken bleiben zumeilen nach Entzündung zurüd und verfchwin- 
den auf den Gebrauch son Bell., Euphrasia, Sulph. und Calcar. 


Schielen, Sirabismus. 


Diefes Uebel läßt fich ſchwer Durch innere Mittel furivenz; man 
fann allenfalls Bell. oder Hyosc. verfuchen, einen Tropfen dreimal 
täglich. Ohne eine Operation läßt fih eine Kur wohl nicht be= 
werkſtelligen. 


Thränen der Augen. 


Dies iſt ein beſtändiger Thränenfluß aus einem oder aus beiden 
Augen. Er kann aus einer Verſtopfung des Thränenkanals oder 
aus Schwäche der Thränendrüſe entſtehen; im erſtern Falle gebe 
man Petroleum, und hilft dies nicht, Stram., Calcar., Pulsatilla, 
Sulph., Lach. u. ſ. w. Im leßtern Salle gebe man Spigel., Eu- 
phras., Pulsat. u. f. w. 


Gabe: Einen Tropfen zweimal täglich; man kann jedes Mittel drei Tage fortgebrauchen, 
ehe man ein anderes gibt, 


Dlutunterlaufene Augen. 


Dies kann durch einen Schlag, Tall, Brechwürgen, Huften, 
Schreien u, f. w. entſtehen. Gewöhnlich verfchwindet das Hebel son 
jelbft wieder; in hartnädigen Fällen hat man Arnica, oder auch 
Bell., Chamom., Nux vom., u, f. w. zu geben. 

Gabe: Einen Tropfen alle feh8 Stunden; geht es nad) der fünften Gabe nicht beffer, fo 


gebe man ein anderes Mittel; äußerlich gebraucht mifche man von der Arnica zwölf Tropfen 
in vier Löffel vol Waller und bade das Auge mit diefer Mifchung. 


Aurzfihtigkeit. 


Diefe Schwäche rührt vom befondern Bau der Finfe her, ift aber 
auch theilweife oder gänzlich durdy Pulsat., Sulph., Carbo veg., 
Phosphori acid. und Petroleum befeitigt worden. 


Gabe: Einen Tropfen jeden Morgen, einige Tage hindurch; dann gebe man ein anderes 
Mittel, wenn es nöthig fein folte. 
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Blindheit. 
Diefe kann plöglich oder allmählig eintreten; bei plöglichen An— 
füllen gebe man Acon., Bell. oder Verat. 


Gabe: Einen Tropfen alle drei Stunden; nad zwei Tagen gebe man, wo nöthig, ein an- 
dere Mittel; Hyosceyamus nüßt, wenn man einen Sleden oder andere Erfcheinungen vor den 
Augen fieht. 


5. 
Ohrenentzündung, Ohrenweh, Otitis, Otalgia. 


Kennzeichen: Heftiger Ohrenſchmerz, Empfindlichkeit für jedes 
Geräuſch, mit mehr oder weniger Fieber. Oft iſt Zahnweh die Ur— 
ſache oder es iſt ein reiner Nervenreiz. Iſt der Schmerz ſehr heftig, 
ſo kann er den ganzen Kopf angreifen und Delirium oder ſelbſt Ge— 
hirnentzündung nach ſich ziehen. 

Otitis. 

Die in dieſer Krankheit gebrauchten Mittel ſind: Bell. und Pul- 
satilla und vorbeugende Mittel. 

Pulsatilla: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen alle drei Stun— 
den; bei einer Ohrenentzündung bedecke man das Ohr mit Baum— 
wolle, um es vor Geräuſch und der Luft zu ſchützen. 

Belladonna: Der Schmerz dringt bis in das Gehirn und iſt von 
großer Aufregung, Erbrechen, Kälte der Extremitäten und anderen 
gefährlichen Symptomen begleitet. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glas Waſſer, einen Theelöffel 
voll alle drei Stunden, bis es beſſer geht. Sollte es nach den erſten drei Gaben ſchlimmer 
werden, fo ſetze man aus, big eine günſtige Reaktion eintritt. 


Otalgia. 


Bei Otalgia oder Ohrenweh ſind keine entzündliche Symptome, 
ſondern blos nervöſe Schmerzen im Ohr. Mittel: Arnica, Cal- 
carea, China, Merc., Nux vom. u. ſ. w. 

Arnica paßt für fehr reizbare Perfonen, welche, fo oft fie ſich der 
Zuft ausfeßen, ven Schmerz aufs Neue fühlen, mit Drud und Ste— 
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hen hinter den Ohren, auch Reifen, Hibe und Aufgeregtheit bei 
jedem Geräuſch. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in einem halben Glas Waſſer; ein Thee— 
Yöffel voll alle drei Stunden, Dis es beifer geht. 

Calcarea carbonica paßt, wenn die Schmerzen auf eine Seite be- 
ſchränkt find, tief im Ohr, und fo heftig, daß fie den Kranken von 
Sinnen bringen, befonders bei Schmerz in der rechten Seite oder 
bei Berfhlimmerung nad) Mitternacht oder Vormittags. 

Gabe: Einen Tropfen oder vier Kügelchen in einem Eplöffel vol Waffer, Morgens und 
Abends, bis es befjer geht. 

China paßt, wenn der Patient mehr Schmerz im äußern Ohr 
fühlt, mit Röthe, Stechen und Kriebeln im innern Ohr. 


Gabe: Wie bei Calcarca. 


Mercurius vivus paßt bei Schweißen, die feine Erleichterung ge= 
währen; reißendem Schmerz, der ſich bis zu den Wangen erſtreckt; 
außerlich brennend heiß, innerlich Gefühl von Kälte, 


Gabe: Wie bei Arnica. 





Nux vomica: Heftiges Ohrenweh, das auf einen Zornanfall 
folgt; paßt für Perfonen von reizbarem Temperament, 
Gabe: Wie bei Arnica. 


acid., Pulsat., Plat.. und Sulph., fünnen in befontern Fällen ge- 
geben werden, 

Allgemeine Behandlung: Man hüte ſich vor Außern Mitteln, 
Del ins Dhr eingegoffen kann nachtheilig werden, heiße Dämpfe 
Tonnen das Gehör fchwächen. 

Ein mit warmem Waffer angefeuchteter Schwamm oder meicher 
Leinwand-Lappen kann bisweilen den Schmerz erleichtern, ohne zu 


Andere Mittel, wie Chamom., Dulcam., Hepar sulph., Phosph. 
| 
| 
ſchaden; man hüte ſich Baummolle ins Ohr zu ftopfen. 


Ohrenfluß, Otorrhoea. 


Entfteht aus mancherlei Urfachen und ift in manchen Fällen fehr 
hartnädig und ſchwer zu heilen, Es ift beffer den Fluß nicht zu 
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unterdrücken, da dies ernſtliche Folgen nach ſich ziehen kann. Ein— 
ſpritzungen ſind nicht rathſam, und Oel iſt gewiß von geringem 
Nutzen, und jeder Stoff, welcher hart wird, iſt noch ſchlimmer; aber 
man kann das Ohr mit lauwarmem Waſſer reinigen, ein wenig 
feine Wolle in das Ohr thun im Winter, um es vor Kälte zu 
ſchützen, und im Sommer als ein Schutz gegen Fliegen, welche bis— 
weilen ihre Eier darin legen; aber ſelbſt bei dieſem Mittel iſt große 
Vorſicht nöthig, wenn der Ausfluß übel riecht. 

Behandlung: Bell., Calcarea, Merc., Pulsat. und Sulph. find 
einige der Hauptmittel, 

Belladonna: Nach Scharlachfieber. Man kann mit Mercurius 
abmwechfeln. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen Belladonna, in fehs Teelöffel vol Waſſer, 
ein Theelöffel voll alle fehs Stunden, drei Tage lang; dann eben fo Mercurius, darauf wıe- 
ber Belladonna 1. f. w., follten diefe Mittel erfolglos bleiben, fp nehme man Hepar sulph. 


Mercurius paßt nach Scharlachfieber oder Blattern; bei bluti= 
gem, übelviechendem Ausflug, mit Stichſchmerz wie von Nadeln, 


Gabe: Wie bei Belladonna; hat der Kranfe ober viel Merkur genommen, fo gebe man 
Hepar ftatt Mereurius. 


Calcarea bei chroniſchem Eiterausfluß. 

Gabe: Einen Tropfen abwechfelnd mit Mercurius jeden dritten Tag. 

Sulphur gebe man ftatt Calcar., wenn feine Befjerung eintritt, 

Lachesis, Pulsat., Silie., Dule. und andere Mittel paffen bei 
chroniſchem Ohrenfluß je nach den Symptomen, 


Gabe: Wie bei Calcarea und Sulphur. 


Unterdrücdter Ohrausfluß. 


Man gebe Pulsat., Merc. und Bell., wenn der Hals hart wird 
und anſchwillt. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 

Bell., Bryon., Dule. und Mere. bei heftigem Kopfſchmerz. 

Gabe: Wie bei Pulsatilla, bis der Ausflug wieder erfcheint. 

Wenn der Ausflug von einem befondern Reiz herrührt, fo muß 
der Neiz erft befeitigt werden, ehe man den Ausflug heilen kann ; 


Be. 
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fonft möchte die Krankheit das Gehirn angreifen und heftige Ent- 
zundung und Tod hervorbringen, 


Taubheit, Harthörigkeit, 


Diefer Schwächezuftand ift gewöhnlich mit anderen Krankheiten 
verbunden, Deren Heilung vorangehen muß, ehe man die Taubheit 
befeitigen fann. Oft wird fie durd ein mechaniſches Hinderniß im 
Gehörgang oder in der euftachifchen Trompete verurfacht. 

Behandlung: Die beften Mittel dafür find: Cale., Merc., Nitri 
acid., Phosph. acid., Phosph., Pulsat. und Sulphur. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends ; wenn Feine Befferung erfolgt, fo gebe man 
nad) einer Woche ein anderes Mittel, i 


Bei Taubheit von Blutandrang nad) Dem Ohr gebe man Bell., 
Hyose., Phosph. und Sulphur. 

Gabe: Wie bei Taubheit. 

Nervöſe Taubheit weicht dem Causticum und Phosphori acid. 

Gabe: Wie bei Taubheit, 


Nheumatifche oder fatarrhalifhe Taubheit wird furirt durch Ar- 
sen., Calcar., Merc., Nitri acid., Pulsat. u. f. w. 
Gabe: Wie bei Taubheit. 


Taubheit von zurudgetretenen Ausſchlägen weicht dem Caust., 
Graphites, Sulphur u, ſ. w. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends eine Woche hindurch; Hilft dag Mittel nicht, 
fo gebe man ein anderes. 

Bei Taubheit von Mafern gebe man Carbo veg. und Pulsatilla; 
bei Scharlachfieber Bell. und Hepar sulph. ; nach Boden gebe man 
Merc. viv. und Sulph.; nad) Merfurmißbrauch Aurum und Nitri 
acid.; wenn fie von Mandelngefchwulft herrührt, Aurum, Mere., 
Nitri acid., fommt fie nach Fiebern oder anderen Krankheiten zum 
Borfchein, fo gebe man Phosphorus, Phosphori acid., Veratrum ; 
nach plöglicher Untervrüdung eines Ausfluffes aus der Naſe oder 
den Ohren gebe man Hepar, Lachesis, Pulsatilla u, ſ. w. 

Gabe: Wie oben bei ähnlichen Mitteln, 
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Geräufh, Braufen oder Summen in den Ohren. 


Diefer Schwächezuftand fommt gewöhnlich bei Taubheit, Ohren— 
fluß, oder nach Erfältung mit vor. Die Mittel dafür find: Nux 
vomica, wenn Erkältung die Urfache iſt; Pulsatilla bei abendlicher 
Derfchlimmerung; Mercurius bei Schweiß; Sulphur, wenn das 
Geräuſch unerträglich wird u. ſ. w. 

Gabe: Wie pben. 


6. 
Naſeubluten, Epistazis. 


Dies fommt bei vielen Krankheiten vor, und gewährt oft dem: 
Kranken Erleichterung. Wenn der Blutfluß nicht zu heftig ift oder 
zu lang dauert, fuche man ihn nicht zu unterdruden, wozu man ſich 
gewöhnlich eines Schwammes, des Falten Waffers oder Efjigs be— 
dient, Man ftillt oft den Blutfluß, wenn man den Arm auf der 
Seite des blutenden Nafenloches über den Kopf erhebt, fei es rechts 
oder linke. 

Behandlung: Die Huptmittel dafür find: Aconit, Arniea, Bel- 
ladonna, Bryonia, Cina, China, Nux vom., Pulsatilla, Rhus tox. 
und Sulphur. 


Arnica bei Bluten nad) einem Schlage, Falle oder nad) fonftigen, 
äußern Befchädigungen, bei Hibe und Juden in der Nafe und hell- 
rother Farbe des Blutes, 


Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel soll Waſſer, hievon ein Löffelchen vol alle fünf Mi- 
nuten, bi3 das Blusen aufhört, 

Aconit bei Blutandrang nad) dem Kopf von Erhiktfein oder 
Weintrinfen; paßt für plethorifche Individuen, mit Fieber, Geſichts— 
röthe, Klopfen in den Schläfearterien u. f. m. 

Gabe: Wie bei Arnica. 


Belladonna past abwechfelnd mit Arnica, hei nächtlichen Rafın- 
bluten, oder wenn das Bluten son Erhitzung oder Weintrinfen her- 
rührt. 

Gabe: Wie bei Arnica, 
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Bryonia bei Bluten in einer warmen Stube oder vom Wein— 
trinken; paßt für reizbare Temperamente, und wenn das Bluten 
einen aus dem Schlaf aufwedt, 

Cina, wenn tas Blut mit Wurmfgmptomen yerbunden fcheint. 

Gabe: Wie bei Aconit. 

China paßt für ſchwächliche Perfonen, mit Oefichtshläffe, Kälte 
der Extremitäten, Ohnmachten u. f. w. 
Gabe: Wie bei Arnica. 


Nux vom.: Rafenbluten, das gewöhnlich Frühmorgens wieder 
geht, oder von Weintrinfen und Erhitzung herrührt. 
Gabe: Wie bei Arnica. 


Pulsatilla, wenn das Bluten durch Unterdrüdung des Monat- 
lichen entſteht. 
Gabe; Wie bei Arnica. 


Rhus tox.: Bluten nad Heben oder heftigen Anftrengungen, 
jhlimmer beim Duden, 
Gabe: Wie bei Arnica. 


Sulphur, ein= oder zweimal die Woche genommen, befeitigt nach 
und nad) Die Neigung zu Nafenbluten, 

Diat und Verhalten: Die Diat muß einfach fein und man muß 
fi) ruhig und kühl halten, | 


Naſengeſchwulſt. 
Dieſes Uebel kann aus Quetſchungen oder inneren Krankheits— 
urſachen entſpringen. 
Behandlung: Die beſten Mittel dafür find: Arnica, Belladonna, 
Bryonia, Hepar sulph., Mercur. viv., Sulphur u. f. w. 
Arnica, bei Gefchwulft von Verletzungen oder fonftigen Urfachen 
mit Juden im obern Nafenknochen. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in ſechs Löffel vol Waffer; bievon ein Löffel— 
hen voll alle zwei Stunden, bis es beffer geht, 


Belladonna bei Gefhwulft von Erkältung; Hepar, wenn dag 
Naſenloch roth, geſchwollen und wund ift; Mercurius bei Waſſer— 
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ausfluß aus der Nafe, wovon fie wund, roth und glänzend wird und 
anſchwillt; Bryonia bei fehmerzhafter chroniſcher Geſchwulſt; Sul- 
phur bei Geſchwulſt mit ſchwarzen Sleden auf der Nafe; Phosphori 
acidum bei chroniſcher Gefchwulft mit rothen Flecken auf der Nafe; 
Causticum für Warzen auf der Naſe; Rhus tox., wenn die Nafen- 
fpise roth ift; Arsenicum bei Kupferröthe der Nafenfpibe mit Ber- 
langen nad) geiftigen Getränken. 

Gabe: Wie bei Arnica; von Sulphur, Causticum und Arsenic. gebe man einen Tropfen 
zweimal täglid). 

Hepar sulph. paßt für Nafenwundheit nach Merkurmißbraud), 
drei Gaben täglich. 

Bei Gefhwulft der innern Nafe gebe man Sepia, Aurum, Sili- 
cea, Ilepar, Uausticum und Nitri acidum. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends ; nad) drei Tagen gebe man, wo möglich, ein 
anderes Mittel. : 


Knochenfraß. 

Sind die Naſenknochen durch Scropheln oder Merkurmißbrauch 
angegriffen, fo gebe man Aurum; find andere Urſachen Schuld, fo 
gebe man Mercurius viv., Hepar, Lachesis u. f. w. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, 


Ozena, Gefywürigkeit der Naſenſchleimhaut. 


Symptome: Entzündung und Geſchwulſt der Nafe mit Nießen, 
Schleimausfluß aus einem Naſenloch, zumweilen mit Blut unter- 
mifcht; oder auch Eiterausfluß, wenn die Entzundung der Schleim- 
haut in Eiterung übergegangen ift, 

Behandlung: Hauptmittel dafür find: Pulsat., Sulphur, Calcar., 
Lycopodium und Natrum mur. im erften Stadium, 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Sm zweiten Stadium, bei Eiterausfluß gebe man Aurum, wenn 
die Krankheit von Merkurmißbrauch, und Mercurius, wenn fie von 
Syphilis, Scerophulofis oder andern Urfachen herrührt. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends; auch Conium oder Thuja mögen in foldyen 
Fällen paſſen. 
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Uafenkrebs. 
Hiefür gebraucht man Arsen., Aurum, Carbo veg., Sepia, Sili- 
cea, Sulphur. 


Gabe: Wie unter Ozsena. 


Naſenpolyp. 


Dieß iſt eine birnartige Geſchwulſt mit einer dünnen Wurzel, die 
an die Naſenſchleimhaut befeſtigt iſt. Zuweilen iſt ſie hart und flei— 
ſchig und zuweilen ſanft und weich. 

Behandlung: Man gebraucht dafür Calcarea, Sanguin., Sepia 
und Staphysagria. 


Gabe: Wie unter Ozena. 


Kahlheit. 


Man thut wohl, ſich hierbei fleißig den Kopf mit kaltem Waſſer 
zu waſchen und eine Haarbürſte zu gebrauchen; in manchen Fällen 
aber kann man auch innerliche Mittel vortheilhaft anwenden. 

Bei Herausfallen aus Schwäche des Körpers gebe man China 
und Ferrum. 

Iſt Schweiß die Schuld daran, fo gebe man Mercurius. 

Nach Mißbrauch vun Chinin, Belladonna. 

Nah Merkurmißbrauch Carbo vegetabilis. 

Nah Gram oder Sorge Phosphori acidum und Staphysagria, 

Nach entzundlichen und neroöfen Fiebern Calcarea, Hepar, Sili- 
cea u. f. w. 

Bei frifch eingetretener Kahlheit und im jugendlichen Alter mifche 
man einen Tropfen Canthariden-Tinftur und zwei Unzen Schweine- 
fett gut unter einander und veibe dieß auf die Kopfhaut ein- oder 
zweimal täglich ein, 

Gabe: Eimen Tropfen Morgens und Abends. 


Schuppengrind. 


Wenn viel Kopfſchmerz dabei ift, mit Juden, fo gebe man Lyco- 
podium, einen Tropfen alle Morgen, 
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7. 
Uebelriechender Athem. 


Dieſer Uebelſtand hängt oft von andern Störungen des Organis— 
mus ab, deren Beſeitigung zur Kur dieſes Uebels erforderlich iſt. 
Entſteht er aber aus Mangel an Reinlichkeit; rührt er von ſchmutzi— 
gen Zähnen, böſem Munde u. dgl. her, fo waſche man ſich zwei- oder 
dreimal täglich den Mund aus. Iſt feine befondere Urfache vor— 
handen, fo gebe man Chamom., Nux vom., Pulsat. oder Sulphur. 

Gabe: Einen Tropfen jeden Morgen, bis e8 beifer geht. 








Aurum, Pulsatilla und Sulphur paffen für junge Mädchen im 
kritiſchen Alter, 
Gabe: Einen Tropfen jeden Morgen. 


Entfteht das Uebel durch, vorhergegangenen Merfurfpeichelfluß, fo 
gebe man Carbo veg., Hepar, Nitri acidum u, ſ. w. einen Tropfen 
jeden Morgen. 


8. 
Srämpfe in den Beinen. 
Veratrum befeitigt die Neigung dazu und Colocynthis und Sul- 
phur heilen den Krampf. 
Rhus tox., wenn der Krampf im Siben entfteht, 
Sepia, Nitri acidum und Lycopodium für Krämpfe beim Gehen, 
Nux vom. und Rhus tox. für nächtliche Krämpfe. 
Calcarea, wenn der Krampf beim Beinausftredfen eintritt, 


Gabe: Einen Tropfen in Waſſer Morgens und Abends, eine Woche hindurch; hilft ein 
Mittel nicht, fo wähle man dann ein anderes, 


9, 


Sroyf. 


Diefes Hebel befteht befonders in einer Gefchwulft der thyroidifchen 
Drüſez wenn diefe Geſchwulſt fehr bedeutend ift, fo drüdt fie auf Die 
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Luftröhre und macht das Athmen oft ſehr beſchwerlich. In einigen 
Gegenden, wo viel Berg und Thal iſt, iſt dieſe Krankheit endemiſch. 
Frauen ſind ihr mehr unterworfen als Männer, beſonders ſolche 
Frauen, die ſchwere Niederkunften durchgemacht haben. Auch iſt es 
höchſt wahrſcheinlich, daß der Grund zu dieſer Krankheit theilweiſe 
in der Konſtitution liegt. 

Behandlung: In chroniſchen Fällen gebe man Calcarea, Carbo 
veg. und Sepia; iſt das Uebel erſt kurz entſtanden, fo gebe man 
Iodium und Spongia. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends eine Woche hindurch; dann warte man eine 
Meile und fahre wieder fort. 


Sepia und Thuja paffen, wenn die Hautäderchen aufder Geſchwulſt 
angelaufen find und fchmerzen, 
Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Belladonna paßt bei der acuten Form, wenn eine Erfältung zum 
runde liegt; Aconit gebe man, wenn Sieber und Entzündung bei 


der Geſchwulſt vorhanden find. 
Gabe: Einen Tropfen in Waffer dreimal täglich. 


Mereurius, wenn die Geſchwulſt angefangen hat zu eitern, und 
die Hautfarbe nicht verändert ift, 


Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel vol Waffer; hievon gebe man einen Löffel voll alle 
vier Stunden, bis die Gefhwulft aufhört; Hilft Mereurius nicht bald, fo gebe man Silicea 
Morgens und Abends. 


Fußſchweiß. 

Dei einigen Leuten ſchwitzen Die Füße derart, daß fie zwei- oder 
dreimal täglich ihre Strümpfe wechfeln müffen. Dieß ift fehr un- 
angenehm und oft ift Die größte Neinlichkeit nicht hinreichend, einen 
übeln Geruch zu befeitigen, 

Behandlung: Wir geben dafür Silicea und Rhus tox., abwech- 
felnd einen Tag um den andern, jeden Morgen einen Tropfen zur 
Gabe, 
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IG. 
Schlafloſigkeit. 


In Bezug hierauf leſe man das erſte Kapitel über Schlaf nach. 
Iſt der Organismus auf irgend eine Weiſe ſtörend affizirt, fo iſt ent— 
weder zu viel oder zu wenig Schlaf die Folge davon. Gewöhnlich 
iſt daher Schlafloſigkeit ein Zeichen einer allgemeinern Störung, die 
beſeitigt werden muß. 

Nux vom. paßt, wenn die Schlafloſigkeit durch übermäßige Gei— 
ftesanftrengungen, viel Sitzen, Mißbrauch von Kaffee und anderen 
erhisenden Getränken entftanden ift, 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis es beffer geht. 


Pulsatilla, wenn man fi) den Magen überladen hat, 
Gabe: Wie bei Nux. 


Coffea, wenn übermäßige Freude der Grund davon ift; Ignatia 
bei Kummer, Xerger u. dgl.; Opium, wenn Furcht oder Schreden 
daran Schuld find; in ſolchem Falle paßt auch Belladonna; Aconit, 
wenn Angjt oder irgend ein aufregendes Ereigniß den Schlaf ftörtz 
Hyoscyamus, wenn die Nerven zu fehr aufgeregt find. 

Gabe: Einen Tropfen jeden Abend beim Schlafengeben. 


Phosphori acidum und Sepia paffen für hyſteriſche oder hypo— 
chondriſche Individuen, 
Gabe: Wie bei Coffea. 


Nux vomica, Sulphur und Lycopodium, wenn die Schlaflofigfeit 
von Falten Füßen herrührt; man thut wohl, — tüchtig zu rei⸗ 
ben und in kaltem Waſſer zu baden. 

Gabe: Einen Tropfen beim Schlafengehen. 


Lachesis, Stannum, Pulsatilla und Secale, wenn man vor Bren- 
nen der Füße nicht fehlafen kann, und Nitri acidum, Silicea oder 
Calcarea, wenn die Haut fich zu rauf) oder Dürr anfühlt, 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends; Graphites und Sepia nüßen aud) zu— 
weilen. 
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Alpdrüden. 

Aconit, paßt für diefes Hebel, wenn Fieber Dabei vorhanden ift, 
mit ſchnellem Pulfe, Durft, Herzklopfen, Bruftbeflemmung, Augft 
und Unruhe, 

Gabe: Einen Tropfen dreimal täglich in Waffer, bis das Uebel aufhört. 

Nux vomica, wenn viel Sigen und Genuß erhißender Getränfe 

Schuld find. | 
Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in Waffer beim Schlafengehen, bis es beffer geht. 
Pulsatilla, wenn das Uebel von fpatem Effen oder gaftrifchen 


Störungen herrührt, 
Gabe: Wie bei Nux. 


Opium bei ſchnarchendem Athmen, nit halbverfchloffenen Augen 
und offenem Munde, Angftausdrud in den Geſichtszügen, Falten 
Schweiß und Muskelzucken. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends eine Woche hindurch; dann warte man 
den Erfolg ab. 

Sulphur oder Silicea, wenn die obigen Mittel nicht zu helfen 
fcheinen. 

Gate: Einen Tropfen beim Schlafengehen. 

Diät und Verhalten: Einfache Nahrung und viel Bewegung in 
freier Zuftz auch wafche man den ganzen Körper Morgens und 
Abends mit faltem Waffer, 


Druc, Hernia. 


Darunter verfteht man ein Heraustreten eines Bauchorgans aus 
der Bauchhöhle. Man unterfcheidet verſchiedene Arten: 

1. Seiftenbruc, der in der Weiche ftattfindet, 

2, Vabelbruch, in der Nabelgegend, 

3. Hodenbruc, am Hoden, 

Ürfachen: Ein Bruch kann durch heftige Anftvengungen, Heben 
ſchwerer Laften, Reiten, Brechen, Springen, Niederkunft u. |. m. 
entitehen, 

Behandlung: Bei frifchen Brüchen find innere Mittel oft hinrei— 
chend; gewöhnlich aber muß ein Bruchband angelegt werden, 
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Eingeklemmte Brüde, 


Das Einflemmen eines Bruches entfteht gemöhnlich Dadurch, daß 
man fein gehöriges Bruchband trägt, oder aus übergroßer An- 
ſtrengung; der Bruch muß dann reduzirt werden und mit den Dabei 
erforderlichen Handgriffen muß man genau befannt fein. 


1. Der Kranfe liege auf dem Rüden, mit einem Kiffen unter 
den Hüften, fo daß der Bruchtheil Höher liegt als die übrigen Bauch— 
theile; dann drehe er fich ein wenig nach der Bruchfeite hin, damit 
die Bauchmuskeln fo ſchlaff als möglich werden, worauf Dann Der 
Kranfe felbft oder jemand Anderes den Bruch reduziren kann. 


2, Um den Bruch zu reduziren, drücke man mit einer Hand fanft 
auf die Gefchwulft und mit den Fingern der andern Hand drehe man 
diefelbe allmählig wieder Durch die Deffnung in die Bauchhöhle 
zurüd, Man muß hierbei weder zu haftig, noch rauh verfahren, 
Sft die Gefchwulft entzündet, oder fo empfindlich, daß man fie ohne 
Schmerz nicht anrühren kann, fo muß man zuerft innere Mittel an- 
wenden. 

Aconit und Nux vomica gebrauche man abwechfelnd, tropfen— 
meife, alle fechs Stunden; auch kann man ein Läppchen in warmes 
Waſſer tunken und daffelbe auf die Gefchwulft legen; unter Diefer 
Behandlung wird die Geſchwulſt bald für Die Reduktion fähig 
werben. 

Aconit gebe man bei heftigem Brennen im Bauche, als wenn 
heiße Kohlen darin lägen, die geringfte Berührung verurſacht 
Schmerz und Uebelfeit; bitteres oder Gallenerbrechen; nervöſe Auf- 
geregtheit, falten Schweiß. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelhen in ſechs Löffel vol Waſſer; einen Löffel voll 
alle zwei Stunden, big e3 beſſer wird. 


Veratrum paßt nach Aconit, wenn dieſes Mittel nur theilmeife 


Hilft, 
Gabe: Wie bei Aconitz helfen diefe Mittel nicht, fo gebe man einen Tropfen Sulphur, 
und füllt dabei der Kranke in Schlaf, fo wede man ihn nicht auf. 


Nux vomica, wenn Schmerz und Brechen nicht fo heftig find, 
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aber wenn das Athmen befchwerlich iftz und wenn Erfältung, Er— 
hitzung, Aerger oder Diätfehler am Leiden fhuld find. 
Gabe: Wie bei Aconit. 

Opium: Der Kranke wird roth im Geficht, der Bauch fchwillt an, 
übles Aufitogen und Brechen treten ein. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in ſechs Löffel vol Waſſer, ein Löffelhen voll 
alle fünfzehn Minuten, bis es befjer wird, 

Wenn bei dem Brechen ein Falter Schweiß ausbricht und die Ex— 
tremitäten falt werden, fo gebe man Veratrum ftatt Opium, auf 
Diefelbe Weife, und wenn Veratrum nicht hilft, gebe man Bellad. ; 
ift der Bauch empfindlich beim Anrühren, fo.gebe man Aconit und 
Sulphur mie oben, 

Arsenicum und Lach., wenn die Zeichen fehr gefährlich werden. 

Gabe: Abwechfelud einen Tropfen alle zwei Stunden, bis eine günftige Veränderung 
eintritt, 

Wenn fi) ein Bruch einflemmt, follte man wo möglich einen er- 
fahrenen Arzt herbeirufenz in den meiften, eben erit entjtandenen 
Fällen wird man aber mit Aconit und Sulphur nach obiger An— 
gabe ausreichen. 

Diat: Bei allen Hartnädigen und ſchmerzhaften Brüchen muß 
der Kranfe mäßig effen und nur leichte Speifen genießen. 


#2. 
Ohnmacht. 


Ohnmachten können durch plötzliche Uebergänge aus der Kälte in 
die Hitze, große Ermüdung, Schmerz, Blutverluſt, Mangel an Nah— 
rung, Kummer und andern Gemüthsaufregungen entſtehen. 

Wenn eine Ohnmacht eintritt, ſo laſſe man einen friſchen Luftzug 
auf den Kranken einwirken, lüfte den Hals, die Bruſt und den 
Bauch, und lege den Kranken auf den Rücken in eine horizontale 
Lage. Auch kann etwas kaltes Waſſer auf das Geſicht und den 
Hals geſprenkelt werden; zuweilen iſt es nothwendig, dem Kranken 


etwas Kampferſpiritus oder Ammoniak an die Naſe zu halten. 
3* 
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Behandlung: Folgende Mittel dienen beim Anfalle felbft und 
auch um ihn zu verhüten: Aconit, Coffea, Hepar sulph., Lach., 
Nux vom. und Veratrum. 

Aconit bei Blutandrang nad dem Kopfe, Herzklopfen, Aufrichten 
beim Liegen, Fröſteln und Rothwerden im Geficht, worauf todten- 
ähnliche Bläffe folgt, 

Gabe: Einen Tropfen in einem halben Glaſe Waffer ; hievon ein Löffelhen voll alle 
balbe Stunden, und wenn es beſſer wird, alle vier Stunden. 

Coffea paßt für fehr reizbare Perfonen nach Aconit, wenn der 
Anfall aus Schreden entfteht. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Hepar sulphuris, wenn der Anfall gewöhnlich des Abends eintritt, 

Gabe: Einen Tropfen jeden Morgen, eine Woche hindurd) ; dann warte man eine Weile 
und fahre wieder fort. 

Lachesis, wenn afthmatifche Symptome vor oder nach der Ohn— 
macht eintreten, mit Schwindel, Geſichtsbläſſe, Nafenbluten, kaltem 
Schweiß. 

Gabe: Wie bei Hepar. 

Nux vomica: Ohnmächtigwerden nach dem Eſſen, nad) Bewe— 
gung, mit Uebelfeit und Bläffe; wenn der Anfall vorüber ift, Hagt 
der Kranke über Schmerz im Magen, Funken vor den Augen, Trüb— 
heit der Augen, Bruftbeflemmung, Angft und Zittern. 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, bis e3 beffer geht, oder eine Woche hindurch, 
dann warte man eine Weile und fahre darauf wieder fort. 


Veratrum, wenn der Anfall aus übergroßer Mattigfeit entfteht, 
oder wenn ein Gefühl von Angft, Niedergefchlagenheit oder Ber> 
zweiflung demſelben vorangeht; wenn der Mund dabei Frampfhaft 
gefchloffen ift und die Augen und Lieder in fonvulfisifcher Beme- 
wegung find. 

Gabe: Wie bei Nux vomica. 

Wenn obige Mittel nur geringen Erfolg haben, kann man meiter 
geben: Phosphori acidum auf Nux vom.; Moschus hei Ohn— 
machtsanfällen in freier Luft, mit Bruftfrämpfen oder wenn Kopf 
ſchmerz Darauf folgt. 

Gabe: Wie bei Lachesis. 
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Lendenweh, Notalgia, 


Diefes Leiden ift gewöhnlich fymptomatifch, und rührt von ande- 
ren Störungen, wie Hämorrhoiden, Weißfluß u. f. w. her; Die da— 
ber zu gleicher Zeit mit behandelt werden müſſen; unter fonftigen 
Berhältniffen behandelt man Das Leiden je nach der Urfache und 
den Symptomen. 

Behandlung: Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: Calcarea, 
Nux vomica, Rhus tox. und Sulphur. 

Nux vomica, wenn das Leiden vom Mißbrauch ſpirituöſer Ge— 
tränfe und ſpätem Auffigen herrührt, 


Gabe: Einen Tropfen in vier Eplöffel voll Waffer ; hievon ein Löffelhen voll alle zwölf 
Stunden, bis Befferung eintritt. 


Rhus tox., wenn ſchweres Heben, plößliches Wenden des Kör— 
pers, oder heftige Anftrengungen die Urfache find, 
Gabe: Wie bei Nux. 
Sulphur und Calcarea paffen nad) Nux oder Rhus, wenn dieſe 
nicht helfen. 
Gabe: Wie bei Nux. 


BA, 
Waſſerſucht, Hydrops. 


Dies ift eine Geſchwulſt des ganzen oder nur einzelner Theile des 
Körpers, die von Anfammlung einer wäſſrigen Ylüffigfeit herrüh— 
ven. Man unterfcheidet folgende Arten: 

1, Anasarca oder Wafferfucht des Zellengewebes. 

2, Ascites oder Bauchwaſſerſucht. 

3. Hydrothorax oder Bruftwafferfucht, 

4, Hydrocephalus oder Oehirnwafferfucht, 

5. Hydrocele oder Hodenwaſſerſucht. 

6, Hydrometra oder Gebärwaſſerſucht. 
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Anasarca, Waferfucht des Dellengewebes. 


Diefe Art Wafferfucht befteht in einer Anhäufung yon Waffer 
unter der Haut im Zellengemebe, 

Zumeilen wird Die Haut bei dieſer Wafferanhäufung entzündet, 
ſchwillt an, als wenn Nothlauf eingetreten wäre, Sn den meiften 
Fällen ift dieſe Art Wafferfucht die Folge oder Begleiterin einer an= 
deren Krankheit, Zuweilen rührt fie jedoch) urfprüunglich von einem 
Kranfheitsreiz im Zellengemebe felbft her, Sn der akuten Form 
trifft man fie gewöhnlich im Fräftigen Alter an. Sie bricht oft plöß- 
lich aus, wenn man fih nach einer ftarfen Erhigung erfültet oder 
wenn man im erhißten Zuftande faltes Waffer trinkt, 


Symptome: Druftbeflemmung mit Suften und Schmerz, beſon— 
ders beim Ziefathmen, find zuweilen Die erften Anzeichen der Krank— 
heit; nach einigen Stunden füngt der Kranfe an anzuſchwellen, zu= 
erft int Gefiht und dann nad) der Bruft und den unteren Extremi— 
titen hin; der Harn ift gering und dunkel gefärbt; in einigen 
Fällen bleibt der Puls unverändert, zuweilen aber wird er fchneller 
oder auch ſchwächer; Die Haut ift heiß und troden. Wird der 
Krankheit fein Einhalt gethan, fo nimmt die Geſchwulſt immer mehr 
zu und bringt allgemeine Störungen im Körper hervor, Nament- 
lich wird das Athmen fo ſchwierig, Daß der Kranke kaum noch liegen 
fann, Akute Bafferfucht fann in ein Paar Tagen tödtlich enden, 

Waſſerſucht, Die yon Erſchöpfung herrührt, entwidelt ſich lang— 
ſam. Man trifft ſie bei Leuten, die in dunkeln und feuchten, nicht 
gehörig gelüfteten Stuben wohnen, und die von ſchlechter Nahrung 
leben. Auch kann ſie durch viel Sitzen, erſchöpfende Gemüthsbe— 
wegungen, Aderlaſſen, durch Fall oder Ruhr, entſtehen. Der Kranke 
hat viel Durſt und läßt wenig Harn. Die Füße ſchwellen zuerſt 
an; nach und nach erſtreckt ſich die Geſchwulſt über den ganzen 
Körper; der Puls verändert ſich; zuweilen iſt Fieber dabei und die 
Haut wird trocken; der Darmkanal iſt entweder verſtopft oder es iſt 
Durchfall zugegen. Dieſe Art Waſſerſucht tritt oft nach Scharlach— 
fieber und andern akuten Ausſchlagskrankheiten bei Kindern ein. 
Sie ift dem Anfcheine nad) von entzündlichem Charakter, mit uns 
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vollfommener Sautausdünftung oder Unterdrüdung der Secretionen 
und Excretionen; entjteht leicht, wenn man fich der Feuchtigkeit oder 
Kälte ausfegt. 

Behandlung: Arsenicum, Bryonia, China, Helleborus, Mer- 
curius und Phosphorus find einige der Hauptmittel, 


Helleborus paßt befonders, wenn Fieber zugegen ift, mit Bruft- 
beffemmung, ftechenden Schmerzen in den Ertremitäten, faft ganz- 
licher Harnunterdrüdung; oder wenn ein Zwifchenzuftand von Halb- 
ſchlaf und Halbwachen eintritt, mit großer Schwäche, Durchfall, 
Sröfteln, fehnellem Athemholen und Durft. 

Arsenicum wird oft mit Vortheil nach Helleborus gegeben, 


Gabe: Einen Tropfen oder zehn Kügelchen in einem halben Glafe Waffer ; hievon gebe 
man ein Löffelchen voll alle vier Stunden, bis es beffer geht. 


Bryonia paßt, wenn die Wafferfucht von Erſchöpfung herrührt, 
mit Bruftbeflemmung, heftigem Stichſchmerz beim Ziefathmen, oder 
wenn die Geſchwulſt bei Tage zu= und des Nachts abnimmt, mit 
Berftopfung. 

China paßt gut nach Bryonia und Lycopodium, wenn hart- 
näckige Berftopfung zugegen ift. 

Gabe: Wie bei Helleborus. 

Phosphorus, wenn die Wafferfucht mit Lungenentzündung ver— 
bunden ift. 

Gabe: Einen Tropfen oder zehn Kügelchen, in vier Löffel vol Waſſer; hievon einen Lüfe 
fel voll alle zwei Stunden, und wenn es beffer geht, alle ſechs Stunden, 

Mercurius vivus bei afuter fowohl, wie bei chronifcher Waffer- 
jucht, mit Bruftbeflemmung, Xeberftörungen, beftändigem, trodenem, 
kurzem Huften, Kiel, Durft, Schwäche. 

Gabe: Sn akuten Fällen wie bei Phosphorus und in hronifchen Fällen einen Tropfen 
Morgens und Abends. 

Arsenicum, wenn viel Schwäche zugegen ift und Magen- oder 
Herzleiden dag Uebel compliziren; erftidende Bruſtbeklemmung, be- 
ſonders in der Rückenlage; trodene, harte Haut; Bläſſe; rothe und 
dürre Zunge; heftiger Durft, reigende Schmerzen im Rumpf und 
in ven Gliedern; große Schwäche; ſchwacher und unregelmäßiger 
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Puls. Dies Mittel kann abwechfelnd mit Helleborus gegeben 
werden. 


Gabe: Wie bei Mercurius. 


China paßt bei Leber- und Milzleiden, oder mern Blutserhuft, 
Durchfall oder rothe Nuhr die Krankheit verurfacht haben. Nach 
China fünnen viele von den andern Mitteln, je nad) den Sympto— 
men gebraucht werden. 


Gabe: Wie bei Mercurius. 
Bauh-Waferfuht, Ascites, 


kann mit Anasarca und anderen Lofal- Wafferfuchten verbunden 
fein. Es ift eine wäſſerige Ergiefung in der Höhle des Perito- 
neums, wodurch der Unterleib bedeutend geſchwillt. Meiſtens find 
die unteren Extremitäten oder andere Körpertheile angeſchwollen. 
Zuweilen fommt die Krankheit fo allmahlig heran, Daß man ver- 
leitet wird, fie für bloße Wohlbeleibtheit zu halten, bisweilen aber 
tritt fie auf einmal in ihrer charakteriftifchen Form als Waſſer— 
ſucht auf, 

Zu den, Vorzeichen dieſer Krankheit gehören Fieber, fehlaflofe 
Nächte, Durft, geftörte Verdauung, belegte Zunge, Efel oder Bre- - 
chen, Berftopfung, geringer Abgang eines dunkelrothen Urins, 
Schmerz im Kreuze und in der Lebergegend. 


Die Waſſeranſammlung iſt oft fo bedeutend, daß fie den Unter— 
leib anfpannt und daß Der Percuffionston dumpf wird; iſt das Lei- 
den bedeutend, fo hängt die Geſchwulſt nach der Seite, nach welcher 
der Kranke fih neigt; und wenn man die Hand auf eine Geite des 
Unterleibg legt und an Die entgegengefeste Seite ſtark mit den Fin- 
gern der andern Hand anfchlägt, wird ein Wogen, wie von Waffer, 
wahrgenommen. Wenn Bauch-Waſſerſucht ſich nach langwierigen 
Krankheiten bei Ermachfenen fowohl wie bei Kindern in einem er- 
ihöpften Körper entwidelt, fo nimmt die Krankheit gewöhnlich einen 
ungünftigen Ausgang. Tritt fie nad) Scharlachfieber u. dgl, ein, 
fo ift die Krankheit gewöhnlich heilbar, 
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Behandlung: Helleborus, Arsenicum und China find die vor- 
züglichſten Mittel, 

Helleborus paßt in Bauch-Waſſerſucht und allgemeiner Warffer- 
fucht, wenn das Nervenſyſtem dabei jehr aufgeregt if, 


Gabe: Wie unter Anasarca. 


Arsenicum paßt befonders hei großer Schwäche und wenn die 
Krankheit nach andern Leiden entftanden ift, In hitzigen Fallen 
hilft dieſes Mittel fcehnell; in chronifchen Fällen und in Fällen, die 
mit Desorganifation eines bedeutenden Organs verbunden find, ift 
diefes Mittel auch fehr wichtig. 

Gabe: Einen Tropfen oder zehn Kügelchen in einem halben Glafe Waſſer; hievon gebe 
man in afuten Fällen alle halbe Stunden einen Löffel voll, bis es beffer wird und dann alle 
zwei Stunden ; ift der Anfall nicht heftig, fo Tann man eine Gabe alle ſechs vder zwölf Stun- 


ben wiederholen. Sn chroniſchen Fällen gebe man einen Tropfen Morgens und Abends eine 
Woche hindurch, warte dann eine Weile und fahre wieder fort. 


China, wenn die Krankheit durch Säftenerluft entitanden iftz 
auch in chronifchen Fallen, wenn eine organifche Krankheit der Le— 
ber oder der Milz zum Grunde liegt, China ift auch bei folgenden 


Symptomen indizirt: Kurzer, trodener Huften, mit oder ohne Aus— 
wurf; bedeutende Hautbläffe; allgemeines Fröſteln; Heiner, ſchwa— 
cher, langfamer Puls; häufiges Bedürfniß zu harnen, mit wenig 
Abgangz dies Mittel kann abmwechfelnd mit Arsenicum und Fer- 
rum gegeben werden, 


Gabe: Einen Tropfen oder zehn Kügelchen in einem halben Glaſe Waffer; hievon ein 
Löffelchen vol alle vier Stunden, bis Befferung eintritt. 


Zincum metallicum paßt in Wafferfuchten, wenn in der Nieren- 
gegend ein unangenehmer Schmerz gefpürt wird, 
Gabe: Wie bei China, 


Hydrothorax, Bruſtwaſſerſucht. 

Diefe Art Waſſerſucht kann mit Bauch-Waſſerſucht oder Anasarca 
complizirt fein. Das Waffer kann ſich in einer der beiden Bruft- 
höhlen fanmeln. Zuweilen findet eine Ausſchwitzung im Zellen- 
gewebe der Lunge und in den Bruftfellbeuteln ftatt, 

Symptome: Zu Anfang der Krankheit fpürt man ein unbehag- 
liches Gefühl am untern Ende des Bruftbeins, mit etwag Schwie— 
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rigfeit beim Athmen, die während einer Anftrengung oder beim Nie- 
derliegen ſchlimmer wird; ein befchwerlicher trodener Huften tritt 
ein; nach einiger Zeit wird ein dünner Schleim dabei ausgehuftet ; 
gegen Abend fchwellen die Fuße anz neben diefen Symptomen fin- 
den wir die gewöhnlichen Zeichen einer Wafferfuchtz blaffe Haut, 
Durft, geringer Urinabgang u. f. w. Bei gewiſſen Bewegungen 
wird fich der Kranke der Wafferanfammlung in der Bruſthöhle jelbft 
bewußt. 

Durch Pereuffion oder Ausfultation Tat ſich das Waffer in der 
Bruft leicht wahrnehmen, Der Pereufjionston ift dumpf, und 
wenn man das Ohr an die Bruft legt, hört man entweder ein un— 
deutliches oder gar fein Refpirationsgeraufh. Entweder ift nur 
eine oder beide Seiten der Bruft mit Waffer angefüllt, und die 
Räume zwiſchen den Rippen werden deutlicher wahrgenommen. Wie 
die Krankheit fih mehr entwidelt, wird das Athmen ſchwieriger, be= 
fonders des Nachts, wo der Kranke oft erftiden möchte; Die Glieder 
fhwellen an und der Kranke hat Anfälle von Angft und Herzflop- 
fen; zuweilen fpürt er ein Eingefchlafenheitsgefühl in einem oder 
in beiden Armen und fann nicht liegen, Die Krankheit endigt in 
Erftifung des Kranken, es fei denn, daß fie Durch eine zweckmäßige 
Behandlung gehoben wird. Die Krankheit kann aus Entzündung 
einer ferdfen Membran in der Bruft, aus organifchen Leiden des 
Herzens, der Lunge und ihrer Hauptgefäße oder auch aus Krankhei- 
ten der Unterleibsorgane, Xeberverhärtung u. f. w. fich entwiceln, 

Behandlung: Die Hauptmittel für diefe Krankheit find: Apis 
mellifica, Arsenicum, Colehicum und Dulcamara. 

Apis mellifica paßt bei Higegefühl in der ganzen Bruft, mit Er— 
ftifungsgefühl beim Athmen, ſchwachem, intermittirendem Puls und 
Unfähigkeit zu liegen. 

Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer; hievon gebe 
man ein Löffelchen voll alle drei Stunden, big es beifer geht. 

Arsenicum: Höchſt befchwerliches Athmen beim Treppenfteigen; 
beftändiger Durft, mit wenig Trinken auf einmal; große Athem- 
not), wenn man auch noch fo langfam ins Bett fteigt, mit Herz- 
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Elopfen und Angſt; Athembefchwerden beim Liegen oder beim Herum— 
drehen im Bett; Kälte und Gefchwulft der Fuße; blaffe und gräu- 
liche Hautfarbe; Schmerzen im Rüden und in den Lenden; Gabe, 
wie unter Bauchwajjerfucht; kann mit Carbo veget., China und 
Ferrum abwechfelnd gegeben werden. 

Colchieum, Spigelia und Dulcamara erleichtern dag Leiden des 
Kranken, wenn organifche Leiden der Bruftorgane die Krankheit 
bedingen; Aconit paßt bei fiebröfem Zuftande; Dulcamara, wenn 
die Zeichen bei feuchten und Faltem Wetter fchlimmer werden. 


Gabe: Wie bei Apis mellifica. 


Hydrocephalus, Gehirnwafferfuct. 


Diefe Krankheit wird meiftens bei Kindern von jedem Alter an- 
getroffen. Man erkennt fie gewöhnlich am Schmerz, befonders im 
Borderkopfe; Hebelfeit, Erbrechen; Erweiterung der Pupillen; Stu- 
por; langſamem Pulfe und Konvulfionen. 


Urfahen: Entzündung der Gehirnhäute. Sie entwickelt fich 
leicht bei ferophulöfen Kindern, die dide Köpfe haben, und bei denen 
die Fontanellen fich erft fpat ſchließen. Zumeilen entwicelt fich vie 
Krankheit fo verftohlen, daß nur wenig Symptome bemerkbar find. 


Bei kleinen Kindern ift Zahnen oder Magenverderbniß oft die 
Urfache der Krankheit. In andern Fällen deuten folgende Zeichen 
offenbar auf die Krankheit hin: heiße Haut, fehneller und verän- 
derlicher Puls, befonders Nachts; Das Kind wird verdrießlich wenn 
man es aufrichten will, hat Anfälle von Schreien, Zähneknirſchen, 
mit Röthe des Gefichts und der Augen, Schielen, Konsulfionen, 
Stupor. 


Gehirnwaſſerſucht kann mit Wurmkrankheit verwechſelt werden; 
auch tritt oft nach großer Erſchöpfung ein Zuſtand ein, der den 
Symptomen einer Gehirnwaſſerſucht ähnlich ſieht. Bei genauer 
Erforſchung der Urſache und bei gehöriger Beobachtung der Symp— 
tome der Krankheit kann man aber uber den wahren Charakter des 
vorliegenden Falles nicht ungewiß bleiben. 

35 
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Acute Gehirnwaferfudt. 


Das erfte Zeichen von hitziger Gehirnwaſſerſucht ift große Schwäche 
und Müdigkeit nach der geringften Anftrengung ; das Kind hat einen 
wanfenden Gang oder mag fich gar nicht bewegen, ift fehr argerlich, 
klagt über Schmerz hinten im Kopfe und Naden, in den Gliedern 
und im Magen, der fehr leicht gereizt iftz beim Sitzen oder Stehen 
muß der Kranke brechen. Der Kopf fühlt fich heiß an; die Augen 
fehen entzündet aus; die Pupille ift zufammengezogen, und die Ge— 
fichtszuge haben einen verwegenen Ausdruck; der Darmfanal ift ver- 
ftopft, der Urin wird fparfam abgefondert u. f. m. 


Wenn die Krankheit etwas weiter vorgerückt ift, fo verliert das 
Kind alles Schmerzgefühl, liegt ruhig oder bewußtlog da, mit halb- 
verfchloffenen Augen und erweiterten, unbeweglichen Pupillen ; oder 
der Kranke fieht doppelt, oder fchieltz in dieſem Stadium hören Die 
Krankheitözeichen zum Theil auf oder werden ſchwächer, der Appetit 
fehrt etwas zurüd, aber der Kranke wird fortwährend magerer, feufzt 
und ächzt, und greift fich mit den zitternden Händen an ven Kopf. 


Nach diefen Symptomen treten mehr oder minder heftige Konvul— 
fionen ein mit Bemwußtfeinverluft und Irrereden; die Augen werden 
trüber, gläfern und drehen fich nach oben; der Puls ift einfürmig 
ſchnell während des ganzen Verlaufs der Krankheit; beim Waſſer— 
erguß in die Gehirnhöhlen wird er oft langfamer, nad) und nad) 
wird er aber viel fehneller, die untern und obern Ertremitäten wer— 
den Schlaf, der Baud) ift eingezogen, das Athmen unregelmäßig und 
Konsulfionen bringen oft den Tod herbei. 

Hibige Gehirnwaſſerſucht endigt oft in drei oder vier Tagen mit 
dem Tode, Zumeilen fängt die Krankheit mit heftigen Kopfſchmer— 
zen anz Das Geficht wird roth, der Kopf heiß und voll; Klopfen in 
den Schläfen; Auffahren beim geringften Geräufch; das Auge glänzt 
mehr als gewöhnlich und ift empfindlich gegen Licht. Der Puls ift 
zuerft soll uud Elein und das Athmen fehnell und ſchwierig; Der 
Magen ift fehr reizbarz die Zunge iſt weiß belegt, oft angefhwollen; 
ver Darmkanal ift verftopftz oder grüne Stühle werden entleert; 
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die Harnabfonderung ift entweder fparfam oder ganz unterbrücdt; 
im Geficht liegt ein Ausdrud von Schreden und Schmerz; der Kranke 
bewegt die Hand oft nad) dem Kopfe hin; wenn man ihn vom Bette 
heben will, erfchrict er und ftoßt ein durchdringendes Gefchrei aus; 
im Berlauf der Krankheit wird der Puls langfam, ſchwach und un— 
regelmäßig, wird aber bei jeder Bewegung ſchneller. Die Krank— 
heit endet auf diefelbe Weife wie die langfame oder chronische Form. 


Chronifhe Gehirnwaſſerſucht. 


Diefe Form der Krankheit entwidelt fich langfam, ohne ein vor— 
bergegangenes acutes Stadium, tritt aber zumeilen als Folgefranf- 
heit einer aeuten Öehirnwafferfucht auf. Der Kopf wird nad) und 
nach größer, wogegen das Geſicht feine natürliche Geftalt behält; in 
fehr jungen Kindern werden die Schävelfnochen bedeutend von ein- 
ander getrennt, und wenn man auf den Kopf drückt, bemerft man 
ein Wogen wie von Waffer, 


Mattigfeit und Abmagerung find die erfien Symptome Diefer 
Krankheit, und im Berlauf derfelben wird das Sinnvermögen 
ſchwächer oder theilmeife aufgehoben. 


Das DBerftandessermögen wird zumeilen ungefchwächt erhalten, 
der Kopf wird zumeilen fo did, daß der ſchwächliche Körper ihn kaum 
noch zu tragen vermag. Dft treten allgemeine Konyulfionen ein 
mit beftändiger Steifheit der Glieder, oder die Konvulfionen find 
nur partiell und greifen nur einzelne Muskeln des Gefichts oder der 
Ölieder an, beim Aufrichten des Kopfes wird ein Schwindel mit 
Hitze und Schmerz im Kopfe gefpürt; Nachts treten Brechen und 
Sieber ein; der Kopf wird von einer Seite nach der andern gerollt, 
oder ind Kiffen vergraben; Zunge, Lippen und die untere Kinnlade 
find in beftändiger Bewegung; auch find die Augen verdreht. 

Man hat bemerkt, Daß, je heftiger die Entzündung ift, defto mehr 
Ausficht der Kranke hat, wieder gefund zu werden. 

Bricht viel Schweiß aus, wird der Puls Yangfamer, das Athmen 
leichter und die Urinabfonderung häufiger, fo find dieß gute Zeichen. 
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Tritt aber die Krankheit allmählig im Gefolge einer andern auf, 
befonders bei ferophuldfen Kindern, fo ift Die Genefung jehr zwei— 
felhaft, obgleich nicht unmöglich. 

Sortwährende Langfamkeit und Schwäche, oder plögliches Sinfen 
des Pulſes, mit erweiterten und ftierenden Pupillen und unregel- 
mäßigem und fchwierigem Athmen, deutet auf einen ungünftigen 
Ausgang. 

Treten bei der chronifchen Form Delirien, Konvulſionen und 
Stupor ein, fo erfolgt gewöhnlich der Tod, Nimmt aber die chro— 
nifche Form einen ftätigen Charakter an, fo kann das Kind Fahre 
lang fortleben und endlich an einer andern Krankheit fterben. 

Borzeichen des Todes find: Schlaffucht, Konsulfionen und Er- 
Ihlaffung der Ertremitäten. Oft führen auch entzündliche Bruft- 
affektionen, Lungenſchwindſucht oder Darmgefchwüre den Tod herbei. 

Gehirnwafferfucht tritt oft während Scharlachfieber, Mafern, 
Cholera infantum, fchwieriges Zahnen, Blauhuften u. f. w. ein, 
indem diefe Krankheiten auf die Gehirnhäute verfegt werden. Die 
Dorzeichen einer ſolchen Metaftafe fehlen oft gänzlich und Stupor, 
Konsulfionen oder Lahmung find die erjten Zeichen, Daß das Ge— 
hirn oder feine Haute ſecundär affizirt find. 


Dehandlung: Wenn man mit Arznei erfolgreich einfchreiten will, 
darf man feine Zeit verlieren. Unter den beiten Mitteln nennen 
wir: Aconit, Belladonna, Bryonia, Hyoscyamus, Helleborus, 
Mereur. vivus, Opium, Stramonium, Sulphur und Zincum me- 
tallicum. 


Aconit paßt zu Anfang der Krankheit, wenn die Haut heiß und 
troden und der Puls fchnell iſt; befonders bei vollblütigen Perſo— 
nen mit vollem, rothem Geſicht. 


Sabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldyen in ſechs Löffel sol Waffer ; hievon ein Löffelchen 
sol Morgens und Abends, bis e3 beffer geht, 


Belladonna paßt bei großer Hibe im Kopfe; Geficht roth und ge= 
ſchwollen, mit heftigem Klopfen der Halsarterien ; Schmerz im Kopfe, 
den man gern ins Kiffen hineinbohrt oder yon einer Seite nad) der 
andern bewegt; durch Geräufc oder Licht werden die Schmerzen 
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ſchlimmer; Hitzeüberlaufen; ſtechende und brennende Schmerzen 
im Kopf; rothe, funkelnde Augen, die aus den Höhlen hervorge— 
trieben ſcheinen, mit wildem Geſichtsausdruck; Zuſammenziehung 
oder Erweiterung der Pupillen; Uebelkeit; Delirium; Schlafſucht 
und Stupor; Verluſt des Bewußtſeins; wilde Träume; leiſes 
Murmeln und Zähneknirſchen; Zuckungen und Erbrechen und ſo— 
gar unwillkührlicher Harn- und Stuhlabgang. 
Gabe: Wie bei Aconit. 


Hyoscyamus: Heftige Zuckungen, Verluſt des Bewußtſeins, un— 
deutliche Sprache; rothes Geſicht; wilder, ſtierender Blick; weißer 
Zungenbeleg, mit Schaum an den Lippen; Erweiterung der Pupil— 

len; dürre Haut; Durſt; Durchfall; Zupfen an der Bettdecke. 
Gabe: Wie bei Aconit. 


Mercurius paßt nach Belladonna, wenn dies Mittel nur theil- 
weiſe geholfen hat und viel Durchfall vorhanden ift, 

Gabe: Wie bei Aconit. 

Bryonia zu Anfang der Krankheit, bei folgenden Symptomen: 
Hitze im Kopf mit viel Durft; dunkle Gefichtsröthe; Fonvulfivifche 
Bewegung der Augen; Delirium; plöbliches Auffahren mit Ge— 
fhrei und Schlaffuchtz; beftändige Bewegung der Kinnladen, mie 
beim Kauen; gelber Zungenbeleg; Bauchſpannung; Schmerz beim 
Harnen oder Harnunterdrüudung; heiße, trodene Hautz fchnelles 
Athmen und Berftofung. 

Gabe; Wie bei Aconit, oder in ſchlimmen Fällen alle vier Stunden, 

Helleborus niger fann nad) Bryonia oder auch zu Anfang der 
Krankheit gegeben werden, beſonders in heftigen Fällen, hilft dies 
Mittel nach einigen Gaben nicht, fo gebe man Sulphur, auch bei 
Krämpfen. 

Gabe: Wie bei Bryonia. 

Stramonium paßt zuweilen, wenn die Symptome Denen der Bel- 
ladonna oder des Hyoscyamus ähnlich find, befonders wenn Der 
Kopfſchmerz nicht jo heftig ift, die Fonsulfivifchen Bewegungen häu- 
figer find, die Haut heiß und feucht if. 


Gabe; Wie bei Bryonia. 
35 * 
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Opium: Tiefe Schlafjucht mit ſchnarchendem Athmen, halbge- 
öffneten Augen, Schwindel und Kopfverwirrung beim Aufwachen, 
vollkommene Gleichgültigkeit; der Kranfe Hagt gar nicht. 

Gabe: Wie bei Bryonia. 


Sulphur paßt zumeilen als Zwifchenmittel un die Wirkung eines 
frühern Mittels wieder aufzufrifchen; auch vollendet Diefes Mittel 
oft die Kur bei einem Anfall hitziger Wafferfucht. 


Gabe: Als Zwifhenmirtel gebraucht, gebe man einen Tropfen und warte dann einige 
Stunden, ehe mar mit dem früheren Mittel wieder fortfährt. Will man die Kur damit volle 
enden, fo gebe man einen Tropfen Morgens und Abends. 


Zineum metallicum paßt im letten Stadium, wenn das Gehirn 
gelahmt zu fein fcheint. 


Gabe: Wie bei Bryonia; wird die Haut wärmer und der Puls voller, fo gebe man ein 
anderes Mittel. 


Lachesis, Digitalis und Arsenicum fünnen auch gegeben wer— 
den; Lachesis, wenn faum noch Hoffnung übrig bleibt; Digitalis, 
wenn der Puls langfam, ſchwach und unregelmäßig ift; Rhus to- 
xicodendron und Arsenicum bei blaffem Gefichte, Schwäche und 
Magerkeit und fchnellem unregelmäßigem Pulfe, 

Gabe: Wie bei Bryonia. 

Diät und Verhalten: Sind die Kinder entwöhnt, fo fei ihre 
Nahrung fehr einfach; liegen die Kinder noch an der Bruft, fo ge- 
brauche die Mutter oder Amme einfache, leichte und nahrhafte Spei- 
fen; in allen Fällen follte bei ganz kleinen Kindern das, was man 
ihnen zu effen gibt, nicht Fräftiger fein als die Muttermilch, 


Hydrocele, Hodenwafferfugt. 
Diefe ift unter Krankheiten der Harnorgane befchrieben worden, 


Hydrometra, MAutterwaſſerſucht. 
Man fehe „Krankheiten der Frauen.‘ 
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Dreizehnten Kanıtel, 
Caſualitäten. 


Concuſfionen. Wunden. Dislokationen. Quetſchungen. 
Verrenkungen. Brüche u. f. w. 


Unter Gehirnerſchütterung verſteht man die Wirkung, welche hef— 
tiges Schütteln oder ein Schlag auf den Kopf hervorbringen. Die 
Spmptome find je nach Dem Grade der Gehirnverletzung verſchie— 
den. Iſt die Erfehütterung fehr heftig, fo hört Gefühlse- und Be— 
wegungsvermögen oft ganz auf und der Tod tritt ein. Sit die Er- 
fhütterung nur gering, jo hat fie blos eine Abftumpfung oder 
Verwirrung zur Folge, die von mehr oder minder Kopfichmerz, 
Schmindel, Uebelfeit und befchleunigtem Pulfe begleitet ift, 

Dft ift die Erfehütterung der Art, daß fie zwar nicht den Tod her— 
beiführt, aber den Kranken finn- und bewegungslos macht, feine 
Glieder werden Falt; der Puls wird Tangfam, ſchwach und inter- 
mittirend; das Athmen fehnarchend und befchwerlich,. Dies hat 
man das erfte Stadium der Coneuflion genannt, 

Im zweiten Stadium fommt der Kranfe wieder zu fi, Puls- 
Ihlag und Athmen werden beffer, und die Glieder werden wieder 
warm, Das Gefuhlsvermögen fehrt wieder, der Kranke erbricht 
fih, bleibt aber noch in einem Zuftande der Abgeftumpftheit und 
Verwirrung, und bemerft äußere Eindrüce faft gar nicht. 

Sm dritten Stadium fängt der Kranfe wieder an, laut zu fprechen, 
wenn akute Gehirnentzundung eingetreten ift, die dann mit den 
paffenden Mitteln behandelt werden muß. (S. Gehirnentzündung.) 

Behandlung: Gleich nach der Concuſſion kann man Arnica ge- 
ben, einen Tropfen in Waffer alle drei Stunden, bis es beffer geht; 
find äußere Wunden zugegen, fo mifche man ein halbes Löffelchen 
voll von der Tinktur mit einer halben Taffe Waffer und lege auf 
die vermundete Stelle ein in dieſe Mifchung getunktes leinenes Läpp— 
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hen. Sollte ſich aber Gehirnentzundung entwideln, fo behandle 
man diefen Zuftand mit den im vorigen Kapitel angegebenen 
Mitteln. 

Diat und Verfahren: Nach irgend einer heftigen Kopfverlebung 
follte der Kranke fich einige Wochen hindurch ganz ruhig halten und 
alles vermeiden, dag ihn geiftig oder förperlich aufregen könnte. 


Quetfhungen und Concuffionen der Bruft, 


Iſt Wundheitsfchmerz mit Hige und Klopfen an einer befondern 
Stelle, Fröfteln, Fieber, Unruhe, Huften, Blutjpuden zugegen, oder 
fpürt man beim Nießen, Huften oder Tiefathmen eine Verſchlimme— 
rung des Schmerzes, fo gebe man abmwechfelnd Aconit und Arnica. 


Gabe: Man mifhe son jedem Mittel einen Iropfen oder ſechs Kügelchen, jedes für fich 
in eine halde Taſſe Waffer und gebe ein Löffelchen vol abwechſelnd alle vier Stunden. 


Pulsatilla paßt, wenn ein Schneiden, wie son einer Wunde in 
der Bruft gefpürt wird, 


Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel vol Waſſer, hievon ein Löffelchen voll alle ſechs 
Stunden, bis es beſſer geht. 


Mereurius, wenn der Huften fortdauert oder ſchlimmer wird, mit 
Auswurf von diem, gelbem Schleim, der zumeilen mit Blutftriemen 


vermifcht ift, 


Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Nux vomica, wenn der Auswurf ſüßlich ſchmeckt, und das Ath- 
men befchwerlich ift. 


Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


China, wenn die Bruft nach Gebrauch obiger Mittel empfindlich 
bleibt, mit Neigung zu kurzem Athem, mit trodnem Huften und Ge- 
ſichtsbläſſe; fchlechtem Appetit, Unruhe und geftörtem Schlaf. 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 

Bryonia, wenn durch einen Fehltritt oder Straucheln Glieder> 
[hmerzen und Störungen im Nervenfyftem entftanden find. 

Opium, wenn der Zufall mit Schreck verbunden war, 

Aconit, wenn man dabei ohnmächtig wurde. 


— — — — — — — 
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Chamomilla, wenn der Schmerz Konvulſionen verurſacht. 
Gabe: Wie bei Pulsatilla, 


Derrenkung. 


Das befte Mittel dafür ift Arnica, innerlich und Außerlich ge- 
braucht. 


Gabe: Snnerlid einen Tropfen in Waffer alle vier Stunden; äußerlich zwanzig Tropfen in 
ſechs Löffel vol Waffer, worin man ein leinenes Läppchen taucht und alle zwei oder drei Stun- 
ben friſch auflegt. 

Rhus tox. fann ebenfo wie Arnica gebraucht werden. 
Bryonia, Pulsatilla und Ruta paffen auch wie Arnica, wenn 
Schmerz und Hibe fortdauern und bei Bewegung fchlimmer werben. 


Durch übergroße Anftrengung beim Heben over bei Bewegung 
wird oft Die Muskelfafer oder eine Sehne u. |. w. gezerrt. Hiefür 
gebe man: 

Bryonia bei Stichſchmerzen im Rüden, die bei Bewegung der 
Arme oder des Rumpfes fchlimmer werden. Hilft es nur theilmeife, 
fo vollende man die Kur mit Sulphur. 

Rhus tox. paßt, wenn Kopfſchmerz dabei entftcht und wenn die 
Schmerzen hauptfächlich in den Gliedern gefühlt werden. Hilft es 
nicht ganz, fo gebe man Calcarea. 

Veratrum paßt bei Uebelfeit und Schmerz im Bauche nad) Zer- 
rungen. 


Gabe: Bon Bryonia gebe man einen Tropfen Morgens und Abends, acht Gaben, dann 
gebe man Sulphur; Rhus und Calcarea wie Bryonia; Veratrum einen Tropfen Morgens 
und Abends. 


Wunden. 


Davon unterfcheiden wir ſechs Arten: 

1. Schnittwunden, die mit einem ſcharfen Meffer, Schwert bei= 
gebracht werden und wobei feine Quetfchung oder Zerreifung der 
Tafer ftattfindet; fie heilen leicht, 

2. Rißwunden mit Zerreißung der Taferz die Wundränder find 
nicht eben und regelmäßig, fondern uneben und rauh; Diefe Wun— 
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den heilen felten ohne Eiterung und entwideln eine mehr oder min- 
der heftige Entzundung. | 

3. Guetſchwunden, wo die Hafer Durch ein ftumpfes Inſtrument 
zerquetfcht wird; dieſe Wunden enden zumeilen in Brand, Fäul— 
niß u. f. w. 

4, Stihwunden werden von einem fpißigen Inſtrument yer- 
urſacht. 

5. Schußwunden; dieſe werden durch einen Kugelſchuß verur— 
ſacht und beſtehen in Zerreißung und Quetſchung der Faſer. 


6. Giftige Wunden, die durch einen giftigen Biß oder Stich 
verurſacht werden. 


Behandlung: Zuerſt ſuche man den Blutfluß zu ſtillen. Dieß 
geſchieht auf verſchiedene Weiſe, durch Unterbinden der Ader, durch 
äußern Druck, durch kaltes Waſſer oder Eis oder durch adſtringirende 
Subſtanzen. Man kann einige Stückchen Leinwand in Eiswaſſer 


tunken, und ſie auf die Wunde legen; nur muß man ſie friſch auf— 
legen, ſobald ſie anfangen warm zu werden und damit fortfahren, 
bis der Schmerz und die Entzündung vorüber ſind. 

Wunden der Pulsadern ſind gewöhnlich am gefährlichſten. Man 
erkennt ſie daran, daß ein rother Blutſtrahl herausſpritzt, während 
bei Verwundung einer Blutader ein dunkelrothes Blut langſam und 
regelmäßig herausfließt. 

Wenn nur kleine Blutgefäße verwundet ſind, ſo hört der Blutfluß 
entweder von ſelbſt oder nach leichter Verbindung wieder auf; ſind 
aber große Blutgefäße verwundet, ſo muß man zur Stillung des 
Blutfluſſes äußern Druck anwenden. 


Arnica und Calendula dienen dazu, Blutfluß aus dem Munde, 
aus ſchwammigen Geſchwülſten und andern krankhaften Flächen zu 
ſtillen; man kann ſie innerlich und äußerlich anwenden. 

Gabe: Aeußerlich miſche man einen Theil Arnica oder Calendula mit acht Theilen Waſ— 
ſer, befeuchte damit leinene Läppchen und lege dieſe auf die Wunde, nachdem vorher die Wund— 


ränder zuſammengebracht und vermittelſt einer um das Glied angebrachten Binde an einander 
gehalten worden find. 
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Wenn beim Zahnausziehen ein Blutfturz eintreten follte, fo fülle 
man die Zahnhöhle mit Charpie aus. Eine Auflöfung von Salz 
oder Alaun ift auch zumeilen zur Stillung eines Blulfluffes hin— 
reichend. 

Tritt bei einem Blutfluß Ohnmacht ein und fieht das Geficht 
todtenblaß oder erdfarbig aus, fo gebe man China, einen Tropfen 
in Waffer alle Stunden, und follte dieß nicht hinreichen, fo gebe 
man etwas Wein und Waffer zu trinken und darauf Arnica oder 
China. 

Wenn der Blutfluß geftillt it, fo muß man alles Sremdartige, 
"wie Sand, Splitter, leinene Faſern, Schrotkörnchen u. dgl. aus der 
Wunde herauswafchen und darnach die Wundränder forgfältig zu= 
ſammenbringen und vermittelft leinener Binden und Anhängepflafter 
u. f. w. in Berührung halten. 

Tiefe Wunden eitern leicht; ift dieß der Fall, fo muß man beim 
Berbinden der Wunde darauf fehen, daß eine Hleine Deffnung frei- 
gelaffen werde, woraus der Eiter heraussließen kann. 

Bei Wunden jeder Art gebe man zuerft einige Gaben Arnica. 
Der Kranke halte ſich ruhig, lebe mäßig und vermeide alles, das ihn 
reizen oder erhitzen könnte. Sollte das Wundfieber bedeutend fein, 
jo gebe man etwas Aconit, einen Tropfen alle fünf oder ſechs Stun— 
den. Auf die Wunde felbft follte man nie etwas anderes auflegen, 
als leinene in Faltes Waffer getauchte Lappen. 


BRißwunden. 


Diefe Wunden müffen forgfältig gereinigt werden, dann bringe 
man die Ränder fo gut wie möglich zufammen, halte fie vermittelft 
eines Streifcheng oder vermittelft mehrerer Streifchen yon Anhänge— 
pflafter an einander, und halte das Glied oder den Körpertheil in 
einer Lage, worin die Heilung ohne Eiterung fo ſicher und ſchnell 
als möglid, ftattfinden kann; follte fich die Wunde entzüunden und 
jhmerzhaft werden, fo kann man ein mit kaltem Waſſer befeuchtetes 
Läppchen Darauf legen; tritt aber Eiterung ein, fo muß man fein 
kaltes Waffer gebrauchen, 
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Chamomilla und darauf Hepar hilft Die Heilung befördern. Hel— 
fen dieſe Mittel nicht, fo gebe man abmwechfelnd Silicea und Sulphur. 
(©. Geſchwüre.) 


Gabe: Bon diefen Mitteln gebe man einen Tropfen Morgens und Abends. 


Ouetfhungswunden. 


Bei diefen Wunden gebe man Arniea innerlich und lege Außer- 
lich kaltes Waffer auf. Iſt viel Blut ausgetreten, fo mijche man 
zwanzig Tropfen Arniea-Tinftur in ſechs Löffel vol Waſſer und 
lege ein mit dieſer Miſchung angefeuchtetes Läppchen auf die Wunde. 

Rhus tox. paßt, wenn die Gelenke, Synovialhäute oder Seh- 
nen gequetfcht worden find; Ruta gebrauche man, wenn die Bein- 
haut gequetfcht worden iſt; ift Blut unter der gequetfchten Sehne 
oder Haut ausgetreten, fo muß man einen Einfchnitt machen, um 
daffelbe herauszulaffen; dieß ift auch erforderlich, wenn ſich Eiter 
angefammelt hat, worauf man, wie bet Eiterbeulen, verfahren muß. 

Arnica fann auch innerlic, gegeben werden, wenn ein Glied durch 
Duetfchung verunftaltet worden ift. 

China gebe man bei androhendem Brande, wenn die Haut ſchwarz 
und gelb ausfieht. 

Lachesis und Arsenicum paffen unter denfelben Umftänden; es 
mag dann aber erforderlich fcheinen, das Glied abzunehmen; nad) 
der Operation verbinde man den Stumpf mit einer Arnica-Mifchung 
im Verhältniß von fünfundgwanzig Tropfen zu einer Taffe Waffer, 
und wenn Sieber eintritt, gebe man einen Tropfen Aconit alle ſechs 
Stunden, bis das Fieber aufhört; fpäter fann man auch Calendula, 
Hepar, Silicea u. f. w. zu geben haben. 


Stich wunden. 


Die Behandlung dieſer Wunden iſt dieſelbe, wie die der Wunden 
im Allgemeinen. Stichwunden im Bauche erheiſchen den innern 
Gebrauch von Aconit, um Entzündung zu vermeiden; ſollten Symp— 
tome von Bauchfellentzündung eintreten, ſo gebe man abwechſelnd 
Bellad. und Aconit einen Tropfen in Waſſer alle zwei Stunden. 
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Bei Stihwunden muß man die Wundränder nur dann vermit- 
telft einer Binde oder eines GStreifchens von Anhängepflafter zu- 
fammenhalten, wenn Dies im-ganzen Umfang der Wunde gefchehen 
fann. 

Sollte Eiterung eintreten, fo gebe man abmwechfelnd Mercurius 
und Hepar; iſt viel Lofalentzundung dabei, fo gebe man Bellad., 
Chamomilla und Rhus tox. 

Cieuta paßt bei frampfhaften Zuckungen. 

Belladonna und Rhus wenn die Entzündung rothlaufartig wird, 

Aconit, wenn das Reizfieber bedeutend ift, 


Arnica ift gewöhnlich hinreichend, wenn fie zu Anfang gegeben 
wird, 

Gabe: Einen Tropfen alle drei Stunden von irgend einem biefer Mittel. 

Sollte nach einer Stihmwunde Mundfperre eintreten, fo fchlage 
man unter Tetanus oder Krampf nach, 


Schußwunden, 


Die Behandlung diefer Wunden ift faft dieſelbe, wie die von 
Ripwunden. Man kann eine ſchwache Arnica-Auflöfung auffe- 
gen. Schrotkörnchen, Knochenfplitter oder andere fremdartige Sub- 
ftanzen müffen forgfältig herausgewafchen werben, wobei man die 
Wunde fo wenig wwie möglich reizen darf, befonders wenn dadurch 
ein wichtiges Drgan befihädigt werden könnte; in ſolchem Falle ift 
es beffer, Diefelben, befonders wenn fie tief fißen, in der Wunde zu 
laffen, bis fie herauseitern. Die Eiterung kann durch) Hepar, Si- 
lieea und Sulphur befördert werden. Bon diefen Mitteln gebe 
man einen Tropfen Morgens und Abends, bis Eiterung eintritt, 
Iſt eine Kugel in der Wunde, fo muß Diefe, wie fich von ſelbſt ver- 
fteht, ertrahirt werden, 

Dei Fieber, Brand, und anderen Symptomen beobachte man die- 
felbe Behandlung wie bei Quetſchungswunden. 

Iſt ein Glied außerordentlich beſchädigt, find die Weichtheile, 
Blutgefäße und Nerven ganz weggefihoffen, fo daß der Knochen ent- 
blößt ift, oder find Die Weichtheile und der Knochen ganz zerichoffen 
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und die beveutenderen Blutgefäße zerriffen ; oder ift das Glied felbft 
abgefchoffen, oder auf irgend eine Weiſe fu beſchädigt, daß es un- 
rettbar verloren ift, fo muß man ſich zur Amputation entfchliegen. 
Nach der Dperation gebe man Aconit, einen Tropfen in Waffer 
alle drei Stunden, Nah Dr. Wurzer ift diefes Mittel höchjt ge= 
eignet, den Schmerz zu ftillen, und das Wundfteber entweder zu 
verhüten oder zu lindern. 


Giftige Wunden. 


Diefe Wunden entftehen meiftens durch den Biß giftiger Schlan- 
gen, toller Hunde u. f. w. 

Behandlung: Hitze im Abftande ift ein fehr gewöhnliches Mittel 
in der Hauspraxis; zu dieſem Zwede halte man ein Stud glühend 
heiße Kohle oder Eifen fo nahe als möglich an die Wunde, ohne Die 
Haut zu verbrennen, oder zu viel Schmerz zu verurfadhen. Wenn 
ein Stück Kohle oder Eifen zu erfalten anfängt, fo muß man ein 
anderes bereit haben, damit die Hibe gleichfürmig bleibe. Sollten 
die Bergiftungsfpmptome anfangen zu verfchwinden, fo fann man 
mit dem Verfahren einhalten, 

Nach Laurie thut man bei einem giftigen Schlangenbiß wohl, 
von Zeit zu Zeit einen Schlud von einer Auflöfung von Sal; und 
Waſſer, oder eine Mefferfpige voll Küchenfalz oder Pulver oder 
Stückchen Knoblauch zu verfehlufen. Sollten troß diefem Verfah- 
ven gefährliche Symptome auftreten, fo gebe man alle fünf Minu- 
ten einen Löffel voll Branntwein, bis die Schmerzen gelindert wer— 
den, und wiederhole Dies Verfahren, fo oft der Schmerz ſtärker wird, 


Arsenicum gebe man, wenn die Stichfehmerzen fehlimmer mer- 
den oder von der Wunde nach dem Herzen hinfahren; auch wenn 
die Wunde bläulich oder gefledt wird, anfchwillt, und wenn Brechen, 
Schwindel und Ohnmachten eintreten, 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle halbe Stunden, bis e3 beffer wird; dann höre man 
auf, bis eine Verſchlimmerung wieder eintritt. 


Belladonna gebe man, wenn Arsenicum nicht hilft. 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 
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Phosphori acidum oder Mercurius paßt, wenn chroniſche Leiden 
nach einem Schlangenbiß eintreten. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 

Senega oder Arsenicum gebe man, wenn der Biß eines tollen 
TIhieres geſchwürig wird; Hydrophobin ift auch dafür empfohlen 
worden. 

Gabe: Einen Tropfen alle drei Stunden. 

Arsenicum ift ein gutes Mittel für Wunden, die durch Anſteckung 
von faulem Fleiſch, wie fie oft bei der Section todter Körper eintre- 
ten, entftanden find, 

Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden. 

Ein Borbeugungsmittel gegen die Wirkungen von Oiftwunden 
ift Hite im Abftande, wie wir oben gezeigt haben, 


Derrenkungen. 


Hiebei iſt gewöhnlich viel Schmerz vorhanden, mit Geſchwulſt 


und Berdrehung des Gliedes, Berluft der Bewegung; auch iſt Die 
Geftalt, Zange und Richtung des Gliedes verändert. 

Behandlung: Zuvörderſt muß das Glied von einem Wundarzt 
wieder in die richtige Yage gebracht werden; Darauf gebe man ab— 
mechfelnd Arnica und Aconit, befonders wenn viel Schmerz und 
Entzündung vorhanden find, aud) fann man äußerlich eine Arnica- 
Auflöfung auflegen: 

Gabe: Wie unter Wunden. 
Knochenbrüche. 


Dieſe erkennt man an folgenden Zeichen: Schmerz, Geſchwulſt, 
Verdrehung und zuweilen Verkürzung des Gliedes, Verluſt der Be— 
wegung, Knarren oder Reiben der gebrochenen Knochenflächen, wenn 
man das Glied zu biegen ſucht. Man hat verſchiedene Arten Brüche, 
die faſt alle dieſelbe mediziniſche Behandlung erfordern: 

1. Ouerbrüche, durch den Knochen hindurch. 

2, Schiefe Brüde, in einer fehiefen Richtung von einer Seite des 
Knochens zur andern, 
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3. Fängenbrüche, der Länge des Knochens nach. 

4. Einfache Zrüche, wo blos der Knochen gebrochen iſt, ohne 
Beſchädigung der Weichtheile, 

5. Bufammengefetze Brüde, wo das Knochenende durch Die 
Weichtheile hervordringt, 

6. Eomplizirte Brüche, wo eine bedeutende Arterie, Zerreißung der 
Meichtheile, oder Berrenfung eines Gelenks den Knochenbruch be- 
gleiten. 

7. Stückbrüche, wo der Knochen in mehrere Stüde gebrochen ift. 

Behandlung: Sobald man ausgefunden hat, daß ein Knochen zer- 
brochen ift, muß man den Kranken auf ein Bett oder eine Bahre 
legen, und ihn in Sicherheit bringen, wo möglich aber nach feiner eig— 
nen Wohnung. Beim Forttragen des Kranken muß man fehr be= 
hutfam zu Werfe gehen; fonft könnte man einen einfachen Bruch) 
durch Zerreißung der Weichtheile leicht in einen zufammengefeßten 
oder complizirten verwandeln. Bei einfachen Brüchen follte man 
ohne Derzug die Kinochentheile wieder in Die gehörige Lage bringen. 
Nach der Reduction gebe man einen Tropfen Arnica, um dag Ent- 
zundungsfieber fo fehr wie möglich zu verhüten. 

Ruta ijt auch empfohlen worden. Tritt wirfliches Fieber ein, fo 
gebe man Aconit. 


Verbrennungen. 


Eine ausgedehnte Verbrennung kann ſehr bald tödtlich werden. 
Der Grad der Gefahr bei Brandwunden, hängt von der Tiefe, Aus- 
dehnung und dem Site der Wunde, und vom Alter, Temperament 
und von der Konftitution des Kranken ab. 

Behandlung: Wenn nur die Haut verbrannt ift, fo braucht man 
blos die Brandftelle einige Minuten ang Feuer zu halten, um den 
Schmerz zu vertreiben und die Stelle zu heilen. 

Arnica hilft bei oberflächlichen Brandſchäden. 

Carbo vegetabilis hilft, wenn der Schmerz fehr heftig ift. 

Coffea, bei heftigem Schmerz, mit großer Unruhe, 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle drei Stunden. Arnica wird äußerlich wie unter 
Rißwunden angewandt. 
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Sit der Brandſchaden bedeutend, fo bade man den Theil mit hei— 
ßem Alcohol oder Terpentinöl; man muß aber den aufliegenden 
Lappen beftindig naß halten und die äußere Luft davon entfernen, 

Das Auflegen von roher Baummolle ift auch fehr mwohlthätig. 
Brandblafen muß man aufitechen, und den befchädigten Theil mit 
lauwarmem MWaffer abwafchen, dann lege man die Baummole fein 
gezupft und von allen Unreinigfeiten befreit, ungefähr einen Zoll 
dick auf; tritt Eiterung ein, fo nehme man die Baumwolle langfam 
und behutfam ab, zu welchem Behufe man fie mit lauwarmem Wafs 
fer und Milch oft erweichen muß, und lege dann frifche auf. 

Hepar sulph. fann dabei innerlich gegeben werden, einen Tropfen 
Morgens und Abends, 


China paßt oft nach Hepar, wenn die Eiterung bedeutend ift, 
einen Tropfen dreimal täglich. 


Seife, reine weiße Seife kann auch bei bedeutenden Brandfchäden 
gebraucht werden, wenn Die Lederhaut mit verbrannt iſt. Zu die— 
ſem Zwecke lege man ein Stückchen Seife in einen Becher, gieße den— 
jelben voll heißes Waffer und gieße dann alles Waffer bis auf einen 
Löffel voll ab; dann verreibe und zerftoße man die Seife zu einem 
dicken Brei, und ſchmiere denfelben wie ein Pflafter auf ein Stüd 
Zeinwand, lege diefe auf die verbrannte Stelle und binde Diefelbe 
vermittelft einer leinenen Binde fell. Blafen müffen vorher furg- 
faltig aufgeftochen und Hautfegen mit einer Scheere behutfam abge- 
[hnitten werden. Die Seife muß auf die ganze Wunde aufgelegt, 
und die Luft gehörig abgehalten werden. Zuerſt mag die Seife den 
Schmerz erhöhen; fehr bald aber wird er gelinder werden. Das 
Pflaſter kann alle Tage erneuert werden, bis der Schaden geheilt iſt. 


Urtica urens, in Form einer Salbe, Hilft ſehr; dieß ift das ge- 
wöhnliche Brennneffelfraut. Man verfahre mit dem Auflegen der- 
felben, wie bei dem Seifenpflafter, 


Aconit gebe man, wenn das Entzündungsfieber fehr bedeutend 
ift, oder der Kranke fehr erfchrodfen war. In diefem Falle fann man 
auch Opium geben, einen Tropfen in Waffer alle vier Stunden, 
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Die Tinktur der Urtica urens fann auf diefelbe Weife wie Arnica- 
Tinktur gebraucht werden; auch Kreosot-Waffer, Crocus sativus 
n.f. mw. 


Arsenicum und Nitri acidum paffen, nachdem das erfte Stadium 
verlaufen ift, einen Tropfen Morgens und Abends. 


Diat und Verhalten: Während des Fieberftaniums muß die Diät 
fehr einfach fein. Wenn die Wunde anfängt zu heilen, fann man 
fräftigere Nahrung genießen, muß fich aber aller erhißenden und rei- 
zenden Gewürze enthalten, 


Erhitzung. 


In heißem Wetter kann man oft durch übergroße Anſtrengungen 
einen Blutandrang nach dem Kopfe veranlaſſen und die ganze Blut— 
maſſe fieberhaft aufregen. Unter ſolchen Umſtänden muß man kein 
kaltes Waſſer trinken, bis der Körper ſich gehörig abgekühlt hat. 

Aconit ſtellt das Gleichgewicht gewöhnlich wieder her, und ver— 
hindert andere ſchlimmere Zufälle. 


Belladonna paßt bei heftigem Kopfſchmerz, mit Blutandrang, 
Fieber, Brechen, Schlafloſigkeit, Angſt, Verzweiflung, Schwerheits— 
gefühl in der Stirn beim Bücken, als wenn der Vorderkopf zer— 
ſpringen wollte. 


Bryonia paßt bei übler Laune, Befürchtung eines Unglücks; Kopf— 
ſchmerz mit Appetitverluſt, Fieber, Durſt, Durchfall; Einwirkungen 
von der Sonnenhitze, oder von heißem Wetter, Folgen von Ueber— 
anſtrengung u. ſ. w. 

dilicea paßt, wenn Uebelſein von Einwirkung der Hitze entſtan— 
den iſt. 


Carbo veg. paßt bei Kopfſchmerz son Erhitzung, mit Schwere 
über den Augen, Schmerz im Augapfel beim Scharffehen, 


Gabe: Bon irgend einem diefer Mittel mifhe man einen Tropfen in einem halben Glafe 
Waſſer, und gebe ein Löffelhen sol alle zwei Stunden, bis Beſſerung eintritt, 
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Infektenbiffe oder Stiche. 


Wunden diefer Art, wie Bienen- oder Wespenftiche bringen oft 
einen Fieberreiz hervor, der Durch Niechen an ampferfpiritus Schnell 
befeitigt wird, ’ 

Aconit gebe man, wenn Entzündung und Gefchwulft entſtehen. 

Arnica gebe man innerlid) und äußerlich, wie bei Wunden, Sollte 
die Zunge geftochen worden fein, fo kann man fich den Mund häufig 
mit einer Auflöfung von Arnica-Tinktur ausfpülen, 

Belladonna und Mercurius find auch zuweilen paffend, einen 
Iropfen alle drei Stunden, 

Mit Eitronenfaft und Arnica-Waffer kann man das durd) den 
Stich Eleiner Fliegen oder Mücken verurfachte Jucken befeitigen. 
Arnica-Waffer dient auch zum Stillen des Durch Brennneffeln ver— 
urfachten Juckens und Brenneng, 


Ermüdung. 

Ueberanftrengung bringt zumeilen ein Zerfchlagenheitsgefühl in 
den Gliedern und eine Müdigkeit in ven Gelenten hervor. Man 
kann fich dafür folgender Mittel bedienen: 

Arniea bei großer Müpigfeit, Wundheitsfchmerz beim Bewegen, 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle feh3 Stunden. 


Rhus tox.: Schmerzen in den Gelenken von Heben zu fehwerer 
Zaften, oder von förperlichen Anftrengungen, 
Gabe: Wie bei Arnica. 


China ftellt die Körperfraft wieder her, wenn man ſehr geſchwitzt 
hat. 


Gabe: Wie bei Arnica. 


Veratrum hilft, wenn man ohnmächtig fühlt. 
Gabe: Wie bei Arnica. 


Coffea für Erſchöpfung nad) heftiger Anftrengung und Mangel 
an Nahrung, 


Gabe: Einen Tropfen alle vier Stunden. 
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Cocculus, Müdigkeit nach jeder kleinen Anſtrengung des Körpers 
oder Geiſtes; hilft dieſes Mittel nicht, fo gebe man Veratrum und 
Calcarea. 

Gabe: Wie bei Coffea. 


Spürt man nad viel Laufen Herzklopfen, Schmerz in der Geite 
und in den Ertremitäten, fo gebe man Aconit, oder, hilft dieß nicht, 
Bryonia. Arnica befeitigt einen Geitenftich, der nad) Laufen ge- 
fpürt wird, 


Gabe: Einen Tropfen von irgend einem diefer Mittel, in Waffer, alle vier Stunden. 


Scheintod. 


Es trifft ein, daß Perſonen plötzlich zu ſterben ſcheinen, wenn in 
der That bloß das Athmen aufgehoben ift. Einen ſolchen Zuftand 
nennen wir Scheintod, der allerdings dem wahren Tode oft fo ähn— 
lich ſieht, daß man fich fehr Teicht dubei taufchen fann. Sollte man 
daher nur den geringften Verdacht haben, daß es Scheintod fein 
könnte, fo muß man ja alles vermeiden, wodurch der noch glimmende 
Lebensfunfen ganz erlöfchen fünnte, und man muß einen folchen 
Körper nicht begraben, bis Zeichen pofitiver Fäulniß fich entmwidelt 
haben. 

Scheintod fann eintreten 1) von Hunger; 2) von einem Fall; 
3) von Erftidung; 4) vom Blitz; 5) vom Ertrinfen; 6) von Kälte 
oder Erfrieren; 7) von ſchädlichen Dünften, 

Pan Hunger. — Wenn Jemand fo lange ohne Speife geblieben 
ift, daß er aus Erfehöpfung wie todt da liegt, fo fann man ihm lau— 
warme Milch tropfenweiſe einflögen und nach einiger Zeit ein Thee— 
löffelchen soll Davon geben; nad und nah kann man ein wenig 
Kinvfleifcehthee oder einige Tropfen Wein folgen laffen. Wenn der 
Kranke wieder zu fich gekommen ift, und einen erfrifchenden Schlaf 
genoffen hat, fann er ein wenig feftere Nahrung zu fich nehmen, 
Es ift aber immer zweckmäßiger, dem Kranfen oft und wenig auf 
einmal zu geben; zuviel möchte fehr ſchlimme Folgen haben, 

Don einem Fall.— Man lege den Kranken auf ein Bett, in eine 
Stube, wo er durch fein Geräufch geftört wird; den Kopf etwas 
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höher als den übrigen Körper; dann lege man ein Paar Körnchen 
Arniea auf die Zunge, und wiederhole die Gabe, bis ein Arzt her- 
zugekommen ift, der zu unterfuchen hat, ob der Kranke einen Knochen 
gebrochen oder fich fonft innerlich verlegt hat. Man kann aud) Ein- 
fprißungen von Arnica in den Maſtdarm machen. Dazu bediene 
man fi einer Mifhung von einem Theelöffelchen Tinktur und 
einem halben Glaſe Waſſer. 

Don Erftickung, Erhangen, Erdrofeln. — Man nehme alle 
engen Kleidungsſtücke ab, und lege ven Kranken auf ein Bett, Kopf 
und Hals etwas erhöht und nicht nach vorn hin gebüdt; darauf 
reibe man den Kranken fanft, und gebe ihm fehr langfam ein Kly— 
ftier von einem Tropfen Opium in einem halben Glafe Waffer; 
dies fann man alle fünfzehn Minuten wiederholen; zu gleicher Zeit 
reibe man die Rippengegend mit der Hand, aber fehr janft und 
langfam. Auch fehe man nad), ob die Augen contrahiren, oder man 
halte einen Spiegel vor den Mund, um zu ſehen ob er vom Athen 
anläuftz man lege warme Tucher um den Kranken, und lege heiße 
Steine an feine Füße und an die Körperfeiten. Wird es in einer 
Stunde nicht beffer, fo zerftoße man eine bittere Mandel fehr fein, 
und gebe fie, mit einem Glaſe Waffer vermifcht, in Form eines Kly— 
ftiers; auch, fann man ein Paar Tropfen in den Mund oder die 
Naſe geben, 

Pon Blitz, — Man lege den Kranken fo, daß ein frifcher Luft- 
zug aufihn ſtrömt, auch befprenfle man Geficht, Hals und Bruft 
mit kaltem Waſſer; wenn der Körper kalt ift, fo reibe man ihn mit 
warmen Tüchern; auch blafe man Luft in die Zunge; auf die 
Zunge lege man ein Paar Körnchen Nux vomica und reibe den 
Hals mit einer Mifchung von einem Tropfen Nux in einem halben 
Glas Waffer. 

Don Ertrinken. — Man entkleive den Körper, reibe ihn fanft 
und langfam, widle ihn in warme Bettdeden ein und lege ihn dann 
in ein warmes Bett. Hals, Mund und Nafenlöcher müffen aus- 
gewifcht und gereinigt werden, und während man mit dem Reiben 
fortfährt, lege man ein Paar Körnchen Lachesis auf die Zunge. 

Sollten diefe Bemühungen ohne Erfolg bleiben, fo wärme man 
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das Nüdgrat, indem man eine mit heißen Kohlen angefüllte Bett- 
pfanne an demfelben auf- und abgleiten laßt; Slajchen oder Bla— 
fen, die man mit heißem Waffer angefüllt hat, fünnen um den 
Körper herumgelegt werden; auf die Magengrube lege man heiße 
Tücher und heiße Ziegelfteine an Die Füße; man reibe den Körper 
mit heißem Slanell, Senfmehl und anderen reizenden Subftanzen, 
oder wenn dieſe nicht bei der Hand find, bediene man fich Dazu Der 
bloßen Hand. | 

Um das Athmen wieder herzuftellen, halte man den Mund und 
ein Nafenloc, zu und in das andere ftefe man Die Spibe eines ge— 
wöhnlichen Blafebalgs ; zu gleicher Zeit drüde man den untern Theil 
der Luftröhre forgfültig abwärts und nach hinten, um der Luft einen 
freiern Zutritt zu verſchaffen; dann fülle man vermittelft des Bla— 
jebalgs die Lunge langſam mit Luft, bis die Bruft anfängt, ſich ein 
wenig zu heben, laffe dann den Mund und die Nafenlöcher frei und 
drüde mit der Hand fanft auf die Bruft. Dies fee man fort, bis 
man Lebenszeichen bemerkt. Auch mag es gut fein, Elektrizität oder 
Galsanismus durch die Bruft zu leiten, Mit dieſem BVerfahren 
fann man fortfahren, bis Fein Zweifel mehr übrig bleibt, daß alles 
Leben erloſchen ift. | 

Gemwahrt man aber Lebenszeichen, fo tröpfle man einen Tropfen 
Gampferfpiritug auf die Zunge oder laffe den Kranken an Ammo- 
nia riechen, und wenn er fehlingen ann, gebe man ihm etwas war— 
mes Getränf; Dies darf aber nicht vorher verfucht werden. 

Man muß weder Zeit, noch Mühe fparen, um das Leben in fol- 
hen Füllen wieder herzuftellen, Alles rauhe Verfahren ift zu ver— 
meiden, Man fol den Körper nie an den Füßen in die Höhe rich- 
ten, auch nicht auf Fäffern rollen, mit Salz oder Spiritus reiben 
oder fonft irgend eine gewaltfame Maßregel anwenden, 

Von Erfrieren. — Man trage den Kranken in eine falte Stube, 
worin aber fein Luftzug gefühlt wird. Dann bedede man ihn über 
und über mit Schnee, fo daß der gefehmolzene Schnee ablaufen fann. 
In dem Maße, wie der Schnee fehmilzt, Tege man frifchen Schnee 
wieder auf, Mund und Nafenlöcher müffen frei gehalten werben, 
Sit fein Schnee vorhanden, fo ftede man den Körper auf kurze Zeit 
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in ein ganz Faltes Bad, worin man etwas Salz aufgelöft hatz dann 
bedecke man den Körper mit naßkalten Tüchern und widle ihn forg- 
fültig in trodene Bettveden ein. Wenn die Körpertheile anfangen, 
ihre Steifheit zu verlieren, fo reibe man dieſelben mit Schnee over 
mit eisfaltem Waffer, bis fie eine gefunde Farbe befommen; dann 
trodne man den Körper gut ab und reibe ihn mit der Hand, big die 
Lebenskraft wieder ganz hergeftellt zu fein feheint. Dies Verfahren 
jeße man einige Stunden fort, bis man fich überzeugt hat, Daß das 
Leben erlofchen ift. Iſt der Kranke wieder hergeftellt und klagt noch 
über Schmerz, fo gebe man ihm Carbo vegetabilis oder Arsenicum, 
einen Tropfen alle Halbe Stunden, bis der Schmerz aufhört. Ei- 
nige Zeit hindurch muß man den Kranken von aller Wärme ent- 
fernt halten, ſonſt möchten ſchlimme Folgen daraus entftehen. 

Von fhadlichen Dampfen. — Man lege den Körper in einen 
frifchen Luftzug, befprenfle Geficht, Bruft und Hals mit Faltem 
Waſſer, und fuche die Außerliche Wärme auf diefelbe Weife wieder 
herzuftellen, wie unter Ertrinfen empfohlen worden ift; auch blafe 
man Luft in die Lunge; ift Das Leben wieder hergeftellt, fo gebe man 
dem Kranken Opium und Aconit abwechfelnd, einen Tropfen alle 
zwei Stunden, 


Waſſerſcheu, Hydrophobia. 


Diefe Krankheit entfteht durch den Biß eines tollen Thieres; auch) 
kann fie urfprünglich eine nervöſe Krankheit fein. 

Wenn fie durch den Biß eines tollen Thieres entiteht, fo find die 
erften Zeichen derfelben: Angft, Unruhe und geftürter Schlaf, Die 
Augen fehen gläfern und entzündet aus und find gegen Licht em— 
pfindlich; man fpurt ein Klingen in den Ohren; Schwindel und 
Geſichtsbläſſe; häufige Froftanfällez beflommenes Athmen; Appe— 
titverluftz; der Puls ift Elein, unregelmäßig, fchnell und zufummen- 
gezogen. Diefe Zeichen entwideln fih nach einer unbeftinnmten 
Zeit, und zuweilen fogar, nachdem die Wunde ganz geheilt zu fein 
ſcheint. 


Im zweiten Stadium entzündet ſich die Wunde, auch wenn ſie 
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ganz geheilt zu fein fcheint, und man fpürt darin einen leichten 
Schmerz, auch etwas Hite und Juden. Die Wunde bricht wieder 
auf, und es bildet fih ein Gefhwür mit erhabenen Rändern und 
faulem Fleifch, Das einen Dunkeln, fchlecht riechenden Eiter abſon— 
dert, und worin ziehende und ftechende Schmerzen, Die von dem Ge— 
ſchwür nad) dem Halfe hin ziehen, gefpurt werden. Diefe Symp- 
tome werden täglich ſchlimmer; der Kranke Elagt über Wüftheit im 
Kopfe, Schwindel, Funkeln por den Augen, plösliches Auffahren, 
Seufzen, Krämpfe; er will gern allein fein; der Puls wird klein, 
unregelmäßig und intermittirend; das Atmen mird befchwerlich ; 
die Haut ift Falt und troden, mit Froſt, befonders an den Gliedern; 
darauf fpürt man Schluchzen, Cholif und Herzklopfen; der Krane 
fieht verftört aus; die Augen ftieren und glänzen wie Glas; das 
Schluden wird durch ein Drudgefühl in der Gurgel verhindert, fo 
daß nicht einmal Flüſſiges verfchluct werden kann; inden Gefichte- 
und Nadenmusfeln treten Conyulfionen ein. Feſtes kann jedoch 
noch ziemlich leicht verfchludt werden. Diefer Zuftand dauert ge— 
mwöhnlich ein Paar Tage; dann tritt das eigentliche Stadium der 
Wuth ein, worin es dem Kranken unmöglich ift, auch nur einen 
Tropfen Flüſſiges, befonders Waffer zu verfcehluden; wird dies mit 
den Lippen in Berührung gebracht, fo ftarrt der Kranfe mit einem 
Schrei des Entfegens zurüd, wenn er auch den gräßlichiten Durft 
leiden follte; felbft der Gedanfe an Waffer bringt fchredliche Angft, 
Unruhe, Eonvulfionen und Wuthanfälle hervor; er wagt es nicht 
einmal feinen eigenen Speichel zu verfchluden, den er beſtändig 
ausſpuckt. 

Bald tritt galliges Erbrechen ein mit heftigem Fieber, Durſt, 
Trockenheit und Rauhheit der Zunge, Heiſerkeit, wüthende Delirien, 
ſucht alles um ſich herum zu zerreißen und zu zerbeißen, mit con— 
vulſiviſchen Krampfanfällen untermiſcht. 

Dieſe Anfälle dauern 15—50 Minuten; wenn fie vorbei find, 
wird der Kranfe wieder vernünftig, bleibt aber fehr niedergefchla= 
gen; nach und nach werden die Wuthanfülle häufiger und der 
Kranfe ftirbt in fürchterlichen Delirien oder an Erfchöpfung nad) 
heftigen Convulfionen. Die Krankheit kann dur den Biß toller 
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Hunde, Katzen, Wölfe u. dgl. Thiere entſtehen. Nach den glaub— 
würdigſten Schriftſtellern iſt der Menſch am wenigſten für dieſe 
Krankheit geneigt. Kaum in einem Falle aus dreißig tritt wirkliche 
Wuth ein; nichts deſto weniger muß man gegen die Folgen eines 
tollen Hundsbiſſes alle möglichen Vorſichtsmaßregeln gebrauchen. 

Bleibt die Haut unverſehrt, ſo iſt nicht die geringſte Gefahr vor— 
handen. 


Unter den beſten Mitteln für dieſe Krankheit zeichnen ſich aus: 
Hitze im Abſtande, Belladonna, Canthariden, Hyoscyamus, La- 
chesis und Stramonium. 


Belladonna, alle drei oder vier Tage gegeben, iſt nach Hahne— 
mann ein ficheres Vorbeugungsmittel gegen Wuth; nichts deſto 
weniger follte man nad) dem Bilfe Hibe im Abftande anwenden. 
Dazu bediene man fich eines glühenden Eifens oder einer glühenden 
Kohle, die man fo nahe als möglich an die Wunde halten muß, 
ohne die Haut zu verbrennen, oder ohne zu viel Schmerz zu verur- 
fahen; mit dieſem Verfahren halte man ungefähr eine Stunde an, 
oder bis der Kranke anfüngt, zu feöfteln und fich zu ftreden. Bon 
der Belladonna gebe man jeden dritten Tag zwei Körnchen teoden 
auf die Zunge; während diefer Zeit jeße der Kranke feine gewöhn— 
lichen Arbeiten ruhig fort und fuche fein Gemüth von aller Angſt 
frei zu halten. 


Canthariden ift ein Heilmittel fowohl als ein nüßliches Schub- 
mittel. Gie find bei folgenden Symptomen indizivt: große Troden- 
heit und Brennen im Munde und Halfe, das beim Schlingen viel 
ſchlimmer wird; Wuthanfälle, die mit Konvulfionen abwechſeln und 
die Durch den geringiten Drud auf den Hals oder Bauch oder beim 
Anblick des Waffers wiederfehren; feurige Röthe und Funkeln der 
Augen, die aus ihren Höhlen hervortreten und von fihredlichen 
Zudungen verzerrt werden; Krämpfe im Halfe, die beim Schluden, 
befonders von flüffigen Subſtanzen, viel ſchlimmer werden; beſtän— 
diges Brennen, Kriebeln und Unruhe im Unterbauche. 


Gabe: Drei Kügelchen oder einen Tropfen auf die Zunge, jedesmal wenn man einen An— 
fall zu befürchten hat. 
37 
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Belladonna ijt bei folgenden Symptomen indizirt: Schlafſucht, 
mit vergeblichem Bemühen zu fchlafen, woran man son der Angft 
und der großen Unruhe gehindert wird; Brennen im Halfe mit viel 
Schaum im Halfe und Munde; häufiges Verlangen nad Flüfligem, 
welches man wieder zuruditößt, wenn e3 dargeboten wird; oder man 
fpürt ein erftidendes oder zufammenfchnürendes Gefühl im Halfe, 
wenn man Slüfjigkeiten zu verichlingen serfuchtz Unvermögen zu 
ihluden; glühende Röthe und Gedunfenheit des Gefichtes; unbe- 
wegliche und erweiterte Pupillen; Furchtſamkeit; Verſuch die Um— 
ſtehenden zu ſchlagen, zu beißen, anzuſpeien oder Alles zu zerreißen; 
Neigung zum Weglaufen; beſtändiges Hin- und Herwerfen; große 
Muskelthätigkeit mit Zucken, beſonders im Geſicht; unbezähmbare 
Wuth; Schaum am Munde; titaniſche Krämpfe. 

Gabe: Wie bei Canthariden. 


Hyoscyamus paßt sor oder nach Belladonna, wenn die Konsul- 
fionen heftig find oder lange dauern; wenn der Kranke nicht fo fehr 
zu fpeien und beißen, fondern auf eine andere Art zu fchaden fucht; 
Scheu vor Flüſſigem wegen des Schmerzes beim Schluden, aus wel- 
chem Grunde man fogar den Speichel wieder ausfpudt; heftige Kon— 
sulfisnen mit Berlujt des Bewußtſeins, bald nach jedem Verſuch zu 
ſchlucken; man vergleiche die andern Symptome und der Belladonna. 

Gabe: Wie bei Canthariden. 


Stramonium paßt befonders bei heftigen Konvulfionen, die beim 
Anſchauen glänzender Dinge oder beim Gedanken an Waffer her- 
sorgerufen werden; Anfälle von Lachen und Singen; Konsulfionen 
mit unbezähmbarer Wuth; Die andern Symptome find wie bei Bel- 
ladonna und Hyoscyamus. 

Gabe: Wie bei Canthariden. 
Lachesis fann gegeben werden, ſobald Konsulfionen eintreten, 
Gabe: Zwei oder drei Kügelchen oder einen Tropfen, fo oft Konvulſionen ſich einftellen. 


Gemüthsbewegungen. 


Viele Krankheiten entjtehen durch den Eindrud, den gemiffe Ge— 
müthszuftinde, wie Schreden, Zorn, Kummer auf den Organismus 
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ausüben. Opium paßt für die Folgen von plöglihem Schreden 
oder Furcht. Es kann abmwechfelnd mit Aconit oder Ignatia gege- 
ben werden, 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in einem halben Glafe Waffer ; hievon ein Löf- 
felchen voll alle drei Stunden, allein oder abwechfelnd. 

Aconit für die Folgen eines Schredens oder Zornanfalls, befon- 
ders wenn Fieber, Hibe im Kopfe und Kopfſchmerz dabei find, 

Pulsatilla für die Folgen von Schreden, bei Fieber und ſchüch— 
terner Gemüthsart; Störungen des Magens und Darmfanals; 
paßt für empfindliche — 

Gabe: Wie bei Opium. 


Belladonna: Bei großer Aufregung der Nerven, nach Schrecken, 
wenn man bei jeder Kleinigkeit zufammenfährt, 

Gabe; Wie bei Opium. 

Ignatia nad) Kummer und unterdrüdten Gemüthsbewegungen. 

Gabe: Einen Tropfen alle fehs Stunden. ; 


Chamomilla nach Xerger, bei reigbarem Gemüth, Angft und Nie- 
dergefchlagenheit, 


Gabe: Wie bei Ignatia, 


Nux vomica nad) einer Zornaufwallung. 


Staphysagria nad) gerechtem Aerger oder Unmillen, 
Gabe: Beide Mittel wie bet Ignatia. 


Arsenicum paßt bei großer Schwäche nach einem Zornanfall. 
Gabe: Einen Tropfen alle vier Stunden. 


Bryonia nad) heftigen Gemüthsaufregungen, bei Kälte und Frö— 
fteln des ganzen Körpers, Appetitverluft, Uebelfeit und Erbrechen. 
Gabe: Wie bei Ignatia. 


Coflea, nach heftiger Freude, 
Hyoseyamus für Eiferfucht oder getäufchte Liebe. 


Igmatia und Phosphori acidum nad) getäufchter Liebe oder Freund» 
ſchaft. 
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Pulsatilla, Belladonna und Platina paffen bei heftigem Verdruß. 


Sambucus paßt nach Opium bei einem Anfalle von Furcht oder 
Schred, wenn ſchnarchendes Athmen und andere Zeichen Durch Opium 
nicht befeitigt worden find, 


Gabe: Bei allen diefen Mitteln wie unter Opium. 


Diät und Verhalten: Wenn Fieber zugegen ift, fo beobachte man 
diefelbe Diät, mie bei Fiebern; bei Verdauungsſtörungen wie unter 
Berdauung. 


Vierzehntes Kapitel, 


Fauenkrankheiten. 


Monatliche Regel, Menstruation. 


Dieſe Funktion Des weiblichen Organismus ſollte nicht fehmerz- 
haft ſein; aber bei unſerer widernatürlichen Lebensweiſe und bei den 
ſchädlichen Einflüſſen, denen jeder Organismus mehr oder minder 
preisgegeben iſt, hat man gewöhnlich dieſen Zuſtand mehr oder min— 
der ärztlich zu behandeln. Selbſt bei ſonſt geſunden Frauen kann 
das Monatliche aufgehalten werden, oder es können allerhand Lei— 
den, wie Krämpfe, hyſteriſche Zufälle und andere Beſchwerden, dem 
Ausbruche des Monatlichen entweder folgen oder vorangehen. In 
der gemäßigten Zone tritt dieſe Veränderung gewöhnlich zwiſchen 
dem dreizehnten und fechszehnten Jahre ein. In wärmeren Land— 
ftrichen tritt fie nie vor dem neunten, und in kälteren nicht vor dem 
zwangzigften Fahre ein. In gefundem Zuftande fließen die Regeln vier 
bis fünf Tage, obgleich fie auch zumweilen acht bis neun Tage, und 
in andern Fällen nur einige Stunden fortdauern. Eigentlich foll- 
ten fie alle vier Wochen regelmäßig erfcheinen und im fünfundvier- 
zigften Lebensjahre gänzlich aufhören; in vielen Fallen aber hören 
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fie vor oder nach diefer Zeit auf. Die Zeit wenn dieſe Verände— 
rung eintritt, nennt man eine Fritifche Periode, weil da gewöhnlich 
der Öefundheitszuftand eine Veränderung erleidet, 


Verzögerung des erften Durchbruchs der Hegel, 


Sollten die Regeln nicht fo ſchnell, als man e8 erwartet hat, zum 
Durchbruch fommen, und das Mädchen bleibt fonft Dabei Fräftig, 
munter und gefund, ſo muß man mit feiner Arznei einfchreiten und 
ſich auf die Natur verlaffen. 


Drängt aber das Blut nad) dem Kopfe, wird das Geficht roth, 
das Athmen beflommenz tritt Herzklopfen, Schwerfälligfeit und 
Schläfrigfeit ein, wird die Patientin melancholifch, dumm oder trau— 
rig; wird ihr Geſicht blaß; flieht fie dünn oder ſchwächlich, oder ift 
fie aufgedunfen und träge: fo fann man mit ein wenig Behand- 
lung vieles Ungemach erfparen. 

Die Hauptmittel unter diefen Umftänden find Pulsatilla und 
Bryonia. 

Pulsatilla paßt für dünne, ſchwache Individuen mit blaffem Ge— 
ficht und yon fanfter Gemüthsart, mit Neigung zu Weinen, in der 
freien Luft fühlt man beffer. 

Bryonia: Rothes Geſicht; Vollheitsgefühl im Kopfes; häufiges 
Nafenbluten; Neigung zu Berftopfung; Blutandrang nach dem 
Kopfe und der Bruft, mit Beengung am Herzen und Herzklopfen. 


Gabe: Bon beiden Mitteln gebe man einen Tropfen, je nach ben Symptomen, alle Mor— 
gen, eine Woche hindurch; dann warte man ben Erfolg ab und gebe nad) einer Woche jeden 


Morgen einen Tropfen Sulphur ; find andere Mittel erforderlich, fo ſchlage man in folgen» _ 
dem Kapitel unter Chlorosis nad). 


Derhalten: Für ſolche Kranke ift frifche Luft, mäßige Bewegung 
und eine einfache Diät von der Auferften Wichtigkeit, Jeden Mor- 
gen und Abend müſſen fie ſich über und über mwafchen, nicht im 
Seuchten oder in der Abendluft fich aufhalten, die Füße warm und 
troden halten, und fich im Effen und Trinken genau nach dem Diät- 
zettel richten, 
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Chlorosis, Bleichſucht. 


Wenn ſich beim Ausbleiben der erften Regel zu den oben ange- 
führten Symptomen: Müpigfeit und Mattigfeit gefellen, Die Kranfe 
mager wird, Geficht und Lippen blaß werden oder Anfälle von flie- 
gender Hite und Röthe eintreten, der Appetit verdirbt und Die Kranfe 
ein Verlangen nad) außergemöhnlichen Dingen, wie Kreide u. dal. 
äußert, und ganz und gar im Abnehmen begriffen zu fein ſcheint, fo 
nennt man diefen Zuftand Bleichfucht oder Chlorofis. Zumeilen 
ijt Dabei ein rauber und trodener Huften vorhanden; auch ift zu= 
weilen ein blutiger Auswurf dabei, wobei oft Stüde Blut ausge- 
huftet werden. Der Stublgang ift unregelmäßig, verftopft oder zu 
dünn, der Bauch ift gejpannt, mit Wind und Poltern in den Ge- 
därmen, befonders nad dem Eſſen und Abends; die Glieder find 
oft gefihwollen und kalt; Kopffchmerz, furzer Athem und Herzklop- 
fen find auch zugegen. 


Mittel: Bryonia, Calcarea carbonica, Ferrum, Natrum muria- 
ticum, Plumbum, Pulsatilla, Sepia und Sulphur. 


Bryonia: Blutandrang nach Kopf oder Bruſt; rauher, trodener 
Huſten; Schaudern oder trodene, brennende Hitze; Verſtopfung oder 
Kolik; Drudim Magen, wie von einem Stein; bitterer Gefchmad; 
gelbe, belegte Zunge; Nafenbluten. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer Morgens und Abends, 


Calcarea earboniea paßt, wenn andere Mittel nicht helfen, bei 
Geſchwulſt der Glieder und Athemnoth; nachher Ferrum, um einen 
Rüdfall zu verhüten, befonders wenn nach Calcarea die Kranke noch 
ſchwach und ſchwächlich ausfieht oder man gebe abwechfelnd Calca- 
rea und Sulphur, wenn Huften da ift, und man eine tuberfulöfe An- 
lage vermuthen darf, 


Gabe: Wie bei Bryonia. 


Ferrum nad) Calearea, bei Geſichtsbläſſe, Schwäche, Appetitlo— 
figfeit, Uebelfeit, 


Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 
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Lyeopodium nach Calcarea, bei Verftopfung, Mattigfeit, Huften, 
tuberfulöfe Anlage, 
Gabe: Wie bei Ferrum, 


Natrum muriaticum bei Verftopfung und periodifcher Wieder- 
fehr der Symptome, 


Plumbum: Geſchwulſt der Glieder oder des Bauches, ohne or— 
ganifches Leiden. 
Gabe: Wie bet Ferrum. 


Pulsatilla: Magenververbniß, halbfeitiger Kopfſchmerz; Stiche 
in dem Kopfe und den Zähnen, von einer Seite zur andern fliegend; 
Stirnkopfſchmerz, mit Drud im Scheitel; erftidende Athemnoth, 
Herzklopfen, Dibeuberlaufen; Durchfall mit Weißfluß; Schmerz in 
den Lenden mit Schwerheitsgefühl; Magenframpf; Uebelfeit oder 
Erbrechen; Hunger mit Abneigung gegen Speiſen; pertodifcher 
Auswurf von dunklem und geronnenem Blut; Gefchmulft der Füße 
und Knöchel, mit Müdigkeit, befonders in den Beinen; falte Hande 
und Fuße, auch mit Hite überlaufen, 

Gabe: Einen Tropfen in Waſſer Morgens und Abends, 


Sepia nach Pulsatilla, mit Neigung zu Hyfterea, dunfler Geſichts— 
farbe, gelben Sleden im Geſicht, Kolif und a 
zen in den Öliedern, 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Sulphur: Drudfchmerzen und Dehnen im Hinterfopfe und 
Naden, oder Elopfende Schmerzen mit Blutandrang nah dem 
Kopfe; Summen im Kopfe; Blüthen auf der Stirn; Heißhunger;z 
faures und brennendes Aufftoßen; VBollheitsgefühl und Schwere; 
unregelmäßiger Stuhlgang; Schmerz in den Lenden ; Ohnmachten; 
Müdigkeit in Den Gliedern; Athemnoth; Niedergefchlagenheit ; 
Neigung zu Weinen; Erfchöpfung, befonders nad) Sprechen; Ma- 
gerfeit; Bauchgefchwulfte, die in Diefer Periode eintreten, find mit 
Lachesis und auch mit Apis mellifica geheilt worden, 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer Morgens und Abends, 
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Diat und Perhalten in diefer Krankheit find daſſelbe wie zu Ende 
des vorigen Abſchnittes. 


Rangiamer Hegeldurchbruch. 


Nach Erfcheinung der Regeln verzögert fih oft die Wiederfehr 
derfelben über die gewöhnliche Zeit hinaus. In foldhen Fällen muß 
man alles Erhitende und Reizende, Gewürze ſowohl wie fpirituöfe 
Getränke und alle Noftra vermeiden. Man nehme gehörige Bemwe- 
gung, halte die Fuße troden und warm, den Kopf fühl, fei heiter 
und sergnügt, halte fich reinlich, beobachte eine gehörige Diät u. f. w. 
und gebrauche folgende Mittel: Arsenicum, Bryonia, Belladonna, 
Coceulus, Cuprum, Lachesis, Lycopodium, Phosphorus, Pulsa- 
tilla, Sulphuris acidum, Sepia und Veratrum. 


Arsenicum paßt bei Schwäche, Geſchwulſten, Bläffe, Hitegefuhl 
und wenn die Anfälle intermittiren, 
Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abend3. 


Belladonna: Berfpätete, aber zu reichliche Regeln; Blutandrang 
nach dem Kopfe; Nöthe der Augen; Empfindlichkeit gegen Licht ; 
Schwindel; voller, fchlagender Puls; Nafenbluten, 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Bryonia: Nafenbluten, Blutandrang nad) dem Kopfe oder der 
Bruſt; Verſtopfung. 
Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Coeeulus: Störungen des Nervenfsftems, zufammenziehende 
und fneipende Schmerzen in der Schoßgegend, beklommenes Ath- 
men; geringer Abgang von ſchwarzem oder dunklem Blute; 
Schwäche, Unruhe, Aechzen, Unvermögen zu reden. 


7 


Gabe: Einen Tropfen alle fehs Stunden, einige Tage hindurch; dann warte man ben 
Erfolg ab. 


Cuprum paßt, wenn Krämpfe drohen, bei Hebelfeit und Erbrechen, 
Krämpfe in den Waden, auch Konsulfionen, 


Gabe: Wie bei Bryonia. 
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Lachesis: Gedunfenheit, Kälte der Ertremitäten, Verfchlimme- 
rung nach Schlaf, paßt nach Pulsatilla. 


Gabe: Wie bei Arsenicum, 
Lycopodium paßt, wenn Bryonia, Lachesis oder Pulsatilla nicht 
helfen, bei Berftopfung und tuberfulöfer Anlage. 


Gabe: Wie bei Arsenicum. 


— 


Phosphorus paßt für Frauen von zartem Körperbau mit ſchwa— 
cher Bruſt, lebhaftem Temperament, die zu Huſten und Lungen— 
krankheiten geneigt ſind, oder wenn ſtatt des Monatlichen Blut aus— 


geſpuckt wird. 
Gabe: Wie bei Arsenicum. 


Pulsatilla: Schmerzen im Unterbauch und Kreuz; Schwindel; 
Vollheitsgefühl im Kopfe; Kopfſchmerz mit Uebelkeit; Geſichtsbläſſe, 
mit Hitzeüberlaufen; kalte Hände und Füße, Körperkälte; Brauſen 
in den Ohren; Schwerhörigkeit; ſauerm Geſchmack nach dem Eſſen; 
Uebelkeit und Erbrechen; Appetitverluſt; Verlangen nach Saurem; 
Herzklopfen; Wundheitsſchmerz in der Bruſt; Neigung zu Weinen 
und Lachen; Traurigkeit und Melancholie; Abneigung gegen Be— 
wegung. 

Gabe: Einen Tropfen in Waſſer alle ſechs Stunden, bis es beſſer wird. 


Sepia nach Pulsatilla oder Arsenicum, bei Ausſchlägen oder 
Slechten, gelblichem Weißfluß. 


Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Sulphur nach andern Mitteln, bei Kopfhite, Schwindel, Herz- 
Elopfen, Athembeichwerden, Appetitverluft, Uebelkeit nach dem Effen, 
Schlafſucht, Magerfeit, Niedergefchlagenheit. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer jeden Morgen, eine Woche um bie andere, 


Unterdrückung der Regel, Amenorrhoea. 


Gewöhnlich tritt dieſer Zuftand durch Erfältung ein, wenn die 
Fuße naß werden, nach heftigen Gemuthshewegungen, Schreden 
u. f. w.; oder es bleibt die Regel während einer Krankheit in der 
Zunge, Leber, Mutter u. |. w. aus, und erjcheint wieder mit dem 
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Aufhören Diefer Krankheit. Eine plößliche Unterdrüdung der Regel 
in Folge einer außergemöhnlichen Störung wird fehr leicht mit ein 
Paar Gaben Aconit oder Pulsatilla hefeitigt, wovon man vier big 
ſechs Gaben von jedem Mittel, einen Tropfen alle vierundzwanzig 
Stunden nehmen kann. Wenn diefe Mittel nicht helfen, fo ver— 
gleiche man Belladonna, Bryonia, China, Graphites, Cali carb., 
Sepia, Sulphur und Veratrum. 

Aconit paßt, wenn die Regel durch Schrecken ausgeblieben ift, 
mit Blutandrang nad) dem Kopfe oder der Bruft, Öefichtsröthe, 
klopfende Kopfichmerzen, Schlaffucht und Srrereden, Uebelkeit und 
Ohnmacht. Hilft Aconit nicht, fo gebe man Opium, bei Uebelkeit 
gebe man Veratrum und bei Berftopfung Lycopodium. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle ſechs Stunden. 


Bryonia: Schwindel; Schwere und Drud in der Stirne; ſchlim— 
mer beim Bücken; Schmerzen in der Bruft; trodener Huftenz bitte» 
reg oder faueres Aufftoßen; Schmerz in der Magengrube nach dem 
Eſſen; Speifeaufftoßen; Ziehſchmerzen im Kreuz und Unterbaud,, 
Berftopfung. 


Gabe: Wie bei Aconit. 


Belladonna nach Aconit, hei Kopffongeftionen und Nafenbluten. 
Gabe: Wie bei Aconit. 


China paßt in chronifhhen Fällen und für ſchwächliche Subjefte, 
Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends. 


Graphites paßt für Perfonen, die zu Ausfchlägen geneigt find, 
mit Schmerz in den Eierſtöcken. 
Gabe: Einen Tropfen in Waffer jeden Abend. 
Cali carbon.: Abwechfelnd Bläffe und Röthe des Geſichts; Herz- 
Hopfen; befchwerliches Athmen; Neigung zu Rothlauf. 
Gabe: Wie bei China. 


Pulsatilla, wenn die Regel nach einer Erfältung ausbleibt, mit 
Kopfſchmerz auf einer Seite, Schmerzen, die fich bis ing Geficht, in 
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die Ohren und Zähne erftreden; Herzflopfen; Hitzeüberlaufen; Ue— 
belfeit und Erbrechen; Drud im Unterbauche; häufige Neigung zu 
Harnz Weißfluß; melancholifches oder weinerliches Gemüth, Paßt 
oft nad) Aconit. 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Sepia paßt für Frauen von zarter Konftitution, erdfahler Ge- 
fichtsfarbe, mit gelben Hautfleden; nervöſer Kopfſchmerz, der Des 
Morgens fchlimmer iſt; Zahnſchmerz; Schwindel; Schwermuth und 
Niedergeſchlagenheit; Zerfchlagenheitsfchmerz in ven Gliedern; Kolif 
und Lendenfchmerz; Nervenfchwäche; zarte Haut oder mit Neigung 
zu Flechten; Kopfſchmerz mit Uebelfeit und Erbrechen, 

Gabe: Wie bei China, 


Sulphur: Drudfchmerz, befonders im Hinterfopfe, bis in Den 
Nacken; einfeitiger Kopffcehmerz ; Schmerz über den Augen, mit Hibe 
und Klopfen; Schwere, Wüſtheit und Schwindel; trübes Geficht; 
blaue Ringe um die Augen; Blüthen im Gefihtz Neigung zu Hä— 
morrhoiden; Berftopfung mit vergeblihem Stuhldrang; Schleim- 
ftühle; Bauchkrämpfe; Taubheit der Glieder; Lendenfchmerzen ;5 
Müdigkeit und Schwäche; reizbares oder melancholifches Gemüth 
(man fehe: langfamer Durchbruch der Regel). 


Gabe: Wie bei Graphites. 


Diät und Verhalten: Sn den verfehiedenen Unregelmäßigfeiten 
der Regel ift daſſelbe Hygienifche Verfahren zu beobachten. Man 
vermeide Alles, was den Körper oder Geift entweder zu fehr auf- 
regen oder herabftimmen könnte, fpates Auffigen, Nachtwachen, Nacht- 
luft, Seuchtigfeit, naffe Füße; auch, zu langes Schlafen des Mor- 
gens ift zu vermeiden; man fchlafe nicht auf Federbetten, halte den 
Kopf während des Schlafens frei und forge dafür, daß die Schlaf- 
ftuben immer gut gelüftet find. Man halte fich, ſoviel wie möglich, 
in reiner Luft auf, vermeide heiße Stuben, worin fich viele Men— 
chen aufhalten; begnüge fich mit einfacher Nahrung, vermeide alles 
Erhigende, Gewürze, Wohlgerüche, Reizmittel jeder Art, Man effe 
zu regelmäßigen Zeiten, mäßig und einfach, Weizen- oder Roggen— 
brod, Kartoffeln, einfaches Gemüſe, reifes Obſt, roh oder gekocht, 
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Milch und Rahm, weich geſottene Eier mit etwas Butter und Salz, 
Rind- oder Hammelfleiſch u. ſ. w. Als Getränke gebrauche man 
Waſſer, ſchwarzen Thee, Cacaoſchalen, ungewürzte Chokolade; alle 
erhitzenden Getränke, wie grüner Thee, Kaffee, Bier u. f. w. ver— 
meide man. 


Zu häufige und zu fchnelle Hegel. 


Wenn die Regel alle zwei oder drei Wochen erfcheint, fo fann man 
mit folgenden Mitteln aushelfen: Belladonna, Calcarea carbon., 
Ipecacuanha, Natrum muriaticum, Nux vomica, Platina und 
Sulphur. 


Belladonna paßt bei Kopfſchmerz mit Hitze, rothem Geficht, Falten 
Füßen, ſchmerzhaftem Harndrängen, trodenem Halfe. 


Gabe: Einen Tropfen in zehn Löffel voll Waller; bievon gebe man ein Löffelchen voll 
alle zwei Stunden, bis es beifer geht, dann alle fehs Stunden. 


Calcarea paßt für fchmwächliche, Fachektifche Individuen, die zu 
Durchfällen oder Schleimflüffen oder zu ferophulöfen Ausfchlägen 
geneigt find; für Fräftige Frauen mit geringer Regel paßt dieſes 
Mittel nie. Nützt oft nach Belladonna. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer ale Morgen eine Woche hindurch. 


Ipecacuanha, bei pafjivem Blutfluß, mit Lebelfeit, Schwäche, 
Abgang von geronnenem Blut, 
Gabe: Wie bei Belladonna. 


Nux vom.: Zu frühe Regel, zu viel oder zu wenig, mit Krämpfen, 
Kolif, Uebelfeit, Ohnmacht, ſchmerzhaftem Ziehen, Schwere oder 
Druck in der Magengrube, Gedunfenheit, Zerichlagenheitsichmerz, 
Druck und Ziehen in die Schenfel herunter. 

Gabe: Wie bei Belladonna; man kann dabei jeden Morgen einen Tropfen Calcarea oder 
Sulphur geben. 

Natrum muriaticum paßt für diefelben Symptome wie Nux, 
auch bei Sröfteln, Lahmheitsgefühl, Kopfſchmerz, Krämpfe, ziehendem. 
fchneidendem und zufammenziehendem Schmerze, Niedergeichlagenbeit. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer Morgens und Abends ; man fann dieß Mittel abwechfelnd 
mit Ipecacuanha oder Nux vomica geben. 


Frauenkrankheiten. 


Zu reichliche Regel. 


Wenn dabei Schmerzen im Rücken, in den Lenden und im Bauche 
vorhanden ſind, wie Geburtsſchmerzen, ſo gebe man folgende Mittel: 

China, wenn der Abfluß zu häufig iſt und zu lange dauert, mit 
Schwäche. 


Gabe: Einen Tropfen in ſechs Löffel soll Waſſer; hievon ein Löffelchen vol alle zwei 
Stunden, bis es beifer geht. 


Chamomilla, bei Abgang von dunklem und geronnenem Blute, 
mit fneipenden Schmerzen vom Kreuz bis in den Bauch, Durft, fal- 
ten Ertremitäten und Ohnmachtsgefühl, paßt nach Nux. 

Gabe: Wie bei China. 

Crocus, bei Abgang von dunklem, geronnenem oder klebrigem 

Blute; Regel zu haufig und zu früh, 
Gabe: Wie bei China. 

Ignatia, zu lange Regel, mit Gähnen und hyfterifchen Symp- 

tomen, 
Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden, 


Ipecacuanha: Abflug von hellrothem Blut nad) der Niederfunft 


oder bei einer Mißgeburt. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle zwei Stunden, und wenn es befjer geht, alle ſechs 
ober zwölf Stunden. Nad) Ipecacuanha paffen oft Nux und Arsenicum. 


Nux vomica: Regel zu häufig, zu früh und zu lang, hört haufig 
auf und fommt wieder, mit Bauchframpfen, Gliederfchmerzen, Ue— 
beffeit, Ohnmachten, Unruhe, Argerlichem Wefen, paßt für Kaffee 
trinfer, 


Gabe: Einen Tropfenin Waffer alle vier Stunden ; paßt oft nad) Ipecacuanha ; nachher 
giebt man gern Chamomilla. 


Platina: Abgang von diem, dunklem Blute, mit herabpreffen- 
den Schmerzen, Aufgeregtheit. 

Gabe: Wie bei Ignatia. 

Sabina paßt für ftarfe, plethorifche Frauen, mit Neigung zu Miß- 
geburt; Abgang von hellrothem Blut, mit vheumatifchen Schmer- 
zen im Kopfe und in den Gliedern; auch im Kreuze; Schwäche, 


Gabe: Wie bei Chamomilla, 
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Sulphur und Calcarea pafjen, wenn andere Mittel nicht helfen, 
einen Tropfen um den andern jeden vierten Morgen. 

Sn fhlimmen Fallen muß fi) die Kranke ganz ftil Halten und 
auf dem Rüden liegen bleiben, 


Schmerzhafte Hegel, Menitrualfolif, Dysmenorrhaa. 


Der Abgang ift entweder zu wenig oder zu viel, oder ganz regel- 
mäßig, aber fohmerzhaft. Die Hauptmittel find: 

Belladonna, bei Schmerz im Rüden und Unterbauch, als wenn 
Alles herausfallen wollte, Blutandrang nad dem Kopfe; vermor- 
renes Geſicht; erfchredende Erfcheinungen; Neigung zu Beißen und 
Schreien; rothes und aufgedunfenes Geficht; vergeblicher Stuhl- 
drang; befonders wenn der Abgang zu reichlich ift. 

Gabe: Einen Tropfen in zehn Löffel sol Waſſer; hievon gebe man ein Löffelchen soll alle 


fünfzehn Minuten; wenn es nad zwei Stunden nicht befier geht, gebe man ein anderes 
Mittel, 


Chamomilla: Schmerzen wie bei Geburtsmehen; Drud vom 
Kreuze aus nach vorn und herunterwärts; Kolif, mit Empfindlich- 
feit beim Anrühren, Abgang von dunklem und geronnenem Blute, 

Gabe: Wie bei Belladonna. 

Coflea: Kolik mit Drud- und Vollheitsgefühl; Krämpfe und 
Zähnefnirfchen, mit Händeringen, Schreien und Seufzen; nervöſe 
Aufgeregtheitz Delirium; Kälte, Eingefchlafenheit und Steifheit 
der Glieder; befchwerliches Athmen. 

Gabe: Wie bei Belladonna. 

Coceulus: Krämpfe, Blähungen, Uebelfeit, Ohnmachtsgefühl, 

drückende Kolikfchmerzen, 


Gabe: Wie bei Belladonna. 

Causticum : Schneidende Schmerzen im Kreuz, Krämpfe mit gel- 
ber Geſichtsfarbe. 

Lachesis, bei Durchfall mit Stuhlgwang, vor und nach der Regel. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer nad) jedem Abgang. 

Nux vomiea: Windende Schmerzen im Bauch, mit Vebelfeitz 
Schmerzen im Rüden und in den Lenden, wie verftaucht; Zerfchla= 
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genheitsichmerzen in den Knochen; Krämpfe und Stechen mie mit 
Nadeln, oder prüdende und ziehende Schmerzen; Augdehnungsge- 
fühl, ala wenn der Bauch berften wollte; häufige Neigung zu har: 
nen; paßt befonderg bei heftigem Blutfluß. 

Gabe: Wie bei Belladonna; vorher paffen oft Chamomilla oder Belladonna. 

Pulsatilla: Schwerheitsgefühl wie von einem Stein im Unter- 
bauche, mit heftigem Drud im Kreuze, Ziehen und Taubheit in den 
Dberfchenfeln, befonders beim Sitzen; Drud im Maftdarm, mit 
vergeblihem Stuhldrang und Drang auf Die Blafe; paßt beſonders 
bei geringer Regel, und wenn die Schmerzen fich oft verändern, oder 
von einer Stelle zur andern ziehen, 


Veratrum: Menftrualfolit mit nervöſem Kopffchmerz, Uebelfeit, 
Kälte der Extremitäten, Schwäche, Ohnmachtsanfälle und Durchfall, 
Gabe: Wie bei Belladonna. 


Aufhören der Hegel in der Eritifchen Periode, 


Menoposia. 


Sn Diefer Periode find Die Frauen oft von manchen Störungen 
geplagt, wie Schwindel, Kopfſchmerz, Hitzeüberlaufen, Bläffe und 
Schwäche, Nervenreiz, Unregelmäßiger Urinabgang, Schmerzen im 
Rücken, der fich in die Schenfel herabzieht, mit Kriebeln, Hibe im 
Unterbau, Schwellen der Glieder, Hämorrhoiden, Juden an den 
Geburtstheilen. 


Das Aufhören der Regel tritt allmahlig ein. Zuerſt wird der 
Regelabfluß unregelmäßig, und die Quantität ift größer oder gerin- 
ger. Oft ift das Blut mit Schleim vermiſcht; zumeilen tritt Der 
Abflug auf einmal ein, dauert eine Weile und hört dann plöglich 
auf. Oft fommt das Blut in ſolcher Menge, daß es wie ein Blut— 
fturz ausfieht. In manchen Fällen hört Die Regel allmählig auf, 
ohne unangenehme Symptome, und nad) dem Aufhören ift die Ge- 
fundheit oft beffer als vorher. Sind viel-Befihwerden Dabei, fo 
gebe man Pulsatilla und Lachesis abwechfelnd, jeden dritten Abend 
einen Tropfen in Waffe. Man kann auch, folgende Mittel zu ges 
brauchen haben: 
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Aconit: ©efäßaufgeregtheit, Summen, Klopfen, Saufen in den 
Ohren; fehneller Puls; nervöſe Aufgeregtheit; mweinerliches, zag— 
baftes, wanfelmüthiges Wefen. 

Gabe: Einen Tropfen in Waſſer Morgens und Abends. 


Apis mellifica, wenn wafferfüchtige Zuftände eintreten, mit Auf- 
gedunfenheit und Störung in den Harnwegen. 


Gabe: Wie bei Lachesis. 


Arsenicum, bei viel Blutfluß, wafferfüchtigen Zuftänden, Leber— 
und Milzkongeftionen, aſthmatiſchen Zeichen, Nervenſchwäche. 


Gabe: Wie bei Aconit; paßt befonders nad) Ipecacuanha oder Bryonia. 


Bryonia: Bruftfongeftionen, mit Stichen in der Seite, Magen- 
fchwäche, Bauchfpannen, Schmerzen und Wundheitsgefühl in der 
dilzgegend, Neigung zu mwafferfüchtigen Ausſchwitzungen. 


Gabe: Wie bei Aconit, eine Woche um die andere. 


Coceulus: Krämpfe im Hypogaftrium mit Uebelfeit und Galle— 
erbrechen; Poltern im Bauche; Aufftoßen; Krämpfe; Konvulſio— 
nen; Lähmung; Eingefchlafenheitsgefühl, befonders wenn es vor— 
übergehend ift, oder mit Gefühl von Leerheit oder Erjchlaffung; 
nachher paßt Sulphur oder Arsenicum. 

Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel vol Waffer; einen Löffel voll alle halbe Stunde, 
wenn der Anfall fehr heftig ift; in gelinden Fällen alle fechg oder zwölf Stunden. 

Alles Erhigende follte in diefer Periode vermieden werden; Bewe— 
gung in der frifchen Luft und viel Baden find fehr zwedmäßig. Man 
muß fich der Jahreszeit gemäß kleiden und jeden plößlichen — 
vermeiden. 


Eysteria. 
— Unverheirathete Frauen zwiſchen dem fünfzehnten und fünf und 
dreißigften Jahre find hyſteriſchen Anfällen am meiften ausgefebt. 
Gewöhnlich treten fie zur Zeit des Monatlichen ein. 
Symptome: Angft, Niedergefchlagenheit und Weinen; beſchwer— 
liches Athmen; Herzklopfen und Uebelfeit; Schmerz in der linfen 
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Seite, der ſich nach dem Hals erſtreckt, mit Gefühl, als wenn eine 
Kugel im Halſe ſtecke; Erſtickung und Schlafſucht; Gefühlloſigkeit; 
krampfhaftes Zähneknirſchen; Verzerrungen und Steifheit des Kör— 
pers; die Glieder werden ſteif und ſtarr; Anfälle von Lachen, Wei— 
nen oder Schreien, unzuſammenhängendes Reden, Schaum am 
Munde, Schluchzen. Oft fängt der Anfall mit Krampfſchmerz im 
Rücken an, der ſich dann bis ans Bruſtbein erſtreckt oder in der Ma— 
gengrube feſtſetzt, mit kaltem Schweiß, todtenähnlichem Geſicht, Kälte 
der Extremitäten, ſchwachem Pulſe. Der Anfall endigt gewöhnlich 
mit Aufſtoßen, Seufzen, Wundheitsgefühl am ganzen Körper. Oft 
entſteht der Anfall nach plötzlichen Gemüthsbewegungen; ein unthä— 
tiges Leben, Mißbrauch von Reiz- oder Abführungsmitteln, Ge— 
müthsdruck u. dgl. können eine Neigung zu ſolchen Anfällen ſehr 
befördern. Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: Coffea, Coceu- 
lus, Cuprum, Ignatia, Lachesis, Platina, Pulsatilla. 


Coffea: Krämpfe, mit Unruhe, Weinen, faltem Schweiß u. ſ. w. 
Gabe: Einen Tropfen alle fünfzehn Minuten, bis eg beffer wird. 


Coceulus und Cuprum, bei allgemeinen Krämpfen, krampfhaftem 
Zufchliegen der Kinnladen, Schaum am Munde u, f. w. Helfen 
dieſe Mittel nicht, fo gebe man Veratrum. 

Ignatia: Uebelfeit mit Ohnmacht, Tröfteln, Geſichtsbläſſe, trübes 
Geſicht, Unleidlichfeit gegen Licht oder Geräuſch, Zufhnüren am 
Halje, ſchwieriges Schluden, Hitzeüberlaufen, Bauchſpannen, win— 
dende und drückende Schmerzen, Gähnen und Recken, geringe Regel; 
der Anfall hört mit einem Seufzer auf. 

Gabe: Wie bei Coffes. 


Pulsatilla: Sröfteln, Neigung zu Weinen oder Lachen, ftilles, em— 
pfindliches und nervöſes Weſen; Unterdrüdung der Regel, 
Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle Stunden, bis die Anfälle aufhören, 


Asa Foetida: Gedunſenheit, Kugelgefüuhl im Halfe, Zuden der 
Glieder; Eingefchlafenheits- und Schwerheitsgefühl in verfchiedenen 
Körpertheilen; Athemnoth; Erſtickungsgefühl. 


Gabe: Wie bei Coffom, 
38* 








450 Frauenkrankheiten. 


Aurum: Krämpfe, abwechſelnd Weinen und Lachen; Verzagtheit 
und religiöſe Schwermuth; erſtickende Bruſtbeklemmung; feiner Aus— 
ſchlag um den Mund und auf der Stirn. 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Belladonna, wenn während des Anfalles das Geſicht roth wird 
und die Halsadern anlaufen. 
Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Conium: Hyſteriſche Krämpfe, mit Fröfteln; Unterdrüdung der 
Regel; ſcharfer Weißfluß mit Kolik; Berhärtung des Muttermun- 
des; Zittern der Glieder; Klopfen in den Halsadern ; Kugelgefühl, 
Angft und Weinen, 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Moschus: Ohnmachtsanfälle mit Judungen, befonders in der 
Magengrube; Kälte am ganzen Körper; Verlangen nad) Brannt- 
wein oder Bier; Nymphomanie, 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 

Nux moschata: Abmwechfelnd Musfelfrämpfe mit Schwäche; plötz— 
liche Wechſel von Gemüthszuſtänden; hyſteriſches Lachen; Schwin— 
del; umempfindliche Steifheit; Spannen nach dem Eſſen; verſpätete 
Regel mit Kopfſchmerz, Schmerz im Rücken, Mattigkeit, Schmerz in 
der Magengrube, Waſſerauslaufen; das Monatsblut iſt Did und 
ſchwarz oder ſtatt deſſen iſt Weißfluß da. 


Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Secale: Konvulſionen, mit häufigem Wechſel der Gemüthszu— 
ſtände, abwechſelnd Lachen und Weinen, zaghaftes Gemüth, Blaſen— 
krämpfe, Harnverhalten mit heftigem Drang, reichliche Regel. 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Veratrum: Krämpfe, die nach Schrecken oder Wuth entſtehen, 
krampfhaftes Verſchließen der Kinnladen, Kälte der Extremitäten; 
Zucken mit Eingeſchlafenheitsgefühl und Steifheit; Ohnmächtig— 
werden bei der geringſten Bewegung; kalter Schweiß an der Stirn; 
Kälte und Hitze an verſchiedenen Körpertheilen; Zähneknirſchen. 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 
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Hyſterea ift oft bei Bleichfucht, unterprücter oder zu häufiger Re— 
gel zugegen; man fehe Diejes Kapitel; auch fehe man „Tetanus klei— 
ner Kinder.‘ 

Sit frampfhaftes Schluchzen dabei, fo gebe man Belladonna oder 
Nux oder beide Mittel abwechfelnd, einen Tropfen in Waſſer alle 
fünfzehn Minuten, 

Während des Anfalls lege man die Kranke in eine bequeme Lage, 
an das offene Fenfter, lüfte die engen Kleider, befonders am Hals 
und um den Leib und befprenfele das Geficht mit faltem Waffer, 
Unter dem Gebrauch obiger Mittel verfchwindet nicht nur der Anfall, 
fondern auch die Neigung Dazu, 


eißfluß, Leucorrhoa. 


Der Abflug ift zuerft unbeveutend ohne unangenehme Empfin- 
dung; vernachläffigt man ihn aber, fo kann er fehr beſchwerlich wer— 
den, die Gefundheit leidet Dabei; der Appetit wird fehlecht; der Puls 
ſchwach; Schmerzen im Rüden und in den Xenden treten ein, mit 
Niedergefihlagenheit und Schwäche; Das Geficht fogar wird ſchwach; 
die Augen werden düſter und trübe, von Dunfeln Ringen umgeben; 
dag Geficht wird blaß und aufgedunfen, 

Zumeilen wird der Ausflug grün, gelblich, dunkelbraun, ſchwärz— 
Yich, oder fieht wie ſchmutziges Waffer aus, und macht die Theile 
wund und gefhwürig. Er kann von vielen Urfachen herrühren, 
wie Unreinlichkeit, Verheben, Mißbrauch ſchwächender oder reizender 
Mittel, Muttervorfall, übermäßigen Gefchlechtsgenuß, Gebrauch von 
Mutterfranzen u. f. w.; auch fann die Krankheit durch Erfältung 
entftehen und chronifch werden, In ferophuldfen und fophilitifchen 
Individuen ift fie jehr befchwerlich und hartnädig. Man gebraucht 
dafür Calearea, Causticum, Cocculus, Natrum muriaticum, Pul- 
satilla, Sepia und Sulphur. 

Calcarea paßt für Iymphatifche Frauen von heller Gefichtsfarbe, 
bei zu reichlicher Regel; der Ausfluß fieht wie Milch aus, iſt ſchlim— 
mer nach der Negel, mit Juden und Brennen, Muttervorfall und 
Schmerzen, die fi) durch die Geburtstheile erftreden, 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends, eine Woche hindurch, dann warte man den 
Erfolg ab. 


| S 
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Caustieum: Weißfluß, der wie das Monatliche riecht und mund 
macht, mit Schmerz im Kreuz. 
Gabe: Wie bei Calcarea. 


Coceulus: Weißfluß während der Schwangerfchaft, mit Blut- 
waffer, mit Windfolif, oder vor und nach der Regel. 
Gabe: Wie bei Calcarea. 


Natrum muriaticum: Durchfichtiger, dicker, gutartiger oder ſchar— 
fer Weißfluß mit gelber Gefichtsfarbe, Kopfſchmerz, Schleimftühle, 
Gabe: Wie bei Calcarea. 


Pulsatilla: Ausflug wie die Milch, fcharf, judend, vor, während 
oder nach der Regel, auch nach Schreden, auch bei jungen Mädchen, 
mo die Regel noch nicht Durchgebrochen ift. 

Gabe: Einen Tropfen Morgens und Abends; ift nad) einer Woche feine Befferung da, fo 
gebe man Sulphur. 

Sepia: Gelber, grünlicher, fchlecht riechender und oft wund ma> 
chender Ausflug, mit Geburtsfchmerzen, Harndrang, Aufgedunfen- 
heit des Bauches, gelbe Hautfarbe, 

Gabe: Wie bei Pulsatilla. 


Sulphur: Scarfer und brennender Ausflug, mit Kolif vorher 
oder nach zurüdgetretenen Ausjchlägen oder Geſchwüren. 
Gabe: Wie bei Calcarea. 


Muttervorfall, Prolapsus uteri. 


Symptome: Preffen nach unten im Unterbauche, Ziehen vom 
Kreuz um die Lenden und Hüften; Drüden nad) den Geburtstheilen, 
Schwäche, Mundheitsgefühl, Ohnmachtsgefühl, oft in der Magen- 
grube; Eingefchlafenheit der untern Glieder; häufiger Harndrang; 
nervöſe Aufgeregtheit u. f. wm. Verſchlimmerung diefer Symptome 
durch viel Gehen, anhaltendes Arbeiten, Heben, Laſttragen. Diefe 
Schwäche tritt fehr leicht ein, menn man zu früh nach der Nieder- 
funft das Bett verläßt, oder viel arbeitet, oder wenn man zu viel 
abführt, fich zu enge ſchnürt, oder wenn man bei der Geburt die 
Binde zu feit anlegt; auch entfteht die Krankheit durch Verheben, 
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durh zu große Gaben des Mutterforns und anderer Droguen, 
Wir gebrauchen dafür: Aurum, Belladonna, Calcarea carbonica, 
Nux vomica und Sepia. 


Gabe: Man gebe Nuz, einen Tropfen Morgens und Abends; ift es nach einer Woche 
nicht befier, fo gebe man Aurum eine Woche Hindurdy, wie Nux, und dann wieder Nux; ftatt 
Nux mag man aud Calcarea zu geben haben ; bei gelblichem Weißfluffe gebe man Sepia, ab- 
wechſelnd mit Calcarea. 


Arnica gebe man, wenn der Vorfall durch einen Fall, Schlag 
oder Tritt entftanden iftz auch wenn er durch Verheben oder Ver— 
renken eintritt; mit Abflug son Blut aus der Mutter, Frampfhaf- 
tem Harnverhalten oder unwillkührlichem Harnabgang, Harte und 
Spannen des Bauches, Blähungen, Kolif u, f. w. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle ſechs Stunden, bis es beffer wird. 


Aurum: Borfall mit Berhärtung der Mutter, melancholifches 
und empfindliches Wefen, Schwerheitsgefühl im Bauche, eisfalte 
Hände und Füße, Berdauungsftörung, 


Gabe: Wie bei Arnica; in einer Woche kann man Nux und nad) einiger Zeit Aurum ge» 
ben, auf diefelbe Weife, 


Belladonna: Drud wie von einer Laft im Unterbauche, als wenn 
Alles herusfallen wollte, [hlimmer früh Morgens; Bauchſpannen; 
Schwere, felbft in den Oberfchenfeln, mit Schwäche; Ziehfchmerzen 
im Unterbauche; Krampffchmerz an der Spibe des Rückgrats; Weiß— 
flug und Mutterblutfluß; empfindlichesg und reizbares MWefen, 
fhlimmer beim Anrühren; Stuhlzwang; Krämpfe und Convul— 
fionen, 


Gabe: Einen Tropfen in vier Löffel vol Waffer; in akuten Fällen gebe man ein Löffel» 
hen voll alle zwei Stunden, in gelinderen Fällen alle ſechs oder zwölf Stunden, bis es beffer 
geht. 


Calcarea carbonica paßt oft nach Belladonna, befonders für 
Ihlaffe, ferophulöfe Individuen, mit Harndrang beim Gehen, Un— 
vermögen den Harn oder Stuhl zurüdzuhalten, zu reichliche und zu 
häufige Regel; Muskelſchwäche bei zarten fowohl, wie bei vollblüti— 
gen und fräftigen Frauen, 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer Morgens und Abends, vier Tage lang nad jeder Regel, 


Nux vomiea: Wenn der Borfall durch Anfchwellen der Blutge— 
fäße an der Mutter entfteht und die Theile unterhalb der Mutter 
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auch implizirt find, mit Erfchlaffung der Muskeln, Drud nad den 
Geburtstheilen beim Gehen oder nachher; drängender Drudfchmerz 
im Rüden, auch vom Bauch nad) den Schenfeln hin; e8 paßt auch 
für Die dyspeptiſchen Symptome, Die bei dieſem Schwächezuftande 
oft zugegen find, wie Schwerheitsgefuhl in der Magengrube, Läh— 
mung, Berftopfung, Beklemmung, Berlangen zu liegen; auch paßt 
diefes Mittel für die nervöſe Schwäche und Aufgeregtheit und für 
die Krämpfe, die bei heftigem Mutteroorfall oft eintreten, Nux 
und Calcarea find befonders zu empfehlen, wenn die Regel zu reich- 
lich fließt. 

Gabe: Bon beiden Mitteln abwechſelnd einen Tropfen in Waffer alle fehs Stunden; in 
ſehr chroniſchen Fallen einen Abend um den andern. 

Secale: Beftändiges Drängen nad) den Geburtstheilen, bei zu 
veichlicher Negel, Nievergefchlagenheit, Gedanfen an Selbſtmord. 


Gabe: Einen Tropfen alle ſechs Stunden ; in hronifhen Fällen Morgens und Abends. 


Sepia: Veränderliche Regel, auch vor der Regel, mit Unterbre- 
hung des Abganges; Appetitverluftz; Uebelkeit; DVerftopfung; Hitze 
in der Mutter; Schmerzen im Kreuz und Bauche; fchlimmer bei 
Bewegung; beftändiger Harndrang; Drud als wenn Alles aus 
dem Bauch fallen wollte, durch Gegendrud erleichtert; paßt für ner— 
vöfe, zarte Frauen, mit ſchwacher Musfelfafer, bei gelblichem Weiß— 
flug, mit Juden und Ausſchlägen. 

Gabe: Wie bei Arnica. 


* 


Man kann auch Creasotum, Mercurius, Platina, Conium, 
Stannum u. f. w. für Muttervorfall gebrauchen. Zumeilen dient 
ein zweckmäßig eingerichtetes Mutterbruchband, Das man aber nicht 
zu lange und nicht zu beftändig tragen darf; fonft möchte es mehr 
fhaden als nuten. Es gibt auch Falle, wo die Rüdfenlage mit 
beraufgezogenen Schenfeln und erhabenen Hüften durchaus zu em— 
pfehlen ift; in manchen chronifchen Fällen ift aber ein folches Ver— 
fahren unnütz und fogar zwedwidrig. Ein einfichtsyoller Arzt muß 
hiebei zu Rath gezogen werden, 
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Stauenkrankheiten. 


Muttergefchwulit, Tympanites der Mutter, 


Die Muterhöhle ift zuweilen mit Luft ausgedehnt, wo man dann 
im Unterbauche eine deutliche Gefhwulft wahrnimmt, die von einem 
Vollheitsgefühl und von hyſteriſchen Symptomen oft begleitet ift, 
Wenn die Luft aus den Muttergefäßen felbft fommt, fo entwifcht fie 
oft mit einem Geraufch, das von der Kranken felbft gehört wird; 
entjteht fie aber durch Das Zerfegen einer in der Mutter befindlichen 
Subftanz, wie der Mutterfuhhen oder zurüdgehaltenes Monatsblut, 
fo muß der fremde Körper zuerft entfernt werden, ehe das Uebel auf- 
hören fann, Die Entfernung kann durch vollftändige Zerfebung 
oder mit mechaniichen Mitteln bewirkt werden, Wir gebrauchen 
bei diefem Uebel Lycopodium und Phosphori acidum. Einige 
empfehlen aud, Einfpribungen vor reiner lauwarmer Mil, in die 
Mutter. Der Nuten derfelben ift nach unferer Beachtung zweifel- 
haft. Auf jeden Fall follten fie nur auf Anrathen eines verftändi- 


gen Arztes gebraucht werden. Dbige Mittel kann man abwechfelnd 
geben, einen Tropfen in Waffer alle ſechs Stunden, 


Waſſerſucht der Mutter, Hydrometra. 


Bei gewöhnlicher Mutterwafferfucht haben wir folgende Symp— 
tome: Unverdaulichfeit, Hebelfeit und Erbrechen, Blähungen, Schwere 
und Spannen im Unterbauche, Verftopfung, Schmerzhaftigfeit, lang— 
ſames Fieber u. f. m. Eine feröfe Flüſſigkeit träufelt beftändig aus 
der Scheide, oder fie geht ftrommeife ab, kann aber auch in der Mut- 
terhöhle zurüdgehalten werden, wenn nämlich der Muttermund 
durch Schleimftüce verfchloffen ift, oder wenn die Lippen deifelben 
durch Entzündung an einander gewachfen find. Sn folchem Falle 
fhmwillt die Mutter und endlich der Bauch fehr an, man kann Diefe 
Krankheit oft fchwer von Schwangerfihaft unterfcheiden, mährend 
welcher fie oft eintritt. Hat man fich aber überzeugt, dag Waſſer 
in der Mutter ift, fo kann man es mit einem Katheder leicht ab- 
ziehen, und darauf die geeigneten Mittel gebrauchen. 
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Entfteht Das Uebel während der Schwangerfchaft, fo wird der 
Bauch viel dider als gewöhnlich; andere Theile des Körpers, wie 
die untern Ertremitäten, Geficht und Hände, werden ödematös; das 
Gehen wird befchwerlich; die Kranfe fühlt beflommen und muß 
Nachts auf einem Stuhl ſchlafen; dazu kommt große Schwäche; 
Huften und Berftopfung treten ein, auch Brechen und Eontraftionen 
der Mutter und Wafferabfluß aus der Scheide, ehe die Geburt be= 
gonnen hat. Die Mutter läuft weniger Gefahr bei diefem Leiden 
als das Kind; kommt es lebendig zur Welt, fo ift es gewöhnlich 
blaß und ſchwach. 

Eine Art feröfer Ausſchwitzung tritt oft nad) der Niederkunft ein, 
Statt der Lochien wird zuerft ein ſchmutziges Waſſer abgefondert, 
das nad) einigen Tagen Harer wird und die Wäſche durchnäßt. Dies 
tritt am häufigften bei erfchlafften, fehwächlichen und Iymphatifchen 
Individuen ein, 

Bor Diätfehlern muß man fich bei dieſem Leiden forgfältig hüten, 
Man kann dafür folgende Mittel gebrauchen: Aconit, Apis melli- 
fica, Arsenicum, Bryonia, China, Calcarea, Ignatia, Nux vom., 
Pulsatilla, Secale, Sepia und Sulphur. 

Aconit paßt oft zu Anfang, auch abwechfelnd mit Calcarea, Pul- 
satilla oder Sulphur. 

Gabe: Einen Tropfen in ſechs Löffel vol Waffer, hievon ein Löffelchen voll alle vier 
oder acht Stunden, big Befferung eintritt. 

Apis mellifica: Harnverhalten; wäfferiger Harn, häufiger Harn- 
abgang mit Aufgedunfenheit des Bauches, Gefichtes oder der Extre— 
mitäten, ; 

Gabe: Wie bei Aconit; nachher paft oft Arsenicum. 

Arsenieum: Die Symptome find denen der Apis Ahnlich, mit 
Schwäche, Erſtickungsgefühl, fo dag man nicht liegen kann; paßt 
oft nach Nux und Pulsatilla. 

Gabe: Wie bei Apis. 

Rryonia: Befchwerliches oder Furzes Athmen; Erbrechen; Hu— 

ften mit Beklommenheit; Schmerz in den Hypochondren; Xeber- 
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oder Milzgeſchwulſt; Verftopfung; paßt für vollblütige Individuen 
mit dunfeln Haaren und Augen oder auch für magere, hypochondri- 
fche, nervöfe Frauen mit dunkler Gefichtsfarbe, und die mit chroni- 
ſchen Leberleiden behaftet find, 


Gabe: Wie bei Apis. 


Calcarea carbonica paßt für ſchwächliche, ferophulöfe oder lym— 
phatifche Subjefte, mit fchlaffer Musfelfafer, reichlicher Regel, Nei- 
gung zu Schleimflüffen. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer Morgens und Abends, eine Woche hindurch; dann warte 
man ben Erfolg eine Zeitlang ab. Paßt oft nad) Pulsatilla. 

China: Wenn die Ausfhmwisung von Schwäche herrührt, nach 
viel Blutyerluft oder häufigem Schleimabgang oder nach heftigen 
akuten Krankheiten, wo Fein Chinin gebraucht wurde, (in welchem 
Fall man Bryonia oder Arsenicum zu geben hat), auch paßt China, 
wenn die Ausſchwitzung durch Mangel an Nahrung entftanden ift, 
oder wenn dyspeptiſche Zuftände damit verbunden find, bei gelber 
Hautfarbe, welker und erfchlaffter Haut. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle vier Stunden, bis es beffer geht; bann Morgens 
und Abends eine Woche hindurg). 

Ignatia: Wenn die Krankheit aus Gram oder ftillem Kummer 
entjtanden ift, bei empfindlichen, neroöfen, melancholiſchen Perfonen, 
die an Hyfterea, fchmerzhafter Regel, Bleichſucht, Unverdaulichkeit 
und Schwäche der Geburtstheile leiden. 


Gabe: Wie bei China. 


Nux vomiea: Das Leiden entfteht aus Störungen der Reber mit 
Verftopfung, Harnbefchwerden, Verdauungsſtörung, Brechen nad) 
dem Eſſen; paßt für cholerifche, vollblütige Konftitutionen. Kann 
abwechjelnd mit Bryonia gegeben werden, oder Bryonia Morgens 
und Nux vomica Abends, 


Gabe: Bon jedem Mittel befonders einen Tropfen in vier Löffel vol Waffer ; einen Lüfe 
fel vol abwechfelnd alle drei Stunden. 


Pulsatilla paßt für fanfte Gemüther, die zu weinen geneigt find, 
aber felten ärgerlich werden, mit Neigung zu Weißfluf, Durchfall; 
39 
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ſelten Verſtvöpfung; dieſes Mittel paßt für alle Arten von Mutter— 
wafferfucht, nach ihm fan man Calcarea geben, 
Gabe: Wie bei Apis. 


Secale paßt für die pathologifchen Juftande, die von der Hydro- 
metra abhängen, nicht ſowohl für die feröfen Ausfhwisungen oder 
die Wafferfucht der Mutter felbft. Dies Mittel papt für lymphatiſche 
und erfehlaffte Subjefte mit Neigung zu Blutflüffen, Mangel an 
Zufammenziehungsfraft der Muskelfafer, Bauchfpannen, häufige 
Schleimſtühle, die fehlecht riechen; geringe Quantität eines brennen— 
den, wäfferigen Harns; brennende Stichfehmerzen im Bauche, in Der 
Magengrube und in den Öliedern, 

Gabe: Einen Tropfen in ſechs Löffel vol Waſſer; davon ein Lhffelhen voll alle vier Stun— 
den ; diefes Mittel paßt nach Apis, Bryonia oder Nux; auf daffelbe paßt oft Calcarea. 

Sepia paßt nach Pulsatilla für ſchwächliche Perfonen mit zarter 
Haut, mit Neigung zu Flechten, Die brennen und jucken; Leberflech— 
ten; Anfälle von Schwäche mit Bauchfpannen, als wenn der Bauch) 
plagen wollte; trüber, dunkler, fchlecht viechender Harn mit weißem 
Satz; Schlechte oder brennende Schmerzen, mit Rucken und Läh— 
mung. i | 

Gabe: Wie bei Secale. 


Sulphur fann zu Ende oder im Verlauf der Krankheit gegeben 
werden; paßt befonders für pforifche Individuen, die zu Jucken und 
Ausfchlägen geneigt find, mit Wafferauslaufen, Unverdaulichkeit 
und Kneipen, fchlimmer nad) Eſſen und Trinken, beffer beim Büden; 
befunders wenn Nux oder Bryonia nur theilweife halfen, 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle Morgen. 


Um das Waffer zu entfernen, gebrauche man Apis, Arsenicum, 
Bryonia und Pulsatilla; zu Anfang der Krankheit dienen Aconit, 
Sulphur und zuweilen Secale; für die conftitutionellen Anlagen 
gebe man Calcarea, Nux vomica, Sepia und Sulphur. (Man fehe 
Waſſerſucht.) 
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Entzündung der Eierftöcke, Ovaritis. 


Diefe Krankheit kann aus verfchiedenen Urfachen entitehen. Die 
Kegel macht fie gewöhnlich ſchwieriger. Man erfennt fie an dem 
mehr oder minder akuten Schmerz, in einer oder in beiden Seiten, 
in der Weiche ober vor den Hüften. Der Schmerz fann ftechend, 
brennend, drüdend oder Elopfend fein, Wenn die Entzündung mit 
Geſchwulſt begleitet ift, fo entvedt man oft eine umfchriebene Ge— 
fchwulft durch die Bauchwände; oder menn man Durd) die Scheide 
oder den Maſtdarm eine genaue Unterfuchung anftellt, fo entdeckt 
man mit dem Finger eine Feine und harte Gefchulft, Die man im 
Unterbauche leicht hin und her bewegen fann, 

Neben dieſen Symptomen Flagen die Kranken oft über Juden 
und Brennen in den Geburtstheilen, über gaftrifche Störung, Kopf— 
ſchmerz, Berjtopfung, verminderten Harnabgang, Fieber und Stö— 
rungen im Nerveniyftem. Die Entzundung ift zuweilen hronifch, 
fchleicht unbemerkt heran, und ift mit verfchienenen Störungen der 
Gefundheit verbunden, 

Behandlung: Die Hauptimittel find: Apis mellifica, Antimo- 
nium crudum, Arsenicum, Belladonna, Canthariden, Cannabis, 
Coceulus, Conium, Graphites, Hepar sulphuris, Iodium, Kali 
carbonicum, Lachesis, Nux vomica, Phosphorus, Pulsatilla, Se- 
pia und Sulphur. 

Apis: Stechende und brennende Schmerzen, Harnbefchwerden, 
große Gefchwulft der Eierftöce, 


Gabe: Einen Tropfen in vier Löffel vol Waſſer; davon gebe man einen Löffel voll alle 
vier Stunden und wenn e3 befjer geht, jeden Morgen und jede Nacht. 


Arsenicum bei Wafferfucht der Eierftöde, brennenden Schmer— 
zen, paßt für Perfonen, die zu chronischen Ausfchlägen geneigt find, 
vor oder nach ftark fließenden Regeln, oder wenn Die Regel faft aus— 
bleibt, 

Gabe: Wie bei Apis. 


Canthariden, bei beftigem Brennen und Schmerzen in den Eier— 
ſtöcken, Die jich big in die Oberſchenkel erftveden, mit ſchneidenden 
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Schmerzen beim Harnen; paßt nad) Arsenicum, wenn dieſes Mite 
tel nur theilmweife hilft. 
Gabe: Wie bei Apis. 

Graphites: Dehnende oder ziehende Schmerzen in den Eierftöden, 
Geſchwulſt der Eierſtöcke; Herabdrücken nach den Gefchlechtstheilen ; 
verzögerte, geringe, blaffe oder unterdrüdte Regel; fihneidende 
Schmerzen während der Regel, mit Kopfſchmerz, ebelfeit, Schwäche, 
Geſichtsgeſchwulſt, übelriechende Blähung, Kneipen und Krampf 
ſchmerzen; Hiße im Gefihtz; blaue Ringe um die Augen; Aus- 
ſchläge im Geficht, als wenn die Haut roh wäre; Verhärtung der 
Eierſtöcke. 

Gabe: Einen Tropfen in Waſſer alle ſechs Stunden oder in chroniſchen Fällen einmal täg- 
lid), eine Woche hindurch; dann warte man den Erfolg ab. 


Hepar sulphuris: Schmerz in der Gegend der Eierftöde, mit 
reichlicher Regel, Neigung zu Flechten und Eiterung; hiefür paßt 
auch Lycopodium, befonders bei hartnädiger Berftopfung, Poltern 
im Bauch, Spannen u. f. w. 

Gabe: Wie bei Graphites. 

Iodium : Wafferfüchtige Geſchwulſt der Eierftöce in ferophulöfen 

Individuen, bei reichlicher Regel. 


Gabe: Wie bei Apis; hilft es nicht, fo gebe man Arsenicum oder Apis und dann wieder 
Iodium. 


Kali carbonieum: Die Regel ift fhwacd und zu häufig, mit 
beißendem Juden. 

Gabe: Wie bei Graphites. 

Creasotum, wenn bei jeder Hegel brennende Schmerzen gefühlt 
werden, bejonders in den Oberfchenfeln, auch in den Eierftöden ; 
mit Berftopfung. 


Gabe: Wie bei Apis. 


Lachesis paßt bei Gefihwulft der Eierftöde mit Druckſchmerz; 
hyſteriſche Kugel und andere hyſteriſche Zuſtände; ſchwache Regel, 
Krämpfe und Schneiden, vor und während der Negel; Schmerzen 
im Kreuz, wie zerhrochen, oder wie Geburtsiwehen; Drudim Magen, 





Frauenkrankheiten. 461 


Uebelfeit und Aufftoßen, Die innere Haut der Eierftöde ift beſonders 
entzündet; nach Schlaf find alle Symptome fohlimmer, 
Gabe: Wie bei Apis. 


Waſſerſucht der Eierſtöcke. 

Eierſtockwaſſerſucht fängt mit einem unleidlichen Gefühl in einer 
Seite des Bauches, nicht weit von der Hüfte oder in der Weiche an; 
man ſpürt einen Druck oder ein Schwerheitsgefühl, mit Eingeſchla— 
fenheit der Theile, unregelmäßigem Monatsfluß, Reiz in der Blaſen— 
gegend; wenig Harnabgang, mit häufigem Harndrang; Uebelkeit und 
Ohnmächtigwerden. Der Bauch iſt auf eine unnatürliche Weiſe 
angeſpannt. Gewöhnlich ſind Verſtopfung und Hämorrhoiden zu— 
gegen; ſchmerzhaftes, ſympathetiſches Anſpannen der Brüſte, Fuß— 
geſchwulſt und Hyſterea. 

Wenn obige Symptome vorherrſchen und wenn der Oberſchenkel 
auf der leidenden Seite wie eingeſchlafen fühlt, ſo können wir ziem— 
lich ſicher fein, daß der Eierſtock affizirt ift, wenn man auch noch feine 
Gefhwulft im Unterbauch wahrnimmt; fünnen wir aber während 
Diefer Zeichen eine umfchriebene Geſchwulſt im Unterbauche wahr- 
nehmen, Die fich gewöhnlich nicht meit von der Hufte befindet, bes 
mweglich ift, und deren Geftalt und Größe durch eine Veränderung 
der Lage nicht mit verändert wird, fo können wir ziemlich ficher fein, 
daß der Eierftod angefhwollen iftz das Wefen dieſer Geſchwulſt kön— 
nen wir aus dem allgemeinen Befinden der Kranken fennen lernen, 

Die Mittel find diefelben, Die wir für Hydrometra empfohlen ha— 
ben. Die pathogenetifchen Symptome find ebenfalls beinahe die— 
jelben, 


Entzündung der Schamlippen und der Scheide. 


Entzündung der Lippen ift von einer fchmerzhaften, brennenden, 
harten, trodenen und rothen Gefchwulft derfelben begleitet, Sie 
find fehr empfindlich gegen Berührung. Zuweilen entfteht fie durch 
den Durchbruch des Häutchens, auch tritt fie nach ſchwerer Nieder- 
funft oder nach Erfältung ein, Wenn eine mechanifche Urfache 
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Schuld daran iſt, ſo gebe man Arnica, einen Tropfen in Waſſer alle 
vier Stunden; äußerlich bade man die Theile mit einer Miſchung 
von zwanzig Tropfen Tinktur in einer kleinen Taſſe reinen Waſſers; 
das Baden muß einigemal des Tages wiederholt werden. Wenn 
die Entzündung aus einer Erkältung entſtanden iſt und die Kranken 
zu rothlaufartigen Entzündungen geneigt ſind, ſo gebe man Rhus 
innerlich, wie Arnica; hilft Rhus nicht und ſind die Kranken ſcro— 
phulös und mit Drüſenleiden behaftet, ſo gebe man Mercurius; 
Belladonna paßt am beſten, wenn ein herabdrängender Schmerz 
mit Vollheits- und Schwerheitsgefühl geſpürt wird. 


Gabe: Wie oben bei Arnica. 


— — — — — — — 


Schwangerſchaft. 


Dies iſt unſtreitig die wichtigſte und intereſſanteſte Epoche im 
Leben einer Frau. Die Verbindung zwiſchen der Mutter und dem 
Kinde iſt ſo innig und ſo unzertrennlich, daß von der Geſundheit 
der Mutter das Leben und die Geſundheit des Kindes abhangen. 
Selbſt der Geiſt, das Gemüth, die Neigungen des Kindes entwickeln 
ſich den geiſtigen und gemüthlichen Zuſtänden der Mutter gemäß. 
Auch das körperliche Leben des Kindes iſt von den Einflüſſen be— 
dingt, welche die Gefühle und Leidenſchaften der Mutter unwillkühr— 
lich auf die Entwicklung des Kindes ausüben. 

Die junge Mutter iſt es daher ihrem Kinde ſchuldig, daß ſie alle 
mögliche Sorgfalt darauf verwende, den harmoniſchen Entwicklungs— 
gang des Kindes durch ihre eignen Unvorſichtigkeiten oder durch ihr 
unvernünftiges Benehmen nicht zu ſtören. Sie muß auf eine regel— 
rechte Diät, Bewegung, Kleidung und auf ihre Geſundheit im All— 
gemeinen ein beſtändiges Augenmerk haben. Ihre Diät ſei einfach, 
nahrhaft und kräftig, aber mäßig und nicht reizend. Alle Droguen 
müſſen während der Schwangerſchaft vermieden werden. Kaffee, 
Wein, Gewürze jeder Art können den zarten Organen des Kindes 
nur ſchaden. Einmal des Tages effe die Mutter gutes Fleiſch; Brod, 
Milch und Gemüſe und reifes Obſt werden allen Frauen genügen, 
deren Geſchmack durch ein mwidernatürliches Leben nicht verborben 
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worden ift. Unglücflicherweife gibt e8 viele Frauen, die ohne ge= 
waltſames Mediziniren und ohne den beftändigen Gebrauch von ftar= 
fen Reizmitteln und ohne beitändige Aufregung gar nicht mehr 
erijtiren fünnen. Die ſchädlichen Folgen eines foldyen Lebenswan- 
dels find gar nicht zu berechnen. 


Bewegung. 


Während der Schwangerfchaft ift Bewegung durchaus nothwen- 
dig. Daflive Bewegung, wie Fahren im Wagen, ift nicht immer 
hinreichend. Thätige Arbeiten ſchaden weder dem Kinde, noch der 
Mutter. Nur müffen fie nicht ermüden und langwierig fein; auch 
darf die Mutter fich Durch Verheben, Springen u. dgl. nicht ſchaden. 
Schwangere Frauen fallen viel leichter als zu andern Zeiten und ein 
Tal kann für fie viel fohlimmer fein, Nebſt ven gewöhnlichen Ar- 
beiten follte man auch fidy zuweilen eine Bewegung in der friſchen 
Luft, der Erholung wegen, erlauben. Reiten ift nur in den wenig- 
ften Fällen rathſam; Fahren ift zweckmäßiger, aber Spagierengehen, 
befonders des Morgens, ift beſonders Dienlich, 


Kleidung. 


Die Kleider müſſen frei und offen ſein. Enge Kleider taugen 
nichts. Man halte die Glieder frei, damit der Blutumlauf nicht 
geſtört werde. Selbſt enge Schuhe und enge Strumpfbänder ſind 
ſchädlich. Alles künſtliche Schnüren vermeide man, und laſſe den 
Muskeln freien Spielraum. Wenn man den Leib zu enge ein— 
ſchnürt, kann man den kindlichen Körper leicht verunſtalten, oder 
einen Vorfall und eine Verſetzung der Mutter bewirken, oder die 
Niederkunft verzögern. Kleider müſſen immer der Jahreszeit ange— 
paßt ſein; vor Erkältung hat man ſich beſonders zu hüten. 


Geſundheitsmaßregeln. 

Die Mutter muß Alles vermeiden, wodurch ihre Geſundheit ge— 
ſtört werden könnte. Sie ſollte ſich nicht an das, was andere Frauen 
ihr anempfehlen, kehren, ſollte alle abführenden Arzneien, Magneſia, 
Ricinusöl, Senna, Salze, Opium u. ſ. w. vermeiden; denn dieſe 
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Mittel bringen einen unnatürlichen Reiz im Körper hervor und af— 
fiziren nicht nur die Mutter, ſondern auch das Kind, gefährden ſo— 
gar das Daſein deſſelben und ſind oft die Quellen vieler ſogenann— 
ter erblichen Krankheiten. 


Geiſtige und Gemüthszuſtände. 


Geiſt und Gemüth der Mutter, während der Schwangerſchaft, 
haben auf das Kind einen ſehr bedeutenden Einfluß. Geſichtsaus— 
druck, Körperform, Geiſt und Charakter des Kindes ſind vom Ge— 
müthszuſtande der Mutter mehr oder minder bedingt. 

Es iſt daher von großer Wichtigkeit, daß das geiſtige Weſen der 
Mutter dem Gedeihen des Kindes förderlich ſein ſollte. Sie ſollte 
einen gehörigen Grad von geiſtiger Kultur beſitzen, und im Stande 
ſein, die Schönheiten der Natur und Kunſt nicht nur zu genießen, 
ſondern auch mit dem Nützlichen im Leben zu verbinden. Vor über— 
mäßigen Geiſtesanſtrengungen muß ſich die Schwangere hüten. Im 
Gegentheil ſollte der Geiſt in einem Zuſtande angenehmer Freiheit 
gehalten werden, und nur mit angenehmen und gefälligen Dingen 
beſchäftigt ſein. Ein träges und gleichgültiges Weſen iſt weder 
für das körperliche noch geiſtige Befinden des Kindes tauglich. 

Die Phantafie folte nie durch den Anblid unangenehmer Bilder 
geftört werden. Grübeln über unangenehme Ereigniffe ift ebenfalls 
ſchädlich. 

Nicht nur der geiſtige, ſondern auch der Gemüthszuſtand des Kin— 
des hängt gewiſſermaßen von ähnlichen Zuſtänden der Mutter ab. 
So wie das Wahre und Schöne ihren Geiſt entzückt, ſo müſſen reine 
und gute Einflüſſe ihr Herz erfriſchen und adeln. Sie ſollte ſich be— 
mühen, während der Schwangerſchaft dem Ideal einer guten Frau 
ſo nahe als möglich zu kommen. Es iſt ein unabänderliches Geſetz 
der Natur, daß alle Eindrücke, welche der höchſt empfindliche Orga— 
nismus der Mutter während dieſer Zeit empfängt, auf correſpon— 
dirende Organe in dem kindlichen Organismus übergetragen wer— 
den, ſo daß Gutes oder Böſes für das junge Geſchöpf daraus ent— 
ſpringen mag. Laß die Mutter nie vergeſſen, daß der junge Welt— 
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bürger, den ſie in ihrem Schooße trägt, eine Zierde oder eine Schande 
der menſchlichen Geſellſchaft werden mag, je nachdem die Einflüſſe, 
die von der Mutter auf ihn wirken, ihn auf die Baſe der Tugend 
oder des Laſters leiten. 

Auch vor Niedergeſchlagenheit und Angſt vor der Zukunft muß 
ſich die juuge Mutter hüten. Einige Frauen, die gewöhnlich ſehr 
munter ſind, leiden während dieſer Periode ſehr an Muthloſigkeit. 
Sollte dieß trotz aller Bemühungen fortdauern, ſo können folgende 
Mittel dafür gebraucht werden. 

Aconit, wenn viel Aufregung der Niedergeſchlagenheit voranging, 
die Haut heiß und der Puls häufig iſt, mit Todesgedanken. 

Bryonia, wenn die Unruhe und Angſt vor der Zukunft, von ga— 
ſtriſchen Störungen begleitet iſt. 

Calearea carb.: Niedergeſchlagenheit, Müdigkeit, fettes und voll— 
blütiges Weſen; Unterdrückung der Sekretionen; paßt für Schwind— 
ſüchtige. 

Natrum muriaticum: Schwermuth, Weinen, Angſt vor der Zu— 
kunft, beſonders nach Nux vomica, wenn dieſes Mittel nicht hilft. 

Nux vomica: Uebelkeit des Morgens, Schwermuth; ſchlechter 
Appetit; Verſtopfung; verdrießliches Wefen. 

China: Niedergeſchlagenheit während des Schenkens, oder wenn 
man das Kind zu oft an die Bruft thut, oder bei Zwillingen ; auch 
Aurum, Lachesis oder Pulsatilla. 


Gabe: Bon obigen Mitteln gebe man einen Tropfen in Waffer Morgens und Abends. 


Üderlaffen für Bollblütigfeit oder für die Kongeftionszuftände, die 
fo oft während der Schwangerfihaft eintreten, ift durchaus zu ver— 
meiden, Es ſchadet dem Kinde und macht die Mutter ſchwach, ner= 
vös und zu Krämpfen und Konvulfionen geneigt. Der Organis— 
mus hat ven Raub an Lebensfästen wieder gut zu machen, und dieſe 
gefteigerten Anftrengungen fünnen nur Erfchöpfung und Nervens 
ftörungen aller Art zur Folge haben, 
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Fortdauer der Hegel, 


Sollte die Regel nad) dem erften Monat der Schwangerfihaft 
noch fortdauern, fo muß man dieß als einen widernaturlichen Zu= 
ftand anfehen, gegen den man ärztlich zu verfahren hat. Man kann 
die unter Mutterblutflug angeführten Mittel dafür gebrauchen; oder 
wenn Schleim und Blut abgeht, und der Abgang von Krampf 
ſchmerzen tiefer unten begleitet ijt, fo gebe man Cocculus; fließt 
aber dunkles, Flebriges Blut ab, jo gebe man Crocus. 

Platina : Häufiger Blutabgang, mit heftigen drängenden Schmerzen. 

Phosphorus: Schneidende Schmerzen im Rüden, Brechen und 
Dlutabgang. 


Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel vol Waffer; ein Löffelhen soll alle Stunden wäh— 
rend des Anfalles; wenn e3 beffer geht, gebe man einen Tropfen Sulphur; und warte dann big 
zur nächſten Perisde, 


Schwindel und Kopfichmerz. 


Während der Schwangerfchaft Elagen die grauen oft über Schwin- 
del, Bollheit im Kopfe, Eingenommenheit, Wivderwillen gegen Be— 
ſchäftigung; zu viel oder zu wenig Schlaf; Trübheit des Geſichts; 
Sunfen vor den Augen; VBorwärtsfallen beim Bücken; Kopfichmerz, 
mit Schwere oben im Kopfe oder im Nacken; Herzklopfen, Nerven— 
zittern u. ſ. w. Des Morgens find dieſe Symptome gewöhnlich 
ſchlimmer. Um die vierte Woche werden fie gewöhnlich zuerft ge= 
ſpürt. Man gebraucht dafür folgende Mittel: Aconit, Bellad., 
Nux vomica, Opium, Platina, Pulsatiila und Sulphur. 


Aconit für plethorifche Frauen, mit nersöfen Temperament; 
Schwindel beim Aufftehen, wie betrunfen, oder Ohnmachtsgefühl 
und Trübheit des Gefichts beim Aufitehen vom Bette; Drud in der 
Stirn; betäubende Schmerzen; rothe und funfelnde Augen; Unleid- 
lichfeit gegen Licht; fehwarze Flecken vor den Augen. 

Belladonna: Kopffongeftionen, mit Wanfen und Zittern; Brau- 
jen in den Ohren; Druckſchmerzen auf dem Kopfe und in der Stirn, 
auch als wenn der Kopf weiter werden wollte; Klopfen; Röthe und 
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Wundheit des Geſichts und der Augen; Funken vor den Augen; 
Doppelfehen; Verfchlimmerung der Zeichen Morgens. 

Gade: Bon beiden Mitteln miſche man einen Tropfen in ſechs Löffel voll Waffer, und gebe 
bievon ein Löffelchen vol alle vier Stunden, big es beijer geht. 

Nux vomica paßt für Frauen von hißigem Temperament, oder 
die viel fiben, Wein oder Kaffee trinken; Schwindel, Trübheit des 
Gefichts, Braufen in den Ohren; Reifen, Ziehen oder Nuden, oder 
periodiſche Schmerzen, ſchlimmer Morgens, beſſer in der freien Luft; 
Berftopfung ; fader, faurer, bitterer oder fauler Geſchmack. 

Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle ſechs Stunden, bis es beffer wird; dann gebe man 
einen Tropfen Sulphur, oder, wenn e3 nöthig fein follte, ein anderes Mittel, 

Opium: Schwindel mit Schlafjucht, Dummheitsgefühl, gedun- 
fenem Geficht, Schwerathmen, Befinnungstäufhung. 


Gabe: Wie bei Belladonna. 


Platina: Kopfſchmerz mit Schwindel, Neigung zu Speien; paßt 
für hyſteriſche Frauen; in der Ruhe find Die Zeichen fchlimmer, 


Gabe: Wie bet Belladonna. 


Pulsatilla: Schwindel, ſchlimmer beim Büden, mit vorubergehen- 
der Blindheit, Straucheln; ftechende und Flopfende Schmerzen, ein— 
feitiger Kopffehmerz, der jeden dritten Tag fchlimmer ift, auch mit 
Taubheit der Glieder; beffer früh Morgens, ſchlimmer Abends, 


Gobe: Wie bei Nux. 


Sulphur: Blutandrang, Elopfende Schmerzen und Hibegefühl im 
Kopfe; Schwindel beim Siben und nad) dem Efjen, auch mit Uebel— 
feit und Ohnmachtsgefühl; Naſenbluten; verworrenes Gefühl im 
Kopfe, das Abends und Morgens fchlimmer iſt. Kopfſchmerz auf 
einer Seite oder oben und hinten im Kopfe, auch über den Augen, 
mit Gefichtstrübheit, fchlimmer beim Denken und bei Bewegung in 
der Luft; periodische Kopffchmerzen, Die Morgens, Abends oder Nachts 
ſchlimmer find. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle fehs Stunden, bis die Zeichen ſich verändern, 
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Uebelkeit. 


Uebelkeit, Erbrechen, Sodbrennen und andere gaſtriſche Störungen 
ſind die häufigſten und beſchwerlichſten Begleiter der Schwanger— 
ſchaft. Sie fangen gewöhnlich in der fünften oder ſechſten Woche 
an und hören gewöhnlich in der ſechszehnten Woche auf. Es gibt 
aber auch Fälle, wo fie bis zur Niederfunft dauern. Gewöhnlich 
fpürt man Das Uebelfein zuerft früh Morgens, es Dauert zwei oder 
drei Stunden und fehrt des Abends oft wieder. 

Hauptmittel dafür find: Arsenicum, Ipecacuanha, Natrum mu- 
riaticum, Nux vomica, Phosphorus und Pulsatilla. 

Arsenicum paßt bei Brechen nach dem Eſſen oder Trinken, mit 
Ohnmachtsgefühl, Magerfeit und Schwäche, 

Ipecacuanha: Unbehagliches Gefühl im Magen; Erbrechen des 
Getränks, unverdauter Speife und Galle; Durchfall. 

Natrum muriaticum in hartnädigen Fällen mit Wafferzufammen- 
laufen im Munde und Wundheitsfchmerz in der Magengrube, 

Nux vomica: Mebelfeit während des Eſſens oder bald nachher; 
ſaueres und bitteres Aufſtoßen; Schluchzen; Schwerheitsgefühl in 
der Magengrube; Verſtopfung; reizbares Temperament, 

Phosphorus und Magnesia, wenn Arsenicum nicht helfen follte, 
obgleich es indizirt ſcheint. 

Pulsatilla paßt bei Verlangen nah Sauerm, Wein u, ſ. w. mit 
weißem Zungenbeleg, Durchfall oder abwechfelnd Durchfall und 
Berftopfung. ı 


Gabe: Bon diefen Mitteln gebe man einen Tropfen Morgens und Abends. 


Wenn Durchfall bei der Uebelfeit vorhanden ift, gebe man zuerft 
Ipecacuanha; hilft dieß nicht oder nur theilmeife, fo gebe man Ar- 
senicum und nachher Natrum muriaticum over Phosphorus. 

Sit Berftopfung dabei, fo gebe man zuerft Nux vomica; in eini- 
gen Tagen Sulphur und wenn dieß nicht hinreicht, Natrum muria- 
ticum oder Magnesia; Frauen, die nicht ſtark menftruiren, Tonnen 
Pulsatilla nehmen, 
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Verſtopfung. 


Wenn dieſer Zuſtand durch Bewegung, kalt Waſſertrinken Mor— 
gens und Abends, Obſteſſen u. dgl. Mittel nicht beſeitigt werden 
kann, ſo nehme man einen Tropfen Nux vomica um drei oder vier 
Uhr Nachmittags und einen andern Tropfen beim Schlafengehen, 
jeden dritten Tag, eine Woche hindurch; man kann auch zuweilen 
einen Tropfen Sulphur nehmen. Iſt der Zuſtand nach einer Woche 
nicht beſſer, ſo gebe man Lycopodium, einen Tropfen Morgens und 
Abends, eine Woche hindurch; oder Bryonia, Ignatia oder Opium 
auf Diefelbe Weife. (Man ſehe Verftopfung.) 


Durchfall, 


ft nicht fo häufig als Verftopfung während der Schwangerſchaſt, 
und ift viel gefährlicher; man muß daher demfelben Einhalt zu thun 
fuchen. 

Sit die Zunge weiß belegt, find die Ausleerungen wäfferig und 
ift der Magen dabei verdorben, fo gebe man Antimonium crudum 
oder Tartarus emeticus; Mercurius gebe man bei grünlichen Stüh— 
len mit Stuhlzwang; Phosphorus paßt oft in verzweifelten Fällen 
und nachher Antimonium; Pulsatilla, Sepia und Sulphur helfen 
auch, zumeilen. (Man fehe Durchfall.) 

Gabe: Einen Tropfen in Wafjer alle vier Stunden, big es beffer geht. 


Jucken. 


Während der Schwangerſchaft ſind die Frauen oft mit Jucken an 
den Geburtstheilen geplagt. Dies entſteht oft durch einen krank— 
haften Reiz in den Schleimhäuten, durch einen Ausſchlag, der den 
Schwämmchen der Kinder ähnlich ſieht; oder die Theile werden 
dunkelroth, wund, und ſondern eine dünne, wäſſerige Feuchtigkeit ab, 
die ein unerträgliches Jucken verurſacht; dies kann auch außerhalb 
der Schwangerſchaft eintreten. 

Behandlung: Die Theile müſſen häufig mit friſchem Waſſer ge— 
wafchen werden. ine Auflöfung von Borax in Waſſer ift auch oft 
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rathfam. Beim Schlafengehen fann man auch ein in Faltes Waffer 
getunftes Tuch an die Theile legen, worüber man ein Stud Flanell 
binden muß. 

SHauptmittel find: Mercurius, Rhus tox. und Sulphur. 

Gabe: Einen Tropfen Rhus Morgens und Abends und jeden dritten Morgen einen Trop⸗ 
fen Sulphur. 

Sind die Theile wie mit Schwämmchen bededt, jo gebe man 
Mereurius, auf diefelbe Weife wie Rhus. 

Man vergleiche auch „Suden” Seite 254, 


Ohnmachten und byiterifche Anfälle, 


find nicht felten, aber nicht fehr gefährlich. Durch forgfältige Diät 
und Bewegung in frifcher Luft laffen fie fich oft verhüten; treten fie 
dennoch auf, fo muß man der Urfache nachforfhen., Sie fünnen 
durch enges Schnüren, Reizmittel, Stubenwärme u. f. w. veranlaßt 
werden. Bei einem Anfalle laffe man gleich frifche Luft herein, be= 
fprenfele das Geficht mit faltem Waffer und gebe ein Paar Körn- 
chen Belladonna, oder wenn der Puls soll und Blutandrang nad) 
Kopf und Bruft vorhanden ift, fo gebe man Aconit, befonderg bei 
vollblütigen Frauen, die gewöhnlich ſtark menftruiren, wenn das 
Geficht roth ift und die Kranken über Vollheit im Kopfe Hagen. Man 
fann Belladonna und Aconit abmwechfelnd geben. 

Coffea paßt für nervöfe Frauen, bei Unruhe, Krämpfen im Un— 
tevleibe, Schwerathmen und falten Schweißen, 

China bei Blutverluft, Schwäche u. ſ. w. 

Chamomilla, wenn Aerger zum Grunde liegt. 


Ignatia: Kopfſchmerz, al3 wenn ein Nagel im Kopfe ftede, mit 
Schmwermuth und Seufzen; auch wenn Schreden die Urfache ift. 

Nux vomica paßt für cholerifche Frauen, bei Magenverderbniß, 
Uebelkeit und Verſtopfung. 

Arsenicum, Pulsatilla und Sepia ſind oft von Nutzen. 

Gabe: Einen Tropfen in ſechs Löffel voll Waſſer; hievon gebe man ein Löffelchen voll 


alle fünfzehn Minuten, bis es beſſer geht; dann noch ein Paar Gaben alle vier Stunden. 


* 
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Zahnſchmerz 


tritt während der Schwangerſchaft häufig ein. Wir gebrauchen da— 
für Chamomilla, Mercurius, Nux vomica oder Pulsatilla. Man 
ſehe auch „Zahnſchmerz,“ Seite 125. 

Hohle Zähne braucht man nicht immer auszuziehen. Man kann die 
Lücke mit roher Baumwolle füllen, die man ziemlich feſt mit einem paf- 
jenden Inſtrumente hineindruden muß; nach einer Stunde nehme 
man dieje heraus und lege frifche Baummolle hinein. Wenn der 
Reiz aufhört, kann man die Lücke mit weißem Wachs füllen und da— 
bei die paffenden Mittel gebrauchen. Auf diefe Weife laßt fi) man— 
her Zahnfchmerz furiren. Die Zahnlüden müffen immer rein ge= 
halten werden. Die franfhaften Zahntheilchen follte man oft ab- 
fragen und fich dabei Morgeng und Abends und nad) jeder Mahl- 
zeit ven Mund mit kaltem Waffer ausſpülen; man kann fih zum 
Zähnepuben eines Stückchens Leinewand oder einer fanften Zahn 
bürfte bedienen, 


Schmerzen im Rücken und in der Seite während der 
Schwangerfchaft. 


Diefe find auch fehr haufig, befonders in der rechten Seite, unter 
den Rippen oder im Kreuze, nicht weit von den Hüften; eg ift ein 
fonderbarer Drudjchmerz, als wenn eine Laft da drüdte, Zumeilen 
find diefe Schmerzen fehr heftig, fchneidend oder brennend, und wer— 
den vom fünften bis zum achten Monat gefpürt, Für die Nüden- 
fehmerzen gebe man Kali carbonicum oder wenn dies nicht hinreicht, 
Bryonia, befonders wenn fie durch Bewegung ſchlimmer werden; 
find fie in der Ruhe ſchlimmer, fo gebe man Rhus; für fchwächliche 
und ferophulöfe Frauen paßt Belladonna oder Pulsatilla; ift Ver- 
ftopfung zugegen, over bei Hämorrhoiden gebe man Nux vomica, 
Sepia oder Sulphur. 

Für Schmerzen in der Seite paffen Aconit, Chamomilla, Phos- 
phorus oder Pulsatilla. 


Gabe: Einen Tropfen in Waffer alle vier Stunden, bis die Schmerzen aufhören; kritt nach 
einigen Tagen feine Befferung ein, fo wähle man ein anderes Mittel, 
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Krämpfe 


in den Beinen, im Bauche, in den Hüften oder im Rüden treten 
haufig ein und quälen die Frauen fehr. 

Wir gebrauchen dafür: Calcarea, Chamomilla, Coloeynthis, 
Graphites, Hyoseyamus, Nux vomica und Sulphur. Für Krämpfe 
im Rüden: Ignatia, Opium und Rhus. Für Krämpfe im Baude: 
Belladonna, Colocynthis, Hyoscyamus, Nux vomica und Pul- 
satilla. 

Gabe: Wie unter Schmerzen im Rüden, 


Anvermögen den Harıı zu halten. 


Diefe Schwäche wird durch Pulsatilla befeitigt; Hilft Dies Mittel 

nicht, fo gebe man Belladonna, China, Silicea „der Stramonium. 

Gabe: Einen Zropfen in Waffer Morgens und Abends; nad) einigen Tagen wähle man 
ein anderes Mittel, 


Hämorrhoiden 


treten oft während der Schwangerfchaft ein, auch wenn die Frauen 
fonft nicht dazu geneigt find. 

Nux vomica hilft oft. Fühlt man die Schmerzen hoch herauf, 
mit Juden und Kriebeln in den Geburtstheilen oder mit Borfallen 
des Maſtdarms beim Stuhl, fo gebe man Ignatia. Geht viel Blut 
ab, fo gebe man Aconit, Arnica, Belladonna und Sulphur, ab- 
wechjelnd oder in der Reihe, je nach den Symptomen. Iſt die 
Kranke fehr fchwach, fo gebe man China, einen Tropfen in fechs 
Löffel voll Waſſer; in ſchlimmen Fällen gebe man hievon ein Löf— 
felchen soll alle Stunden, in gelinden Fällen alle ſechs Stunden. 


Anſchwellen der Üdern. 


Viele Frauen find zu diefem Uebelftande geneigt. Zuerft be— 
merkt man die Gefhmwulft am Knöchel, und nad und nach erftredt 
fie ficy bis an die Dberfchenfel. Man bemerkt fie blos an einer 
oder auch an beiden Extremitäten. Oft find nur die Unterfchenfel 
damit behaftet. Zumeilen bilden fich bläuliche Geſchwulſte. Mei— 
ftens fehen die Adern wie eine Reihe zufammenhängender Knoten 
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aus. Beim Stehen wird die Gefchwulft fehlimmer und beim Liegen 
vermindert fie fih. Oft ift die Geſchwulſt fchmerzhaft, Die Adern 
brechen und e3 geht viel Blut Dabei verloren, Nach der Niederkunft 
perliert fich Die Geſchwulſt wieder, und die Adern nehmen wieder ihre 
natürliche Größe und Farbe an. Wir gebrauchen für Diefes Leiden: 

Arniea, wenn die Ölieder wie wund fühlen; in heftigen Blu— 
tungen kann man ftatt Arnica, Hamamelis virginiensis gebrauchen, 

Nux vomica, bei Bauchgefhwulft, Hämorrhoiden, Berftopfung 
und ſchmerzhaftem Drängen nach unten, 

Pulsatilla: Schwellen der Adern und des Gliedes, welches bläu- 
lich ausfieht, mit Schmerz und Entzundung. 

Arsenicum und Lachesis nad) Pulsatilla. 

Dft thut man wohl, Die Theile mit einer Auflöſung von Arnica- 
Zinftur oder von Hamamelis-Ertraft zu baden; das Anlegen einer 
Schnürbinde ift auch zumeilen rathfam; man muß die Binde anle- 
gen, wenn die Geſchwulſt am geringften ift, unten am Knöchel an— 
fangen und fanft und gleichmäßig drüdend nad) oben fortbinden, 
Hat die Geſchwulſt fhon lange gedauert, fo find dieſe Binden nicht 
mehr rathfam. In heftigen Fallen muß die Kranke oft ruhig lie- 
gen und das Glied in einer horizontalen Lage halten. 


Gabe: Einen Tropfen in Waſſer alle vier oder ſechs Stunden; man wechſele die Mittel 
alle Paar Tage, wenn feine Belferung eintritt, 


Triedergefchlagenbheit. 

Dur Bewegung in frischer Luft, forgfältige Diät, fröhlichen 
Umgang u. f. m. laßt fi) dieſer Gemüthszuftand oft befeitigen; 
auch kann man mit folgenden Mitteln nachhelfen. 

Aconit bei Furcht vor dem Tode und wenn Schreden zum Grunde 
liegt. 

Aurum, wenn die Krante zu fterben wünfcht, immer weinen will, 
wenn Die Öeifteskräfte ſchwach werden u. f. w. 

Belladonna: Nächtliche Unruhe, mit Furcht vor Gefpenftern, 
Neigung zu Beißen, unwillführlichem Lachen oder Singen, Anfüllen 
son Wuth, fchredhaften Erfcheinungen, Abneigung vor Anftren- 


gungen. 
40 
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Pulsatilla: Trauriges und weinerliches Weſen; unbewegliches 
Gefühl in der Magengrube; eingebildete Sorgen; Abneigung vor 
Unterhaltung; Sodbrennen und Kopfſchmerz. 

Sulphur: Religiöſe Angſt, man verzweifelt an feinem Heil; Ver— 
geffen von Namen und Wörtern; Neigung zu Zorn. 

Gabe: Bon diefen Mitteln gebe man einen Tropfen alle fehg Stunden, 


Blutfluß, Menorrhagia. 


Die für diefen Zuftand empfohlenen Berfahrungsmeifen find oft 
faft ebenfo gefährlich als der Unfall felbft. Umfchläge von Falten Waf- 
fer, wenn fie zu lange gebraucht werden, führen fehr oft zu Konge— 
ftionen und nachfolgender Entzundung, von deren böfen Folgen Die 
Kranken fich felten wieder erholen. Aether bringt oft dauernde Ner— 
venftörungen hervor, Alaun führt zu Berhärtungen, und das 
Berftopfen des Muttermundes mit Pfröpfen son Charpie ift felten 
son Nuben. Das Erfte, was die Frau zu thun hat, ift: fich zu 
legen und fich fo ruhig wie möglich zu halten, Auch muß Alles in 
der Stube ruhig und ihr Geift vor aller Angſt freigehalten werben, 
Dben um die Diebeine und um die Arme binde man ohne Berzug 
feivene Tücher, dann gebe man der Kranfen ein Paar Schlud Faltes 
Waſſer, und laffe fie ein wenig Waffer eine Zeitlang im Munde 
halten, das dann auf ein Tuch ausgefpuct werden fann. Wird 
das Geſicht blaß, fo gebe man alle Paar Minuten einen Tropfen 
Wein oder Branntmwein, bis die Kranfe ſich erholt hat, auch kann 
fie an ein wenig Eſſig riechen. 

Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: Arnica, Bryonia, Bel- 
ladonna, Chamomilla, China, Crocus, Ferrum, Hyosceyamus, 
Hamamelis, Ipecacuanha und Platina. 


Arniea ift immer indizirt, wenn das Leiden durch einen Fall, 
Schlag, Fehltritt, Verheben u. f. w. verurfacht worden ift, befonderg 
wenn Uebelkeit, Froſtſchauder, Schwindel, Unruhe und Zittern zu= 
gegen find. 


Gabe: Emen Tropfen in Waffer alle halbe Stunden. oder fogar alle fünfzehn Minuten, 
bis es beffer geht; dann gebe man das Mittel alle drei oder vier Stunden. Inſchroniſchen 
Fällen alle fech3 oder zwölf Stunden, einige Wochen hindurch. 
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Belladonna: Drud nad den Geburtstheilen, als wenn Alles 
berausfallen wollte; Schmerzen im Kreuz, als wenn es zerbrechen 
wollte; blaffes oder rothes Geficht, Eingenommenheit und Hibe des 
Kopfes, Durft, Herzklopfen. 

Bryonia: Abgang von dunkelrothem Blute; mit Drudfchmerz 
im Kreuz, Kopffehmerz, befonders in den Sihläfen, als wenn der 
Kopf zerfpringen wollte; Berftopfung, 


Chamomilla: Blutabflug mit Schmerzen, wie Geburtswehen; 
auch nach Ipecacuanha, wenn dieſes Mittel nicht viel hilft, 

China: in fhlimmen Fällen, mit Schwere des Kopfes oder 
Schwindel; Verluſt des Bemußtfeins, Scläfrigfeit, plößliche 
Schwäche, Ohnmacht, Kälte der Extremitäten, Oefichtsbläffe, Zuf- 
tungen des Mundes und der Augen; Geſicht und Hände werben 
blau; Rude im Körper; das Blut geht gußmeife ab, mit Kramp- 
fen oder Schmerzen, wie Geburtswehen, wobei jedesmal Blut ab— 
fließt; oder mit Kolif, häufigem Harndrang, Wundheitsgefühl und 
Spannen im Bauch; paßt auc, nach anderen Mitteln, 


Ferrum metallicum: abmwechfelnd fehwarzes, geronnenes und 
flüffiges Blut, mit rothem Gefiht und Schmerzen wie Geburts— 
wehen. 

Hyoseyamus: Schmerzen wie Geburtswehen: Ziehen in den 
Dberfchenfeln und im Kreuz, Anfchwellen der Adern an den Hän- 
den oder im Geſicht; Hitzeanfall am Körper mit fchnellem, vollem 
Pulſe; Zittern; Taubheit der Glieder; abmwechfelnd Zuden und 
Gteifheit; Verluſt des Bewußtſeins, Delirium; Vergehen des Ge— 
fichts ; Unruhe; außerordentliche Lebhaftigfeit, 


Ipecacuanha paßt befonders bei heftigem, lang anhaltendem 
Blutfluß, mit fchneidenden Schmerzen am Nabel; fchmerzhaftes 
Herabdrücken; Froft, Körperfälte, Hitenuffteigen nach dem Kopf; 
Berlangen fich zu legen; der Anfall tritt während der Schwanger= 
fchaft oder nach der Niederfunft ein. 

Hamamelis paßt, wenn Arnica nicht hilft, oder auch vorher, 
auch nach) andern Mitteln, 
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Platina: Dides aber nicht geronnenes Blut, Ziehen in der 
Weiche, Drud nach den Geburtstheilen, der Anfall entiteht nach 
heftiger Gemüthsunrube, 

Bei langwierigem Bluten außer der Schwangerfchaft und Friti- 
fhem Alter vermeide man alle warmen Getränfe; man trinfe Falte 
Milch oder Buttermilch, und vermeide alle erhitzende Speifen. 

Ein Tropfen Zimmettinftur alle fünfzehn Minuten hilft oft; man 
Tann auch ein Stückchen Zimmt einige Minuten lang fauen, und 
darnad ein Stückchen Zuder effen, um das Brennen zu befeitigen ; 
nachher gebe man Arnica oder Hamamaelıs. 

Gabe: Don allen diefen Mitteln wie bei Arnica. 


Tehlgeburt, Abortus. 


Vehlgeburten treten gewöhnlich im dritten oder vierten Monat 
ein, fönnen aber auch zu irgend einer Zeit während der Schwan— 
gerfchaft eintreten. Um diefe Zeit find fie nicht gefährlih. Häu— 
fige Sehlgeburten ſchwächen die Konftitution und führen zu chroni= 
fhen Leiden. Später in der Schwangerfchaft find fie von mehr 
Bedeutung, und wenn fie einmal ftattgefunden haben, ſo fehren fie 
leicht wieder. 

Sie Finnen durd mechanische Beſchädigungen, Schlag, Fall und 
dgl. eintreten; auch Fonnen fie durch, den Mißbrauch von Abfüh- 
rungsmitteln, abtreibenden Droguen, Durch übergroße Anftrengun= 
gen, durch den Mißbrauch reizender Speifen und Getränfe, Erfäl- 
tungen, fpätes Aufisen, Mangel an Bewegung, heiße Stubenluft 
u. f. w. bersorgerufen werden. Die erften Symptome find: Frö— 
fteln, worauf Sieber und ein fehmerzhaftes Herabvrängen folgt; 
fchneidende Schmerzen in den Lenden und im Bauche, wie Geburts— 
wehen; Abgang von Schleim und Blut, das zuweilen roth ift, zu= 
weilen auch dunkel und purpurfarben oder geronnen; darauf folgt 
ein Abflug einer ſeröſen Flüſſigkeit; während defjelben findet die 
Sehlgeburt gewöhnlich ftatt und kann nur durch ein geeignetes Ver— 
fahren verhindert werden. Man lege die Kranke fogleich flach auf 
den Rüden, bis die Gefahr vorüber iſt; auch felbjt nachdem Die 
Fehlgeburt ſchon eingetreten ift, halte fie fich ruhig im Bett, bis alle 
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Gefahr von Blutfluß vorbei iſt. Wir gebrauchen dafür folgende 
Mittel nebſt denen, die im Kapitel „Blutfluß“ angeführt worden ſind. 

Arnica, wenn der Anfall durch irgend eine mechaniſche Urſache, 
wie Fall, Schlag, Verheben, Verrenken u. ſ. w. eingetreten iſt. 

Belladonna: Schmerzhaftes Drängen im Bauche, als wenn die 
Gedärme herausgepreßt werden ſollten, mit reichlichem Abfluß. 

Bryonia paßt für Frauen von dunkler Geſichtsfarbe, die an der 
Leber leiden, mit Verſtopfung. 

Chamomilla: Periodiſche Schmerzen, wie Geburtswehen, mit 
Abflug von dunklem, geronnenem Blute, oder von Blut, das mit 
Schleim vermifcht ift; auch bei heftigen Schmerzen im ganzen Baud), 
mit Drängen auf den Darm und die Blafe, befonders bei reizbaren 
Frauen. 

China paßt für ſchwächliche Frauen mit Schwindel, Ohnmachts— 
gefühl, Schlafſucht, Kälte der Ertremitäten, Berluft des Bewußt— 
feins; hilft die Lebenskraft wieder herftellen, nachdem der Blutfluß 
durch andere Mittel geftillt worden ift. Diefes Mittel Hilft befon- 
ders, wenn das Blut periodenmweife abfließt, oder gußmeife abftrömt 
nit Frampfhaften Preffen nach unten, 

Crocus:. Abgang von ſchwarzem, geronnenem Blute, mit Zitter- 
gefühl am Nabel, auch wenn andere Mittel nicht helfen. 

Ferrum metallicum: Blutabgang mit Fieber und Schmerzen, 
wie Geburtsmwehen. 

Hyoseyamus: Krämpfe am ganzen Körper mit Derluft des Be— 
wußtfeins und Abflug von hellrothem Blut. 

Ipecaeuanha: Krämpfe mit Bewußtfein; Abflug von hellrothem 
Blute ohne Aufhören mit Drud nad) unten; Schneiden am Nabel ; 
Uebelfeit und Erbrechen; Froſt und Hitze; mit Neigung zu Ohn— 
machten, 

Nux vomica paßt für Frauen von reizbarem Temperament, Die 
zu Berftopfung und Hämorrhoiden und zu gaftrifchen Störungen 
geneigt find. 

Platina: Blutfluß mit Ziehen in der Weiche. 

Sabina: Herauspreffende und drängende Schmerzen, nach dem 
Rüden und den Lenden hinz Abflug von hellrothem Blute; Weich— 
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lichfeitsgefühl im Bauche, Durchfall, häufiger Stuhldrang, Uebel— 
feit und Erbrechen, Fieber mit Fröfteln und Hibe. 

Secale cornutum nach Fehlgeburten fhmwächlicher Frauen, mit 
Abflug von dunkelm, flüſſigem Blute. 


Gabe: Von dem paſſenden Mittel miſche man einen Tropfen in zehn Löffel voll Waſſer und 
gebe in heftigen Fällen ein Löffelchen voll alle zehn Minuten, in leichtern Fällen alle zwei Stun— 
den; in legtern Fallen wechfele man mit vem Mittel nur alle zwei oder drei Tage, 


Diat und Perhalten wie im vorigen Kapitel. 


Behandlung der Bruft und Warzen vor der 
Niederfunft, 


Gehörige Sorgfalt für diefe Theile fpart der Mutter oft viel 
Schmerz und Beſchwerde. Während die Brüfte fih mit Milch an- 
füllen und die Warzen nad und nach anfchwellen und hervortreten, 
fpürt die Frau Schmerz, ale wenn die Theile wund wären. Wenn 
man diefelben jet vernachläfligt, jo wird der Grund zu fünftigen 
Eiterungen, Gefhmwülften, Entzundungen, Riffen, Ausfchlägen und 
Hautfchrunden gelegt, die man dann nur durch langwierige Behand- 
lung befeitigen kann. 

Einige Wochen vor der Niederfunft muß man die ganze Bruft 
täglich mehrmal mit faltem Waffer wafchen; follte die Frau lau- 
warmes Waffer vorziehen, jo waſche man die Bruft Morgens und 
Abende. 

Sind Schrunden eingetreten, fo waſche man diefelben mit einer 
Auflöfung von Arnica-Tinftur, Zudiefem Zwecke mifche man zwan— 
zig Tropfen von der Tinktur in ein Paar Eplöffel voll Waffer, tauche 
ein leinenes Läppchen hinein und binde dafjelbe während der Nacht 
auf die wunden Hautjtellen. Für die acuten Schmerzen in den 
Brüften gebe man Aconit, Belladonna, Bryonia, Chamomilla und 
Rlus, einen Tropfen alle vier Stunden, bis die Schmerzen aufhören. 
(Man fehe auch Eiterbeulen an den Brüften.) 

Für Geſchwülſte, Brennen, Juden, Riffe, Ausſchläge u. |. m. an 
den Brüften, gebe man Bryonia, Graphites, Lycopodium, Mercu- 
rius, Hepar sulph., Rhus tox. und Sulphur. (Man fehe „wunde 
Warzen“ Seite 483.) 
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Falſche Wehen. 


Oft gehen der Niederkunft falfche Wehen voran, die oft viel ſchmerz⸗ 
hafter als wahre Wehen find. Sn gefunden Frauen erfcheinen fie 
erft einige Stunden, in fehwächlichen aber einige Wochen vor der 
Niederkunft. Man unterfcheidet fie von wahren Wehen dadurd, 
daß fie nicht regelmäßig auftreten, auch nicht wie wahre Wehen, all- 
mählig ftärfer werden; auch werden fie nicht an der rechten Stelle 
gefühlt und verfehwinden oft unter dem Gebrauch zwedmäßiger 
Mittel. Man braucht dabei nicht in Verlegenheit zu fein, denn Die 
wahren Wehen laffen fih durch Behandlung nicht aufhalten; im 
Gegentheil werden fie um fo fräftiger, je mehr die falfchen Wehen 
durch zweckmäßige Mittel befeitigt werden, Wir gebrauchen dafür 
folgende Mittel: 

Aconit, bei jungen, vollblütigen, ftarfen Frauen, mit vollem Puls, 
Blutdrang nad) dem Kopfe, rothem Geficht u. f. w. 

Belladonna nach Aconit, bei Krampfichmerzen und Empfindlich- 
feit Des Bauches, 

Bryonia, beſonders nach) einem Zornanfall, wenn die Schmerzen 
im Unterbaudy von fehmerzhaftem Drängen im Rüden und in den 
Zenden begleitet find; Verftopfung; Verſchlimmerung bei Bewegung; 
paßt für Frauen von dunkler Gefichtsfarbe, ſchwarzem Haar und 
mit Neigung zu Störungen im Gallenfyftem, 

Dulcamara nad) Erfältung oder nach Naßwerden, heftige Schmer— 
zen im Kreuz, befonders Nachts, 

Nux vomica paßt für Frauen von heftigem Temperament; Zer- 
[hlagenheitsfchmerzen im Unterbauche, befonders Nachts und wenn 
die Kranke an Neizmittel und ftarfe Gewürze und fpirituöfe Getränfe 
gewöhnt war, 

Pulsatilla paßt für fanfte Gemüther, nach dem Genuß unver- 
daulicher Speifen, mit Schmerzen, wie vom Büden, im Bauch und 
in den Lenden; mit Steifheitsgefühl und Drängen in den Ober- 
ſchenkeln; Berftopfung und Durchfall. 


Babe: Einen Tropfen in einem halben Glafe Waffer ; bievon ein Löffelchen voll alle halte 
Stunden in heftigen Fällen ; in gelinderen Fällen alle vier Stunden; nad obigen Mitteln gebe 
man einen Tropfen Sulphur. 
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Niederkunft. 


Dieſe hat gewöhnlich zu Ende des neunten Monats der Schwanger— 
ſchaft ſſatt. Wahre Wehen treten gewöhnlich in regelmäßigen Zwi— 
fhenräumen ein, werden allmählich heftiger und häufiger, und in 
vler bis fechs Stunden ift die Niederfunft vorüber, Es treten jedoch, 
Veränderungen ein, zumeilen dauert die Niederfunft nur eine halbe 
Stunde, oft auch mehrere Tage; es trifft fogar ein, Daß zwei oder 
drei Wochen die Niederfunft vollendet haben, 

Die Zeit zwifchen der Empfängniß und der Nieverfunft ift ge- 
wöhnlich vierzig Wochen, von der letzten Periode an gerechnet. Sechs 
Wochen nah der Empfängniß tritt das Uebelſein ein und zwanzig 
Wochen nach derfelben fühlt die Frau zum erftenmal Leben ; wäh— 
rend des achten Monats finft das Kind weiter nach unten, und die 
Frau wird um den Leib fchmäler; oft tritt diefer Wechſel plötzlich 
ein, jo daß man einige Wochen nachher die Niederfunft erwarten darf. 

Unruhe, Zittern, Niedergefchlagenheit und Neigung zu Weinen 
find oft Borzeichen einer angehenden Niederfunft; wandernde Schmer- 
zen mit häufigem Harndrang oder unwilllührlihem Harnabgang, 
Durchfall, der zumeilen einige Tage vorher fich einftellt, braucht 
nicht Arztlich behandelt zu werden. Abgang von röthlichem Schleim 
ift ein ficheres Zeichen, daß die Niederfunft eintreten wird, 

Die meiften bei der Niederfunft vorkommenden Leiden entftehen 
aus fchlechter Gefundheit oder aus unregelmäßigem Lebenswandel. 
Gefunde Frauen, die für ihre phyfifche Geſundheit Sorge tragen, 
ftehen viel weniger ala andere Frauen aus; es gibt ftarfe Frauen, 
die ſich viel in der freien Luft aufhalten, bei denen die Niederfunft 
faft ſchmerzlos vorübergeht. 


Langwierige Niederkunft. 


Zwiſchen natürlicher und langwieriger Niederkunft läßt ſich nicht 
immer eine beſtimmte Grenzlinie ziehen. Dauert die Niederkunft 
länger als zwölf Stunden; iſt die Fran dabei erſchöpft und werden 
die natürlichen Wehen ſchwächer oder wird die Niederkunft durch 
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irgend ein Hinderniß verzögert, jo nennt man fie langwierig. Solche 
Niederfunften ereignen ſich gewöhnlich bei zartgebauten, empfind- 
lihen Frauen im erften Kindbett, Folgende Mittel find dabei von 
Nupen: 

Aconit bei heftigen, aber unwirkſamen Wehen, oder wenn fie 
fhnell auf einander folgen, mit Unruhe; paßt für vollblutige In— 
dividuen. 

Belladonna, wenn die Theile ſehr ſtraff ſind und nicht nachgeben; 
oder bei Krämpfen im Mutterhalſe; oder wenn die Wehen ganz 
aufhören, nachdem ſie vorher ſehr heftig waren. 


Chamomilla paßt oft nach) Aconit bei großer Empfindlichkeit ge— 
gen Schmerz, Angſt, Niedergefchlagenheit, geiftiger Aufregung. 


Cofea, wenn die Zeichen denen von Aconit oder Chamomilla 
ahnlich find, bei großer Unruhe, 


Nux vomica bei unregelmäßigen und unzulänglichen Wehen, 
mit beftändigem Drang auf die Blafe oder den Darm. 

Opium, wenn die Wehen plöglich aufhören, mit Blutdrang nad) 
dem Kopfe, Geſichtsröthe, Schlaffucht und fehnarchendem Athen, 


Pulsatilla bei fhwachen Wehen, die in langen Zwifhenräumen 
eintreten und immer fehwächer werden, auch wenn Brechen oder 
Magenkrämpfe vorhanden find; heftiger Schmerz im Rüden und in 
den Lenden; oder fchmerzhaftes Ziehen in den Oberfchenkeln. 


Secale paßt nach Pulsatilla, wenn diefes Mittel nicht Hilft. 


Gabe: Bom paffenden Mittel mifhe man einen Tropfen in zehn Löffel vol Waſſer und 
gebe bavon ein Löffelhen voll alle halbe Stunden; tritt nad) der vierten Gabe feine Befferung 
ein, ſo wähle man ein anderes Mittel. 


Ale Droguen, Reizmittel, fpirituöfe Getränke, MWohlgerüche 
u, f. w., auch Pflafter u. dgl. außere Mittel müffen aus der Kran 
fenftube entfernt gehalten werden. Bei einer langwierigen Nieder- 
funft kann man nicht in jedem Falle auf ein günftiges Refultat 


hoffen. 
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Krämpfe, Konvulfionen, Srampfivehen. 


Diefe find nicht nur fehmerzhaft, fondern verzögern auch oft Die 
Niederkunft. Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: | 

Belladonna: Starkes Preffen nah unten mit Fonsulfisifchen 
Bewegungen; Unruhe, Blutvrang nad) dem Kopfe, Wuth und De- 
lirium; Klopfen und Anfchwellen der Blutgefüße; Röthe und Ge— 
dunfenheit des Gefichtg, mit reichlichem Schweiß. 

Chamomilla: Schneidende Schmerzen von den Lenden nach) dem 
Unterbau, Krämpfe; Röthe einer Wange oder des ganzen Ge— 
fichts; empfindliches und nervöſes Wefen. 

Coceulus: Krämpfe im Unterleib, in den Gliedern oder im gan- 
zen Körper, mit Kite, Röthe und Gedunfenheit des Gefichts. 

Hyoseyamus: Judfungen, Berluft des Bemwußtfeins, Schreien, 
Angft und Bruftbeflemmung. 

Ignatia: Dummliges Gefühl im Kopfe mit Erftifungsgefühl; 
Krämpfe; Krampfwehen. 

Ipecacuanha :: Uebelfeit oder Brechen, Bläſſe oder Gedunfenheit 
des Gefichts, Krämpfe. 

Stramonium : Zittern der Glieder, Krämpfe ohne Verluſt des 
Bewußtſeins. | 

Gabe: Bom paffenden Mittel gebe man einen Tropfen in Waffer alle fünfzehn Minuten; 


ftatt des Tropfens kann man aud ein Paar Kügelhen auf die Zunge legen. Zritt nad) ein 
Daar Gaben feine Beſſerung ein, fo wähle man ein anderes Mittel. 


Behandlung nach der Niederkunft. 


Nach der Niederkunft follte die Kranke ganz ruhig gehalten wer— 
den. Geräuſch, grelles Licht, Gerüche und lautes Gefpräch halte 
man fern von ihr. Sobald es fih thun laßt, lege man fie in ein 
friiches Bett. Gleich nach der Niederfunft lege man fo fanft wie 
möglich die Binde an. Um Wundheitsjchmerzen zu verhüten, gebe 
min alle Stunden einen Tropfen Arnica in Waffer, im Ganzen 
drei bis vier Öaben., Auch kann man ein mit einer Arnica-Mi— 
ſchung befeuchtetes leinenes Lappchen an die äußeren Theile legen; 
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zwanzig Tropfen von der Tinktur in drei Eplöffel voll Waffer find 
dazu hinreichend. ft das Nervenſyſtem fehr aufgeregt, fo gebe 
man ein Paar Gaben Coffea. Iſt Fieber da, fo gebe man Aconit. 


Blutfing nach der Niederkunft. 


Mir gebrauchen hiefür Diefelben Mittel, die unter „Blutfluß,” 
Seite 474 angeführt worden find, 


Nachwehen. 


Dieſe treten bei der erſten Niederkunft ſelten ein; einige Frauen 
leiden bei nachfolgenden Niederkünften ſehr daran, andere bleiben 
ganz davon verſchont. Folgende Mittel helfen gewöhnlich Dabei: 

Arnieca: Heftige Schmerzen mit Wundheitsgefühl; Harnver- 
halten mit Drud, | 

Belladonna:: Biel Preffen nad) unten mit VBollheitsgefühl im 
Kopfe; Schlaffuchtz Empfindlichkeit des Bauches beim Anrühren 
mit Bollheitsgefühl. 

Chamomilla: Wenn Arnica nicht hilft und die Kranke fehr auf- 
geregt und unruhig ift und fich umherwirft, 

Coflea: Die Kranke ift fehr nervös; die Wehen find fchmerzhaft 
und oft treten Krämpfe ein mit Kälte und Steifheit. 

Nux vomica: Nach Chamomilla oder abmwechfelnd mit derfelben, 
befonders wenn die Schmerzen folifartig find; paßt für Frauen 
von Fraftigem Temperament. 

Chamomilla gebe man Morgens und Nux Abende. 

Pulsatilla: Langwierige Nachwehen, die in langen Zwiſchenräu— 
men wiederfehren; paßt für Frauen von fanfter Gemüthsart. 

Secale, in fehr heftigen Fallen, wenn Frauen ſchon viel Kinder 
geboren haben. 

Gabe: Bon dem paffenden Mittel gebe man einen Tropfen alle halbe Stunden oder alle 
zwei, vier oder ſechs Stunden, je nad) der Heftigfeit der Symptome. 

Demerkungen: Eine Woche hindurd muß die Mutter das Bett 
hüten; wenn fie fi) dann ganz wohl fühlt, mag fie jeden Tag ein 
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wenig aufſitzen, muß aber dabei die Unterfchenfel in einer horizon— 
talen Lage halten. Bon der dritten Woche an kann die Mutter 
tägli& in der Stube herumfpazieren, muß aber vor einem Monate 
nicht die Treppe auf- und abgehen, oder ihre gewöhnlichen Arbeiten 
verrichten. In manchen Fällen mag es nöthig fein, daß die Mut- 
ter noch länger die Stube hüte, 

Während der erften Woche nach der Nieverfunft genieße die 
Kranke nichts als Grübe, Reis, gerüftetes Brod, Zwiebad, Thee, 
leichten Kaffee u. dgl. Alles Reizende, ftarfe Gerüche, Blumen, 
aromatifche Subftanzen, müffen aus der Kranfenftube fern gehalten 
werden. mn der zweiten Woche, wenn fi die Wöchnerin fonft 
wohl befindet und guten Appetit hat, kann man ihr leichte Hühner-, 
Rindfleifch- oder Hammelbrühe geben; auch mag fie ein gebratenes 
Hammelrippchen oder ein wenig gebratenes Hühnerfleifch eſſen, muß 
aber fein Gewürz daran thun. In der dritten Woche kann die 
Diät ſchon etwas Fräftiger fein, und in der vierten Woche Fann die 
gewöhnliche Nahrung wieder erlaubt werden, 


Lochien. 


Dieſer Ausfluß findet nach jeder Niederkunft Statt, und ſieht zu— 
erſt wie das Monatsblut aus, wird aber nach und nach heller, gelb— 
li) und endlich weißlich. Er iſt nicht bei allen Frauen derſelbe. 
Zumeilen ift er dünn und gering, und hört in wenig Tagen ſchon 
auf. Sn anderen Fallen ift er fehr reichlich, und fieht faft wie ein 
Blutſturz aus. Wenn er zu lange dauert, und das Blut zu reich- 
lich fließt, fo muß man folgende Mittel gebrauchen: 

Aconit, wenn der Abflug zu reichlich ift, und hellroth ausfieht. 

Belladonna, wenn der Ausflug zu lange dauert, dünn wird, 
fchlecht riecht, oder wenn er die Theile mund macht. 

Bryonia, bei unterdrüdten Lochien, mit Kopffchmerz, Vollheits— 
und Schwerheitsgefühl, Drud in den Schläfen und in der Stirn, 
Klopfen im Kopfe, Drudfchmerz im Kreuze, fparfamem Sarnab- 
gang. Paßt auch, wenn die Lochien zu häufig find, von hellrother 
Farbe, mit Brennſchmerzen in der Mutter, oder tief unten im Bauche. 
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Crocus: Abgang zu häufig, zu lange anhaltend, zu dunkel und 
flebrig. 

Calcarea carb. nach Aconit, befonders bei Juden im Bauche, 

Carbo animalis nach Belladonna, bei ähnlichen Symptomen. 

Dulcamara: Unterdrüdung der Lochien nach Erfältung, vor oder 
nad) Pulsatilla. 

Opium, Unterdrüdung nad) Schred, mit Blutdrang nach dem 
Kopfe, Eingenommenheit. 

Platina: Unterdvrüdung nad Gemüthsaufregung, mit großer 
Reizbarfeit der Geburtstheile. 

Pulsatilla: Plögliche Unterdrüdung der Lochien nach einer Ge- 
müthsaufwallung, von Feuchtigkeit oder von irgend einer andern 
Urfache, befonders wenn Fieber, Kopffcehmerz auf einer Seite, Falte 
Süße und häufiger Harndrang darauf folgen; Abends fchlimmer und 
Frühmorgens beffer; auch bei geringem Abflug ohne vollftändige 
Unterdrüdung. 

Secale bei denfelben Symptomen wie Pulsatilla. 


Gabe: Bon den paffenden Mitteln gebe man einen Tropfen in Waffer alle zwei Stunden; 
geht es beffer, alle vier oder ſechs Stunden. 


Eintreten der Milch, Milchfieber. 


Das Eintreten der Milch ift zumeilen mit Befchwerden verbunden, 
die Ärztliche Behandlung erfordern. Die Milch tritt gewöhnlich am 
dritten Tage nach der Niederfunft ein; ausnahmsmeife fließt fie auch 
fhon vor, und oft viel fpäter nach der Niederfunft ab. Bei diefen 
Befchwerden reicht man mit folgenden Mitteln aus. 

Aconit, wenn Fieber dabei ift, mit heißer und trodener Haut; die 
Brüfte fühlen fich hart an, wie vol flacher Knollen; die Kranke ift 
unruhig und ängftlich. 

Arnica paßt bei Spannen, Härte und MWundheitsfchmerz der 
Brüfte; man kann die Arnica-Tinftur auch äußerlich anwenden, 
zwanzig Tropfen in einer Taffe Waffer, womit man leinene Läppchen 
anfeuchtet und diefelben auf die Bruft legt. 

Bryonia, wenn Aconit theilweife geholfen hat, bet Beflemmung, 
Kopfſchmerz, Verftopfung u. ſ. m. 
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Belladonna, abwechſelnd mit Bryonia, und für ähnliche Symp— 
tome, beſonders bei Empfindlichkeit gegen Geräuſch oder Bewegung. 

Chamomilla für nervöſe Aufgeregtheit, Unruhe, Empfindlichkeit 
der Brüſte, Entzündung der Warzen. 

Pulsatilla: Bei Geſchwulſt der Brüſte, Wundheitsſchmerz, rheu— 
matiſchen Schmerzen. 

Rhus tox., wenn Pulsatilla oder Bryonia indizirt ſcheinen; 
die Brüſte ſind geſchwollen und hart, mit Kopfſchmerz, Steifheit 
der Gelenke und allgemeinem Krankheitsgefühl. 


Gabe: Von dem paſſenden Mittel miſche man einen Tropfen in ſechs Löffel voll Waſſer, 
und gebe davon ein Löffelchen voll alle zwei und, wenn es beſſer geht, alle vier Stunden. 


Vergehen der Milch. 


Durch Erkältung, Gemüthsaufregung oder andere Urfachen kann 
die Milch plöglich zu fliegen aufhören. Daraus entſteht Blutdrang 
nad) andern Iheilen, Kongeftionen u, f. wm, Diefe Symptome deu— 
ten gewöhnlich auf angehendes Kindbettfieber, wofür man Pulsatilla 
zu geben hat. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel vol Waſſer; hievon gebe man 
ein Löffelhen voll alle zwei oder vier Stunden, big es beffer geht; bleiben ungünftige Symp- 
tome zurüd, fo gebe man Calcarea oder Zinkum metallicum alle zwölf Stunden. Tritt Fie- 
ber ein, fo gebe man Aconit auf diefelbe Weife, wie Pulsatilla; ift die Kranke fehr unruhig, fo 
gebe man Coffea. 


Unwillführlicher Milchabfluß. 


Fließt die Milch zu reichlich oder unwillführlich ab, fo daß die 
Brüfte von Milch ftroßen, fo gebe man Calcarea oder Phosphorus, 
Iſt Fieber dabei, fo gebe man Aconit over Rhus. 


Gabe: Von Calcarea einen Tropfen alle zwölf Stunden; von Rhus oder Aconit alle zwei 
Stunden. 


Bei unwillführlihem Milhabfluß, wenn die obigen Symptome 
nicht anweſend find, kann man die oben genannten Mittel alle zwölf 
Stunden verabreichen; und bei fhwächlichen Perfonen, die viel Blut 
oder Milch verloren haben, China geben; Pulsatilla paßt beſonders 
für Frauen von fanften Temperamente, 

Gabe; Einen Tropfen in Waffer oder ſechs Kügelchen auf bie Zunge. 


J1 
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Durchfall. 


Wenn während des Kindbettes Durchfälle eintreten, ſo muß man 
folgende Mittel dagegen gebrauchen: 

Antimonium crudum paßt bei dünnen, wäſſerigen, ſchlecht rie— 
chenden Ausleerungen; nachher gebe man Rhus. 

Dulcamara, wenn der Durchfall durch Einwirkung der Kälte oder 
Feuchtigkeit entſtanden iſt. 

Hyoscyamus bei ſchmerzhaften, unwillkührlichen Durchfällen. 

Phosphorus oder Phosphori acidum, bei wäſſerigen, ſchmerzloſen, 
und unwillkührlichen Ausleerungen. Wenn der Durchfall aus weiß— 
ausſehenden, geronnenen, ſauer und dumpf riechenden Ausleerungen 
beſteht, wie ſie während der Schenkperiode oft vorkommen, mit wehem 
Munde, fo empfiehlt Pulte abwechſelnd Nux vomica und Hepar 
sulphuris in dreiftündlichen Gaben; die Kranfe muß Dabei ruhig 
liegen bleiben. 


Gabe: Bon Phosphorus mifhe man einen Tropfen in ſechs Löffel vol Waffer, und gebe 
ein Löffelchen voll alle zwei Stunden, bis es befjer geht. 


Verſtopfung. 


Nach der Niederkunft bleibt der Darmkanal gewöhnlich ein Paar 
Tage verſtopft. Sollte dieß aber zu lange dauern und die Kranke 
über Schmerz im Bauche und Vollheit im Kopfe klagen, ſo gebe man 
Bryonia. Hilft dieß nicht, ſo gebe man einen Tropfen Nux Abends 
und Sulphur früh Morgens. Wenn fein Mittel Hilft, hat oft Po- 
dophyllum peltatum Wirkung gethan, 


Harnverhalten, fchmerzhaftes Harnen. 


Wenn dieß nach der Niederfunft eintritt, gebe man Arnica, Bel- 
ladonna, Nux vomica oder Pulsatilla. Siehe „Harnverhalten,” 


Gabe; Einen Tropfen alle drei Stunden, 


Dampfe von warmem IWaffer helfen zuweilen. 
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Wunde Warzen. 


In den meiſten Fällen kann man dieſe verhüten, wenn man die 
vorher anempfohlenen Vorſichtsmaßregeln beobachtet. Sollten die 
Warzen dennoch wund werden, ſo gebe man alle zwölf Stunden 
einen Tropfen Arnica innerlich und lege auf die Warzen äußerlich 
Läppchen, die mit einer Auflöſung von zehn Tropfen Arnica-Tinktur 
in zehn Löffel voll Waffer angefeuchtet find. Che man das Kind 
an die Bruft thut, muß man die Warzen erft abwafchen, und helfen 
diefe Mittel nicht, fo gebe man Calcarea, Graphites, Lycopodium, 
Mereurius, Nux vomica, Sepia, Silicea und Sulphur. 

Sind die Warzen mund und geriffen, bluten und brennen diefel- 
ben, fo gebe man Sulphur, einen Tropfen alle zwölf Stunden, vier 
Gaben; hilft dieß nicht, fo gebe man Calcarea auf diefelbe Weife, 
oder auch Graphites, wenn die Frauen an ungefunder Haut leiden; 
Nux vomica bei Wundheit oder Rohheit der angrenzenden Theile, 
In hartnädigen Fällen gebe man Lycopodium, Mereurius, Sepia 
oder Silicea. 


Gabe: Vom paffenden Mittel gebe man einen Tropfen alle ſechs Stunden; geht es beffer, 
fo gebe man einen Tropfen Morgens und Abends, 


Eitern der Brüfte, 


Dieß kann vor oder während der Schenkperiode eintreten. Es 
kann von vielen Urfachen herrühren, Erfältung, Uerger oder Zorn, 
Schreden, Quetſchungen, oder wenn das Kind zu fpat an die Bruft 
gelegt oder beim Entwöhnen zu plötzlich von der Bruft gethan wird, 
oder wenn dag Kind ftirbt u. ſ. w. 

Sollten die Brüfte zu voll werden, fo muß man die Milch ver- 
mittelft eine Bruftpumpe oder mit dem Munde ausfaugen. Auch 
kann man fich folgender Mittel Dabei bedienen: 

Bryonia, wenn die Brüfte hart, geſchwollen und ſchwer werden, 
mit ftechenden Schmerzen, trodener Haut, Durft, Brujtbeflemmung. 

Belladonna nach Bryonia, oder bei rothlaufartiger Geſchwulſt 
mit Stechen. 
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Hepar sulphuris, wenn das Eitern fhon angefangen hat. Ge— 
wöhnlich erfennt man dieß an Flopfenden Schmerzen, denen ein 
Sröfteln vorangeht. 

Phosphorus nad) Hepar, bet viel Eiterausfluß. 

Silicea bei dünnem und mäfferigem Ausfluß, mit filtulöfen Ge— 
ſchwüren, die nicht heilen wollen, 

Sulphur, in hartnädigen Fällen, bei viel Eiterausfluß, mit Ab— 
magerung und heftifchem Fieber. 

Gabe: Bom paffenden Mittel gebe man einen Tropfen in Waffer alle ſechs Stunden. 


Haarausfallen. 


Dieß tritt zuweilen während des Schenkens ein, gewöhnlich aber 
nur bei zartgebauten Frauen. Man gebe dafür: Calcarea, Lyco- 
podium, Sepia, Silicea und Sulphur, einen Tropfen Morgens und 
Abends, 


— ss — — 


Fünfzehntes Kapitel, 


Krankheiten nengeborner und kleiner Kinder. 
Einleitende Bemerkungen. 


Da es ausgemacht ift, daß der findliche Organismus für arznei= 
liche fowohl, wie für Franfhafte Einflüffe empfünglich ift, fo wollen 
wir über die Berfahrungsmeifen zur Befeitigung und Verhütung 
franfhafter Umftimmungen deffelben einige Andeutungen liefern. 
Es fcheint leichter und natürlicher, fogar eine angeborne. Dyskraſie 
im Keim zu zerftören, al3 diefelbe fpäter, wenn fie fohon im Körper 
tiefer eingemurzelt ift, aus demfelben zu entfernen. Unter homöo— 
pathifcher Behandlung läßt fich dieß um fo leichter bewerkitelligen, 
da die Kleinheit der Gabe dem kindlichen Körper nie feindfelige Stö— 
rungen verurſacht. Auch regt die Arznei nicht den Widerwillen an, 
den allopathifche Mirturen unausbleiblich verurfachen. 
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Behandlung des Kindes gleich nach) der Geburt, 


Sobald das Kind geboren if, muß man e8 in weiche Leinwand 
und dann in Slanell hüllenz beides muß erft gewärmt werden, da— 
mit die zarte Haut des Kindes feine Kälte ſpüre. Darauf wafche 
man das Kind mit laumarmem Waffer, worin man ein wenig Kleie 
gemifcht hat, Zum Wafchen bediene man fich eines weichen Schwam— 
med. Das erfte Wafchen follte ohne Seife vorgenommen werden, 
damit man die zarte Haut des Kindes nicht reize. Die Stube follte 
ftille, nicht zu helle und von allen ftarfen Gerüchen frei fein. Gleich 
nad dem Waſchen trodne man die Haut mit weicher Leinwand ab 
und bürfte fie darauf mit einer weichen Bürfte, die man vorher in 
ein wenig Puder tunkt. Darauf bade man das Kind zweimal täg- 
ih in laumarmem Waffer, das etwas Fälter genommen werben 
fann, in dem Maße wie das Kind ftärfer wird, Morgens, wenn 
man die Kinder aus der Wiege nimmt, ift die befte Zeit zum Ba— 
den, und Abends beim Schlafengehen. Man tauche den ganzen 
Körper, ausgenommen Augen, Nafe und Mund, auf einmal ins 
Waſſer; auf diefe Weife wird der Blutumlauf am wenigſten geftört 
und Erfältungen werden verhütet. 

Kinder müffen nicht zu warm gefleidet fein. Alles unnüge Ein- 
wickeln in Flanell und Binden muß vermieden werden. Allerhand 
Schwächen und Berfrüppelungen der Glieder find oft die Folge 
Davon. 


Scheintod neugeborner Kinder, 


Neugeborne Kinder werden oft fiheintodt geboren; fie fcheinen 
weder zu athmen, noch ſcheint das Blut zu zirkuliren. Dies kann 
aus verfchiedenen Urfachen herrühren: Schwere Geburt, Verlegun- 
gen durch die Zange, Drud der Nabelfchnur auf den Hals, ange- 
borne Schwäche, Schleimanhäufung im Halfe, zu plößlicher Wech— 
fel ver Temperatur, wodurch die Ausdehnungsfraft der Zunge ver— 
hindert wird, 

Sollte das Kind feheintodt geboren werden, fo hülle man es ſo— 
gleich in warme Tücher, und reibe Hände und Bruft fanft mit Fla— 
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nell, oder mit der bloßen Hand. Bemerkt man ein Klopfen in der 
Schnur oder am Herzen, fo wird das Athmen auch bald eintreten, 
und man braucht ſich nicht weiter zu bemühen; treten aber dieſe 
Veränderungen nad) fünf Minuten nicht ein, fo trenne man bie 
Schnur, ftede das Kind in ein warmes Bad drüde und reibe Die 
Bruft, wie einen Blaſebalg, und reibe die Ertremitäten ebenfalls, 
Dabei kann man folgende Mittel gebrauchen : 

Tartarus emeticus, wenn das Kind gar fein Leben zeigt, oder 
nur ein ſchwaches Klopfen in der Schnur verfpürt wird; die Glie— 
der find fchlaff, das Geficht ift blaß oder purpurroth angefchwollen ; 
die Luftwege find mit Schleim verftopft. 


Gabe: Man lege ein Kügelchen aufdie Zunge des Kindes oder man löſe fehs Kügelchen in 
einem Löffel vol Waffer auf, und benege die Zunge mit ein Paar Tropfen von dieſer Auflö— 
fung, alle fünf Minuten. 


Opium, wenn das Geficht bläulich oder ſchmutzig gelb ausſieht. 


Gabe; Wie bei Tartarus emeticus, 


Anmerkung: Zumweilen fann man das Athmen bewerfitelligen, 
wenn man feinen Mund auf den Mund des Kindes legt und Luft 
in die Lunge bläst; Dies veicht zumeilen hin, um die Herz- und 
Lungenthätigfeit anzuregen; auch wird dies Nefultat zumeilen er- 
langt, wenn man einen dünnen Strom kaltes Waffer auf die Bruft 
des Kindes gießt. 

China gebe man, wenn das Geficht des Kindes blaß ausfieht, auch 
felbft wenn das Athmen ſchon angefangen hat, 

Gabe: Wie bei Tartarus emeticus. 

Aconit paßt, wenn das Kind zu leben angefangen hat, und Das 

Geſicht fih mit einer flüchtigen oder bläulichen Röthe überzieht, 
Gabe: Wie bei Tartarus emeticus; wenn der Zuftand fich bedeutend beffert, gebe man das 
Mittel feltener. 


Geſchwulſt des Kopfes mit Blutflecken. 


Nach der Niederkunft fieht der Kopf des Kindes gewöhnlich mehr 
oder minder geſchwollen aus; aber nur in den wenigſten Fällen 
braucht man dagegen arzneilich einzufchreiten, Vergeht es nicht 
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Ihnell genug, fo gebe man ein Paar Kügelchen Arnica auf die 
Zunge alle ſechs Stunden. 


Iſt die vordere Sontenelle fehr gefchwollen, fo gebe man Rhus, 
wie Arnica. 


Man befördert oft das Reduziren der Gefchwulft, wenn man eine 
ſchwache Auflofung von Arnica-Tinftur, zehn Tropfen in einer hal- 
ben Taſſe Waffer, mit der bloßen Hand einreibt, Diefes Verfahren: 
fann auch, an allen Stellen angewendet werden, wo Durch den Drud 
des Kopfes auf die Badenfnochen, oder durch den Gebrauch von In— 
ftrumenten, oder durch fonftige Urfachen, Blut ausgetreten ift, 


Meconium, Kinderpech. 


Die erfte Ausleerung der Kinder wird Meconium genannt, Sie 
ift dunkelgrün und hat einige Stunden nad) der Geburt, oder nach— 
dem das Kind zuerft an die Bruft gelegt worden ift, Statt, Sollte 
Dies nicht der Fall fein, fo braucht man nicht zu gewaltfamen Maß— 
regeln feine Zuflucht zu nehmen. Sollten vier und zwanzig oder 
mehr Stunden vergehen, ehe das Meconium abgeht, und follte dag 
Kind unruhig werden, fo gebe man Nachmittags der Mutter ſowohl 
wie dem Kinde ein Paar Kügelhen Nux vomica troden auf die 
Zunge, und nächſten Morgens ein Paar Kügelchen Sulphur. In 
hartnädigen Fällen, wenn die Mutter fehr verftopft war, helfen 
Bryonia, Lycopodium, Opium und Silicea, ebenfalls einige Kü- 
gelchen troden auf die Zunge, Die Gabe kann alle fechs Stunden 
wiederholt werden, 


Schenten der Kinder. 


Natur und Vernunft deuten darauf hin, daß jede Mutter ihr 
Kind mit ihrer eigenen Milch nähren follte. 

Künftlihe Nahrung kann eine gefunde Muttermilch nicht erfeben. 

Nur wenig Frauen leiden vom Schenken der Kinder Nachtheil, 
mogegen viele dabei gewinnen. Frauen, die fich einbilden, daß fie, 
ohne fich zu fehaden, ihre Kinder nicht nähren können, ſchaden ſich 
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gewöhnlich viel mehr Durch die ftimulivenden Proben und Getränfe, 
die fie zu fih nehmen, um den Abflug der Milch zu befördern, 

Sechs Stunden nach der Niederfunft, oft auch erft in zwölf, kann 
man das Kind an die Bruſt legen. Inſtinkt zeigt dem Kinde, wozu 
die Bruft ihm dienen fol, Iſt noch feine Milch eingetreten, fo wird 
durch Das Saugen die Milchjefretion befördert und das Spannen 
der Brüfte, das oft fehr fehmerzhaft ift, verhindert. Sobald das 
Kind einmal die Milch gefoftet hat, verlangt es immer wieder nach) 
derfelben. Wenn man zu lang wartet, ehe man dag Kind an die 
Bruft legt, fo dehnt fich Die Bruft zumeilen fo aus, dag die Warze 
zurüctritt und das Kind die Luft zum Saugen verliert. Gelingt 
e3 dem Kinde, die Warze zu faffen, fo verurfacht Dies der Mutter 
fehr viel Schmerz und die Warzen werden oft mund, 


Hindernifje beim Saugen. 


Zumeilen treten diefe bei der Mutter fowohl, wie heim Kinde ein, 

Iſt die Mutter ſchwindſüchtig oder ferophulös, fo muß das Kind 
von einer Amme aufgezogen werden. Dieß follte auch gefchehen, 
wenn die Mutter durch den Milchverluft zu fehr geſchwächt wird, 
Dft aber können diefe Hinderniffe mit etwas Klugheit befeitigt wer- 
den. Sollte das Kind fich meigern, zu faugen, fo gebe man Cina 
und nachher Mercurius, der Mutter fowohl wie dem Kinde, ein 
Paar Kügelchen auf die Zunge, Aethusa cynapium und Silicea 
paffen, wenn das Kind die Milch gleich wieder ausbricht. Helfen 
diefe Mittel nicht und verfümmert dag Kind dabei, fo muß man 
es entwöhnen und mit anderer Nahrung füttern, Bon diefen Mit- 
teln gebe man ein Paar Kügelchen aufdie Zunge, alle fechs Stunden, 


Gemüthsbewegungen ftören Die Milchſekretion. 


Wir wiſſen aus einer Reihe Thatfachen, daß heftige Gemüthsbe— 
megungen die Milch aus einer nahrhaften Subftanz in eine ſchäd— 
liche Slüffigfeit umwandeln können. Mütter follten nie ihre Kin- 
der füugen, wenn fie fich erſchreckt oder geärgert haben; ift dieß der 
al, fo follte man zuerft ein wenig Milch auspumpen, ehe man das 

42 
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Kind an die Bruft legt. Für die Folgen folder Gemüthsaffekte be— 
fiten wir in der Homöopathie viel brauchbare Mittel, die unter 
„Gemüthsbewegungen,“ Seite 464 angeführt worden find. 


Vergehen der Milch. 


Entfteht dieß durch Entzündung der Brüfte, fo fehe man diefes 
Kapitel nad), Seite 4865 entfteht es aber aus Mangel an Lebeng- 
Eraft, fo fann man dem Uebel mit paffenden Mitteln abhelfen. Pul- 
satilla ift dabei ſehr zweckmäßig. Man mifche einen Tropfen oder 
ſechs Kügelhen in zehn Löffel vol Waffer, und gebe Davon einen 
Löffel voll alle vier Stunden, 


Nach Pulsatilla gebe man auf dieſelbe Weife Silicea. Helfen 
diefe Mittel nicht, fo gebe man Asa feetida, Iodium oder Sulphur 
auf diefelbe Weife; oder man fhide nad) einem Arzte, 


Magerwerden der Milch. 


Wird die Milch arm und mwäfferig und will das Kind fie nicht 
mehr trinfen, fo gebe man abmechfelnd Cina und Mercurius, einen 
Tropfen alle zwölf oder vier und zwanzig Stunden. Hilft dieß 
nad) einigen Tagen nicht, fo gebe man Sulphur, dann Calcarea oder 
Silicea, befonders wenn das Kind die Milch gleich wieder ausbricht. 

Rheum gebe man, wenn die Mil, did und gelb ift und das Kind 
unruhig dabei wird, einen Tropfen Morgens und Abends, 


Behandlung der Mütter, die ihre Kinder nicht fäugen, 


Sollte die Mutter ihr Kind nicht faugen Tonnen, fo muß fie fich- 
mit der Diät fehr in Acht nehmen, bis die Milh aufhört, in die 
Brüfte zu treten. Man kann ein Paar Kügelchen Pulsatilla nehmen, 
um die übeln Folgen diefes Zuſtandes zu verhüten. Entzünden fich 
die Brüfte, fo gebe man Bryonia, Belladonna und Phosphorus, 
oder auch Rhus toxicodendron. 


Gabe: Vom paſſenden Mittel mifche man einen Tropfen in ſechs Löffel vol Waffer, und 
gebe davon ein Löffelchen voll alle drei Stunden; man fehe auch „Entzündung der Brüfte.“ 
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Calcarea, wenn die Brüfte von Milch ſtrotzen. Man fiehe „Ent- 
wöhnen,“ Seite 497. 


Gabe: Von Calcarea gebe man einen Tropfen in Waffer alle ſechs Stunden. 


Laurie empfiehlt das trodene Schröpfen am Arm, ein wenig un— 
terhalb der Schulter oder in hartnadigen Fallen an den Füßen, um 
das Berfchwinden der Milch zu befchleunigen; und wenn die Brufte 
gefpannt und fchmerzhaft werden, fo empfiehlt Williamfon, daß man 
. warmen Sped, auf die Bruft lege, den man zuerft in rohe Baum 
wole einhüllen muß. Andere reiben Campherjpiritus auf dieBruft 
und auf die Arme und verfchaffen fich oft dadurch Erleichterung. 
Diefe verſchiedenen Mittel find nicht immer ftrift homdopathifch und 
bedürfen daher einer forgfältigen Beobachtung. 

Sollte es der Mutter durchaus unmöglich fein, das Kind zu ſäu— 
gen, fo fuhe man eine Anıme und richte fich dabei nach folgenden 
Rathſchlägen: 


Wahl einer Amme. 


Die Amme muß von irgend einer Neigung zu chroniſchen Krank— 
heiten frei ſein; auch muß ſie ungefähr das Alter der Mutter haben 
und höchſtens nur einige Monate vor der Mutter entbunden wor— 
den ſein. Ihre Geſichtsfarbe muß friſch ſein, die Haut ſanft und 
geſund, Augen und Augenlieder müſſen weder roth, noch geſchwol— 
len ſein. Auch ſei ſie von ſanftem Gemüthe, nicht leidenſchaftlich, 
von regelmäßigem Lebenswandel und gegen die Kinder gefällig und 
wohlgewogen. 


Diüt während des Schenkens, 


Mutter oder Amme müſſen in Bezug auf ihre Nahrung die nö— 
thige Sorgfalt verwenden. Dieſe ſei nahrhaft und geſund und 
werde nie genoſſen, um die Milch reichlicher fließen zu machen, ſon— 
dern um einen natürlichen Appetit zu befriedigen. Nur unwiſſende 
Mütter können ſo verfahren, und ſie ſchaden dem kindlichen Orga— 
nismus ſehr. Fleiſch eſſe man mäßig; Brot, Obſt und Gemüſe 
häufiger; dabei richte man ſich nach dem homöopathiſchen Küchen— 
zettel. Erhitzende Getränfe, Bier, Branntwein, Sarfaparilla, foll- 
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ten fchlechterdings verboten werden. Es ift ein großer Irrthum zu 
glauben, daß Frauen während des Schenfeng Neizmittel nöthig ha— 
ben, um fih Kraft zu geben; aus welchem Grunde fie dann Wein, 
Bier und Liqudre zu fich nehmen. 

Diefe Reizmittel legen oft zu befchwerlichen chroniſchen Krankhei— 
ten den Grund, wogegen das Fünftliche Mittel nur auf furze Zeit 
wirkt, und einen Schwächezuſtand verurfacht, der entweder daſſelbe 
oder andere Fräftige Reizmittel nöthig macht, die dann den Ton des 
Magens zeritören, die Milch fehlechter und für den zarten Orga— 
nismus des Kindes unpaffend machen. 


Nahrung der Kinder, 


Befist die Mutter hinreichend Milh für das Kind, fo braucht 
man ihm für die erften fünf oder ſechs Monate hindurch Feine an— 
dere Nahrung zu geben; hat aber Die Mutter nicht Milch genug, 
und wird das Kind mager, oder fchreit nad) Nahrung, ſo muß man 
diefem Berlangen nachkommen; Diefes wird auch bei armen Müttern 
nothmwendig, die durch ihre Arbeit oft auf eine lange Zeit von ihren 
Kindern getrennt find. 

Man kann fich dazu der Milch einer guten Kuh, wozu man ein 
Drittel Waffer gießt, und die man dann mit etwas Zuder verfüßt, 
bedienen, Iſt die Mil nicht ganz frifch, oder kommt fie aus der 
Gerne, ſo muß man fie zuerft fochen und dann mit Waffer verbün- 
nen. Die Mil follte ungefähr fo warm fein wie Muttermilch; 
wenn man den Yinger hineinftecdt, follte fie weder falt noch warm 
fühlen. Geftoßener Zwiebad, der mit etwas Waffer und Milch ge- 
focht worden ift, Oerftenmehl, Habergrüße, Arrow root, find eben- 
falls für Kinder tauglich. Nie follte man von einer Mahlzeit auf 
die andere etwas übrig halten; alles was das Kind genießt, muß 
immer gleich frifch gekocht werden. Die Milch kann man leicht 
wieder anwärmen, wenn man fie in ein Gefäß mit fochendem Waf- 
fer ftellt, 

Nach dem fünften oder fechften Monate kann man dem Kinde 
fräftigere Nahrungsmittel geben, wie Sago, Arrow root, Brodfüpp- 
chen, Zwieback u. f. w.; auch kann man etwas gefochtes oder gebra— 
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teneg Obſt verabreichen. Bekommt Etwas dem Kinde nicht gut, fo 
muß man Damit aufhören. Man gebe dem Kinde nur höchftens 
eine oder zwei Speifen auf einmal, auch füttere man dag Kind fo 
ſehr wie möglich in regelmäßigen Zwiſchenräumen und in beftimm- 
ter Quantität. Dom zweiten Jahre an kann man gute Kartoffeln 
u. dgl. Gemüſe verabreihen. Im dritten Jahre darf man einmal 
täglich Fleifh geben; und vom fiebenten Jahre fann das Kind 
ziemlich Alles effen, was auf den Tiſch kommt. 

Säuglinge folten alle drei Stunden an die Bruft gethan mer- 
den. Dom fiebenten Monat bis zum Entwöhnen braucht man fie 
blos alle fehg Stunden an die Bruft zu legen, Man laffe das 
Kind Dreifig Minuten faugen, während welcher Zeit Die Mutter 
dem Kinde ihre ganze Aufmerkjamfeit widmen muß. Nach Verlauf 
diefer Zeit nehme man das Kind von der Bruft weg, und laffe fich 
durch fein Schreien von Seiten des Kindes bewegen, es vor der 
nächſten Mahlzeit wieder an die Bruft zu thun. 

Kinder, die auf dieſe Weife behandelt werden, find felten mit 
Durchfall, Ruhr oder dergleichen Störungen des Darmkanals ge- 
plagt. Die fogenannten Sommerdurchfälle, Cholera u. ſ. w. blei- 
ben ihnen fern. Sie werden die und fett, und bleiben gefund und 
munter, 


Entwöhnen. 


Kinder fünnen bis zum fünfzehnten oder zwanzigſten Monate an 
der Bruft gehalten werden. Dann find Die Kinder im Stande, ihre 
Nahrung zu fauen; Die Verdauungsorgane find hinreichend ent- 
wieelt, und die Muttermilch ift nicht immer mehr für den Findlichen 
Drganismug paſſend. Tritt aber Die Regel wieder ein, oder wird 
die Mutter wieder fhwanger, fo Tann man das Kind fchon früher 
entwöhnen. 

Mährend des Zahneng, oder wenn das Kindchen fonft nicht wohl 
ift, muß man es nicht entwöhnen, es fei denn Daß der Gefundheitg- 
zuftand der Mutter dieſe Maßregel erheifcht. Wenn das Kind fieben 
Monate alt ift, kann man ihm regelmäßig andere Nahrung geben, 
wie oben bemerkt wurde, 
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Iſt das Kind einmal entwöhnt, fo verſuche man die Bruft nicht 
wieder, Das Entwöhnen dauert gewöhnlich zehn bis vierzehn 
Tage. Während diefer Zeit fann man dem Kinde verfuchsmweife 
geben, was ihm am beiten angemefjen fcheint. 


Schlaf. 


Das Hauptgefchaft eines Heinen Kindes ift zu eſſen und zu ſchla— 
fen. Sit das Kind gefund, und ift es beim Aufwachen munter und 
froh, fo ftöre man den Schlaf nie. Auch ſuche man das Kind nie 
mit fünftliden Mitteln in den Schlaf zu bringen, durch Wiegen, 
Heberfüttern u. |. wm. Man beraubt fi) Dadurch nur das Vergnü- 
gen, auf das angenehme Geſchwätz des Kindes zu laufchen, und be= 
reitet vielleicht fi) und dem Kinde manche Befchwerde vor. Opium 
und Reizmittel find noch ſchlimmer, und tragen viel dazu bei, das 
Kind ungeduldig zu machen. Quackmittel, deren Beftandtheile 
man nicht fennt, follten dem Kinde nicht verabreicht werden, wenn 
fie auch noch fo Hoch empfohlen find. 

Sp viel wie möglich, follte man die Kinder an regelmäßige 
Schlafftunden gewöhnen. Vormittags und Nachmittags ift die 
befte Zeit. Zunge Kinder folten in der Mitte Des Tages ein we— 
nig fhlafen. So frühzeitig wie möglich follte man fie daran ge— 
wöhnen, Frühmorgens aufzuftehen. Der Tages- und Nachtichlaf 
follten fich nicht gegenfeitig im Wege ftehen. 

Die erften fehs Wochen, befonders im Winter, kann das Kind 
neben der Mutter oder Amme fchlafen; Dann lege man es in ein 
Bett oder eine Wiege, Dede es nicht zu warm zu, und halte die Stu— 
benluft fo rein als möglich. Es fchadet jungen Kindern, wenn man 
fie mit älteren Perfonen ſchlafen läßt; man thut daher wohl, Mut- 
ter und Kind Nachts von einander zu trennen. 

Kinder follte man nie zu lange wiegen, wenn fie fchlafen follen ; 
auch muß man fie während des Schlafens nicht wiegen. Sollte das 
Kind trotz diefer Borfichtsmaßregeln unruhig fein, fo vergleiche man 
„Schlafloſigkeit und Schreien der Kinder,” in nachfolgenden Kapiteln. 
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Beivegung. 


In dem Maße wie das Kind ftärfer wird, fucht es fich gerade auf- 
zurichten. Dieß darf man ohne Bedenken erlauben, nur muß es 
nicht zu lange auf einmal dauern. Das Kind dehnt fih, ſtemmt 
jid) gern auf feine Fuße, fpringt gern auf feiner Mutter Armen, und 
macht ich allerlei Bewegungen, die man auch erlauben darf, wenn 
man nur dafür forgt, daß das Kind fich nicht ſchade. In dieſem 
Alter ift das Knochenſyſtem des Kindes weich und ſchwammig, und 
wird leicht beſchädigt oder verunftaltet, fo daß beſtändige NachtHeile 
daraus entjtehen fünnen, 

Ein gefundes Kind von vier oder ſechs Wochen kann ausgetragen 
werden; zuerſt laffe man es nur eine furze Zeit an der Luft; nad) 
und nach länger, Kinder müffen vor allen plötzlichen Wetter- und 
Zemperaturmwechfeln verwahrt werden. Man fann Kinder nicht 
gegen Erfältungen, feuchte Nachtluft und fcharfe Winde abhärten, 


Beim Laufenlernen mug man die Kinder vor übermäßigen An— 
ftrengungen hüten. Daraus können Glieverrummungen, Kranf- 
beiten der Wirbelfäule u. f. w. entſtehen. Nach und nad lernt 
das Kind mit mehr Sicherheit und Feſtigkeit auftreten, 

Schon früh muß man die Kinder daran gewöhnen, gerade zu 
gehen, damit die Bruft und Lunge fich gehörig ausdehnen, 

Auch follte man Kinder fchon fehr frühe an thätige Spiele gewöh— 
nen, wodurch Bruft und Glieder geftärft und gelenfig werden; Lau— 
fen, Springen, Gehen macht die lieder ſtark; Dehnen, Klettern, 
Ziehen u. f. mw. ftarft die Armes; tief ein- und ausathmen, den 
Athem anhalten und dann plöglich aus der Lunge heraustreiben, 
folange als möglich reden over leſen, ohne Athem zu ſchöpfen, fingen, 
fchreien u. ſ. w. ftürft Lunge und Bruſt. Nehmen die Eltern oder 
ältere Freunde an diefen Spielen Theil, fo machen fie dem Kinde 
um fo mehr Vergnügen. Auch Handarbeiten gewähren dem Kinde 
eine fehr vortheilhafte Bewegung und man fann das Kind nicht zu 
frühe mit regelmäßiger Ordnung daran gewöhnen, Kinder follten 
aber nie allein arbeiten, fondern nur in Geſellſchaft ihrer Eltern 
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oder Freunde, deren Gegenwart fie aufmuntert und fie anfpornt, fich 
nicht ungeſchickt und nachläſſig zu benehmen. 

Keine Bewegung follte bis zur Erſchöpfung fortgefebt werden. 
Müde können die Kinder werben; das ſchadet ihnen nicht, Man 
thut wohl, ihre Spiele und Arbeiten häufig zu wechſeln; Diejer 
Wechfel ruht die Kinder aus, 


Die Kinderſtube follte nicht nur zum Spielen, fondern auch zum 
Unterricht dienen. Auf die Schulen allein muß man fich nicht ver- 
laffen; auch unter dem elterlichen Dache muß Feine Gelegenheit un 
benutzt gelaffen werden, dem Kinde nützliche Kenntniffe beizubrin- 
gen. Auf diefe Weife wird das Lernen ein Vergnügen, und der 
Schulunterricht wird blos als Beihülfe die Erziehung des Kindes 
im Haufe der Eltern fordern. 


Mattermäler, 


Solche Zeichen, mit denen das Kind oft an verfchiedenen Körper- 
theilen geboren wird und die aus einer mangelhaften Thätigfeit der 
Sefretiongorgane entftehen, fünnen oft durch Behandlung befeitigt 
werden. Wir geben dafür: Calcarea, Silicea und Sulphur; Cal- 
carea gewöhnlich zuerſt. Man lege ein Paar Kügelchen troden auf 
die Zunge, Morgens und Abends; nach einiger Zeit gebe man 
Sulphur, und hilft Dies nicht, Silicea auf dieſelbe Weife. 


Deformitäten, Verwachfungen. 


Zuerft gebe man Sulphur, jeden Morgen ein Paar Kügelchen; 
in einer Woche Calearea. Nach einigen Wochen fangen die Theile 
oft an, ihre normale Geftalt wieder anzunehmen. Man kann auch 
beide Mittel einen Tag um den andern abmechfelnd geben. Sind 
die Knochen dabei affizivt, fo gebe man Silicea, oder befrage einen 
Arzt. Nach einigen Wochen gebe man die Mittel in längeren 
Zwiſchenräumen fort, 
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Bläue der Pant, Cyanosis. 


Eine Deffnung zwifihen der rechten und linken Herzfammer, das 
Foramen ovale genannt, bleibt bis zur Geburt offen, Nach der 
Geburt ſchließt fich Diefe Deffuung, und der Blutumlauf nimmt eine 
andere Richtung an. Sollte dieſe Deffnung nad) der Geburt offen 
bleiben, fo vermifcht fich Das venöſe und arterielle Blut ſo zu fagen 
mit einander, und daraus entfteht eine Kranfheit, deren charakteri- 
ftifches Zeichen eine allgemeine Bläue der Körperhaut ift. 

Behandlung: Zuerft gebe man Sulphur, ſechs Kügelchen jeden 
Morgen, nächte Woche gebe man Calcarea auf dieſelbe Weife und 
dann wieder Sulphur, oder für Calcarea fubftituire man Digitalis. 
Gewöhnlich find dieſe Mittel hinreichend, un Die Verſchließung die— 
fer Deffnung zu bewirken, 


Bruch, Hernia. 


Wir unterfcheiden drei Arten: Nabel-, Leiften- und Hodenbruch. 
Der erſte befteht in einem übermäßigen Vorbringen des Nabels. 
Der zweite Bruch ift ein Hervortreten des Darms, gewöhnlich in 
der Leiftengegend. Der dritte Bruch befteht darin, Daß der Darm 
in den Hodenfad herabfinft, wodurch derſelbe, wie eine Blafe an- 
ſchwillt. Durch langes Schreien wird der Bruch um fo ſtärker. Oft 
laßt fih der Darm mit der bloßen Hand wieder zurüdtreiben, wor— 
auf man eine Binde an der Bruchftelle anbringt, oder ein in ein 
wenig feine Leinwand gewideltes Stückchen Pappendedel darüber 
bindet. Dabei gebe man jeden Morgen ein Paar Kügelchen Sul- 
phur und Abends ein Paar Kügelchen Nux. In einer Woche fann 
man die Mittel wiederholen. Iſt Durchfall dabei, jo gebe man 
Chamomilla; ift der Bruch durch Beſchädigung entftanden, fo gebe 
man Arnica oder Rhus, einen Tropfen oder fechs Kügelchen alle 
vier Stunden, bis es beffer geht. 


Wundheit der Augen, Ophthalmia neonatorum. 


Die erften Zeichen find gewöhnlich eine Feine Schwäche der Au— 
gen, mit Aneinanderkleben der Lieder, welches man gewöhnlich zwet 
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oder drei Tage nach Der Geburt bemerkt. Zumeilen fteigert fich 

diefe Schwäche bis zu einer Trübheit der Hornhaut, Die oft fogar 

geſchwürig wird, Die Folge dieſer Geſchwürigkeit ijt oft das Aus- 

laufen, Einfhrumpfen der Augen und vollftändige Blindheit, 
Behandlung: Siehe „Augenentzundung.“ 


Schreien der Rinder, 


Die Kinder ſchreien oft, um dadurch anzudeuten, Daß fie etwas 
nöthig haben; wenn diefes Schreien nicht beſtändig dauert, fo ift es 
fein Kranfheitszeichen; Dauert es aber fort, wird Das Kind dabei 
Argerlich, oder fchreit es plöglich, ohne anfıheinende Urfache, fo kann 
man daraus fchließen, Daß dem Kinde etwas fehlt, und daß es 
Hülfe nöthig bat. Man unterfuche die Binden und Kleider, auch 
die Sefretionen, Stuhl und Urin, und wenn wir nichts Abnormes 
entpeden, jo müffen wir Das Schreien des Kindes als ein Krank- 
heitszeichen anjeben, das man auf diefelbe Weife, wie irgend einen 
andern Kranfheitszuftand zu behandeln hat. 

Sn einem Werke Diefer Art Fönnen wir unmöglich alle die Um— 
ſtände anführen, die für eine richtige Mittelmahl beim Schreien der 
Kinder berudjichtigt werden ſollen. Sind die Eltern mit einer chro— 
niſchen Krankheit behaftet, fo mag dieſes Die Mittelmahl ſehr er- 
leichtern, 3. B. bei Drüſengeſchwülſten, wehem Halſe, Knollen, 
fünnte man Belladonna und Mercurius geben; bei Xeberfranfhei- 
ten, mit Schmerz in der Seite oder in der Magengrube: Bryonia, 
Nux vomica oder Pulsatilla; bei pforifchen Ausſchlägen Sulphur; 
bei Rothlauf Rhus toxicodendron. Können wir feine genaue Ur— 
fache beftimmen, fo gebe man drei Kügeldyen Chamomilla alle vier 
Stunden und nächſten Morgen drei Kügelchen Mercurius; hilft 
dieß in zwei Tagen nicht, fo gebe man Belladonna auf diefelbe 
Weiſe und dann wieder Mercurius oder Sulphur. Helfen diefe Mit- 
tel nicht, jo gebe man Coffea oder Aconit, und tritt dann nod) feine 
Veränderung ein, fo gebe man Arsenicum. (inige von dieſen 
Mitteln werden aber faft immer helfen, 
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Schlafloſigkeit. 

Dafür geben wir gewöhnlich dieſelben Mittel, die wir für Schreien 
empfohlen haben; ſollten fie aber nicht helfen, fo gebe man Stra- 
monium oder Hyoseyamus und wenn das Kind dumm oder hart- 
[hlafend da liegt, gebe man Opium. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelhen in vier Löffel voll Waffer, einen Löffel voll 
alle vier Stunden; oder man lege drei Kügelchen auf die Zunge, alle vier Stunden, vier Ga— 
ben im Ganzen, 


Zumeilen rührt das Schreien und die Schlaflofigfeit von dem 
Zuftande der Muttermilch ber, die für das Kind nicht paßt; dann 
gebe man der Mutter die nöthigen Mittel, und entwöhne dag Kind, 


Ausbrechen der Milch. 


Kinder überladen fi zumeilen den Magen und brechen dann 
einen Theil der Milch wieder aus. Dafür braucht man feine Arz- 
nei zu geben. Wird aber das Brechen zu arg und ift eg mit Schleim 
oder Galle vermijcht, oder ift Durchfall dabei, und der Bauch von 
Blähungen ausgedehnt, fo gebe man Ipecacuanha; hilft dieß nur 
zum Theil, fo gebe man Pulsatilla oder Antimonium crudum. 

Chamomilla paßt oft bei Unruhe, Konsulfionen, grünlichem 
Durchfall, Schmerzen im Magen und Bauch. 

Bryonia oder Nux vomica, bei Berftopfung, Unruhe, oder wenn 
der Zuftand der Eltern auf diefe Mittel deutet; auch Rhus toxico- 
dendron. | 

Calcarea carbonica, Carbo vegetabilis, Lachesis, Phosphorus 
und Sulphur find auch paffende Mittel. 


Gabe: Drei Kügelchen alle ſechs Stunden; hilft das Mittel nad) zwei Tagen nicht, fo 
gebe man ein anderes. 


Kopfſchnupfen, Verſtopfung der Nafe, Coryza. 

Dieß Uebel ift oft für dag Kind fehr befchwerlich, weil es dadurch 
am Saugen verhindert und oft gezwungen wird, Die Warze fahren 
zu laffen. Dadurd wird das Kind ärgerlich; die Warze wird wund 
und verurfacht der Mutter Schmerzen, Dauert dieß fort, fo wird 
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das Athmen befehwerlich, der Schlaf wird geftürt und das Kind wird 
ärmlich und mager, Zumeilen ift diefes Uebel fehr hartnädig, und 
man hat mehrere Mittel anzuwenden, um es zu befeitigen. 

Gewöhnlich ift Nux vomica ein paffendes Mittel, befonders wenn 
die Verftopfung mit Trodenheit verbunden ift, oder wenn die Nafe 
nur des Nachts verftopft ift, aber bei Tage fließt; das Kind ift un— 
ruhig, verdrießlich, befonders früh Morgens. 

Sambucus paßt nach Nux, wenn diefes Mittel nicht Hilft, oder 
wenn ein dicker und zäher Schleim in den Nafenlöchern ftedt. 

Tartarus emeticus nad) Sambucus, wenn das Kind von einem 
erftidenden Huften, von pfeifendem, fchnellem oder befchwerlichem 
Athmen geplagt wird. liegt Waffer aus der Naſe; ift eine Wange 
roth; find die Nafenlöcher wund, und ift Sieber dabei, fo gebe man 
Chamomilla; ift der Abflug grünlich oder gelblich, jo gebe man 
Pulsatilla; muß das Kind viel nießen, fo paffen Calcarea, Carbo 
vegetabilis, Mercurius und Sulphur. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen alle fehs Stunden, bis es beffer geht. 


Entzündung der Augen, Ophthalmia neonatorum. 


Dies Uebel kann aus Erfältung entftehen; auch mag es aus 
einem krankhaften Zuftande der Eltern, Weißfluß, Syphilis herrüh— 
ven. Zuweilen ift es epidemiſch. Zuerſt wird die innere Liedfläche 
roth; die Röthe theilt fich fehnell dem Augapfel mit; und bald dar— 
auf fondern ſich Thränen ab; auch find Die Augen gegen Licht fehr 
empfindlich. 

Behandlung: Zuerft gebe man Aconit, welches oft hinreicht; 
hilft es nicht ganz, fo gebe man Sulphur, oder man gebe Aconit 
und Sulphur abwechfelnd; oder bei ferophulöfen oder fpphilitifchen 
Kranken gebe man ftatt Sulphur Calcarea. 

Chamomilla paßt bei großer Empfindlichkeit gegen Licht, wenn 
die Augenlieder roth, gefhwollen und entzundet find. Iſt die Ent- 
zundung rothlaufartig, fo gebe man Rhus toxicodendron; ijt viel 
Ihränen Dabei, fo gebe man Argentum nitricum und in heftigen 
Fällen Lycopodium. 

Gabe: Wie unter „Kopfſchnupfen.“ 
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Schwämmchen. 


Dieß ſind zuerſt kleine, runde, weiße Bläschen, die bald zuſam— 
menfließen, und eine dünne, weiße Kruſte bilden, die zuweilen den 
ganzen Mund bedeckt, und ſich bis in den Magen und ſogar durch 
den ganzen Darmkanal erſtreckt; zuweilen faulen ganze Stücke der 
Schleimhaut ab, und es entſtehen Geſchwüre. Die Bruſtwarzen 
werden davon angeſteckt und wund. Das Uebel kann aus Mangel 
an Reinlichkeit, aus unpaſſender Nahrung, Erkältung u. ſ. w. ent— 
ſtehen. 

Ein Hauptmittel dafür iſt der Borax, wovon man ein wenig in 
einer Taſſe Waſſer auflöſen und damit die Mundhöhle zuweilen 
auswaſchen kann. Hilft dies Mittel nicht, und iſt viel Speichelfluß 
und Neigung zu Geſchwürbildung da, ſo gebe man Mercurius. 
Tritt noch keine Beſſerung ein, ſo gebe man Sulphur und ſpäter 
Sulphuris acidum. In ſchlimmen Fällen, wenn die Geſchwüre 
ſchmutzig gelb und roth ausſehen, gebe man Arsenicum; iſt der 
ganze Mund mit Geſchwüren bedeckt, und hilft Arsenicum nicht, 
ſo gebe man Nitri acidum. 

Chamomilla, Bryonia oder Rhus paſſen oft, und nach denſelben 
Sulphur oder Calcarea; Nux vomica und Pulsatilla dienen auch 
zumeilen, 


Gabe: Bom paffenden Mittel gebe man einen Tropfen in Waffer alle vier Stunden, und 
verändere die Mittel wie unter „Kopfichnupfen.” 


Wundheit. 


Durch Reinlichkeit kann dieſe oft vermieden werden. Werden 
aber die Kinder wund, und hat die Mutter viel Kamillenthee getrun— 
ken, ſo gebe man Pulsatilla oder Ignatia; iſt dieß nicht der Fall 
geweſen, Chamomilla. 

Mercurius, wenn Chamomilla nicht hilft, deſonders wenn die 
Haut gelblich iſt. 

Sulphur in hartnäckigen Fällen, wenn obige Mittel nicht helfen. 

Carbo vegetabilis, Lycopodium, Sepia, Silicea, find oft dienlich, 

Man bade das Kind ſehr haufig und forgfältig. Sind die Tleifch- 
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falten wund, fo muß man fie mit etwas Puder oder ganz weicher 
Charpie bededen, die jedesmal forgfältig weggewafchen werden muß. 
Auch kann man die wunden Hautftellen mit einer ſchwachen Arniea- 
Auflöfung, 10 Tropfen Zinktur in einer halben Taſſe Waffer, baden. 


Gabe: Drei Kügelden alle fehs Stunden; nad) zwei Tagen gebe man ein anderes Mittel, 
mwenn es nicht beifer ift. 


Friefel. 

Diefer Ausſchlag entfteht gewöhnlich aus Mangel an Reinlichkeit, 
oder wenn man das Kind zu warm halt, oder nicht genug an bie 
frifche Luft thut, oder es zu fehr mit hisigem Kräuterthee füttert, 
Der Ausichlag befteht aus rothen Blüthchen im Geſicht, am Halfe 
und auf den Armen, oft auch am ganzen Körper, 

Aconit hilft, wenn der Ausfchlag von Fieber begleitet if. Sit 
fein Sieber dabei, fo gebe man Rhus tox., vier Gaben, und darauf 
Sulphur. 


"Gabe: Wie unter „Wundheit.“ 


Hike, 


Diefe find Heine Bläschen oder Blüthen, gewöhnlich von der 
Größe eines Heinen Hirfeförncheng; fie find mit einer mäfjerigen 
Flüſſigkeit angefüllt, und fien auf einem rothen, entzundeten Grunde. 

Zumeilen brechen diefelben, bilden dünne Kruftchen, und werden 
auch wohl gefhmwürig. Diefer Ausfchlag ift zumeilen fehr beſchwer— 
lich, von Juden und Brennen begleitet, und auch von Sieber. In 
der Hite, in warmen Stuben, durch Uebermaaß von Kleidung, in 
dumpfiger und ungefunder Luft, und von fihlechter Nahrung wird 
der Ausſchlag ſchlimmer. Dftes Baden und gehörige Reinlichfeit 
mag ihn wieder befeitigen; ift dieß nicht der Tall, jo gebe man 
Aconit oder Chamomilla, oder auch Rhus tox. und Sulphur, wie 
im letzten Abſchnitte. Dauert der Ausfchlag dennoch fort, fo gebe 
man Arsenicum, und fehrt er oft wieder, Sulphur. 


Gabe: Drei Kügelchen in Waffer alle fehe Stunden, vier Gaben ; dann warte man einen 
Tag, und gebe darauf Sulphur, oder ein paffenderes Mittel, 
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Schorfe auf dem Kopfe. 

Dieß iſt eine dunkle, ſchmutzig ausſehende Krufte, Die zuerft oben 
auf dem Kopfe erfcheint, und dann fich uber den ganzen Kopf ver- 
breitet. Unter derfelben ift die Haut roth und entzundet, Sie ver- 
urfacht viel Juden, Unruhe, und riecht oft jehr ſchlecht. Gemalt- 
fames Abreißen der Krufte macht das Uebel ſchlimmer. Mit Rein— 
lichkeit und Sorge läßt fich der Ausfchlag oft entfernen. Iſt dieß 
nicht hinreichend, fo gebe man Sulphur, Abends und Morgens, 
drei Körnchen. Auch kann man Rhus tox. geben, und dann wieder 
Sulphur. 


Wundheit hinter den Ohren. 


Man behandle Diefes Uebel wie unter „Wunpdheit” Sf 
das Uebel fehr hartnädig, fo gebe man Graphites, und, wenn es 
nicht befjer geht, Arsenicum; oder hat dag Kind eine ferophulüfe 
Anlage, fu gebe man Calcarea carb. oder Baryta carb. 

Gabe: Wie unter „Wundheit.“ 


Milchkruſte. 


Dieſer Ausſchlag beſteht aus viel weißen kleinen Bläschen auf 
rothem Grunde, die gruppenweiſe zuſammenſtehen, zuerſt im Geſicht, 
namentlich auf den Wangen und auf der Stirne, und zuweilen ſich 
über den ganzen Körper erſtreckend. Dieſe Bläschen nehmen zu— 
mweilen eine gelbliche oder dunkle Farbe an, brechen auf und bilden 
dann dünne gelbliche Kruften. Oft werden diefe fehr roth, jucken 
und fchwellen. Wenn das Kind die Grinde abfragt, fo fommen fie 
viel dicker und fchlimmer wieder zum Borfchein, bis das ganze Ge- 
ficht mit einer dicken Krufte bevedt ift. Zuweilen entzünden fich die 
Augen und Lieder, die Ohr- und mefenterifchen Drüfen, und ein 
gefährlicher Marasmus folgt Darauf. Aconit, Arsenicum, Hepar 
sulph., Rhus tox. und Sulphur find die Hauptmittel. Auch gebraucht 
man Belladonna, Euphrasia, Graphites, Lycopodium, Staphy- 
sagria, Sambucus und Viola tricolor. 

Aconit paßt bei rother und entzüundeter Haut, Unruhe, Auf 
regung. Nach Aconit gebe man Rhus und Viola tricolor, 
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Arsenicum paßt nad) Rhus in hartnädigen Fällen. 

Hepar sulph., nad) Aconit und Rhus, wenn Eiterung einzufeßen 
droht, in welchem Falle man auch Lycopodium geben fann. 

Rhus tox. nach Aconit, wenn dieg nicht hinreicht, oder wenn Die 
Kruften über den Haarkopf fich erftreden. 

Sulphur, nach Rhus in gewöhnlichen Fällen, auch um die Kur 
zu vollenden. 

Viola tricolor, nach Aconit, ift fehr paßlich nad) Rhus. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügeldyen alle fehs Stunden, und wenn es befjer geht, 
Morgens und Abends. Geht es nad) einigen Tagen nicht beffer, fo gebe man ein anderes 
Mittel. 


Rothlauf, Verhärtung der Haut. 


Diefes Uebel fängt gewöhnlich mit rothen Flecken am Hintertheil 
und an den Extremitäten an, die ſich nad) und nach uber ven Bauch 
und die Geburtstheile erftrefen. Die Haut wird hart, und Die 
Mundmusfeln werden angegriffen, fo daß dag Kind nur mit Mühe 
Schreien fann, Es ift Fieber Dabei, und die Haut wird zumeilen fo 
Dürr und fteif, wie Pergament; jtatt des Fiebers tritt auch zuwei— 
len außerordentliche Kälte ein. Gewöhnlich entwidelt fich Diefer Aus— 
ſchlag zwei oder drei Monate nach der Geburt; er dauert 4 bis 14 
Tage, und wenn er nicht bald befeitigt wird, endigt er mit Dem 
Tode. Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: Aconit, zu Anfang, 
wenn Sieber dabei ift; Belladonna oder Rhus nach Aconit; oder 
Aconit und Belladonna können zu Anfang der Krankheit abwech- 
felnd gegeben werben, alle vier Stunden eine Gabe; nach zwei 
Tagen gebe man abmwechfelnd Aconit und Rhus. 

Arsenicum nad) Rhus, wenn dieß nicht Hilft; auch wenn die 
Milch ausgebrochen wird und die Stühle grün, wäfferig, ſcharf und 
übelriechend find; auch bei Neigung zu Brand, mit ſchmutzig gelber 
Farbe, Blafen u. ſ. w, und befonders wenn der Ausſchlag am 
Hodenfad feinen Sit hat. 

Hepar sulphuris bei Drüfengefhmwülften und Knollen, auch bei 
Zeichen von Eiterung. 

_ Lachesis paßt nad) Belladonna und Aconit, befonders bei viel 
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Geſchwulſt, allgemeiner oder theilweifer Kälte; in dieſem Falle paßt 
auch Arsenicum. 

Nux vomica, befonders wenn die Gelenke, namentlich Knie- und 
Knöchelgelenke affizirt find, oder wenn der Darmfanal verftopft tft, 
Rhus toxicodendron, faft in allen Fällen; man fehe Aconit. 

Sulphur, bei Berftopfung und fonjtitutioneller Pſora; find Ver— 
härtungen da, fo fann man auch Silicea geben, 

Man halte den ganzen Körper fo troden wie möglih. Auch 
kann man auf die franfen Hauptftellen trockene Charpie legen, das 
Kind follte nur wenig auf einmal und fehr wenig effen. 


Gabe: Man milde einen Tropfen in zehn Löffel vol Waffer. Bon Aconit und Bella- 
donna gebe man abwechſelnd ein Löffelchen voll alle zwei Stunden zwei Tage hindurch; dann 
gebe man abwechſelnd Aconit und Rhus auf diefelbe Weife. Alle vie übrigen Mittel Fonnen 
alle vier Stunden gegeben werben, ausgenommen Silicea und Sulphur, wovon man Mor- 
gens und Abends einen Tropfen oder drei Kügelchen geben fann. 


Shrausflag, Geſchwüre in den Ohren. 


Kinder werden zumeilen von heftigen Ohrenſchmerzen angefallen, 
fo daß fie fchreien, den Kopf rollen, plößlih aus dem Schlafe auf- 
fhreden und mit der Hand nach dem Kopfe fahren. Zumeilen er- 
fahrt man den Grund Diefes Denehmens nicht eher, als bis Eiter 
- aus den Ohren fließt, woraus man fieht, daß das innere Ohr ent- 
zundet war, Der Ausflug ift gemöhnlich weiß, auch wohl grünlich 
oder dunkel und riecht oft fehr fchlecht. Wir gebrauchen dafür Bel- 
ladonna, Chamomilla, Calearea carbonica, Mereurius, Pulsatilla, 
Rhus toxicodendron und Sulphur. Iſt eine Erfältung Schuld, fo 
gebe man Belladonna, Chamomilla, Mercurius oder Rhus. 

Folgt Das Uebel auf ein Ausfchlagsfieber, fo geben wir Bella- 
donna, Pulsatilla, Rhus oder Sulphur. 

Iſt der Ausflug fchlecht viechend, fo gebe man Carbo vegetabilis. 
Man fehe aud) „Ohrausfluß.“ 


| Nabelbruch. 
Ein unnatürliches Vordringen des Nabels ohne Fieber oder 
Schmerz, aber viel ſchlimmer, wenn das Kind ſchreit oder den Athem 
anhält, iſt ein charakteriſtiſches Zeichen dieſes Uebels. 
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Behandlung: Man überziehe ein Stud Pappendedel mit Seide 
oder Sammet, lege darauf ein mehrmals gefaltenes Stückchen Muf- 
felin, oder irgend eine andere weiche Subjtanz, und binde dieſes mit- 
teljt einer Binde auf den Nabel. Dann gebe man jeden dritten 
Nachmittag ein Paar Kügelchen Nux. Nach einigen Tagen gebe 
man Aurum auf diefelbe Weife. Mit diefer Behandlung fahre 
man einige Wochen fort. 


Wundheit des Kabels, 


Aus Unachtfamfeit oder aus andern Urfachen wird der Nabel zu— 
weilen wund und entzündet fih und eg fliegt Eiter heraus, Man 
behandelt dieß wie unter „Wundheit.“ 


Anſchwellen der Brüfte, 


Kann bei Heinen Kindern gleich nach der Geburt oder fpäter ein- 
treten. Es fann durch äußern Drud verurfacht werden; oft ent- 
jteht e8 dadurch, daß man Die Brüfte drückt, um etwas herauszufrie= 
gen. Auf diefe Weife ift manche weibliche Bruft ganz ruinirt worden. 
Sind die Brüfthen angefchwolen, fo befeuchte man ein leinenes 
Läppchen mit Baumöl und lege es auf Diefelben. Dieß ift oft hin— 
reichend, die Gefchwulft zu befeitigen. Dazu gebe man ein Paar 
Gaben Belladonna over Chamomilla, drei Kügelchen alle fechs 
Stunden; tritt Eiterung ein, fo gebe man Hepar sulphuris, drei 
Kügelhen Morgens und Abends und nad zwei Tagen gebe man 
Silicea oder Sulphur. Bei rothlaufartiger Entzündung gebe man 
Rhus, und nachher Sulphur oder Hepar. 


Weißlicher Ausflug aus den Geburtstheilen. 
Dieß tritt zuweilen bei Mädchen ein, Dft ift es eine konſtitutio— 
nelle Schwäche; oft aber entjteht das Uebel aus Unreinlichkeit, 
Man bade die Theile haufig in lauwarmem Waffer und gebe 
jeden Morgen drei Kügelchen Calcarea. Nach vier Tagen gebe 
man Pulsatilla auf diefelbe Weife, vier Gaben; dann fee man eine 
Woche aus, und wenn es nöthig ift, gebe man Sulphur, 
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Entzündung der Geburtstheile; Entzündung der 
Schamlippen. 

Zunge Mädchen find zuweilen folchen Entzündungen unterwor— 
fen, wobei Trodenheit, Hibe und brennende oder flechende Schmer— 
zen gefühlt werden, " 

Ein Hauptmittel dafür ift Rhus tox., vier Körnchen alle vier 
Stunden; wenn es nöthig ift, gebe man nach zwei Tagen Mercu- 
rius auf diefelbe Weife. Belladonna, Nux vomica oder Sulphur 
pajfen auch zuweilen, Man fehe „Entzundung der Schamlippen.” 


Jucken und Brennen in den Geburtstheilen., 


Dieß ift nicht immer mit Geſchwulſt verbunden, aber dag Kind 
ſchreit fehr dabei, Fragt fich heftig, over fucht fich durch Reiben mit 
der Hand Erleichterung zu verfchaffen. Man gebe Rhus und Sul- 
phur, wie im vorigen Abfchnitt, wonach e8 in ein Paar Tagen ge- 
wöhnlich beifer geht. Man fehe auch „Juden ver Schamtheile,” 


Entzündung und Gefhwulit der Vorhaut, Phimosis. 

Diefes Uebel wird mit denfelben Mitteln gehoben, wie Entzün— 
dungen der Schamlippen im vorigen Abfchnitt, 

Zumeilen ſchwillt ver Rand der Borhaut wie eine Blafe auf; da— 
für gebe man Rhus und nachher Sulphur. 


Harnverhalten, fehmerzhaftes Harnen. 
Hiefür ift Aconit oft hinreichend; hilft es nicht, fo gebe man Pul- 
satilla oder Canthariden, und nachher Sulphur. Siehe „Harnver— 
halten,” 


Zu viel Harnen. 

Dafür gebe man Apis mellifica; hilft dieß nicht, fo gebe man 
Rhus und dann Sulphur; Argentum metallicum, DBaryta, 
Jodium und Squilla paffen auch zuweilen, drei Kügelchen alle fechs 
Stunden, bis es beffer geht. 
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Bettpifjen. 

Rührt dieß von Schwäche her, fo gebe man jeden Abend drei Kü— 
gelchen Pulsatilla; nad) einigen Tagen gebe man jeden Morgen 
drei Kügelchen Silicea; man gebe dieſe beiden Mittel einige Wochen 
abmechfelnd. Helfen fie nicht, fo gebe man Rhus und Sulphur 
oder Cina und Causticum auf diefelbe Weiſe. Auch Carbo vege- 
tabilis, Iodium, Calcarea und Natrum muriaticum find zumeilen 
yon Nuten, 


Blutabgang aus dem After und Maftdarm, 
Diefes Uebel ift nicht jehr haufig. Zuerft gebe man Rhus toxi- 
codendron, und nachher Arsenicum; oder Hamamelis virg., Fer- 
rum, Kali carb. und Graphites; auch Pulsatilla und Sulphur. 


Gabe: Sn heftigen Fällen drei Kügelchen auf die Zunge alle vier Stunden, und in dry» 
nifhen Fällen Morgens und Abends. 


Gelbſucht. 


Zuerſt bemerkt man eine gelbe Farbe des Augenweißes, dann 
wird der Urin und endlich die ganze Haut gelb oder erdfarbig; der 
Darmkanal verſtopft ſich, und der Stuhlabgang iſt gewöhnlich von 
heller Farbe. Wir gebrauchen dafür Chamomilla, China, Mercu- 
rius, Nux vomica und Sulphur. 

Chamomilla paßt bei Durchfall, Magenſpannen, Reizbarkeit und 
Aufgeregtheit des Kindes; einen Tag nachher gebe man Mereurius; 
ift es in zwei Tagen nicht beffer, fo gebe man ein anderes Mittel. 

China paßt nad anderen Mitteln, wenn das Kind ſchwach ift, 
mit Spannen in den Hypochondern, und intermittirenden Fieberan— 
fällen, 

Mercurius, nad) Chamomilla, wenn diefe nicht Hilft, befonders 
bei ferophulöfen Kindern und in hartnädigen Fällen. 

Nux vomica fann man gleich zu Anfange geben, wenn der Bauch 
verstopft ift, und das Kind dabei ärgerlich und verftimmt fich ge— 
bährdet; nachher gebe man China und Sulphur. 


Gabe: Einen Tropfen oder fehs Kügelchen in zehn Löffel sol Waffer, zwei Tage hin 
durch, ein Löffelhen voll alle vier Stunden; nad einigen Tagen gebe man, wenn ed nicht bef> 
fer geht, ein anderes Mittel. 
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Verjtopfung 


entiteht oft durch unpafjende Nahrung, die entweder das Kind felbft, 
oder die Mutter oder Amme genießt, Sn folhen Fällen ift eine 
Diätveränderung das paffende Mittel. Hat das Kind nicht täglich 
Stuhl, fo gebe man Bryonia, und hilft dieß nicht, Nux vom. oder 
Opium; und fährt die Berftopfung doc, noch fort, Sulphur. Sn 
heftigen Fallen gebe man Lycopodium, Alumina oder Natrum mur. 


Gabe: Drei Kügelchen auf die Zunge täglich; auch find warme Waſſerklyſtiere anzurathen. 


Durchfall, 


Ein gefundes Kindchen kann alle ſechs oder acht Stunden Stuhl 
haben, Werden die Ausleerungen häufiger, ſchwächend; werden fie 
grün, gelb, weiß, braun, ſchaumig, mäfferig, fihleimig oder blutig; 
oder feheint Das Kind Dabei zu leiden; wird es dünn, Argerlich, oder 
fonft fränflich, fo gebe man folgende Mittel: 

Aconit: Bei Fieber, heißer Haut, fchnellem Pulfe, 

Belladonna, nad) Aconit, wenn das Kind fchreit, aus dem Schlafe 
auffährt, unruhig ift. 

Chamomilla: Magenfäure, Schreien und Unruhe; Heraufziehen 
der Beine; gallige, wäſſerige, fchleimige oder ſchaumige, weißliche, 
gelbliche oder grünliche, fauer oder faul riechende Augleerungen; 
Härte und Bollheit des Bauches. Auch wenn unpaffende Nahrung 
Schuld ift, oder während des Zahnens. Iſt oft der Belladonna 
vorzuziehen, und paßt nach Aconit, 

Ipecacuanha, wenn der Durchfall von Beränderung der Nahrung 
herrührt; auch beim Entwöhnen, mit galligen, fehleimigen ober 
dunkeln Ausleerungenz oder mit Blut vermifcht, oder wie gegohren, 
oder mit Tloden untermifcht, und von Drang begleitet. 

Mereurius, nad) Chamomilla, wenn diefe nicht hinreicht, bet 
Kolif, Stuhlzwang, Hervortreten des Darms, befonderg wenn abtrei= 
bende Mittel am Uebel Schuld find, 

Rheum, bei Magenfüure, Unverdaulichfeit, Ausdehnung der Ge— 
därme von Wind; das Kind riecht immer fauer, oder hat viel Magne- 
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sia befommen. Hat es viel Rhabarber gehabt, fo gebe man Chamo- 
milla oder Mercurius. Siehe „Durchfall,“ Seite 513, 


Gebe: Drei Kügelhen alle zwei oder drei Stunden, bis es beffer geht; dann alle ſechs 
Stunden, Sm nöthigen Falle gebe man ein anderes Mittel, 


Sommerdurchfälle, Cholera Infantum. 


Charafteriftifche Zeichen dieſer Krankheit find x Hebelfeit, Brech- 
mürgen, Erbrechen von Speife und Schleim; häufige Ausleerungen 
von grünlicher oder gelblicher Farbe, over weiß, fehleimig, mit Blut 
vermiſcht, oder auch dünn und wäfferig; Ausleerungen von unver— 
dauter Speife, die.fchlecht riechen. Gewöhnlich wollen die Kinder 
viel Faltes Waffer trinken; aber alles Getränf wird gewöhnlich wie= 
der ausgebrochen, fobald es in den Magen geht. Der Kopf ift heiß, 
Fuße und Hände find kalt; der Bauch ift gewöhnlich heiß und an— 
geſpannt. Wenn die Krankheit fortdauert, fo wird das Kind mager, 
die Haut wird faltigz; gegen Abend fiebert das Kind, die Augen 
finfen ein und bleiben während des Schlafes halb offen. Diefe 
Symptome fünden Öefahr an, Gewöhnlich entiteht die Krankheit 
aus Mangel an gehöriger Speife, Kleidung oder frifcher Luftz auch 
durch MWettermwechfel, reizende Droguen oder Nahrungsmittel und 
Zahnen. Im zweiten Sommer find Kinder befonders Dazu geneigt. 
In diefer Periode muß man auf ihre Diät, Bewegung und Kleidung 
befonders achten, und wenn das Kind nod an der Bruft ift, fo 
müffen auch Mutter und Amme darauf bei fich felbft aufmerffam 
fein. Alles Reizende muß vermieden werden; man muß das Kind 
dem Wetter gemäß Fleiden und daffelbe oft ins Freie tragen. . Wir 
gebrauchen bei diefer Krankheit folgende Mittel : 

Antimonium erudum: Weiß oder gelb belegte Zunge; trodner 
und durſtiger Mund; Uebelfeit und Erbrechen; Bauchipannen, 
Blähungen, fehlecht riechende Stühle und häufiger Harnabgang. 

Arsenicum:: Kalte Ertremitäten; Appetitverluft; heftiger Durft, 
wobei man nur wenig auf einmal trinkt; gelbe und mwäfferige, oder 
weiße, oder braunliche Ausleerungen, die nah Mitternacht oder 
nach dem Eſſen ſchlimmer find; dag Kind wird ſchwach, blaß und 
mager. 
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Bryonia: Durchfall in heißem Wetter, mit Durft oder Kolik, 
faulig, weiß oder bräunlich, und mit Klümpchen. 

Carbo vegetabilis: Wenn Bryonia nicht hilft; die Ausleerungen 
find dünn, brennend und fehlecht riechend, 

Dulcamara: Der Durchfall fommt jedesmal wieder, wenn das 
Wetter kühl wird, oder wenn das Kind kaltes Waffer trinkt, ſchlim— 
mer Nadıts. 

Ipecacuanha: Uebelkeit und Erbrechen; Erbrechen von Speiſe 
und Getränk oder von Schleim und Galle, mit Durchfall; Aus— 
leerungen wie gegohren, mit weißen Flocken vermifht und blutig 
gefürbt; belegte Zunge; Abneigung gegen Speifen; viel Durft; 
nad) Ipecacuanha gebe man Arsenicum. 

Mercurius: Ausleerungen mit Kolif, ſchlimmer vor Mitternacht z 
Stuhlzwang, etwas Schweiß; die Augleerungen riechen fauer, find 
grünlich, und mit Uebelfeit verbunden. 

Nux vomica, wenn Ipecacuanha nicht hilft, befonders wenn bie 
Ausleerungen häufig, Hein und mit Drang verbunden find. 

Veratrum: Webelfeit und Brechen, Ohnmacht, Schwäche; Brechen 
nad der geringften Sluffigfeit oder Bewegung; Durft auf faltes 
Waſſer, Empfinvlichfeit in der Magengrube; Kolif mit Brenn 
ſchmerzen; wäfferige Stühle, die zu Zeiten unbemerft abgehen, 

Sulphur: Sn chronifchen Fällen; dünne, mwäfferige, fehleimige, 
grüne oder weiße Ausleerungen. 


Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Eßlöffel vol Waſſer; hievon gebe man 
ein Löffelchen voll alle halbe Stunden, bis es beſſer geht. 


Während der Behandlung muß das Kind mäßig effen und trin- 
fen, und vor allen Anftrengungen und Einwirkungen einer rauhen 
und feuchten Luft verwahrt werden, 


Kolik. 


Kolikſchmerzen ſind mit Schreien, Aufziehen der Beine, Kälte der 
Füße, Bauchſpannen, Dehnen und Winden u. ſ. w. verbunden. 
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Dabei ift gewöhnlich Berftopfung oder Durchfall. Wir gebrauchen 
. dafür: 

Chamomilla, bei Dehnen und Winden, ärgerlichem Wefen u. f. w. 

China, wenn der Bauch hart und gefpannt ift, und die Anfälle 
zeitenmeife fommen, 

Ipecacuanha: Kolif mit Uebelfeit und Durchfall, 

Nux vomica: Kolif mit Berftopfung. 

Pulsatilla: Windfolif, Fröfteln, Bläffe, Empfindlichkeit der 
Bauchdecken beim Anrühren, 

Gabe: Wie im vorigen Kapitel, 


Hemittirendes Fieber der Kinder, 


Die gewöhnlichen Zeichen find: Mattigfeit, Argerliches Wefen, . 
Appetitlofigfeit, Uebelfeit, Durft, heiße Haut, unruhige Nächte, 
Nah und nah mwird das Athmen furz und beflommen, der Puls 
ſchnell, das Geficht wird roth; Brechen, Magenfpannen, Verftopfung 
oder Durchfall mit häufigem, aber erfolglofem Stuhlvrang, ftellen 
fich ein; die Augleerungen riechen fchlecht, haben eine fchlechte Farbe, 
oder beſtehen aus Schleim, der mit Blut vermifcht iſt; Hände und 
Füße find Falt, wogegen der übrige Körper heiß und troden iſt; 
der Kopf ift heiß und ſchwer, und Coma oder andere Zeichen, Die 
auf Hydrocephalus deuten, entwideln ſich; die Zunge ift feucht, 
belegt, mit Röthe der Ränder und Trodenheit an der Spike; Fie— 
ber, mit Remiffionen und Berfchlimmerungen ; wenn diefe des Nachts 
eintreten, fo find fie gewöhnlich mit Zuden der Glieder verbunden ; 
treten fie aber bei Tage ein, fo ift gewöhnlich Schlaffucht oder Stupor 
dabei zugegen; zumeilen hat das on Huften, mit pfeifendem 
Athem u. f. w. 

Oft fcheint der Kranke durchgängig beffer zu werden, und dann 
tritt auf einmal, ohne anfcheinende Urfache, ein Rüdfall ein; dieſe 
Veränderungen dauern oft eine Zeitlang fort; wird der Krankheit 
nicht Einhalt gethan, fo wird das Drüfenfyftem angegriffen, Aus— 
ſchwitzungen treten ein, das Gehirn entzündet fich, das Kind wird 
mager und finkt allmahlich ins Grab. Wir gebrauchen dafür fol- 
gende Mittel: 


und kleiner Kinder. 517 


Aconit, bei Fieber und Durft, trodener und heißer Haut und 
regelmäßigem Stuhlgang. 

Gabe: Einen Tropfen oder ſechs Kügelchen in zehn Löffel voll Waſſer, ein Löffelhen voll 
alle zwei Stunden, bis es beffer geht. 


Belladonna, bei Hite und Röthe im Geficht, heißem Kopf, zu viel 
oder zu wenig Schlaf; Zunge in der Mitte meiß oder gelb belegt, 
mit rothen Rändern; Puls fchnell und voll; heißer Bauch, Der 
beim geringften Drud empfindlich ift. 

Gabe: Wie bei Aconit. Ä 

Bryonia nad) Aconit, Sieber mit Fröſteln, Nachts fchlimmer ; 
Kopf heiß, fehwer und ſchmerzhaft; Durſt; trodene Zunge; Schluch— 
zen; Brechwürgen oder Brechen; Kolik und Deritopfung. 

Gabe: Wie bei Aconit, ; 

Chamomilla nad) Ipecacuanha oder Nux, bei Durchfall oder 
Drehen; die Zunge ift roth und geborften, oder gelb belegt; Schlaf- 
fucht oder unruhiger Schlaf, mit Auffchreden; ver Kopf ift heiß 
und fühlt ſchwer; das Geficht ift roth, Die Haut troden, für Schmerz 
empfindlich; Athem beflommen ; ärgerliches Wefen. 

Gabe: Wie bei Aconit. 

China nad) Chamomilla oder Ipecacuanha, wenn das Kind bei 
dem Durchfall feine Kräfte verliert; der Bauch ift wie eine Trom— 
mel angefpannt, und das Fieber hat regelmäßige Remiſſionen und 
Berfchlimmerungen. Ä 

Gabe: Wie bei Aconit. 


Ipecacuanha, bei Appetitwerluft, Webelfeit und Brechen, Kopf- 
fehmerz, gelbem Zungenbeleg, Unruhe, Hite in den Handflächen, 
Nachtſchweiße, Athembeklemmung, Mattigfeit und Gleichgultigfeit, 


Gabe: Einen Tropfen in fehs Löffel sol Waſſer; bievon ein Löffelchen voll alle vier 
Stunden; nad) einigen Gaben kann man Pulsatilla geben. 


Lachesis, nad) Belladonna, bei Schlaffucht, Zähneknirſchen, 
Bauchſpannen, empfindliche Stellen am Bauche. 

Gabe: Wie bei Aconit. 

Mereurius nach Belladonna, wenn der Kopf fehwer und bei 


fühlt; Zungenbeleg; Appetiverluft; Uebelfeit und Erbrechen; Durft; 
44 
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Empfindlichkeit der Bauchdeden; Verftopfung oder Durchfall, mit 
Stuhlzwang. 
Gabe: Wie bei Ipecacuanha. 

Nux vomica: Berftopfung mit Neigung zu Stuhl; kleine, wäſ— 
ferige Stühle, mit viel Drängen; Bauch ſchmerzhaft und geſchwol— 
len; ärgerliches und eigenfinniges Weſen; Appetiverluft, Abnei- 
gung gegen Speifen; Fieber Morgens oder Abends, 


Gabe: Wie bei Ipecacuanha. 


Pulsatilla nach Ipecacuanha, mit weißlichen, gelblichen, fchlecht 
riehenden Ausleerungen auch wenn dieſe Die Farbe verändern und 
mit Bauchfneipen verbunden find, 

Gabe: Wie bei Ipecacuanha. 


Krämpfe und Konvulſionen. 


Kinder ſind dieſen Zufällen beſonders ausgeſetzt. Die Urſachen 
davon ſind verſchieden: Schlechte Luft, ungeſunde Dünſte, ſcharfe 
Speiſen oder Getränke, wie Kaffee, Gewürze, ſüße Sachen; Wür— 
mer, Drüſenkrankheiten, zurückgetretene Ausſchläge, mechaniſche Ver— 
letzungen und Zahnen. 

Wir gebrauchen dafür folgende Mittel: 


Belladonna bei folgenden Zeichens Erweiterte Pupillen, Steif- 
heit des Körpers, Iroefenheit und Hite der Stirne und Hände, Bal- 
len der Hände, unmwillführlicher Harnabgang, beftändiges Auffahren 
und Stieren; bei der geringften Berührung kommen die Anfälle 
wieder. 

Gabe: Drei Kügelden auf die Zunge alle halbe Stunden, 

Chamomilla: Konvulſiviſches Zuden ; Kopffchütteln von einer 
Seite zur andern;- Schlaffucht; Halbfihliegen der Augen; Berluft 
des Bewußtfeins; Unruhe; verbrießliches Wefen; paßt befonders 
während des Zahnens. 

Coffea, bei ſchwächlichen und nervöfen Kindern, paßt nach Bella- 
donna oder Chamomilla. 

China, wenn das Kind Würmer hat, das Bett naß macht, ſich 
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viel an der Nafe oder am After Fragt, mit Krämpfen und Steifheit 
des Körpers, 

Hyoseyamus: Krämpfe nad Schreden, mit Bewußtlofigfeit, ein= 
geſchlafenen Daumen. 

Ignatia: Plögliches Auffahren aus dem Schlafe, mit Schreien ; 
Zittern; Zuden einzelner Glieder oder Muskeln; die Anfälle kom— 
men täglich zur felben Stunde wieder, und find mit Fieber verbun— 
den; abmwechjelnd Lachen und Traurigkeit, Schreien und Weinen, 
faft zur felben Zeit; paßt während des Zahneng, wenn andere Mit- 
tel nicht anjchlagen, befonders für zarte und blaffe Kinder. 

Ipecacuanha: Athemnoth, Brechübelfeit, das Kind will immer 
liegen. 

Mercurius: Das Kind hat Würmer, Bauchſpannen, Aufftoßen, 
Waſſer fließt aus dem Munde; das Kind ift fehr ſchwach. 

Opium: Krümpfe von Schreden, mit Zittern, Gliederwerfen, 
Schreien; das Kind liegt wie bewußtlos da, mit befchwerlichem 
Athmen und gefpanntem Bauch; alle Ausleerungen hören auf. 

Stramonium, wie bei Opium oder Hyoscyamus, unmwillführ- 
liche Entleerungen von Harn und Koth. 

Sulphur, wenn zurüdgetretene Ausfchläge an den Krämpfen 
ſchuld find. 

Gabe: Alle diefe Mittel gebe man wie Belladonna. 

Aeußere Mittel nugen nicht viel. Es ift wenigſtens nicht aus- 
gemacht, daß man von Falten Auffchlägen auf einen warmen Kör— 
per oder vor warmen Auffchlägen auf einen Falten Körper viel Gu— 
tes gefehen hat. Wenn durch das Auflegen von faltem Waffer auf 
einen heißen Kopf je eine gute Wirkung hervorgebracht worden ift, 
jo muß fie immer mit einer bedeutenden Revolution des ganzen Or— 
ganismus verbunden geweſen fein, Die nie ohne Gefahr für andere 
wichtige Organe ftattfinden kann; beffer ſcheint es daher immer, 
nad) dem homdopathifchen Prinzip zu verfahren: warme Aufſchläge 
auf heiße und Falte auf kalte Flächen. 

Häufiges und beftindiges Reiben vom Kopfe nach den Extremi— 
täten hin ift viel beffer, als diefe plöglichen Wechſel von Hige und 
Kälte, 
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Mundfperre. 


Unter allopathifcher Behandlung endigt dieſes Leiden oft mit dem 
Tode, Das Kind fcheint nicht faugen zu können, oder die Milch 
fliegt wieder aus dem Munde, Bei einer Unterfuhung finden wir, 
daß mwir die untere Kinnlade nicht herabvruden können, die Mus— 
feln find fteif, die Kinnladen verfchloffen, der ganze Körper wird 
fteif, und in ein Paar Tagen ftirbt das Kind, 

Behandlung: Iſt die Krankheit durch einen Lokalreiz entftanden, 
jo gebe man Aconit, und bade die Theile mit einer ſchwachen Auf- 
löfung son Arnica-Tinktur; ift die Muttermilch Schuld daran, fo 
gebe man Lachesis und nachher Belladonna. Belladonna gebe 
man aud), wenn feine beftimmte Urfache vorhanden ſcheint. Nach 
Belladonna gebe man Mereurius, wenn das Hebel nicht ganz ge- 
hoben ift, 


Sit fie durch eine Erfältung entftanden, fo gebe man Chamomilla; 
oder, wenn catarrhalifche Symptome zugegen find, fo gebe man 
Nux vomica. Hyoscyamus paßt nach Nux oder Belladonna. 
(Siehe Mundfperre u, ſ. w., Seite 361.) 


Krämpfe in der Bruft, Frampfhaftes Afthma. 


Bon gewöhnlichen Krämpfen unterfcheidet fich dieſes Uebel Dadurch, 
daß die Bruftorgane gewöhnlich affizirt find; und von Millar’3 
Aſthma Dadurch, daß diefe Krankheit den obern Theil der Luftröhre 
hauptfüchlich affizirt. 

Bei einem Anfall son Bruftframpf wacht das Kind plöglich mit 
einem krähenden Gefchrei auf und fiheint zu erftiden; das Geficht 
wird dabei blaßgelb, und die Züge drüden Angft aus. Gewöhnlich 
ift damit ein dumpfer, hohler und trodener Huften verbunden; Das 
Athmen ift ſchnell, befchwerlich, mühſam. 

Ipecacuanha gebe man zuerft, und wenn dieß nach eittigen Ga⸗ 
ben nicht hilft, gebe man Sambucus; macht die Medizin den An— 
fall fchlimmer, fo warte man eine Feine Weile und es wird bald 
beffer gehen. 
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Arsenicum paßt oft nach Ipecacuanha, auch nad) Lachesis, 
wenn diefe Mittel nicht helfen. 


Gabe: Einen Tropfen in vier Löffel vol Waffer ; hievon gebe man ein Löffelchen voll alle 
zehn Minuten, bis es beſſer gebt; auch kann man dem Kinde alle zehn Minuten ein Paar 
Kügelchen davon auf die Zunge legen. 


Millar's Aſthma 


unterſcheidet ſich von Halsbräune dadurch, daß der Anfall auf ein— 
mal eintritt, und daß der Kranke zwiſchen den Anfällen Ruhe hat, 
während bei Halsbräune das Leiden immer fortdauert; bei Hals— 
bräune ſchließt ſich der Hals durch eine falſche Membran, die in der 
Luftröhre abgeſondert wird, wogegen in Millar's Aſthma der obere 
Theil der Luftröhre krampfhaft zuſammengezogen zu werden ſcheint. 

Die Anfälle ſind durch krampfhaftes Luftſchnappen charakteriſirt, 
das mit einem krähenden Laut verbunden iſt; auch hört man etwas 
Schleimraſſeln zu Anfang der Krankheit; Geſicht und Extremitäten 
werden bläulich, die Daumen ſchlagen ſich ein, die Zehen werden 
eingezogen, wodurch der Fuß ein wenig verzerrt ſcheint; die Anfälle 
kommen oft in kurzen Zwiſchenräumen wieder, und wenn das Uebel 
nicht gehoben wird, ſo ſtirbt das Kind während eines Anfalles. 

Dieſe Krankheit wird mit folgenden Mitteln behandelt: 

Aconit, bei Fieber, Blutdrang nach dem Kopfe. 

Arsenicum, nad) Ipecacuanha, bei Angſt, kaltem Schweiß, Er— 
ſchöpfung; auch paßt dieſes Mittel zu Anfang der Krankheit. 

Ipecacuanha: Aengſtliches Athmen; bläuliche Farbe Des Ge— 
ſichts und Steifheit des Körpers; erſtickende Krämpfe. 

Moschus: Zuſammenſchnüren des Luftröhrenkopfes, mit Athem— 
noth; auch bei Bruſtkrämpfen mit Huſten; nach dem Huſten werden 
die Krämpfe ſchlimmer. 

Sambucus: Bläuliche Farbe des Geſichts; trockene Hitze auf der 
Haut; Muskelzucken; kleiner und unregelmäßiger Puls; kein Durſt; 
Schlafſucht, auch mit Unvermögen zu ſchlafen, oder mit Athemnoth; 
pfeifendes Athmen; Hilft Sambucus nicht, fo gebe man Pulsatilla. 
(Siehe „Aſthma,“ Seite 299,) 

Gabe: Bon diefen Mitteln mifhe man einen Tropfen in fehs Löffel vol Waſſer und 
träufle ein Paar Tropfen ale Paar Minuten auf die Zunge, bis es beffer gebt; dann führe 


man ſtündlich fort. 
44 * 
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Schluchzen 


macht dem Kinde oft viel Laſt, und beängſtigt die Mutter. Man 
hilft dem Uebel oft ab, wenn man das Kind wärmer einhüllt, an 
die Bruſt legt u.ſ. w. Iſt es ſehr ſchlimm, fo gebe man ein wenig 
Zuckerwaſſer oder Zucker. Kommt es oft wieder, ſo gebe man Nux 
vomica, Moschus, Ipecacuanha, oder Sambucus, zwei Kügelchen 
alle 12 Stunden. Iſt es wie ein Krampf, ſo gebe man die Mittel, 
die für Bruſtkrampf empfohlen worden ſind, Seite 518. 


Magerwerden, Marasmus, Atrophia. 


Man befeitigt das Hebel mit Sulphur, worauf man Calcarea 
carbonica oder Arsenicum gibt, 


Einfinfen des Kopfes. 


Kinder mit offenen Fontanellen und von ſchwächlichem Körper- 
bau, die allmählich zu vergehen fcheinen, leiden oft an einem fonder- 
baren Einfinfen der Gehirnmaffe an den Kopfnähten, als wenn das 
Gehirn zu ſchwach wäre fich in feiner Lage zu halten. Gewöhnlich 
bemerkt man dies Uebel bei ganz Heinen Kindern. Es deutet auf 
einen Mangel an Lebenskraft, und erheifcht zu feiner Befeitigung 
folgende Mittel: Belladonna, Moschus, Nux vomica und Phos- 
phorus. Auch paffen zumeilen Calcarea carbonica, Mereurius, 
Silicea und Sulphur. 


Gabe: Zwei Kügeldhen auf die Zunge alle ſechs Stunden; wird es beffer, fo gebe man das 
Mittel noch einige Wochen länger, eine Gabe Morgens und Abends; wird es nicht beffer, fo 
wähle man ein anderes Mittel. 


2 Bahnen. 


Einige Kinder ahnen früh, andere viel ſpäter. Gewöhnlich fangen 
die Zähne im fünften oder fiebenten Monat nad) der Geburt an 
Durchzubrechen. Che die Zähne durchbrechen, wird das Kind un⸗ 
ruhig, blaß, fiebert; es kann nicht gut ſaugen; das Zahnfleiſch wird 
heiß und ſchwillt an; das Kind will immer beißen; Waſſer fließt 
aus dem Munde, und Durchfälle treten ein. Sollte Verſtopfung 
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dabei fein, fo treibt das Blut nach) dem Kopfe, woraus eine Gehirn- 
entzundung entſtehen kann. 

Zuerſt kommemn gewöhnlich Die zwei mittlern untern Zähne zum 
Vorſchein, dann die zwei mittlern obern Zähne, gewöhnlich zwei bis 
drei Wochen ſpäter; darauf zwei untere Zähne, einer auf jeder Seite 
der mittlern, und nächſt dem die ähnlichen zwei Zähne in der obern 
Kinnlade. Zwei Monate ſpäter fangen die Backenzähne an durch— 
zubrechen; die Magen- und Augenzähne brechen kurz nach dem 
Durchbruche des vierten vordern Backenzahnes hervor; wenn das 
Kind drittehalb Jahr alt iſt, ſo kommen die übrigen vier hintern 
Backenzähne zum Vorſchein. 

Bei gehöriger Bewegung und Nahrung von Seiten der Mutter 
und des Kindes ſollte das Zahnen weder gefährlich noch ſchmerzhaft 
ſein. Werden aber Kinder mit allerhand Süßigkeiten gefüttert, oder 
mit arzneilichen Kräutern vergiftet, ſo kann man nicht erwarten, 
daß die Zahnperiode ſchmerzlos und ohne mancherlei Beſchwerden 
vorübergehe. Bis das Kind die Magenzähne hat, ſollte es nur die 
Muttermilch genießen, und die Mutter ſollte ſich aller erhitzenden 
Getränke und Gewürze, wie Kaffe, Pfeffer und dergl., enthalten. 
Beim Zahnen fünnen folgende Mittel nöthig fein: 

Aconit, bei Sieber, Unruhe, Schlaflofigfeit, Schreien und Auf- 
fahren. 

Belladonna, bei Zuckungen, morauf ein tiefer Schlaf folgt; Das 
Kind führt plöglich aus Dem Schlafe auf, ftiert wie erſchrocken; Der 
Körper wird fteif, die Schläfe und Handflüchen werden heiß. 

Chamomilla: Nächtliche Unruhe, Umherwerfen, haufiges Trinken, 
Zuden während des Schlafes, Auffahren beim geringften Geräufch, 
Hechzen, fchnelles und beſchwerliches Athmen, Hüfteln, fehleimiger 
und grünlicher Durchfall, Verfcehlimmerung der Symptome Nachts. 

Calearea earbonieca: Langfames und fehwieriges Zahnen, bei 
dicken Kindern von heller ©efichtsfarbe, auch wenn die Kinder fero= 
phulds find und an Drüfenfranfheiten leiden. 

Coffea, wenn Belladonna und Chamomilla nicht helfen, bei ner» 
vöſen Kindern ; die Kinder fehlafen fehlecht, find abwechfelnd ärger— 
lich und fröhlich, Taffen ſchlecht mit fih umgehen, 
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Cuprum, wenn das Kind auf die Taffe frampfhaft mit den Kinn- 
laden beißt. 

Mercurius : Speichelauslaufen, Entzündung des Zahnfleifches, 
grünlicher Durchfall, paßt nach Chamomilla. 

Nux vomica, paßt nad) Chamomilla oder Belladonna, bei Ber- 
ftopfung oder Durchfall, mit Heinen Stühlen und Bauchfneipen. 

Sulphur, nad) den vorigen Mitteln; befonders bei magern Kin— 
dern, die an Ausfchlägen leiden. 

Zincum, wenn Gehirnlähmung zu drohen feheint, mit Schlaf— 
ſucht; die Augen find halb gefchloffen oder beivegungslos ; der Kör— 
per ift Falt, die Haut bläulich, das Athmen beflommen und der Puls 
faft erlofchen; man gebe eine Fleine Meſſerſpitze von der erften Ver— 
reibung alle zwei Stunden, bis der Kürper wieder warm mird; 
dann fann man Belladonna geben. 


Gabe: Bon diefen Mitteln mifhe man einen Tropfen in ſechs Löffel voll Waffer, und gebe 
hievon ein Löffelchen soll alle vier Stunden, bis Befferung eintritt. 


Entwöhnen. 


Man kann das Kind 8, 10 bis 20 Monate an der Bruft laffen, 
Wird aber die Mutter kränklich oder Schwach, oder wird Die Milch 
zu dick und fett, oder wird fie nicht in gehöriger Quantität abgeſon— 
dert, fo kann man das Kind auch früher entwöhnen. 

Während des Zahnens, oder wenn das Kind Frank fein follte, 
muß man es nicht entwöhnen, es fei denn, daß der Zuftand der 
Mutter es durchaus erheifcht. Die beite Zeit zum Entwöhnen ift 
Frühjahr und Herbft. Wenn das Kind ein Jahr alt ift, fann man 
ihm, wie ſchon oben unter Kinderbiat bemerkt wurde, fejtere Speifen 
verabreichen, wie Brot, Milch, reifes Obft, Farina u. ſ.w. Wenn 
das Kind drei Fahre alt ift, fann man ihm täglich einmal ein wenig 
Fleifch geben. Neifes und gefundes Obſt ift dann ebenfalls zu— 
träglich 

Wenn das Kind von der Bruſt gethan worden iſt, muß die Mut— 
ter ſich vor Erkältung ſorgfältig hüten. 
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Schwellen die Brüfte fehmerzhaft an, fo muß man rohe Baum— 
wolle darauf legen; auch fann man ein wenig Kampferfpiritugs 
darauf einreiben. Die Milch muß von Zeit zu Zeit ausgepumpt 
oder ausgefogen werden. Innerlich gebe man Bryonia, Pulsatilla 
oder Rhus toxicodendron, einen Tropfen Morgens und Abends, 
oder wenn Die Brüfte entzündet find, alle vier Stunden, 


Impfen. 


Es iſt feinem Zweifel unterworfen, daß das Impfen ein Schutz— 
mittel vor Blattern iſt. Dies iſt ein neuer Beweis für die Richtig— 
keit des homöopathiſchen Heilgeſetzes. Jedermann ſollte zweimal in 
ſeinem Leben geimpft werden, das erſtemal in der Kindheit und das 
zweitemal im achtzehnten Jahr. Das erſte Impfen ſollte ſtattfinden, 
wenn das Kind vier bis ſechs Monate alt iſt, es ſei denn, daß das 
Ausbrechen einer Blatterſeuche die Operation früher nöthig macht. 


Die Impfe ſollte entweder von einer Kuh oder von einem voll— 
kommen gefunden Kinde herrühren. 


Vier oder fünf Tage nach dem Impfen bemerkt man eine leichte 
Röthe und ein Blüthchen auf der Haut, das ſich am ſiebenten oder 
achten Tage füllt; bald darauf entwickelt ſich ein rother Hof um das 
Blüthchen herum, der am zehnten Tage ungefähr die Größe eines 
Thalers erreicht, 


Die Flüſſigkeit im Bläschen wird jetzt trocken, und es bildet ſich 
eine Kruſte, die trocken und hart wird, und am achtzehnten Tage ent— 
weder von ſelbſt abfällt oder abgenommen werden kann. 


Sechs oder ſieben Tage nach dem Impfen ſtellt ſich ein leichtes 
Fröſteln ein; ein Wundheitsſchmerz wird unter dem Arm geſpürt, 
das Kind wird müde, klagt über Kopfſchmerz, Uebelkeit, Appetitloſig— 
keit, Unruhe, Fieber. Dieſe Zeichen dauern ſelten mehr als zwei 
oder drei Tage und bedürfen keiner Behandlung. Sie verſchwin— 
den, wenn das Bläschen ſich zu füllen anfängt. Hahnemann em— 
pfiehlt, daß man am achten Tage ein Paar Kügelchen Sulphur gebe 
um Ausfchlagsfrankheiten oder Nothlauf zu verhüten, 


——— — — —ñ 
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Unächtes Impfen entwidelt feine Symptome von dem Augenblid 
an, wo die Impfe mit dem Blutin Berührung fommt. Es dauert 
nicht fo lange wie das Achte Impfen; die Krufte ift heller, ift in der 
Mitte nicht eingedrückt und hart, wie eine Achte Krufte, ijt mehr 
brödlich und mehlich, und wenn das Kind unwohl wird, jo tritt dies 
Unmwohlfein viel früher ein. Um das Kind gehörig zu impfen, 
braucht man blos ein wenig Impfe mit einem fpigigen Fnftrumente 
unter die Haut zu ſtecken. 


Verzeichniß der Hauptmittel rc. 


Sechszehntes Kapitel, 


Verzeichniß der Hanptmittel, die in diefem Werke angeführt 
find und deren Wirkungsfphäre. 


2. 
Aconitum, 


Wirkungsfphare: — Alute Entzündungen; Blutandrang nad) 
dem Kopfe, böfe Folgen von Schreden, Zorn oder von Luftzügen ; 
Gallen- und Nervenfieber ; Geiftesfranfheiten mit Erwartung eines 
beoorftehenden Todes; Schwindel; erſtes Stadium der häutigen 
Bräune und des Keuchhuſtens; Maſern; Blattern; Rothlauf- 


und Ausfchlagsfrankheitenz ftechende Schmerzen, die durch Wein 
und erhibende Getränke fchlimmer gemacht und erneuert werden; 
Schmerzen und Unruhe des Nachts; fehmerzhafte Zuftände; mit 
Durft und Wangenröthe; reizbares Gemüth; Mattigfeit mit Ver— 
langen zu liegen; rothe, heiße, glänzende Geſchwülſte; Frieſel; 
Brandwunden u, f. w., wenn Fieber Dabei iſt; Unvermögen zu 
Ihlafen; Unruhe, Umherwerfen und Angft; Hibe der Haut, kurzer 
Athem und ſchneller Puls; Gefichts- und Wangenröthe; Berlan- 
gen fich zu entblößen; Froft nach Schlafengehen oder Abends; Fie— 
berröthe auf den Wangen; heftiger Durſt; entzündliche Fieber, 
mit fchnellem Pulfe und reizbarem Temperament, Angft mit Todes- 
gedanken; Wanfelmüthigfeit ; bitteres Klagen; Auffchreden; em— 
pfindliches und veränderliches Gemüth, abmwechfelnd munter und 
traurig; Schwindel; Geſichtsverdunklung; Vollheits- und Schwer- 
heitsgefühl in der Stirn, als wenn das Gehirn hevausfallen wollte; 
Gefühl als wollte man feine Sinne verlieren; mit krampfhaftem 
Zufammenziehen in der Stirn, aud) an der Nafenwurzel; Erweitee 
rung der Pupillen; Wiverwillen gegen Licht; ſchmerzhafte Entzün— 
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dung der Augen, mit Ihränenfluß, Entzündung der Augen von 
fremden Körpern in denfelben; rothe und harte Gefhmulft der Lie- 
der; Widerwillen gegen Geräufh und Summen in den Ohren; 
Nafenbluten von vollblütigen Perfonen, Stockſchnupfen; Gedun— 
fenheit und Röthe des Geſichts; Schweiß auf der Stirn; Zahn- 
fchmerz som warmen Winde; Klopfen in der fchmerzhaften Seite 
mit Gefichtsröthe; rheumatifche Schmerzen im Geficht und in ven 
Zähnen, und Zahnfchmerzen nach erhigenden Getränken; Trocken— 
beit des Mundes und der Zunge; Kriebeln, Brennen und Stechen 
in der Zunge; DBlutfpeien; Brennen und Stechen im Halfe, mit 
Entzündung; bitterer Geſchmack; Appetitverluft; brennender 
Durſt; Magenentzundung; Drud in der Magengrube wie von 
einer Laſt; Blutbrehen; Entzündung der Leber; Engheitsgefühl; 
Drud und Bolleitsgefühl; Drud in der Lebergegend; Athembe- 
Hommenheit; Entzündung der Gedärme; Entzündung eines ein- 
geklemmten Bruches mit Erbrechen von bitterer Galle; wäſſeriger 
Durchfall mit fliegenden Hämorrhoiden; Urinbefchwerden ; Entzün- 
dung des Blaſenhalſes; fihwieriges und fparfames Harnlaſſen; 
dunfelrother, heißer Harn, ohne Sag, oder mit Ziegelmehlſatz; 
Duetfhungsfchmerz in den Hoden; reichliche Regel und Todesfurcht 
während der Schwangerſchaft; furzer, ftodender Huſten; mit Kitzeln 
im Halfe nach Mitternacht; blutiger Schleimausmwurf beim Huſten; 
Sinfluenza und böfer Hals; kurzer Athem beim Schlafen ; fihlecht 
riechender Athem; Seitenftich; Angjtliches, ſchwieriges und ſeuf— 
zendes Athmen; afute Bruftichmerzen ; Lungenentzündung; heftige 
Angft in der Bruftz Herzklopfen mit heftiger Angit; Zerfchlagen- 
beitsfchmerz im Kreuze; Lähmungsſchmerz in den Armen; Schmerz 
in den Hüften wie abgefchlagen; entzündliche —— der Une 
terſchenkel. 


2. 


Arnica montana. 


Wirkungsſphäre: — Leiden, die aus mechaniſchen Verletzungen 
entſpringen: Quetſchungen, Verrenkungen, Wunden mit ſtumpfen 
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Inſtrumenten, Biffe und Stiche, Brüche; Inſektenſtiche; Hühner— 
augen, wenn fie entzündet find, in welchem Fall man das Mittel 
äußerlich anwenden muß; Nheumatismug, mit reißenden Schmer- 
zen; Kriebeln und Brennen, wie bei Duetfchungenz; nachtheilige 
Solgen eines Schlages, Falles oder Stoßes, auch einer Quetfchung, 
oder Verdehnung; Blutandrang nach dem Kopfe; Hitze im Kopfe ; 
falte Füße; Schmerzen, die durch Sprechen oder leichte Bewegung 
fehlimmer werden ; Schlagflußz Blutſchwere; heiße, harte, glän— 
zende Geſchwulſte; Schläfrigfeit am Tage und früh Abends; ängft- 
liche und fchredhefte Träume; Abends Froft und Fieber; Wechfel- 
fieber mit viel Durft, Zerfihlagenheitsfchmerzen in den Gliedern vor 
dem Fieber; Kindbettfieber; ängftliches, trauriges, hypochondri— 
fches und troftlofes Weſen; Schwindel beim Gehen; drüdenver 
Stirnkopfſchmerz; Zuden, Reigen und Stechen im Kopfe; Blut- 
andrang nad) dem Kopfe, mit brennender Hibe im Kopfe und ge- 
wöhnlicher Körperwärme; Kopffchmerz von einem Fall; Kriebeln der 
Kopfhaut oben auf dem Kopfe; Kriebeln um die Augen herum; 
Entzündung der Augen von Aufßerer Beſchädigung; Geſchwulſt der 
Lieder; glanzlofe Augen mit brennendem Thränenfluß; Zerfchla- 
genheitsfchmerz in den Ohren; lange Stiche in und hinter den 
Ohren; Braufen in den Ohren, Taubheit nach Beſchädigung; Zer- 
fhlagenheitsfchmerz an der Nafe; Geſchwulſt und Bluten der Nafe; 
blafjes und eingefallenes Geſicht; Nöthe einer Wange; Klopfen 
oder Kriebeln in den Wangen; Geſchwulſt der Wangen; gebor- 
ftene Lippen; Zahnſchmerz mit Badengefhwulftz Kriebeln im 
Zahnfleiſch; Blutſpeien; trodene oder weißbelegte Zunge; Bren- 
‚nen im Halſe; fauler Gefchmad im Munde; bitterer Geſchmack früh 
Morgens; Widermwillen gegen Fleiſch; bitteres oder faules Auf- 
ftoßen; oder auch leeres Aufſtoßen aus dem Magen; Ausbrechen 
eines bitteren Schleimes; Brechneigung früh Morgens; Yeeres 
Brechwürgen; Brechen von Milch und Blut nad) Trinken; Voll— 
heitsgefühl im Magen; Stiche in der Magengrube, mit Drud nach 
dem Rüden hin, und Engheit auf ver Bruftz Stiche in der linken 
Seite beim Gehen, wobei man den Athem verliert; Kolik nach He— 
ben; Zerſchlagenheitsſchmerz in den Bauchfeiten; wäſſeriger 
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Nachts unwillkührlicher Durchfall; dünne Stühle nach vergeblichem 
Drang; Unvermögen zu harnen, mit Druck auf die Blaſe; brauner 
Harn, mit Ziegelmehlabſatz; Blut und Harn vermiſcht; blaurothe 
Geſchwulſt des Hodenſacks und der Eichel; Waſſerſucht der Hoden; 
zu frühe Regel, heftige Nachwehen, die zu lange dauern; trockener 
Huſten von Kindern, nach Schreien; Keuchhuſten; Blutauswurf 
mit Athembeklommenheit; Stiche und Schmerzen im Kopfe beim 
Huſten; keuchendes Athmen; ſchlechtriechender Athem; Stiche in 
der Bruſt, mit Athemvergehen; rheumatiſche Schmerzen in der 
Seite, wie wund und zerſchlagen; Wundheit der Warzen; Krie— 
beln am Rückgrath entlang; Zerſchlagenheitsſchmerz im Arm mit 
Kriebeln im Arm und Verrenkungsſchmerzen im Handgelenk; Zer— 
ſchlagenheitsſchmerzen in den Händen, Beinen und Füßen; Ziehen 
und Müdigkeit in den Unterſchenkeln; reißende Schmerzen im Knie, 
und als wenn die Sehnen zu kurz wären, ſchlimmer beim Gehen; 
Kriebeln in den Füßen; Geſchwulſt und Rothfluß der Füße; heiße, 
rothe und geſchwollene Zehen. 





















3. 


Arsenicum album. 






Wirkungsſphäre: — Brennen im Magen oder in irgend einem 
anderen Theile; feharfe ziehende Schmerzen ; nächtliche Schmerzen, 
die einen faft zur Berzweiflung treiben ; die Schmerzen find des 
Nachts im Bette fchlimmer, oder wenn man auf dem erfrankten 
Theil liegt; oder während Des Schlafens; durch Außere Hitze und 
Bewegung werden Die Schmerzen gelinder; vollftändiger Kraftver- 
luſt; die Haut ift trocden mie Pergament, oder kalt und bläulich; 
Geſchwüre mit erhabenen und harten Rändern und fihlechtem Ge- 
ruche; irritirende Eiterungen ; Bluten, Fäulniß, und bläuliche oder 
grünliche Farbe der Geſchwüre; trodene Hitze; blaue und Falte 
Haut; Blutblafen, und krätzartige Blütchen ; Flecken auf der Haut; 
fhmarze Blattern, al3 wenn fie eitern wollten; eiternde Kräße, mit 
Brennſchmerz; brennende Geſchwüre, mit fiharfer Jauche; ſchwarz 
ausſehende, ſchmerzhafte Geſchwüre, mit Stechen und Brennen; 
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ihlaflofe und unruhige Nächte; Zuden des Körpers oder der Ölie- 
der während des Schlafens, oder beim Einfchlafen; Derzensangft 
jede Nacht; Angftlihe Träume; Kalte über den ganzen Körper; 
Sinfen des Bulfes, mit faltem Schweiße; Froſt ohne Durft; auch 
nach trinken, mit Schmerzanfällen; Schwindel, Dann Fieber mit 
Ohrenſummen; Wechfelfieber, jeder Anfall füngt mit Bike und 
Froſt anz Unruhe und Durftz Nervenfieber; Geiftesangft, die Ei— 
nen von einem Orte zum anderen treibt, alleTage; Angft im Bette 
und außerhalb deffelben, beim Einfchlafen Nachts; veizbares Tem— 
perament, befonders nah Branntwein; Neigung fi) um anderer 
Leute Gebrechen zu befümmern ; dummtliches und ſchweres Wefen; 
Schwindel mit Klopfen im Kopfes; Elopfender Schmerz in der Stirn; 
Geichwulft Des Kopfes, Kopfgrind; Entzündung mit Brennen in 
den Augen und auf der inneren Liedfläche; Ihränen der Augen, 
mit Berkleben der Lieder alle Nächte; Flecken auf dem Auge nicht 
weit vom Augenftern; Summen in den Ohren, ala wenn fie ver- 
ftopft wären; Brennen in der Naſe; Ausfluß von brennenden, 
fharfem, dünnem Schleim; bläuliches Geſicht; eingefallene Augen; 
todtenähnliches Ausſehen; Aufgedunfenheit unter den Liedern; Ge— 
ſichtskrebs; fchwärzliche, geborftene und trodene Lippen; Geſchwulſt 
der Unterkieferdrafen; Zahnſchmerz Nachts, fehlimmer im Bett, 
wenn man auf der Franken Seite liegt, beifer bei einem warmen 
Dfen; Zähnefnirfhen; böfer Mund; Entzündung der Heinen 
Solifeln, mit Brennen und Geſtank; geborftene Zunge; teodener 
Strich mitten auf der Zunge; böfer Hals beim Schlingen, ala 
wenn eine Geſchwulſt im Halfe ſtäcke; vergebliche Verſuche zu 
ſchlucken; Brennen im Halfe, und Schmerz; bitterer Geſchmack nad) 
dem Eſſen; beftändiges Verlangen auf Getränk; Verlangen nad) 
Caurem, oder nach Branntwein; Schluchzen und leeres Aufftoßen ; 
liebelfeit und Schwächegefühl, das Einen zum Liegen nöthigt; Aus— 
brechen Der Speife, faft gewöhnlich, grünes oder ſchwarzes Erbres 
hen; heftiges Brechen von brennender, feharfer Galle; Drud in 
der Magengrube, die beim Anfühlen ſchmerzhaft ift, mit Angft; 
Magenfrebs; der Magen ift angefihwollen; heftiger Schmerz in 
den Gedärmen; Angft, Härte der Gedärme; Kolik, wie ein Schnei— 
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den, mit innerer Hibe und äußerer Kälte; heftiges Brennen im 
ganzen Bauche; Stuhldrang; wäfferige Stühle; grünliche, gelb- 
liche, faule, fehlechtriechende Stühle; brennende Stühle mit Kolik; 
brennende Feuchtigkeit am After, ven Maſtdarm entlang; Harnver— 
halten von Blaſenlähmung; brennender Harn, mit Schleimfab; 
brennende Ausfchläge am Hodenfad; reichlihe Regel; böſer Hals 
mit Brennen und Trodenheit, man kann nichts aufhuſten; trodener 
Huften nach trinken; Bruftengheitz Krampfaſthma; erſtickendes 
Aſthma Nachts im Bett, ala wenn die Bruft zu eng wäre; Bren— 
nen in der Bruſt; Herzklopfen, mit Angft, befonders Nachts; Krebs 
am Herzen; heftiges Brennen im Rüden; reißender oder ziehender 


- Schmerz im Rüden, bis zwifchen die Schulterblätter, der Einen zu 


liegen nöthigt; Geſchwulſt ver Arne, die mit ſchwarzen Blafen be- 
det find; brennende Geſchwüre an den Fingerfpiben; heftige 
Schmerzen in den Hüftgelenfen, mit Brennenz alte Geſchwüre an 
den Beinen; Neuralgia in den Kniegelenken; Brennen und Ge- 
ſchwulſt der Füße, 


A, 
Bellaäonna. 


Wirkungsſphäre: — Nachtheile von Erkältung; vheumatifche 
Gliederſchmerzen; gallichte Magenftörungen, und heftige Kopf- 
ſchmerzen ; Entzündungen innerer Organe, mit Blutandrang nad) 
denfelben; Blutandrang nach dem Kopfe; Halsbraune, Fallſucht, 
Krämpfe; Aufgeregtheit der Sinne; Empfindlichkeit gegen Geräufch ; 
Mundfperre; Kinderkrämpfe; Krämpfe von Zahnen; Entzündung 
des Halfes und Gehirns; ſcharlachrothe Ausſchläge auf der Haut, 
mit Trockenheit, Hibe, Brennen, Aufgedunfenheit; glattes Schar— 
lachfieber, Rothlauf; Scharlachfriefel am ganzen Körper, mit heißen 
Geſchwulſten, Blutfchwären, entzüundeten Pocken; Unruhe Nachts; 
Unvermögen zu fchlafen, Auffahren aus vem Schlafe; Angftliche 
Träume; abmwechfelnd Froft und Hitze; Fröſteln den Nüden herab; 
DBlutandrang nach dem Kopfe, mit Drud in der Stirn; beftändige 
brennende Hibe und Unruhe; Klopfen in den Adern, Entzündungs— 
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fieber, welche Die Nafe, Lunge und den Kopf affiziren, mit heftigem 
Delirium; typhöfes Fieber; Nievergefchlagenheit, Schreien wie wü— 
thend; Zittern; Starrheit, mit lächerlihen Gebehrden; halsftar- 
riges, dummes Weſen, Verluſt des Bewußtſeins; Phantafietäu- 
ſchungen; Gefühl als wenn man betrunken wäre, mit Wanken; 
Schwindel als wenn man Fallen wollte; Kopfſchmerz nach dem 
Eſſen, und nach einer Erkältung; betäubender Kopfſchmerz, mit Ver— 
luſt des Bewußtſeins; periodiſcher, nervöſer Kopfſchmerz, mit Druck 
von innen; Entzündung und Waſſerſucht des Gehirns; Neigung 
den Kopf ins Kiſſen zu bohren; Schmerz in den Augäpfeln, auch 
mit Druck; entzündete Augen; erweiterte Pupillen; Schielen; Un— 
leidlichkeit gegen Licht; Lichtſcheu; Geſchwulſt der Ohrdrüſen; Hart— 
hörigkeit von Erkältungen; entzündliche Geſchwulſt der Naſe, von 
innen und außen; trockene Naſe, ein Naſenloch iſt verſtopft; Bluten 
aus Naſe und Mund; Geſichtsröthe, bläulich und gedunſen; ver— 
ſtörte Züge, mit Angſtausdruck; ſchneidender Druckſchmerz im Ge— 
ſicht; Geſchwulſt des Geſichts mit Rothlauf; dunkelrothe Lippen; 
Ausſchläge in den Mundwinkeln; Geſchwulſt der Unterkieferdrüſen; 
Zahnſchmerz von Erkältung; Neuralgia der Zähne; trockener Mund, 
ohne Durſt; zäher Schleim im Halſe; Geſchwulſt und Röthe der 
Zunge und des Gaumens; böſer Hals und Krämpfe im Halſe oder 
Hintertheil des Mundes, das Schlucken hindernd; Geſchwulſt des 
Zäpfchens und der Drüſen; Geſchmackverluſt; ſchleimiger, fader 
Geſchmack; Durſt, mit Unvermögen zu trinken; Abneigung gegen 
Speiſe; Ekel, leeres Brechwürgen; Schleimbrechen; Druck in der 
Magengrube, und Bluten nach dem Eſſen; ſchmerzhaftes Bauch— 
ſpannen, mit Wundheitsſchmerz; Windkolik; Verſtopfung; Schleim— 
ſtühle; unwillkührliche Stühle; Harnverhalten, mit beſtändigem 
Drang; dunkler, trüber oder feuerrother Harn; Harndrang, Nach— 
mittags mit hellgelbem Harn; unwillkührlicher Harnabfluß; ſchmerz— 
haftes Preſſen nach unten, mit Muttervorfall; Blutfluß aus der Mut— 
ter; kurzes, ängſtliches Athmen; Erſtickungsgefahr beim Schlucken; 
Schmerz im Halſe, wie voll; Heiſerkeit; Hüſteln, Nachthuſten, blauer 
Huſten; Bruſtbeklemmung, Bruſtſtiche; Unruhe und Klopfen in 
der Bruſt; Blutandrang nach der Bruſt; Lungenentzündung; 
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Milchfieber, reichlicher Milchausfluß; fleifer Hals; gefchwollener 
Hals und Nacken; fihmerzhafte Gefchwulft der Hals- und Armdrü— 
fen; Lähmung der Arme; Scharlachröthe der Hände und Arme; 
heftiger Schmerz mit Drud in der Schulter; Schmerz im Hüft- 
gelenf;z Schmerzen in den Gliedern; Schwere und Lähmung ber 
Unterſchenkel und Fuße, 


3. 
Bryonia. 


Wirkungsfphare: — Rheumatifche, typhöfe, gallige, intermitti= 
vende Sieber; glänzende Gefchwulft einzelner Theile; Nachtheile 
von Erkältung; Schmerz beim Bewegen, Ziehen im ganzen Körper; 
Rothlauf und Friefel; judende und brennende Blüthchen auf der 
Haut; Flecken wie Petechia; Gefchwüre mit Kältegefühl; Tages— 
fhläfrigfeit, Durft wahrend des Schlafes, fo daß man davon auf- 
wacht; Sprechen während des Schlafes; Körperfälte im Bett; Froft- 
fohauder, mit Hite im Kopfe; Schwindel mit Kopffchmerz; trodene 
Hite von innen und außen; intermittirende Fieber, wo Kältegefühl 
vorherrſcht; entzündliche Fieber, Kindbettfieber; reichliche Schweiße, 
auch Morgens und Abende, mit faurem Geruch; Gemüthsunruhe, 
mit Furcht vor der Zukunft, reizbar und heftig; Deliriren über 
Geſchäfte; Kopfbenommenheit, mit Schwere; mwühlenden Drud in 
der Stirn; Drüden im Gehirn von innen nach außen, oder von 
außen nach innen; Entzündung des Gehirns; Drud in den Augen 
Abends; Brennen in den Augen; Entzündung der Augen und 
Lieder; judende Grinde auf den Liedern; ſchmerzhafte und rothe 
Geſchwulſt der Lieder; Zufamntenkleben derjelben nad Schlaf; 
Lichtſcheue; Unleivlichfeit des Geraufches, mit Summen in den 
Ohren; Entzündung, hoch in der Nafe, Nafenbluten bei unterdrüd- 
ter Regel; chronifcher Ausflug aus der Naſe; Gefichtsgefchwulft; 
geborftene Lippen; Zahnfchmerz, Nachts im Bett; Ziehen, Ruden 
in den Zähnen, die wie loder und lang fühlen; ITrodenheit des 
Mundes und Halſes; ftechende Schmerzen im Halſe; vager, fauler 
Geſchmack im Munde; alles ſchmeckt bitter, auch während Die Speife 
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gefaut wird; Durft nach Biertrinfen; Verlangen nach Wein, Kaffee 
und fauern Oetränfen; großer Appetit, oder Appetitverluft nach 
wenig Eſſen; bitteres und faures Aufftoßen aus dem Magen; 
Speifeaufftoßen; Brechneigung nach dem Eſſen; Speifeerbrechen ;z 
Blut- und Scleimbrehen; Drud im Magen nad) dem Eſſen; 
Sodbrennen; Stechen in der Magengrube beim Auf- oder Fehl— 
treten; Brennen im Magen bei Bewegung; Schmerz beim Anrüh— 
ren, Huften, Athemholen; Entzündung der Leber; Bauchkrämpfe; 
Entzündung der Gedärme; Poltern im Bauche; Verftopfung oder 
Durchfall; Durchfall von unyerdauter Speife mit Kolik; geringer 
Harnabgang, roth oder braun und heiß; beftändiger Harndrang; 
Unterdrüdung der Regel, oder reichlicher Blutfluß aus der Mutter; 
Kindbettfieber; Heiſerkeit; Huften mit Kiteln im Halfe; Krampf- 
huſten mit Speifebrehen; Huſten mit Stichen in der Seite und 
Kopffehmerz, als wenn der Kopf auseinander fliegen wollte; gelber 
Auswurf, auch mit Blutklumpen vermifchtz Athemnoth; Drud auf 
der Bruftz Stiche in der Bruft beim Huften oder Athemholen, oder 
bei Bewegung, oder in der Rückenlage; Herzklopfen; Milchfieberz 
fchmerzhafte Steifheit im Kreuze; Stehen im Nüden und Kreuz; 
rheumatifche Steifheit des Nackens; Reigen in den Schultergelenfen 
und im Oberarm, mit Stechen und Geſchwulſt; Gefhwulft am 
Ellbogen; Berrenfungsichmerz im Handgelenk beim Bewegen; Ge— 
ſchwulſt ver Hände; Ziehfehmerzen in den Oberfchenkeln; Stiche in 
den Untergliedern, von der Hüfte nach den Knöcheln; Steifheit und 
Gefhmwulft der Kniee; Stehen und Reigen in den Waden; Ge— 
ſchwulſt der Unterfchenkel und Füße, auch mit Röthe, Hitze und 
Stechen. 


G. 
Calearea carbonica. 


Wirkungsfphare: — Reißen in den Gliedern und Gelenken; 
Taubheit einzelner Theile; Gebrechen beim Zahnen; Geſchwulſt und 
Krümmung der Knochen; chronifche Ausfchläge; Kopfgrind; Neſſel— 
friefel; feuchte und fchorfige Ausfchläge; harte Sleden auf der Haut; 
Warzen oder Hühneraugen, mit Brennfchmerz; Juden auf der 
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Haut; Phantafien mit Angft, Tagesfchläfrigfeitz Athenbefchwerden 
Nachts; Froſt innerlich, mit Hiseuberlaufen und Angftz Nacht- 
oder Morgenfchweiße; unangenehmes Gefühl beim Wachen; Furcht 
vor Krankheit; üble Laune; Kopfbeklommenheit; Schwindel vor 
dem Frühſtück mit Zittern; Kopfſchmerz nach Heben; einfeitiger 
Kopffehmerz, mit Brechneigung; betäubender Kopfichmerz, nad) 
Geiftesarbeiten ; Eiskälte am Kopfe; Blutandrang nad) dem Kopfe; 
Haarausfall; Beißen in den Augen, wenn man bei Licht lieſt; wehe 
Augen, nad) mechanifhen Beſchädigungen; Geſichtsnebel; Eiter- 
ausfluß aus den Ohren, Harthörigfeitz gefhwürige Nafenlücher 
und Grinder auf den Lippen und Wangen; rothe und trodene 
Zunge; faurer Mundgefhmad, Appetitserluftz Windaufftoßen und 
Sodbrennen nad Effenz; Uebelfeit Morgens; faures Brechen der 
Kinder; Speiſebrechen; Schmerz im Magen, mit Krampf und 
Speifebrechen ; Gefchwulft in der Magengrube; Spannen in bei- 
den Seiten, unleidlich gegen Drudz; Vollheit im Bauche, wie yon 
Wind; der Bauch ift hart und gefchwollen, mit Krämpfen; abmech- 
jelnd Berftopfung und Durchfall; ſcharfer, fchlechtriechender Harn; 
Weißfluß vor der Regel; Bruftfhleim, Huften wie von Staub im 
Halfe, Huften mit gelbem Auswurf; Huften mit blutigem Eiteraug- 
wurf; Bruftftihe bei Bewegung; Wundheitsfchmerz in der Bruft 
beim Athemeinziehen; Herzklopfen nah dem Eſſen; Schmerz im 
Kreuz und Naden nad, Heben; Krümmung der Wirbelfäule; Ge— 
ſchwulſt der Halsdrüſen; rheumatiſche Schmerzen und Schwäche in 
den Armen, Händen oder Fingern; Neigung der Unterglieder ſich 
zu biegen, bei Kindern; die Beine fühlen fehwer und frampfhaft; 
Geſchwulſt der Kniee; Taubheitsgefühl in den Füßen Abends; 
Beingefchwüre, 
7. 
Carbo vegetabilis. 


Mirkungsſphäre: — Nhenmatifche Schmerzen in den Gliedern, 
mit Brennen und Schwäche; Brennen an einzelnen Hautftellen; 
trodene Kraße; faule Gefchwüre; Körperkälte; Nachtſchweiße; 
abendliche Angftz Drehen im Kopfe; Eingenommenheit des Kopfes; 
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Reißen an der Stirn und am Hinterkopfe; Stechen in den Liedern 
Nachts; brennender Drud in den Augen, mit Blutausfluß aus 
denfelben; übelriechender Ohrausfluß; häufiges Nafenbluten, mit 
blaffem Geficht, chronifches Tosmwerden ‚der Zähne, und Bluten des 
Zahnfleifches; Irodenheit des Mundes, MWafferausfluß aus dem 
Munde; brennendes Kraben im Halfe; Säure im Munde nach dem 
Eſſen; Wafferausflug aus dem Munde, mit Blutbrechen; Sod— 
brennen mit Druck; Schmerz auf beiden Seiten, unter den Lippen; 
Berftopfung mit Brennen am After; blaffe Schleimſtühle; häufiger 
Harnfluß; reichliche Negel; beftändige Heiferfeit, trodener Huften ; 
furzer Athen, mit Bruftbeflemmung; Brennen in der Bruft, mit 
MWafferfucht der Bruftz rheumatifche Ziehſchmerzen im Naden; 
Ziehen und Reifen in den Armen und Handgelenfen; lahmende 
Schmerzen in den Gliedern; Krampfgefühl in den Unterfchenfeln 
und Fußſohlen; ſchweißige Fuße, mit Röthe und Geſchwulſt ver 
Beben, 
8. 
Chamomilla. 


Wirkungsfphare: — Störungen im Gallenfyftem; Krankheiten 


der Frauen, aud) während der Schwangerfchaft und im Wochen- 


bett; Krankheiten beim Zahnen; nervöſe Reizbarkeitz Folgen von 
Aerger; Sriefel junger Kinder; Wundheit der Kinder; Schlafen 
mit offenen Augen; nächtliche Unruhe, mit Angſt; Schreien, Um— 
herwerfen und Auffahren während des Schlafes; Schauder an ein- 
zelnen Theilen; Schauder mit innerlicher Hite; brennende Hibe 
und faurer Schweiß; Gallenfieber; Zahnfieber; ängftliches Aechzen 
und Umherwerfen; ärgerliches Weſen; Schreien neugeborner Kin- 
der; Wüſtheit im Kopfe; Schwindel, als wenn man ohnmächtig 
werden wollte; Kopfſchmerz des Morgens; Ziehen und Reißen in 
einer Kopffeite; Blutandrang nach) dem Kopfe, mit Klopfen im Ge- 
hirn; Entzundung der Augen und Liedränder; Blutfluß aus den 
Augen; Frampfhaftes DVerfchliegen der Lieder; Zuden der Augen 
und Lieder; DVerdrehung der Augen; Schmerzen in den Ohren; 
entzündliche Geſchwulſt der Ohrdrüſen; empfindlicher Geruch; ge- 


= 
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fhwürige Nafe; Röthe der einen und Bläffe der andern Wange; 
gedunfenes Geficht, mit Härte und Klopfen in den Wangen, Zuden 
der Lippen; Zahnſchmerz nah Effen und Trinken, auch nad) Kaffee 
und warmen Getränfen; fchwieriges Zahnen, mit Krämpfen ; nächt- 
liches Zahnmeh, mit Backengeſchwulſt; Schaum am Munde; Zuk 
ungen der Zunge; Engheitsgefühl im Halfe, wie wund; bitterer 
Geſchmack im Munde; Brechneigung früh Morgens, auch mit Er- 
ſticken nach Kaffeetrinken; Gallerbrechen, Sodbrennen; Schmerz in 
der Magengrube wie von einem Stein, nach dem Eſſen; Schneiden 
am Nabel; Bauchkrampf; Leiftenhrüche; wäffriger, grünlicher Durch- 
fall, oder wie Eiergelb ; unverdaute Stühle; Wundheit des Afters 
bei Kindern; heiße und wundmachende Stühle bei Kindern; gelber 
Harn, mit Flockenſatz, Blutflug aus der Mutter; Durft in allen 
Stadien eines Wechfelfiebers; Gallen - und Nervenfieber; Morgen- 
fieber, mit ſchwachem Pulſe; Schwiben bei Bewegung und Schlaf; 
Angſt, Niedergefchlagenheit; Unleidlichfeit des Geräufches, Gleich— 
gültigfeit gegen Alles; unwillführlicher Gedankenzufluß; Tangfamer 
Ideengang beim Denfen; ingenommenheit des Kopfes, wie bei 
Schnupfen; Schwindel beim Aufrichten, Kopffehmerz wie zum 
Derften, auch mit Schlaflofigfeit Nachts; Blutdrang nach dem Kopfe, 
mit Hitze und Vollheitsgefühl; Empfindlichkeit ver Kopfhaut; wunde 
Augen, angehende Blindheit; Lichtſcheu; Summen und Läuten in 
den Ohren; Blut aus Nafe und Mund; heiße und rothe Naſe; 
ſchmutzige, blaffe oder dunfelgelbe Gefichtsfarbe; eingefunfene Au— 
gen; dürre Lippen mit fihmarzem Anflug; rudendes, reifendes 
Zahnmweh in der freien Luft; Dumpfer Schmerz in hohlen Zähnen; 
jhleimiger, wäffriger Geſchmack; Blutfpeien; gelbbelegte Zunge; 
Stehen im Halfe; Speife und Getränk ſchmecken bitter; Sattheit 
und Abneigung gegen Speife und Trank; Durftz Verlangen nad 
Lederbiffen, man weiß aber nicht, ob man fie effen foll; Vollheits— 
gefühl in den Gedärmen, nach dem Effen, welches Beklommenheit 
und Schhläfrigfeit verurſacht; Druck nach dem Eſſen; bitteres Auf— 
ſtoßen; Sodbrennen; Blutbrechen; Geſchwulſt der Leber, Schmerz 
in der linken Seite unter den Rippen; waſſerſüchtige Geſchwulſt 
des Bauches; Windkolik; ſchlechtriechende Blähungen; geringer, 
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langſamer und ſchwieriger Stuhl; gelber Waffer- oder Schleim— 
Durchfall; unverdauter Durchfall, auch unwillkührlicher Harndrang 
während des Schlafes; erhöhtes Gefchlechtsgefühl, mit Träumen; 
reichliche Regel; Entzundung der Eierſtöcke; fehmerzhafte Harte des 
Mutterhalfes; wäſſriger oder blutiger Weißfluß; heifere und rauhe 
Stimme; tiefe Stimme beim Singen; Stickhuſten des Nachts, mit 
Bruſtſchmerzen; blutiger Auswurf; Lungenbluten; Eiter in den 
Zungen; Erftidung von Schleim in den Luftwegen; pfeifendes Ath— 
men; Drud auf der Bruftz Stiche in der Bruſt; typhöfe Lungen— 
entzundungz; Blutdrang nad) der Bruſt, mit Herzklopfen; dumpfe 
Schmerzen im Kreuze, Nachts; Schwäche in den Armen, Händen 
und Fingern, mit Zuden in den Muskeln und Knochen; Wanfen 
in der Hüfte, im Knie und Knöchelgelenk; Geſchwulſt der Gelenfe, 
ſchmerzhaft beim Anrühren; rothe, harte Geſchwulſt der Füße, 


D, 


Gin 


Wirkungsſphäre: — Ziehende, lähmende Schmerzen in den Er- 
tremitäten; Konvulfionen und Wurmkrankheiten; ſchlafloſe Nächte; 
häufiges Schaudern, felbjt bei einem warnen Ofen; Wechfelfieber, 
mit Speifebrechen, und Heißhunger; will immer fchreien; fann es 
nicht vertragen, angeruhrt zu werden; Delirium beim Fieber; Drud 
am Kopfe, Kopfſchmerz som Leſen; Trübheit des Gefichts beim Lefen, 
vergeht nachdem man fich Die Augen reibt; Juden im äußeren Ohr; 
Neigung ſich in der Nafe zu bohren; Ausfluß aus der Nafez blaf- 
jes und kränkliches Ausfehen um Die Augen, aufgedunfen und bläu— 
lich; Zahnweh von der Luft und Kalttrinfen verurſacht; Unver- 
mögen zu fihluden; Heißhunger, bitterer Geſchmack, Gefräßigkeit; 
Wurmerbrechen und Ineipender Schmerz im Magen; dünne, aber 
nicht mwäfferige Stühle; Bettpiſſen; veichliche Negel, zu früh; 
trodener Krampfhuften, mit Angſt; Stechen und Bohren in der 
Bruſt; beflommenes Athmen; Zerſchlagenheitsſchmerz im Kreuze; 
krampfhaftes Neigen in den Armen und Händen; krampfhaftes 
Dehnen in den Unterglievern, 
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10. 
Coffea cruda. 


Wirkungsſphäre: — Reizbarkeit des Körpers und Geiſtes, be— 
ſonders bei Wöchnerinnen; Beſchwerden nach Erkältungen; Abnei— 
gung gegen die friſche Luft; Zuckungen; Folgen von heftigen Ge— 
müthsbewegungen; Beſchwerden nach Rauſch; nervöſer Hautreiz; 
ſchlaflos; ſchlafloſe Kinder mit Schreien; Froſt, mit Fieberhitze des 
Körpers; weinerliches Weſen, mit Schreien, Umherwerfen, Angſt 
am Herzen; Schmerz in einer Kopfſeite; Zahnweh mit Unruhe; 
Rucken in den Zähnen; Sodbrennen und Windkolik bei Kindern; 
Kolik mit großer Empfindlichkeit, die einen faft rafend macht; Zahn- 
Durchfall; heftige Wehen und Nachwehen; ; kurzer, trodener Huften ; 
Erftifungsfatarrh; Zittern der Hände und Füße; Krämpfe in den 
Gliedern; Reifen in den Zähnen und im Zahnfleifche; Speichel- 
fluß; Schwere, Steifheit und Oefühllofigfeit der Zunge; Entzün- 
dung der Mandeln und des Halfes; Schleim im Munde und Halfe; 
Speifebrehen; Empfindlichkeit des Magens beim Anrühren ; Brenn 
gefühl im Magen; Drudfchmerzen in ven Darmen von innen nad) 
außen; Bauchwaſſerſucht; träger Stuhl; ruhrartige Diarrhoen; 
Reigen im After; geringer Abgang eines Dunkeln Harns, mit 
Drängen und Brennen; fhmerzhafter Abgang von etwas heißem 
Harn, und Brennen in den Harnmwegen; Bruftbeflommenheit, mit 
Athemnoth; Bruftkrampf; Herzklopfen; Wundheitsſchmerz im 
Kreuz; Reigen in den Armen, Händen und Fingern; Lähmigkeits— 
gefühl in den Armen; Kriebeln in den Fingern; Reifen in den 
Beinen, Füßen und Zehen; heiße Gefchmulft der Beine, und Krie- 
bein in den Zehen, 


II. 
Colocynthis. 


Wirkungsſphäre: — Krankhaftes Zuſammenziehen in den Ge— 
därmen, mit Aufziehen der Unterglieder; Jucken mit Unruhe; Nie— 
dergeſchlagenheit, Angſt; Preſſen im Vorderkopfe; halbſeitiger 
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Kopfichmerz mit Webelfeit und Erbrechen ; Brennen und Schneiden 
in den Augen; Schmerz in der Magengrube; Bauchipannen ; 
Krampffehmerz und Zufammenfchnüren in den Gedärmen; Kolif 
nach Aerger; ruhrartige Diarrhoe, mit Kolif; Impotenz beim 
Manne; Untervrüdung der Tochien, nach einer Gemüthsbewegung; 
trodenes Hüſteln; Schmerzen in der Hüfte und in den Nieren, bis 
in die Oberſchenkel herab; unwillkührliches Hinken; a der 
Kniee, man kann fich nicht feßen, 


12. 
Drosera rotundifolia. 


Wirkungsfphare: — Nagen und Stechen in den Knochen und 
Gelenken; Zerfchlagenheitsfchmerz in den Gliedern; Halsfchwind- 
ſucht; häufiges Auffahren während des Schlafes; Schnarchen in 
der Rüdenlage; Froſt in der Ruhe; Angft, mit Fieber, wenn man 
allein iftz Wundheit der Kopfhaut; bitterer Geſchmack; Abneigung 
gegen fette Speifen; Gallen- oder Schleimbrechen, nach Huften ; 
Kragen im Halſe; Zrodenheitsgefühl, mit Neigung zu Huften; 
Heiferfeitz chronifche Luftröhrenentzundung mit viel Schleim; Huften 
und Heiferkeit, nach Maſern; Nachthuften, blauer Huften; Krampf- 
huften, mit Brechneigungz; Engheit der Bruft beim Sprechen; Läh— 
mungsfchmerz im Rüden; Lähmungs- und Zerfählagenheitsfchmerz 
in den Arm- und Handgelenfen ; Verrenfungsfihmerz in den Knö— 
chelgelenfen, 


132. 
Dulcamara. 

MWirkungsfphare: — Nachtheile von Erkältung; Geſchwulſt und 
Berhärtung der Drüfen; wafferfüchtige Gefchwulft des ganzen 
Körpers, nach akuten Krankheiten; Neffelfriefel; eiternde Flechten; 
trodene Grindflechten; trodene Hauthitze; Schleimfteber nach einer 
Erkältung; Unruhe; Delivium Nachts; allmühliges Schwächer- 
werden des Geſichts; Nafenbluten; Milchkruſte; veichlicher Spei— 
chelfluß; Zungenlähmung; Verlangen nach Falten Getränken, mit 
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trockener Zunge; Kolik von Erkältungen; Schleimbrecdhen; Erfäl- 
tungsdurchfall, mit Kolik; grüner Schleimdurchfall; ſparſamer 
Abgang von ſchlechtriechendem Harne, mit Schleimſatz; blauer Hu— 
ſten nach Erkältung; Schleimauswurf; feuchter Huſten; Bruſtbe— 
klommenheit; Bruſtwaſſerſucht; ſtumpfe Stiche in beiden Bruſt— 
ſeiten; Lendenſchmerz bei der Ruhe; Lähmigkeit des Arms; Flechten 
und Warzen an den Händen; ſchweißige Handflächen. 


14. 


Helleborus niger. 


Wirkungsfphare: — Waſſerſucht nah Scharlach; Zudungen 
der Muskeln; Typhus, mit Erweichung der Muskeln; ftille Schwer- 
muth; Todesangſt; Eingenommenheit und Zerfchlagenheitsfchmerz 
des Kopfes; Gehirnwaſſerſucht; Schmerzhaftigfeit der Kopfhaut 
hinten; Bohren mit dem Kopf ing Kiffen; Schwere in den Augen 
von oben nad) unten drückend; Speichelfluß ; feife und geſchwollene 
Zunge; Webelfeit, mit Epgier und Abneigung gegen Speiſe; An- 
ſpannen des Magens und Bauches; Weh in der Magengrube ; 
ſchweres Athmen; Bruftwafferfuhtz; Zufammenfhnüren in der 
Bruſt; Bohren und Stechen in den Handgelenfen, Knie und Knö— 
chelgelenfen, 


25. 
Hepar sulphuris. 


MWirkungsfphare: — Geſchwürige Drüfen; Eiterungen; fero- 
phulöfe Beſchwerden; Rothlauf an äußeren Theilen; Brennen und 
Jucken am ganzen Körper; leicht blutende Geſchwüre; Riſſe in der 
Haut; Schläfrigfeit mit konvulſiviſchem Gähnen; trodene Nacht— 
hitze, oder Nachtſchweiße; Schwindel; Stechen beim Büden, bren— 
nender Kopfſchmerz; Blaſen am Kopfe, Die beim Anfühlen wund 
fhmerzen; Stechen in den Augen; Entzündung der Augen und 
Lieder; rothlaufartige und ferophulöfe Entzündung; Frampfhaftes 
Berfchliegen der Lieder; Lichtſcheu; fchlechtriechender Eiter fließt 
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aus den Augen; Summen in den Ohren; Entzündung der Nafe, 
mit fchlechtriechendem Ausflug aus der Naſe; heißes, rothes Ge— 
ſicht; Rothlauf im Geſicht, wund heim Anfühlen; ziehend-zuden- 
der Zahnſchmerz; fieberhafter Speichelfluß ; Schleimrachfen ; weher 
Hals, wie von einem Pflod im Halfez bitterer Geſchmack; Dyg- 
pepſia; Luftaufſtoßen; Drud am Magen; Zufammenzichfchmerz 
in den Gedärmen ; harter und trodener Stuhl; faurer Durchfall 
bei Kindern; Ruhr; rother, heißer Harnz Bettpiſſen; blutiger 
Harnz Wundheit und Feuchten zwifchen dem Hodenfade und den 
Oberſchenkeln; Wundheit der Scham; trodener Abendhuften, auch 
mit Angft und Brechwürgen; Ziehen im Rüden; Schwären der 
Achſeldrüuüſen; Lähmungsſchmerz der Oberarme; Geſchwulſt der 
Fingergelenke und Kniee. 


E6. 
Hyoseyamus niger. 


Wirkungsfphare: — Entzündung innerer Drgane, mit typhöfen 
Symptomen; Krämpfe, auch von Würmern, und im Kindbett; epi- 
leptifhe Krämpfe; Nachtheile von getäufchter Liebe, Eiferſucht; 
Neigung über Alles zu lachen; eiferfüchtiger Wahnſinn; Geilheitz 
Gehirnentzündung; Gehirnwaſſerſucht; Schütteln des Kopfes yon 
einer Seite zur andern; rothe, fihielende Augen; Trampfhaftes 
Verſchließen der Lieder; Gegenftände feheinen größer; gedunfenes, 
rothes Geſicht; Mundfperre; Elopfender Zahnſchmerz, nach Erfäl- 
tung; Schmerz im Zahnfleiſch; Schaum am Munde; vothe, ge 
borftene, tradene Zunge; Zuſchnüren des Halfes, mit Unvermögen, 
Slüffiges zu fhluden; Heißhunger; Abneigung gegen Getränfe; 
Erbrechen von blutigem Schleim und dunkelrothem Blutes kolik— 
artige Krämpfe in den Gedärmen; wäfferiger Durchfall; unwill— 
kührlicher Stuhl- und Harnabgang ; Hyfterifhe Krämpfe vor der 
Regel; Unfruchtbarkeit; trodener Krampfhuſten; trodener Nacht- 
huften, auch ohne Huftenreiz; Bruſtkrämpfe, tophöfe Lungenentzün— 
dung; fihmerzhafte Krämpfe in den Oberſchenkeln und Waven, 
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217. 
Ignatia amara. 


Wirkungsfphare: — Nachtheile von Kummer, Gram, unglüd- 
licher Liebe; hyſteriſche Schwäche, Ohnmachten ; Juden, das durch 
Kraben vergeht; Neffelfriefel ; Erampfhaftes Gähnen; Fein Durft 
während der Hite oder des Schweißes; Auffahrenz; feines Ge- 
fühlsvermögen; abmechfelnd luſtig und traurig; Schwindel; 
Drudfchmerz über der Nafe, der durch Büden beffer wird; Drüden 
im Kopfe von innen nad) außen; Kopfjcehmerz, als wenn ein Na- 
gel im Kopfe ftäfe; der Kopf finkt nach hinten; Drud in den Au- 
gen, wie voll Sand; ferophulöfe Augenentzundungz; konvulſivi— 
[he Bewegung der Augen und Lieder; Lichtſcheu; Gefchwulft der 
Ohrdrüſe; wunde Nafenlöcher; Röthe und Brennen einer Wange; 
abmechjelnd roth und blaß; trodene und riffige Lippen ; konvul— 
fisifches Zuden der Mundwinfel; fchwieriges Jahnen, Mund und 
Hals entzundet; Halsweh, wie von einem Pflod im Halfez ftechen- 
des Halsweh, nur beim Schluden; Leerheits- und Schwächege- 
fühl in der Magengrube, Bollheitsgefühl in den Gedärmen, an 
den Seiten; Krämpfe in den Gedärmen; weißlich-gelber harter 
Stuhl; blutige Schleimdurchfälle; Maſtdarmvorfall; Juden und 
Kriebeln im Maſtdarm; mwäfferiger Harnabgang; Mutterfrämpfe 
von Gram u. ſ. w.; Huften mit Einfchnüren des Halsgrübcheng; 
trodener Huften ; Athemnoth; Erampfhaftes Einfchnüren der Bruft; 
Fonsulfisifches Zuden der Arme und Beine, 


18. 
Ipecacuanha. 

Wirkungsfpare: — Efel vor Speifen, Schwäche; Blutfluß aus 
verfchiedenen Organen; Nachtheile von Arfenif und Chinarinde; 
Mundfperre; Zudungen; Wimmern während des Schlafes und 
ſchreckliche Träume; Kälte, befonders der Hände und Füße; Durft 
nur während der Kalte; Wechfelfieber, auch nach Mißbrauch der 
Chinarinde; argerlih und ungeduldig; Schmerz in einer Kopf- 
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feite; Uebelfeit und Brechen; ftechender Kopfichmerz, mit Schwere 
im Kopfe; Drudim Kopfe; Juden der Augenlieder; Naſenblu— 
ten; blaffes Geſicht; Zuden der. Gefihtsmusfen und Lippen ; 
Abſcheu vor Speife; Uebelkeit; Erbrechen dünner Galle, oder eines 
zähen Schleimes; Erbrechen und Durchfall; heftiges Unmwohlfein 
im Magen und in der Magengrube; Empfindung als wenn die 
ausgefpreizten Singer mit ven Spiben in den Bauch drüdten, 
ſchlimmer bei Bewegung; gegohrene Stühle; blutige, gallige 
Schleimſtühle; Mutterblutfluß; Sehlgeburten ; Nafenverftopfung, 
oder fcharfer Ausfluß aus der Naſe; Krampfhuften, mit Athem— 
verſetzen; Blutauswurf beim Huſten; haſtiges Athmen; Engheit 
der Bruſt, mit Halszuſchnüren, ächzendem Athmen; Aſthma und 
Herzklopfen; Zuckungen der Beine und Füße. 


19. 
Lycopodium. 


Wirkungsſphäre: — Reißen in den Gliedern Nachts und wäh— 
tend der Ruhe; Taubheit der Glieder ; Geſchwulſt einzelner Theile; 
Juden beim Heißwerden; gelbe Sleden; feuchte Flechten; Hitze— 
überlaufen ; ſchlechtriechende Nachtſchweiße; reizbar, halsftarrig, 
angftlich, wenn Leute zu nahe kommen; Kopffehmerz wie von einem 
Nagel; reißender Kopfſchmerz; Blutandrang nah dem Kopfe; 
eiternder Kopfgrind, fehlecht riechend ; Beißen in den Augen beim 
Licht; Zukleben der Augen Nachts; Ohrausfluß; empfindliches 
Gehör; Braufen in den Ohren; blaffes, erdfarbenes Geficht; um— 
ſchriebene Geſichtsröthe; Geſchwulſt der Unterfieferdrüfen ; Flechten 
am Munde; Gefhwüre oben im Halfe, und an den Mandeln ; 
Heißhunger und Bollheit des Magens nach dem Eſſen; faures Auf- 
ftoßen; Sodbrennen; Schluchzen; Geſchwulſt der Magengrube; 
Kneipen im Bauche, Poltern, Verftopfung; Juden und Spannen 
am After; Harnträufeln, auch blutiges; chronifche Trockenheit der 
Scheide; Heijerfeit, mit Wunpheitsgefühl in der Bruft beim Spre— 
chen; Nachthuften, Kopf, Magen und Zwergfell angreifend ; Kibel- 
huften, beim Tiefathmen, mit falzigem, gelb-grauen Auswurf; Eis 
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terauswurf; Athemnoth; Stiche in der Bruftz Herzklopfen; Ge— 
fchwulft ver Halsdrüſen; Ziehfchmerz in den Armen; trodene Haut 
an den Händen, Juden der Finger; Reigen in den Oberfchenfeln 
und Knieen, Nachts; Steifheit und Geſchwulſt der Kniee; Bein- 
geſchwüre; Stechen in den Hühneraugen, 





20. 


Mercurius vivus. 





Wirkungsfphare: — Rheumatiſches Ziehen, Nachts; glänzend- 
rothe Gefchmulft der Gelenke; Gelbfucht, gallichte Beſchwerden; 
Iymphatifche Beſchwerden; Gliederkrankheiten; im Bett werden Die 
Schmerzen unerträglich; Herbftruhr u. f. w.; Juden, welches im 
Bett fchlimmer wird; freifende Gefchwüre, die ſtark bluten; Aus- 
ſchläge; böfe Geſchwüre; unruhiger Schlaf mit Angſt; Sieber, 
Fröfteln, Nachtfieber; Schleimfieber ; Entzundungsfieber, mit Nei- 
gung zu Schweiß; Nachtfchweiße, Angſt; ungeduldig; ftreitfüch- 
tig; Schwindel, mit Uebelkeit Abends; Kopfſchmerz, als wenn der 
Kopf zerfpringen wollte; reißender Kopfichmerz auf einer Geite; 
Stechen bis in die Zehen und Halsmusfeln; Stechen im Haar- 
fopfe und in der Stirne, Haarausfallen; Schmerz unter den Lie— 
dern wie von einem fehneidenden nftrumente; Brennen in den 
Augen; chronifches Augenweh; man kann den Schein des Feuers 
nicht vertragen; gefchwollene Augen; Schorfe um die Augen; an— 
gehende Blindheit; Stichfchmerz in den Ohren; Eiterausfluß 
aus den Ohren; Harthörigfeit; Raufchen in den Ohren; glän- 
zend rathe Geſchwulſt der Nafe, mit Juden; mwundmachender, wäf- 
feriger Ausflug aus der Naſe; blaffe Gefichtefarbe; blaffe Wan- 
gen; ſchmutzig gelbe Krufte im Geſicht; bejtindiges Juden Tag 
und Nacht, und Bluten nad Kragen; bösartige Milchfchorfe ; 
Riſſe in den Lippen; geſchwürige Mundwinfel; Blüthen am 
Kinn; Zahnfchmerz, der durch Kaltes oder MWarmes fchlimmer 
wird, im Bette unausſtehlich; gefchwollenes Zahnfleifch, das ab- 
Haft; Mundflechten; entzündliche Gefchwulft des inneren Mun— 
des; Blüthen im Munde; weiße Bläschen auf der Zunge; fau- 
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ler Speichelfluß; Halsweh; Brennen im Halfe wie von heißen 
Dämpfen aus dem Magen; Stimmverluft; - Entzündung der 
Mandeln; Halsgefhwüre; füßer Gefhmad im Munde; heftiges 
Berlangen nad) Falten Getränfen; Heißhunger; Abfcheu vor Spei— 
fen, befunderg vor warmen und feſten Speifen ; ſchwache Verdauung; 
Uebelfeit, mit ſüßlichem Mundgefchmad; bitter Gallbrechen; Drud 
im Magen, als wenn er herabgezogen würde, auch nad) dem gering- 
ften Eſſen; Leberentzundung ; Bauchwafferfucht ; vergeblicher Stuhl- 
drang, mit Zwang; harter Knollenftuhl; fauer riechender, blutiger 
Schleimdurdfall; Ruhr; Abgang von hellrothem Blut beim Stuhl; 
plöglicher Harndrang ; beftändiger Harndrang, nur einige Tropfen 
fliegen zur Zeitab; unwilllührlicher Harnabgang; dunkelrother, 
jchlechtriechender Harn, der bald trübe wird; Maftvarmvorfall; 
Blutdrang nad) dem Maſtdarm; Scheidenorfall; freffender, eitriger 
Scheidefluß; Anlaufen der Adern am Gliede; Gefchwüre auf der 
Eichel; weißer Schleim fondert fich beftändig unter der Borhaut ab; 
heifere, belegte Stimme; Huften, mit böfem Hals; Blutauswurf; 
Zungeneiterung; Bruſtkrämpfe; Herzklopfen; Gefchwulft und Ge- 
fhmwürigfeit der Warzen; Gurtelausfhlag um den Leib; rothe, 
heiße, gichtifehe Geſchwulſt des Vorderarms ; Fragartiger Ausfchlag 
auf den Händen; Reißen und Stechen in den Untergliedern, Nachts 
und bei Bewegung, mit Kältegefühl in den franfen Theilen; glän= 
zende, durchſichtige Gefchwulft der Beine; fchmerzhafte Knochen— 
geſchwulſt. 
21. 
Nux vomica. 


Wirkungsfphare: — Rheumatismus und Steifheit dev Glieder; 
Konvulſionen; Gelbſucht; gallichte Beſchwerden; Kongeftionen ; 
Lähmungen; Nachtheile von langem Siken, Onanigmus, Betrun- 
fenheit, Tabak, Erkältungen; Nevvenreiz; Schwäche; Blutſchwäre; 
Froftbeulen mit Brennen, Juden u. f. w.; fehläfrig am Tage; Un- 
vermögen zu fchlafen, wegen zu ftarfen Ideendranges; Angjtliche 
und fchredliche Träume; Froft, Abends oder Nacht, nach trinken 
oder nad) einer Gemüthsbewegung; Froſt mit Dige im Kopfe oder 
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Wangenröthe; Froft mit Außerer Hibe, oder ohne diefelbe; blaue 
Haut und Nägel; Froft mit Schmerz im Kreuze; Fieber, mit Gäh— 
nen, Reden u. f. w. ; gaftrifche Symptome und Kopffehmerz; Wech- 
felfieber; hektiſche, Kindbett- oder typhöfe Fieber; Angft und Un- 
ruhe, Neigung zu Selbftimord ; unentfchloffen, empfindlich gegen 
außere Eindrüde; Auffahren; träge; Benebelung des Gehirns, 
wie betrunfen; der Kopf fühlt müde, mie von geijtigen Arbeiten ; 
Schwindel, mit Kopforehen, wie beraufcht; Kopffehmerz, fchlimmer 
nach Denken oder Bewegung; Kopfſchmerz mit Uebelkeit; Kupf- 
ſchwere; einfeitiger Kopffehmerz, auch mit faurem Erbrechen; Drud 
im Kopf yon innen nad außen; Blutandrang nach dem Kopfe, mit 
Summen in den Ohren, ſchlimmer in fhlechtem Wetter; Brennen 
und Beißenin den Augen; ferophulöfe Augenentzundung; Sleden 
auf den Augen; Bluten aus den Augen; fchmerzhafte kurze Stiche 
in den Ohren; Klingen in den Ohren; Entzündung der inneren 
Naſe, mit Ausflug von ſchlechtriechendem Eiter; Nafenbluten früh- 
morgens; kränkliches, blaffes, erdhaftes Ausfehen; gelbliche Farbe 
um Nafe und Mund; glühenvde Röthe des Gefichte, mit Hitze; 
Schmerz in den Wangenfnochen ; fehmerzhaftes Abjchälen der Lip- 
pen; Mundfperre; Zahnfchmerz von Erkältung; Dumpfer Schmerz 
in allen Zähnen; Stechen in faulen Zähnen; Iodere Zähne; 
Faulheit, Bluten und Gefchwulft des Zahnfleifhes; Dlafen auf 
der Zunge; mweher Mund; Pflod im Halfe, zwiſchen dem Schluden; 
faurer Geſchmack nad) Effen und Trinfen; fauler Geſchmack; Ab- 
neigung gegen Speifen; Niedergefchlagenheit nad) Eſſen; bittereg, 
faures Aufftoßen ; Brechneigung frühmorgens; leeres Brechwür— 
gen, befonders bei Säufern; perivdifches Brechen ; Uebelkeit und 
Brechen fhmwangerer Frauen; Speifebrehen; Magenbluten; Drud 
im Magen wie von einem Stein, nad) dem Eſſen; zufammenzie- 
hendes Kneipen im Magen; veigendes Sodbrennen ; Klopfen in 
der ?ebergegend ; afute Zeberentzundung ; Nierenaffeltionen; Bauch— 
fpannen; Krampffolif; Bruch; eingellemmter Bruch; Wind- 
kolik; chroniſche Verftopfung; mäfferiger Durchfall; häufige kleine 
Schleimftühle, mit Drängen; Hämorrhoiden, Harnzwang; Drang 
zum Sarnen, mit Blutabgang: Entzündung und Geſchwulſt Der 
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Hoden, mit krampfhaftem Zufammenfchnüren; Blutdrang nach der 
Mutter, mit Gewicht und Hitegefühl; Muttervorfall; zu frühe 
Regel; heftige Wehen; Heiferfeit; Zufchnüren des Larynx; Hu— 
ften, fchlimmer von Lefen oder Denken ; Kitelhuften, befonders früh, 
auch ala wenn der Kopf beriten wollte; trodener Huften, Nachmit- 
tags und Abends; Bruftbeflemmung,; Krampfaſthma; Herzklop— 






fen; Zerfchlagenheitsfchmerz im Kreuz; Brennen und Reißen im 


Rüden; Taubheit ver Arme, man kann fie nicht bewegen ; Hüften- 
ſchmerz; Ziehen und Stechen in den Unterglievern; Wanken der— 
jelben, mit Zittern der Kniee; Wadenkrämpfe Nachts, 


22. 
Opium. 


Wirkungsfphare: — Abgeftumpftheit der Nerven; Krankheiten 
der Säufer und alter Leute; Konvulſionen, Krämpfe; Fallſucht; 
Mundfperre; Nachtheile von Schred; wachfefüchtige Gefchwulft 
des ganzen Körpers; bläuliche Hautfarbe, mit blauen Sleden; be- 
ftandiges Juden der Haut; Stupor; Schlaf mit partiellem Be— 
wußtfein; Schlaflofigfeit; unruhiger Schlaf, mit geilen Träumen; 
die Haut fühlt fih Falt an; brennende Hibe des Körpers, mit Röthe 
des Geſichts, langſamem, vollem, intermittirendem, fchnellem oder 
hartem Pulfe; Typhus, mit Delirium; Sorglofigfeit; kühner 
Muth; Auffahren; Furchtſamkeit; Verluft des Bewußtſeins; 


Phantafietaufhungen; Delirium; Delirium tremens; Wuth; 


Dummheit, nah Scharlachfieber; Kopfeingenommenheit wie nach 
Rauſch; Blutvrang nad dem Kopfe; Kopfichwere ; Kopfkonge— 
ftion, mit heftigem Klopfen ; rothe, entzüundete Augen; Augen of— 
fen, verftört, ftierend, mit ermeiterten Pupillen, Gefichtsperdunfe- 
lung; blaffes, erdfahles Geſicht; dunkelrothes, brennend heißes 
Geſicht; Schlaffheit der Geſichtsmuskeln; Zudungen verfelben ; 
Juden in den Mundwinfeln; Speichelfluß ; Lähmung der Zunge, 
Unvermögen zu ſchlucken; Durſt; Anfälle son Heißhunger, ohne 
Berlangen auf Nahrung; Brechen mit heftigen Magenfchmerzen 
und Konvulſionen; Brechen von Koth und Harn; Schwere im 
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Magen; trommelartiges Spannen im Magen; Kolik; einge- 
klemmter Bruch; chroniſche Verſtopfung bei Kindern; ſchwarze, 
ſchlechtriechende Stühle; Harnverhalten, als wenn die Blaſe zu 
wäre; geſteigerter Geſchlechtstrieb, mit Erektionen und Samener— 
gießungen; unterdrückte Wehen; Schwere auf der Bruſt; Hu— 
ſten beim Athemholen; Huſten, mit ſchäumigem Auswurf; An— 
fälle von zuſammenſchnürendem Erſtickungsgefühl auf der Bruſt; 
konvulfiviſche Bewegung der Arme und Zittern der Hände; kon— 
vulfisifche Bewegungen der Unterglieder, 


23. 
Fhosphorus. 


Wirkungsfphare: — Zittern der Glieder; Blutvrang; Blut— 
fluß aus verfchiedenen Organen; Unleivlichfeit der freien Luft, be> 
jonders wenn fie fühl ift; Froſtbeulen; unruhig beim Aufwachen; 
unerquicklicher Schlaf; fihwere, ängſtliche Träume; Higeüberlau- 
fen; Nachtſchweiße; ängſtlich, wenn allein, oder während eines 
Gewitters; arbeitsfhen; Schmindel mit Uebelfeit; betäubender 
Kopfſchmerz; ftechende Schmerzen in einer Kopffeite; Brennen in 
den inneren Augenwinfeln; böfe Augen; man fieht beffer Nachts 
als bei Tage; ſchwarze Fleden vor den Augen; Klopfen und 
Stehen in den Ohren; Harthörigfeit; die Nafe ift rot) und ge— 
ſchwollen; Nafenbluten; eingefunfenes und blafjes Gefiht; blaue 
Ringe um die Augen; Wundheit der Mundwinfel; Schmerzen in 
den Geſichtsknochen; ftechendes Zahnweh in der freien Luft; ge— 
ſchwüriges, gefhtwollenes oder Blutendes Zahnfleiſch; Wundheit im 
Munde und Blutjpuden ; trodener Hals mit Brennen und Schleim= 
rachſen Morgens; faurer Geſchmack nad) dem Eſſen; leeres Auf 
ftoßen aus dem Magen; Brechen mit Schmerzen im Magen; Voll 
heit und Drud im Magen; Brennen im Magen; Magenentzin- 
dung; Reißen im Bauche; abwechfelnd Hitze und Kälte im Bauche; 
Windkolik mit Schleimdurchfall; chroniſcher Durchfall; Blutdurd- 
fall; blutige Riffe am After; blutiger Harn; Brennen in der 
Harnröhre; Reigen und Stechen in der Scheide; Unfruchtbarkeit ; 
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Negel zu früh und zu reichlih; rauher Huſten; Stimmyerluft; 
häutige Braune; Huften mit Stechen im Halſe; angreifender Hu— 
jten, mit Auswurf von falzigem Eiter vder blutigem Schleim; 
Schleimſchwindſucht; Schwere und Engheit auf der Bruſt; Lun- 
genentzundungz; Eiterung der Brüſte; Schmerzen im Kreuz, wie 
zerbrochen ; Brennen und Zittern der Arme und Hände; Gefchwulft 
der Füße. 
24. 
Pulsatilla. 


Wirkungsfphare: — Wandernde rheumatiſche Schmerzen bei 
feuchten Wetter; Nachtheile von unterdrüdten Maſern; Wind- 
blattern; Sriefel von Speckeſſen; Froſt mit Durſt; Hitze mit Angſt; 
Niedergeſchlagenheit; Schwindel wie von Rauſch, auch mit Brech— 
neigung; einfeitiger Kopfſchmerz; Entzündung der Augenlieder- 
drüſen; Trockenheit der Lieder; Entzündung des äußern Ohres; 
Eiterausfluß aus dem Ohre; geſchwüriger Ausflug aus der Naſe; 
blaffe oder gelbliche Geſichtsfarbe; ziehendes, zudendes Zahnweh; 
Stiche im Zahnfleiſch; Zahnweh, das in der freien Luft beffer wird; 
Speichelflußz; gelber Zungenbeleg, mit zähem Schleim darüber ; 
ftechendes Halsweh; fader, bitterer oder fauler Geſchmack; Speife- 
brechen, befonders Abends und Nachts; Krämpfe in den Gedär— 
men; heftige Kolik; jchmerzhaftes Polternz galliger Durchfall; 
wäfferiger Durchfall Nachts; Harnverhalten; vergeblicher Harn- 
drangz Bettnaßmachen der Kinder; Hodenentzundung; Hoden- 
wafjerfucht; Unterdrüdung der Regel; Verzögerung des erften Ne- 
geldurchbruchs; falſche, Frampfhafte Wehen; trodener Huften mit 
Brechwürgen; Erftidungsanfälle Nachts; Herzklopfen; Vergehen 
der Milch; Kreuzſchmerz; Schmerz in den Schultern und Armge- 
lenken; entzündliche Kniegeſchwulſt; Müdigkeit der Beine; Ge- 
ſchwulſt der Füße. 


25. 
Rhus toxicodendron. 
Wirkungsſphäre: — Rheumatiſche und gichtiſche Leiden; Läh— 
mung; rothe, glänzende Geſchwulſte; brennender Schmerz, als 
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wenn das Fleiſch von den Knochen gefchlagen wäre; typhöſe Fieber; 
Rothlauf; Gürtel; Neffelfriefel; mwühlende Kolif mit Brechen ; 
Schüttelfroft in der freien Luft mit Durft; doppeltes Tertianfieber ; 
Schmerzen in den Gliedern während des Froftes; traurig und 
ängſtlich; Schwindel; VBollheitsgefühl im Kopfe; ftechender Kopf- 
ſchmerz Tag und Nacht; Kopfgefhwulftz trodener Kopfgrind; Ent- 
zundung der Augen und Lieder, mit Zufammenfleben Nachts; Ge— 
fhwulft des Auges und der angrenzenden Theile; entzündliche 
Gefhwulft der Ohrdrüfen; Entzündung und Bluten der Nafe; 
Rothlauf und Geſchwulſt des Gefichts; wäfferiger Durchfall; Harn- 
verhalten mit häufigem Drang; Kikelhuften; Zittern am Herzen; 
Brennen im Kreuze; rheumatifche Steifheit im Nadenz Brennen 
und Lähmung in Schultern und Armen; Kälte und Unbeweglich- 
feit des Armes; Riffe auf der Hand; Schwere der Unterglieder ; 
Verrenkungsſchmerz in den Knöcheln; Gefchwulft der Füße. 


26. 
Sepia. 


Wirkungsfphare: — Nachtheile von Kummer; Steifheit der Ge- 
lenke; hyſteriſche Krämpfe; Krankheiten ſchwangerer Frauen; nächt- 
Tiches Klopfen in den Adern; Stechen und Wundheitsfchmerz in 
den Gelenken; unruhiger Schlaf mit Blutdrang; Froft- und Hibe- 
überlaufen; Morgenfchweiß mit faurem Geruch; Niedergefchlagen- 
heit; Aengftlichfeit; Eingenommenheit des Kopfes mit Schwindel; 
einfeitiger Kopfſchmerz; Magenkopfſchmerz; wehe Augen mit Ste- 
hen; Entzündung und Öefchwulft der Lieder; nächtlicher Thränen- 
fluß; Stechen und Summen in den Ohren; Geſchwulſt der Nafe; 
geſchwürige Nafenlöcher; gelber Strich quer über die Nafe; Mund— 
flechte mit gelber Farbe um den Mund; Zahnfchmerz fehwangerer 
Frauen; faures Aufitoßen; Brechen yon Speife und alle; Sod— 
brennen; Schmerzen in der Leber; Drud und Schwerheitsgefühl 
im Unterbauch; chronifche Berftopfung; Aftervorfall; Schleimaus- 
flug aus der Harnröhre; Muttervorfall; Heiferfeit mit Schnupfen; 
Lungenſchwindſucht; Bruftftiche heim Huften oder Athmen; Herz- 
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Hopfen; Wundyeit der Bruſtwarzen; brennendes Reißen im Kreuz; 
judende Flechten an den Ellbogen und auf den Händen; rudende 
Stiche in den Oberſchenkeln; Blutſchwere in den Kniegelenken; 
Ferſengeſchwüre. 


27. 
Silicea. 


Wirkungsfphare: — Fallſucht; Wurmfrankheiten ferophulöfer 
Kinder; Nervenſchwäche; faule Geſchwüre; Nachtfchweige mit fau- 
rem Geruch; Schwindel; Drud im Kopf, ala wenn er zerfliegen 
wollte; feuchter Kopfgrind; Anfchwellen der Thränengänge; Läh— 
mung des Sehnervens; ſchwarze Sleden vor den Augen; Ohraus— 
flug mit Berftopfung der Ohren beim Nafepuben, Die dann wieder 
mit einem Knall aufgehen; nagende Schmerzen oben in der Nafe; 
ſchorfige Ausfchläge im Gefichte und auf dem Kinn; Geſchwulſt der 
Unterfieferdrüfen; brauner Zungenbeleg; Geſchmackverluſt; Ab— 
neigung vor Speife, Fleiſch; Säure im Munde nad) dem Eſſen; 
Drudam Magen, Würmerbefeigen, Brechen; Kneipen und Schmerz- 
haftigfeit in der Magengrube; Kolif mit Berftopfung oder Durch- 
fall; Juden am After; Druck auf die Blafe, mit Drängen beim 
Harnen; Hodenmwaflerfucht; feuchte Stellen am Hodenſacke, vie 
juden; chronifche Unterprüdung der Regel; Weißfluß, auch fref- 
fender Weißfluß; Nafenverftopfung, oder heißer Ausfluß aus der 
Naſe; Huften, mit Eiterauswurf; Lungenſchwindſucht; Athemver- 
jesen in der Rückenlage; Athemnoth bei geringer Arbeit; Bruft- 
beklemmung; Krümmung des Rückgrats; Schwere in den Armen 
und Beinen; Wurm au den Fingern und Zehen; Kälte und 
Schmellen der Füße. 





Spongia tosta. 


Wirkungsfphare: — Schmerz im Luftröhrenkopfe beim Anrüh— 


| 

| 

28. 

ven oder beim Drehen des Halfes; häutige Bräune; bobler, bel 
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lender Huſten; Halsſchwindſucht; pfeifendes Atmen; Brennen 
in der Bruft von unten nach oben; Blutandrang nad) der Bruft; 
Schmerzhaftes Spannen der Nackenmuskeln; Kropf. 


29. 
Sulphur. 


Wirkungsfphare: — Gichtiſche Geſchwulſt aller Gelenfe,; Ent- 
zundung, Gefhmulft und Härte der Drufen; Hyfterie; Lähmung; 
Ohnmachten; Magerwerden der Kinder; Juden der Haut; Aus- 
ſchlag nad) Impfen; Kräbe; Neffelfriefel; Leberfleden; Flechten ; 
Sroftbeulen; Schläfrigfeit; unerquidliher Schlaf; Zuden der 
Glieder beim Schlafen; Froft ſchlimmer Nachts; reizbares We— 
fen; Phantafieen; Schwindel, befonders beim Sitzen oder früh— 
morgens, mit Nafenbluten ; Kopfſchmerz mit Uebelkeit; nächtlicher 
Kopfſchmerz; Ziehen und Reifen im Kopfe; ftechender Kopffchmerz; 
Elopfender Kopfſchmerz, mit Hibe im Kopfe; Kälte der Kopfhaut; 
Kopfgrind; Schmerz in den Augen, als wenn Sand darin wäre; 
Drud in den Liedern; Jucken und Brennen in den Augen; Ent- 
zundung Der Augen und Lieder; Geſchwürigkeit der Lieder; Trocken— 
heit der Augen; Zuden der Lieder; Flor vor den Augen; Licht» 
ſcheu; Eiterausflug aus den Ohren; Summen in den Ohren; 
entzündete Naſe; Nafenbluten, befonders beim Schnaufen; blaffe 
Gefichtsfarbe; heißes Geſicht; Rothlauf im Geſicht; Milchſchorf; 
Lippengeſchwulſt; Lippenkrebs; Geſchwulſt der Unterfieferdrüfen ; 
Stiche, Reifen, Ziehen, Brennen und Bohren in den Zähnen; Ge— 
ſchwulſt des Zahnfleifches mit Klopfenz Speichelfluß von Merkur- 
mißbrauch; Blafen im Munde; übler Mundgeruch nach dem Eſſen; 
Zufammenziehungsfehmerz; im Munde; ZTrodenheit des Halfes ; 
füglich-fauler oder faurer Gefhmad im Munde; Heißhunger; Ab- 
neigung vor Fleiſch, Süßem und Saurem; leeres Aufftoßen; ſau— 
res Aufftoßen nach Eſſen; Wafferauslaufen; Speiſebrechen; Sod— 
brennen nach Eſſen; Stechen in der Lebergegend; Gewicht im Bauche 
wie von einem Klumpen; ſtechende Kolik beim Gehen; Bauchwaſ— 
ſerſucht; Wind im Magen oder in den Gedärmen; Verſtopfung; 


und deren Wirkungsfphäre. 599 





Suden, Stechen und Brennen im After; Bettpiſſen; beftändiger 
Harndrangz Blutabgang aus der Harnröhre, mit Stechen und bren- 
nendem Wundheitsgefuhl zwifchen den Scenfeln; Eiterausfluß 
aus der Harnröhre; Geſchwulſt der Vorhaut; zu frühe Regel, mit 
Kopfſchmerz vorher; Unfruchtbarkeit; Mißgeburt; fehründender 
Weißfluß; Trockenheit der Nafe; Ausflug von brennenden Waffer 
aus der Naſe; Heiferkeit; Kitzelhuſten; Erſtickungskatarrh der Kin— 
der; Huften mit Würgen und Brechen; trudener Huften, auch mit 
blutigem Auswurfe; häufiges Uthemverfegen ; nächtliche Bruſtbe— 
Hemmung; Bruſtſchwäche; Herzklopfen, fogar ſichtbar; Riſſe in 
den Bruftwarzen; Stiche im Kreuz und Rüden; Krümmung des 
Rückgrats; Geſchwulſt und Eiterung der Armdrüfen; Ziehen, 
Reigen und Stechen in den Schultern, Armen und Händen; Ge— 
fhwulft der Arme; Zittern der Hände; Reifen der Hände; Taub- 
heit der Singer; glänzende Kniegefhwulftz Krampf in ven Wa- 
den und Fußſohlen; falte und fehweißige Fuße; Fußgeſchwüre; 
glänzende Zehengefchwulft. 


30. 
Tartarus emeticus, 


Wirkungsſphäre: — Gaſtriſche und biliöſe Leiden; Schwäche, 
Mattigkeit, Ohnmachten; Eiterblaſen wie Blattern; Schlafſucht 
mit tiefem Schlaf; leichter Schlaf mit phantaſtiſchen Träumen; 
Aufzucken während des Schlafes; Wechſelfieber mit kalten Schweißen; 
zuſammenſchnürender Kopfſchmerz, als wenn das Gehirn in eine 
Grube zuſammengedrückt wäre; chroniſches Kopfzittern; Trübheit 
des Geſichts, mit Flackern vor den Augen; blaſſes und eingeſunke— 
nes Geſicht; Verlangen nach Saurem und friſchem Obſt; Edel vor 
Speiſen, beſonders Milch; beſtändiges Uebelſein; heftiges Brechen; 
Schleimerbrechen mit Würgen; Magenweh, wie von Ueberladung; 
Kolik mit körperlicher Unruhe; Druck im Bauche, wie von Steinen; 
Kolik, als wenn die Gedärme zerſchnitten würden; dünne Stühle; 
blutige Stühle; heftiger Drang auf den Harn; geringer Harnab— 
gang; entzündeter oder dunkelbrauner Harn; ſcharfer Ausfluß aus 





re rennen gene ernennen 
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ver Naſe; Schleimraffeln in der Bruſt; erftiender Huften; Athem— 
verſetzen; Huften mit Speiſebrechen; hohler Huften, mit Schleim- 
auswurf; Lungenlähmung; raffelndes Athmen mit Herzklopfen; 
Zittern der Hände; Krämpfe in den Beinen, 


32. 


Veratrum album. 


Wirkungsfphare: — Schmerz in den Gliedern, fchlimmer in der 
Bettwärme, beffer beim Auffichen; Zittern der Glieder; Cholera ;z 
Körperfchwäche und Ohnmachten; Abmagern; Träbartiger Aus— 
ſchlag; wachende Schlaffucht alle Nächte; Schlaflofigfeit mir großer 
Angſt; allgemeine Kälte mit klebrigem Schweiß; Wechfelfieber mit 
Kälte von außen; Froſt mit Durſt, dann Hitze und Durſt; lang- 
famer, kaum bemerkfbarer Puls; Angft und Beflemmung mit Ah- 
nungen und innerer Unruhe; Auffahren mit furchtſamer Geſchäf— 
tigkeit; verdrieglih und ftilles Geiftesyerwirrung; Delirium; 
Schwindel; einfeitiger Kopfſchmerz mit Uebelfeit und Brechen; 
prüdender Kopfſchmerz oben auf dem Kopfe; Empfindlichkeit der 
Haare; falter Schweiß auf Der Stirn; wehe Augen; Trodenheit 
der Lieder; Lähmung der Lieder; zufammengezogene oder ermeiterte 
Pupillen; Berdunflung des Geſichts auf einem Auge; Ohrenver— 
ftopfung; blaffes, eingefunfenes Geficht mit fpisiger Naſe; bren- 
nende Hibe und Geſichtsſchweiß; trodene, ſchwarze und geborftene 
Lippen; Mundfperre; Schaum am Munde; Zähneknirſchen; kalt 
brennendes Gefühl im Munde wie von Pfeffermünze; rothe, ge- 
ſchwollene oder ſchwarz geborftene Zunge; Berluft der Sprache; 
Brennen in der Speiferöhre; Verlangen nach falten Getränken; 
Heißhunger; Verlangen nad Saurem und Kühlendem; Brechen 
und Durchfall; leeres, faures und bitteres Aufftoßen; heftigeg Er— 
brechen mit befiändigem Webelfein; Speifeerbrechen; Erbrechen von 
ſchwarzer Galle und Blut; Brechen mit Durchfall, Drud in der 
Magengrube und brennende Koliffeymerzen am Nabel; Wundheits- 
gefühl des Bauches beim Anrühren; Bauchkrämpfe; Leiſtenbruch; 
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Berftopfung wegen Unthätigfeit des Maſtdarms; unbewußter Ab- 
gang dünnen Stuhls mit Blähungen; Hinfinken beim Stuhl; un- 
willführliches Harnlaffen mit Brennen in der Harnröhre; Regel zu 
früh und zu reichlich; brennender und trodener Huſten; tiefer und 
hohler Huſten; blauer Huften; Athemverfegen; Bruftbeflemmung ; 
frampfhaftes Zuſchnüren der Bruftz heftige Herzensangſt; lähmige 
Schwähe der Nadenmusfeln; lähmige Zerfchlagenheitsfchmerzen 
in den Untergliedern; Wadenkrämpfe; Stechen in den dicken Zehen, 
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